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Vorwort. 



Wenn der gegenwärtige Band einen gewiss nicht minder 
interessanten Beitrag zur Kenntniss der europäischen Dipteren- 
faona liefert, als jeder seiner beiden Vorgänger, so ist dies 
nur der Unterstützung zu danken, welche mir von vielen 
Seiten durch Mittheilung neu entdeckter Arten zu Tb eil 
geworden ist. Die Zahl dieser neuen Arten ist so gross, das§ 
noch nicht einmal die Hälfte derselben hier Aufnahme finden 
kann, die Publikation der grösseren Hälfte aber leider der Zu- 
kunft wird vorbehalten bleiben müssen. Ich bedauere das sehr 
und hin lange zweifelhaft gewesen, ob ich nicht durch recht 
erhebliche Abkürzung aller Beschreibungen die Aufnahme einer 
viel grösseren Anzahl von Arten in diesen Band möglich machen 
solle. Nach manchem Versuche in dieser Richtung und nach 
gewissenhafter Ueberlegung bin ich aber zu der Üeberzeugung 
gelangt, dass sich darin nicht gar weit gehen lässt, wenn die 
ersten Beschreibungen, was die hier gegebenen ja fast aus- 
nahmslos sind, die Arten wirklich sicher kenntlich machen sollen. 
Was in dieser Beziehung ohne Gefährdung des Zwecks, zu 
welchem Beschreibungen überhaupt publicirt werden, geschehen 
kann, glaube ich gethan zu haben. Ausserdem habe ich ipir 
dadurch zu helfen gesucht, dass ich aus Gattungen, deren Arten 
sehr ausführliche Beschreibungen erfordern, nur einen Theil der 
mir bekannten neuen Arten aufgenommen habe; so habe ich 
z. B, aus der Gattung Tipula, deren Arten ohne sehr genaue 
Beschreibung des höchst complicirten Baues des männlichen 
Hypopygiums gar nicht sicher kenntlich gemacht werden können, 
nur Arten aus dem Verwandtschaftskreise der Tip., lunata be- 
schrieben, während ich ohne diese Rücksicht lieber hinter ein- 
ander die Beschreibungen sämmtlicher in meiner Sammlung be- 
findlichen neuen Tipula ^ Arten gegeben hätte. Dadurch wird 
es möglich in diesen Band etwa 30 bis 40 Arten mehr auf- 
zunehmen, ak es ausserdem der Fall sein würde. 
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Ich hoffe, dass unter den von mir als neu beschriebenen 
Arten sich keine befinden werden, die mir nur neu geschienen 
haben. Ganz unmöglich ist das nicht, da ich mir einige der 
in ausländischen Societätsschriften enthaltene dipterologische 
Abhandlungen, trotz aller bisher darauf verwendeten Mühe, 
nicht habe verschaffen können. Es würde mir besonders er- 
freulich sein, wenn durch meine Unbekanntschaft mit diesen 
PubHcationen etwa entstandene Irrthümer von besser Unter- 
richteten bald berichtigt würden. 

Der gegen meinen Wunsch sehr verzögerte Druck hat mich 
veranlasst einige der hier zuerst beschriebenen Arten a. a* O. 
vorläufig durch blosse Diagnosen zu publiciren; ein Uebelstand 
kann daraus nicht entstehen, da hier die ausftihrKchen Be- 
schreibungen nachfolgen, welche ohne Ausnahme nach deu:- 
selben Exemplaren wie die vorausgegangenen Diagnosen an- 
gefertigt sind. 

Diejenigen, welchen ich die Mittheilung in diesem 
Bande beschriebener neuer Arten zu danken habe, sind die 
Herren Christoph, Erber, Fedtschenko, Grzegorzek, 
V. Heyden, Kowarz, Kraatz, Krüper, v* Maack, 
Schnabel, Stein, Nowicki und Zeller; welche Ent- 
deckungen jeder derselben gemacht und wie zahlreich die de» 
Herrn Kowarz und ganz besonders die des Herrn Fedt- 
schenko sind, ist aus der Angabe über den Entdecker jeder 
einzelnen Art leicht ersichtlich; mit meinem herzlichen Danke 
für diese mir zu Theil gewordene Unterstützung spreche ich 
den Wunsch und die Bitte aus, meinem Unternehmen auch 
fernerhin in der bisherigen wohlwollenden Weise förderlich 
bleiben zu wollen. 

Guben, im März 1873. 
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1. Culex leucacanthus^ nov. sp. o^. 

Schwärzlich, der ThoraxrUcken mit messinggelblichem Tomente, 
die Brustseiten dagegen und auf jedem Hinterleibsabschnitte 
eine an dessen Basis liegende Querbinde mit schneeweissem 
Tomente bedeckt; Beine schwarz mit gegen ihre Basis hin 
weisslich gefärbten Schenkeln, die Knie und die Stachel« 
borsten der Schienen nebst der äussersten Spitze dieser selbst 
schneeweiss und die Fasse schneeweiss geringelt. 

Nigricans, thorach dorso orichalceo-tomentoso y pleuHs se~ 
gmentorumque abdoiniualium singnlornm fasciä hasali candido- 
pollinosis\ pedes nigri^ femoribun adversus basim albican- 
tibuSy genibm-t tibiarum setidis et extremo aptce, annulis 
denique tarsorum candidis. 

Long* corp, 1| lin. - long. al. H lin. 

Eine kleine, sehr niedliche Art von schwärzlicher Körperffirbung. 
Die Behfiariing der Fühler braunschwSrzlic'h , on ihrem Ende mit unreinem, 
aber ziemlich Ichhaftem weissen Schimmer; die Behaarnng des vorletzten 
Tasterglieds von eben dieser Beschaflfenheit, die des letzten Glieds weiss; 
die diisserste Basis des vorletzten, wie des letzten Taslerglieds ist mit 
weissem Tomente bedeckt. Stirn nnd Hinterkopf mit überaus bleich messing- 
gelbem Tomente und eben solcher Behaarung. Thoroxrücken mit etwas leb- 
hafter messinggelbem Tomenle und ebenso geffirbter Behaarung; auf zwei 
kaum deutlich bemerkbaren I.ftngsstreifen bat das Toment eine etwas in das 
Bronzebräunliche ziehende Färbung. Das Toment der Brustseiten ist schnee- 
weiss. Der schwarze Hinterleib zeigt an der Basis jedes Segments eine von 
weissem Tomenle gebildete, nnimterbrochene Querbindc von gleichmässiger 
Breite. Die Behaarung des Hinterleibs ist von ansehnlicher Länge und hat 
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eine äusserst bleiche gelbliche Färbung. Beine schwarz; Schenkel auf dem 
grössten Theile der Unterbreite weisslich, welche Färbung sich gegen die 
Schenkelwurzel hin allmälig auch über die ganze Oberseite ausbreitet ; die 
äusserste Spitze der Schenkel und die äusserste Spitze der Schienen sind 
schneeweiss; an den vorderen Füssen sind Basis und Spitze des ersten und 
zweiten, so wie die äusserste Basis des dritten Glieds und das ganze fünfte 
Glied schneeweiss; an den Hinlerfüssen zeigen sich fünf breite schneeweisse 
Ringe, von denen der erste die Basis des ersten Glieds bedeckt, während 
die drei folgenden auf den Gelenken liegen, also das Ende des vorhergehen- 
den und die Wurzel de^ nachfolgenden Glieds einnehmen , der letzte aber 
die Spitze des vorletzten ' und das ganze letzte Glied bedeckt. Die Stachel- 
boisten der Beine sind weiss. Die Schuppenliaare an der Costa und anf 
den Flügeladern sind verhällnissmässig kurz und graulich, diejenigen am 
Hintei:rande den Flügels merklich länger und weissschimmernd. 

Vaterland: Von Herrn Kowarz in der Mitte des Juni im Kasan 
entdeckt. 

2. Gtenojphora macra^ nov. sp. </. 

Fühler dreireihig gekämmt; die Wurzelhälfte der Hinterschie- 
nen gehräont, die letzte Hälfte weissgelblich ; das Flügel- 
stigma hell lehmgelb; das Hypopygium viel kleiner als das 
der Ctenophora atrata £. 

Antennae trifariam pectinatae; tibiarum posticarum dimidium 
basale subfuscumy apicale albido-SMlphureum; Stigma alarum 
dilute luteum; hypopygium quam Ctenoph. atratae £. 
multo minus. 

Long, corp. 7f — 8 ft'n. — long. al. 7| ftn. 

Kopf schwarz, "nur unmittelbar unter jedem Fühler ein bogenförmiges 
hellgelbes Fleckchen. Fühler wie bei CU-noph. alrata dreireihig gekämmt, 
gelb, die seitlichen Kammstrahlen gegen die Fählerspitze hin allmälig in 
immer grösserer Ausdehnung von ihrem Ende aus gebräunt. Taster unrein 
gelb, gegen das Ende hin gebräunt. Thorax glänzend schwarz, doch das 
Gollare und die gewöhnliche am Oberrande der Brustseiten befindliche Längs- 
strieme lebhaft gelb. Hinterleib rotbgelb mit ungieichmässiger, ziemlich 
schmaler schwarzer Längsstrieme. Das gelbrothe Hypopygium ist sehr viel 
kleiner als bei Clenopli. alrata, zwar von ähnlichem, aber doch deutlich ver- 
schiedenem Baue, da die gewöhnlichen Anhänge eine viel freiere Lage haben, 
auch die Spalte auf der Unterseite desselben viel tiefer ist, dabei aber den 
Hinterrand desselben beiweitem nicht erreicht. Die Beine sind verhältniss- 
roässig schlank und von rothgelber Färbung; die Schenkel zeigen an ihrem 



Ende kaum die Spur einer Bräunung; die vorderen Schienen sind in der 
Nähe der Basis nur wenig bräunlicher gef&rbt, während die Hinterschienen 
von der Basis bis gegen die Mitte hin eine 'deutliche Bräunung zeigen, von 
da ab aber eine bleich weissliche Färbung haben, welche erst ganz an der 
Spitze derselben wieder in eine braune übergeht. Das Ende aller Füsse 
ist braun. Die Flügel sind bräunlichgelb, gegen die Basis hin und am Vor- 
derrande gelber; die Hülfsadcr und fast die ganze erste Lftngsader, so wie 
alle vor der Schulterqucrader liegenden Adertheile sind gelb, die übrigen 
Adern von nicht sehr dunkelbrauner Färbung; das Randmal ist lehmgelblich. 
Bei dem beschriebenen Exemplare (indctsich in vollkommen übereinstimmen- 
der Weise auf beiden Flügeln ein kurzer, von der Discoidalzelle in die 
dritte Ilinterrandszclle laufender Aderanhang, welcher indessen schwerlich 
ein constantes Artmerkmal sein dürfte. 

Vaterland: Kujtnk, woher ich sie durch Herrn vonMaack erhielt.« 

Anmerkung 1. Ich darf wohl nicht besonders daran erinnern, 
ein wie geringes Gewicht bei Bestimmung der Qe/iop/iora- Arten auf die 
nach einem einzigen Exemplare gemachten Angaben über die Körperfär- 
bung, besonders diejenige von Thorax und Hinterleib, zu legen ist. Die 
Färbung der Flügel und ihres Randmals, der Bau des Hypopygiums und 
die eigenthümliche Farbenvrrtheilung auf den Ilinterschienen werden die 
Art, auch wenn abweichend gefärbte Fxcmplare vorliegen sollten, schwerlich 
verkennen lassen. 

Anmerkung^. Ich benutze diese Gelegenheit einen Irrthum zu 
berichtigen, dessen ich mich im zweiten Bande bei der Beschreibung der 
Ctenopf», amoena schuldig gemacht habe. Die Beschreibung des Männchens 
ffluss ganz und gar gestrichen werden, da der Kopf und der übrige Kör- 
per desselben zwei verschiedenen Arten angehören; dieser ist der eines 
Männchens von Clenoph. vitlala Meig. , jener der eines Männchens von 
Ctenophora atrala oder einer dieser nahe verwandten Art. 

3. Tipula helvola^ nov. sp, cf u. $. 

Ans dem Verwandtschaftskreise der Tip. ochracea Meig., in 
Körpergestalt und Grösse der Tip. humilis St&eg^ nahestehend; 
hellgelbUch; Fühler von derselben Farbe, doch die äusserste 
Basis aller Geiselglieder schwarz; Thorax ungestriemt, Hin- 
terleib mit bräunlicher, entweder nur gegen dessen Basis hin, 
oder ganz und gar undeutlicher Mittelstrieme; Flügel ziem- 
lich glashell mit schwacher braungraulicher Trübung, bräun- 
lichem Randmale und nicht sehr in die Augen fallendem 

weisslichen Mondchen. 

1* 
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S' Das weissliche Fiügelmondchen reicht bis zum Hinter- 
runde der Discoidalzelle ; Hypopyginm von mittlerer 
Grösse, nicht verdickt, gelb; die Lamellen desselben 
gegen die Basis hin gewöhnlich braun, die untere etwas 
verlängert, an ihrem abgestutzten Ende weisslich und 
mit einem Büschel fast fuchsrother Haare besetzt. 

$. Das weissliche Fiügelmondchen reicht bis in die Basis 
der vierten Hinterrandszelle; Legröhre gelblich, ziem- 
lich kurz aber nicht eigentlich abgekürzt, die oberen 
Lamellen derselben gerade und ziemlich spitzig. 

Ex Tip. ochraceae Meig. affinibus, corporis ßffurd et ma- 
gnitudine Tip- humili St&eg, propinqua; dilute luteola^ 
antennis concoloribus , imä tarnen basi articulomm singulo- 
rum flagelli atrd, thoracis dorso non vittato, abdominis vittd 
subfuscä vel adversus basim^ vel totd obsoletd; alae subhya- 
linae, colore dilute fusco-cinereo leviter tinctae^ stigmate 
subfuscOj lunuld albidd modice conspicud. 

S. lunula exalbida alarum usque ad cellnlae discoidalis 
marginem posticum pertinens-, hypopygium mediocre, 
non incrassatum^ luteum ^ lamellis adversus basim ple- 
ruwque fuscisj inferd subelongatd^ apice truncato 
»exalbida et pilorum fulvescentium fasciculum gerente, 

$, lunula exalbida alarum usque in cellnlae posterioris 
quartae basim ducta; lerebra luteolat breviuscula sed 
non abbreviatay lamellis superis rectis acutiußculis» 

long. corp. S 4 — 5J, ? 5 — 5| lin, — long, al. 5| — 6|i lin. 

MäD'nchen. Aus dem Verwandtschaftskreise der Tip. ockracea }>\eig., 
in Grösse und Körperbau der Tip. humilis Staeg. am nächsten kommend, 
von blass lebmgelblicher, zuweilen fast isabellgelber Färbung. Der Kopf 
sammt den Tastern, der Schnauze und den Fühlern eben so gefärbt, doch 
die Taster gegen ihr Ende hin mehr oder weniger gebräunt und die Glieder 
der Fühlergeisel vom zweiten an mit schwarzer, nur wenig angeschwollener 
Basis. Die Länge der Fühler ist etwas grösser als die des Thorax. Die 
Behaarung des Kopfs, wie die der Taster, ist schwarzbraun oder sohwarz. 
Der Thoraxrücken ist ungestriemt ; zuweilen ist er hinter der Qnernaht 
etwas graulich, selten auch auf dem vor dieser liegenden Theile; wenn 
letzteres der Fall ist, so zeigt sich zuweilen die schwache Spur einer Strie- 



muDg. Die Farbe des Hinterleibs gleicht der des übrigen Körpers, nur 
wird sie gewöhnlich gegen dessen Ende hin etwas unreiner und dunkler; er 
hat eine auf den vordersten Abschnitten undeutliche, auf den folgenden Ab- 
schnitten immer deutlicher werdende LSngsstrieme, welche sich auf den 
letzten Abschnitten bis in die Nähe des Seitenrands oder bis zu diesem selbst 
auszubreiten pflegt; auch in dei Nähe der Seiteuränder findet sich jeder- 
seits eine braune, gewöhnlich au der Basis des dritten Abschnitts begin- 
nende Längsbinde; sie wird durch einen dunklen Fleck an der Basis jedes 
Abschnitts, einen ähnlichen Fleck vor dem Hinterrande desselben und 
einen diese beiden Flecke mit einander verbindenden, mehr oder weniger 
entwickelten braunen Längsstreif gebildet, welcher bei den hellsten Stücken 
zuweilen nur schwach angedeutet isL Alle Dorsalabschnilte des Hinterleibs 
mit Ausnahme des ersten haben einen bleichgelblichen Hinterrandssaum, 
welcher an den hinteren Abschnitten allmälig sehr schmal wird. Am Bauche 
ist wenigstens bei trocknen Exemplaren eine braune Längsstrieme nicht 
wahrzunehmen, doch geht die Färbung der hinteren Abschnitte desselben 
allmälig immer mehr in eine braune über. Die Behaarung des Hinterleibs 
ist, wie die des Thorax, von ganz lichlgelblicher , fast weisslicher Färbung. 
Das Hypopygium ist von massiger Grösse und hat eine mehr oder weniger 
in das Bräunliche ziehende gelbe Färbung, welche auf der unteren und 
häufig auch auf der oberen Lamelle gegen deren Basis hin in das Braune 
übergeht; die obere Lamelle ist von mittlerer Länge, an der Mille ihres 
Hinterrands eingeschnitten und dadurch von zweilappiger Gestalt; die untere 
Lamelle ist von ziemlich ansehnlicher Grösse, am Ende abgestutzt und 
merklich ausgeschnitten, der Endrand derselben weisslich und jedes seiner 
aufwärts gerichteten Enden bei den lebenden Exemplaren knopfförmig ver- 
dickt; in der von ihm gebildeten Bucht steht ein dichter, schräg aufwärts 
gerichteter Haarbüschel, welcher, je nach Art der Beleuchtung und Betrach- 
tung, fast goldgelb oder fast fuchsroth erscheint. Die Verbindung der beiden 
Seitentheile der inneren Lamelle ist deutlich und in grosser Ausdehnung 
sichtbar ; auf der Mitte derselben zeigt sich eine breite, heller gefärbte Längs- 
binde, deren Färbung sich indessen bei dem Trockenwerden der Exemplare 
mit derjenigen ihrer Umgebung oft fast ausgleicht. Die oberen Anhänge sind 
ziemlich kurz, aber von breiter, schuppenförmiger Gestalt und von hellen 
Haaren iiT auffallender Weise gewimpert. Die mittlem Anhänge sind mit 
ihrem Basallheil jederseits in den Oberrand der Mittellamelle eingesenkt; ihr 
Endlheil ist einfach, nach vorn und innen gewendet, so dass er mit seinem 
stumpfen Ende in natürlicher Lage den Endrand der oberen Lamelle fast 
erreicht; an der nach iunen 'gekehrten Seite desselben bemerkt man auf- 
fallende helle Bewimperung, welche sich gegen das Ende desselben hin all- 
m&lig verliert.. Die untersten Anhänge sind nur von massiger Grösse, knos- 
penförmig, gerade nach hinten gerichtet, so dass sie in der Seitenansicht 
des Hypopygiums den hervortretend^ten Punkt bilden , und an ihrem Ende 
fast büschelartig mit heller Behaarung besetzt. Beine von der Färbung des 



übrigen Körpers, die Scheakelspitzen nur schwach gebräant und die Füsse 
gegen das Ende hin nur massig verdunkelt. Schwingerknopf schwarzbraun, 
die Spitze desselben gewöhnlich lichter. Flügel mit yerdünnt lehmbräan- 
licher Trübung, in der Costalzelle etwas gelber; die Adern lehmbräanlich 
oder lehmbraun; das weissliche Flügelmondchen fallt wenig in die Augen, 
ja wird bei mancher Art der Beleuchtung und Betrachtung fast unwahrnehm- 
bar; es reicht bis zum Hinterrande der Discoidalzelle, welche es etwas mehr 
als zur Hälfte ausfüllt, ^ oder überschreitet den Hinterrand derselben doch 
nur unmerklich; die fünfte Längsader hat keine dunkle Säumung. 

Weibchen. Dem Männchen sehr ähnlich. Die Fühler elwas kür- 
zer als der Thorax. Die braune Striemung des Hinterleibs gewöhnlich voll- 
kommen undeutlich, die Seitenstriemen oft gar nicht vorhanden. Die Leg- 
röhre hat eine kaum etwas dunklere Färbung als der Hinterleib; sie ist 
ziemlich kurz aber nicht abgekürzt; der das erste Oberstück bildende nennte 
Dorsalabschnitt ist sehr kurz, weicht in seiner übrigen Bes6haffenheit von 
den vorhergehenden Dorsalabschnitten kaum ab, ist auch wie diese behaart; 
das zweite Oberstück ist glänzend und ebenfalls auffallend kurz; die oberen 
Lamellen sind nur von mittlerer Länge, doch merklich länger als das zweite 
Oberstück, d. h. elwa so lang als die beiden Oberstücke zusammen ; sie sind 
gerade und horizontal ausgestreckt, an der Basis von mittlerer Breite, gegen 
ihr Ende hin massig verschmälert, doch ist die Spitze derselben etwas 
slumpflich; die unteren Lamellen sind von nur sehr massiger Breite, am 
Ende etwas stumpflich und reichen bis etwa zur Mitte der oberen Lamellen. 
Vaterland: Die Gegend vonBagusa, wo sie von Herrn Dr. F. Stein 
entdeckt wurde; Tarvis, wo sie Herr Prof. Zell er fand, und die Gegend 
von Mehadia, wo sie Herr Kowarz sammelte. 

Anmerkung 1. Die auch sonst nicht wohl zu bezweifelnde Zu- 
sammengehörigkeit beider Geschlechter ist überdiess durch ein in Gopula 
gefangenes Pärchen constatirt. Für die Tip. laetabilis Zett. kann ich 
gegenwärtige Art nicht halten, daZctterstedt seiner Art eine er- 
heblichere Grösse und drei braungraue Tboraxstriemen zuschreibt, auch 
seine Angaben aber den Bau des Hypopygiums nicht auf Tip. hehola 
passen. 

Anmerkung 2. Zur Unterscheidung der Tipula- Arien ist eine 
genaue Untersuchung der äusseren Genitalien beider Geschlechter noth- 
wendig. Eben so unerlässlich ist eine genaue und verständliche Beschrei- 
bung dieser Theile, wenn man Anderen die Arten sicher kenntlich machen 
will. Letzteres ist bisher leider nur in ziemlich ungenügendei* Weise ge- 
schehen; es mag diess seinen Grund wohl darin haben, dass der sehr 
zusammengesetzte Bau des Hypopygiums der TYpu/a- Männchen die Ermitte- 
lung der Lage und Gestalt seiner einzelnen Theile, besonders an trocknen 
Exemplaren', oft sehr erschwert und dass die Form dieser Theile häuGg 
eine so unregelmässige ist, dass sie sich nur schwer und nicht ohne Auf- 
wand vieler Worte genügend beschreiben lässt. Von den vorhandenen 



Beschreibungen sind viele schwer zu verstehen, weil hei der Anfertigung 
derselben nicht Bücksicht darauf genommen ist, dass nicht bei allen Arten 
gleichviel Hinterleibssegmente an der Bildung der äusseren Genitalien 
Tbeil nehmen. 

Für die voUstäudige Darlegung des sehr verschiedenen Baues, welchen 
diese Tbeile bei den Tipula-Xnen haben, ist hier nicht Raum; auch würde 
sie ohne begleitende Abbildungen schwerlich ganz versl&ndlich werden. 
Ich muss mich deshalb mit einigen allgemeinen Angaben über den Bau 
derselben, soweit er ohne Zerlegung ftnsserlich erkennbar ist, begnügen. 

So mannichfallig verschieden auch die Bildung des Hypopygiums und 
der Legröhre ist, so lässt sich doch in allen Abänderungen eine gewisse 
gemeinschaftliche Grundform nicht verkennen. Zunächst fällt es in die 
Augen, dass sich bei beiden Geschlechtern das achte Dorsal- und das 
siebente Ventralsegmeut nie an der Bildung der äusseren Geschlechtsorgane 
beiheiligen, während das neunte Dorsal- und das achte Ventralsegmen 
diess in der Begel thun. Ein schwankendes Verhalten zeigt in diese^ 
Beziehung bei dem Männchen nur das achte Ventralsegment, welches bald 
ganz in die Bildung des Hypopygiums eingeht, ja einen Haupttheil dessel- 
ben bildet, bald an der Bildung desselben nicht Theil nimmt, sondern 
mehr oder Iweniger die Gestalt eines gewöhnlichen ßauchsegments bei^ 
behält. Um zu einer in allen Fällen übereinstimmenden Benennung der 
Tbeile zu gelangen, scheint es mir unerlässlich, dieses Segment entweder 
bei allen Arten als zum Hypopygium gehörig , oder bei allen als nicht 
zum Hypopygium gehörig anzusehen. Die Wahl zwischen beiden Alter- 
nativen ist wohl eine ziemlidi willkürliche; ich habe das achte Ventral- 
Segment in allen Fällen als Theil des Hypopygiums angesehen und be- 
schrieben ; es hat mich dazu der Umstand bewogen, dass es bei dem 
Weibchen nothwendig in allen Fällen als Theil der Legröhre betrachtet 
werden muss, da es bei der bei weitem grösslen Anzahl der Arten, mit 
dem Endstücke der unteren Hälfte dieser voUkommmen verschmolzen, 
höchstens durch vorhandene Bestäubung oder die Art seiner Behaarung 
von ihm verschieden ist, während es bei wenigen Arten allerdings von 
ihm gesondert bleibt und die gewöhnliche Beschafl'enheit eines Ventral- 
segments beibehält. Ein in ähnlicher Weise verschiedenes Verhalten wie 
das achte Ventralsegment zeigt bei dem Weibchen auch das neunte Dorsal- 
segment, indem es entweder vollständig mit dem Endstücke der oberen 
Hälfte der Legröhre verschmilzt, oder in Gestalt eines äusserst kurzen 
Dorsalsegments von ihm getrennt bleibt. Ich habe kein Bedenken finden 
können, dieses Segment als zur Legröhre gehörig zu betrachten, um so weniger, 
als das entsprechende Segment des männlichen Hinterleibs ohne Ausnahme 
an der Bildung des Hypopygiums Theil nimmt. Ich betrachte also bei 
beiden Geschlechtern übereinstimmend alle auf das achte Dorsal- und auf 
das siebeute Abdominalsegraent folgende Tbeile als normaliter zu den 
äusseren Geschlechtstheilen gehörig und benenne sie demgemäss. 
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HiDsichllicli der Benennung der Theile des Hypopygiums bemerke ich 
Folgendes. Bei dem Männchen bildet das neunte Dorsalsegment eine an 
ihrem Ende in verschiedener Weise ausgeschnittene, oder in dornartige 
Ecken und Spitzen auslaufende, nie mit cingelenkten Anhängen versehene 
Lamelle, welche die obere Decke des Hypopygiums bildet; ich nenne sie 
obere Lamelle (lameila supera). Wenn der achte Ventralabschnitt 
vollständig in die Bildung des Hypopygiums eingeht, so pflegt er von an- 
sehnlicher oder ausserordentlicher Grösse zu sein und bildet dann eine 
das Hypopygium von unten und an den Seiten bedeckende Lamelle, welche 
ich untere Lamelle (lameila infera) nenne; ich behalte diese Benen- 
nung auch dann bei , wenn sich das achte Ventralsegmeiil weniger an der 
Bildung des Hypopygiums betheiligt , oder gar die Gestalt eines gewöhn- 
lichen Ventralsegmcnts beibehält; ob letzteres der Fall ist, ergiebt mit 
Leichtigkeit die Zählung der Ventralsegmente. Die untere Lamelle hat 
nie eingelenkte Anhänge, wohl aber bei manchen Arten eigenthümlich ge- 
staltete Fortsätze. — Der neunte Ventralabschnitt des männlichen Hinter- 
leibs ist stets zu einer grossen Lamelle umgestaltet, welche die inneren 
Theile des Hypopygiums von unten und von beiden Seiten umschliesst; 
ich nenne dieselbe die mittle Lamelle (lameila media). Bei sehr 
grosser Entwicklung der unteren Lamelle versteckt sich die Unterseite der 
mittlen Lamelle und ^verschmilzt mehr oder weniger mit der ihr zuge- 
wendeten Seite der unteren Lamelle, so ds^s man dann zwischen oberer 
und unterer Lamelle an jeder Seite des Hypopygiums eine seitliche La- 
melle zu sehen glaubt; es ist für das Verständniss ohne Nachtheil, wenn 
man in diesem Falle, statt von einer mittlen Lamelle , von zwei mittlen 
Lamellen spricht, oder dieselben nach ihrer Lage seitliche Lamellen 
(lamellae laterales) nennt; wählt man letztere Bezeichnung, so mag man 
sie , wenn ihre Verwachsung äusserlich noch deutlich wahrnehmbar ist, 
allenfalls verwachseneseitlicheLamelle (lamellae laterales connalae) 
nennen; recht passend ist diese Benennungsweise freilich, nicht, da eben 
beide zusammen dem achten Ventralabschnitte entsprechen. Wenn die 
untere Lamelle nur wenig entwickelt ist, so kann die mittle Lamelle 
leicht für die untere Lamelle angesehen werden ; es ist dies ein Irrthum, 
vor dem man sich zu hüten hat. In manchen Fällen scheinen statt der 
mittlen Lamelle mehrere aneinanderstosseiide Lamellen vorhanden zu 
sein; es ist dies eben nur ein Schein, der daher rührt, dass die ver- 
schiedenen Partien der mittlen Lamelle durch mehr oder weniger tiefe 
Furchen von einander abgegrenzt sind. — Andere Theile des Hypopygiums 
als die drei namhaft gemachten Lamellen dürfen nicht mit dem Namen 
von Lamellen belegt werden, wenn man nicht undeutlich, oder doch schwer- 
fällig im Ausdruck werden will. — Die mittle Lamelle hat an jedem ihrer 
seitlichen Ränder übereinander stehende, eingelenkte Anhänge (appen- 
dices) Terschiedener Gestalt, der Zahl nach je drei oder zwei,- die ihrer 
Stellung nach als obere, mittle und untere Anhänge (äppendices 



soperac, intermediae et inferae) genaiml werden mögen. Von den inner- 
sten Theilen des Hypopygiums, auf deren Erörterung einzugehen hier der 
Raum fehlt, sind die meisten unr durch Zergliederung des Hypopygiums 
nach Anheftnug, Luge und ficslall deutlicli zu erkennen, also für die 
Artbeschreibung von geringerer praktischer Bedeutung; eine Ausnahme 
davon machen nur zwei mehr oder weniger senkrecht geslellle IMäUcheu, 
welche, parallel in der MitlLllinie des Hypopygiums und nahe unter der 
oberen Lamelle desselben liegen; da sie bei manchen Arten zu ziemlich 
ansehnlicher Grösse gelangen, dann aulTallend werdin und das Profil des 
Hypopygiums bestimme» helfen, ihre Anheftung aber an trocknen Stücken 
sich nicht wohl ermitteln lässt, werde ich sie, wo mir ihre Erwähnung 
nothwendig scheint, innere oder senkrechte Anhänge (appendices 
intemae s. perpendiculares) nennen. 

An der Legröhre des Weibchens untersicheidet man fast in allen 
Fällen mit grösster Leichtigkeit eine obere und eine untere Hälfte; jede 
Hälfte trägt an ihrem Ende zwei eingelenkte Anhänge, denen ich den Namen 
der oberen und unteren Lamellen (lamellae superae et inferae) 
gebe. Der Körper der Oberhälfte besteht aus zwei von einander getrenn- 
ten oder mit einander verschmolzenen Theilen, von denen der erste dem 
neunten Dorsälsegmente entspricht; ich nenne ihn das erste Ober- 
stück (pars basalis supera) ; für den zweiten, fast ohne Ausnahme 
1^ grösseren Thcil ergiebt sich daraus die Benennung zweites Oberstück 
(pars apicalis supera). In 'ganz ähnlicher Weise ist auch der Körper der 
Unterhälfte der Legröhre aus zwei aufeinander folgenden Slücken gebildet, 
welche in den allermeisten Fällen mit einander verschmolzen sind; in den 
wenigen Fällen , in denen eine Trennung derselben wahrnehmbar ist, 
werde ich sie erstes und zweites Unter stück (pars basalis infera 
et pars apicalis infera) nennen. 

4. Tipula pannonia, nov. sp. (f u. $. 

Aus dem Verwandten-Kreise der Tip, ochracea Meig., unrein 
lehmgelb; Stirn, Thoraxrücken und Brustseiten graulich; die 
getheilte Mittelstrieme des Thorax bräunlich, die Seitenstrie- 
men kaum vorhanden; Hinterleib dreistriemig ; Fühler schwarz- 
braun , der Schaft und die äusserste Basis der Geisel lehmgelb. 

S» Die Hinterleibsstriemen schmal, die mittelste auf den 
vorderen Segmenten gewöhnlich verloschen; Flügel 
massig braungrau getrübt, mit bratmem Eandmale und 
mit bis auf die Basis der vierten Hinterrandszelle rei- 
chendem weissen Mondüecke; Hypopygium braun, die 
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Spitze der unteren Lamelle mit einem Büschel gelb- 
rother Haare besetzt. 
$. Die seitlichen Striemen des Hinterleibs breit , die mit- 
telste gegen die Hinterleibsbasis hin zuweilen ziemlich 
verloschen; Flügel mit ziemlich starker gelbgraulicher 
Trübung und braunem Stigma; der weisse Mondfleck 
reicht bis auf die Basis der vierten Hinterrandszelle 
und breitet sich von da auf die Basis der fünften Hin- 
terrandszelle aus; Legröhre rothbraun, die oberen La- 
mellen gerade und spitzig. 
Ex affinibus Tip. ochraceae Meig. , luteO'-testaceaj fronte^ 
thoracis dorso pleurisque cinerascentibus , vittd media tho- 
racis didymdy lateralibm subnulliSj abdomine fusco-trivitiato ; 
antennae nigro-fuscae^ scapo et imä flagelli basi luteis» 
S, abdominis vittae atigustae, intermedia in segmentis 
primis plerumque obsolela] alae colore fusco - cinereo 
modice linctae, stigmate fuscoy lunulä alba in imam 
usque basim ceüulae posterioris quartae pertinente; 
hypopygium fuscum, apice lamellae inferae pilorum 
fulvorum fasciailum gerente, 
$. abdominis vittae laterales dilatatae, intermedia adver- 
sus abdominis basim interdum subobsoleta; alae colore 
luteo'cinereo saturatius tinctae^ stigmate fuscOy lunuld 
alba usque in cellulae posterioris quartae basim ductd 
et hinc in cellulae posterioris quintae basim ditatatä; 
terebra rvfo-picea, lamettis superis rectis et acutis» 

Long. corp. S 6|, ? 7| lin. — long, al <J 9 -»- 9|, 

? 10| ~ lOi lin. 

MäDncheD. Stirn graulich, kaum etwas breiter als bei Tip. oleracea. 
Fühler merklich länger als bei dieser, sonst aber von demselben Baue; die 
beiden Schaftglieder gelb oder rotbgelb, die Geiselglieder schwarz, das erste 
derselben häafig zum Theil rotbgclb und die nächstfolgenden nicht selteu 
an der äussersten Spitze mit einer Spur roth gelber Färbung. Rüssel und 
Taster rothgelb, letztere gegen ihr Ende hin schwarz. Die Behaarung des 
Kopfs, auch die der Schnauze und Taster ist schwarz und auf der Stirn 
ziemlich raub; nur auf dem Zipfelchen am Ende der Schnauze und auf dem 
Untertheile des Hinterkopfs ist die Behaarnng bleichgelblich; diese Farbe 
hat zuweilen auch ein Theil der Behaarung des Fühlerschafts. CoUare lehm- 
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gelb. Tboraxrücken gelbgrau, an seinem Hinterrande in geringer Ausdehnung 
mehr lehmgelb; die heilbraune Mittelstrieme ist doppelt und stets deutlich; 
ihre Theile sind nicht dunkelgerandet; sie nähern sich an ihrem Vorder- 
eade allmälig einander sehr; die Seitenstriemen sind gewönlich undeutlich, 
oder es macht sich doch nur ihre äussere Seite bemerklich. Schildchen 
und Hinterrücken . haben eine mehr oc hergelbe als lehmgelbe Färbung. Brust- 
Seiten zum grossen Thcil weisslichgrau. Die Behaarung des Thorax ist 
bleicbgelb und auf dem Bücken desselben verhältnissmässig lang. Hinter- 
leib röthlichgelb, zuweilen gegen das Ende hin bräunlich , die einzelnen Ab- 
schnitte mit Ausnahme des ersten mit schmalen hellen Hinterrändern, weiche 
zuweilen kaum recht deutlich sind; an jeder Seite des Hinterleibs liegt eine 
schmale braune Längsstrieme, welche gewöhnlich bis zur Wurzel des Hinter- 
leibs reicht und gegen sein Ende hin etwas breiter wird, aber zugleich eine 
hellere, mehr roslbräunliche Färbung annimmt; ausserdem zeigt sich ge- 
wöhnlich auch eine schmale gebräunte Mittelstrieme, welche indessen nur 
auf den mittleren Abschnitten deutlich wahrnehmbar zu sein pflegt. Die 
Behaarung des Hinterleibs ist auf der Längsmitte seiner Oberseite grössten- 
theils von schwärzlichem Ansehen oder wirklich schwarz gefärbt, sonst ganz 
bleichgelblich, fast weisslich. Das Hypopygium ist nur wenig kleiner, aber 
merklich weniger dick als bei Tip. ophracea, dem es in seiner allgemeinen 
Gestalt, aber nicht in den Einzelheiten seines Baues ähnelt. Die obere La« 
melle ist mit Ausnahme ihres Bands schwarzbraun gefärbt und hat schwarze 
Behaarung; auf der Mittellinie ist sie ihrer ganzen Länge nach gerinnt und 
am Ende etwas ausgeschnitten, so dass sie zweitappig erscheint; jeder Lap- 
pen hat in ziemlicher Entfernung von der Mitte der Lamellen ein kleines 
ziemlich spitziges Zähnchen. Die untere Lamelle ist massig lang und von 
der Seite her merklich zusammengedrückt; am Ende ist sie fast gerade ab- 
geschnitten, doch bildet ihr Endrand in Folge ihrer Zusammendrückung eine 
hufeisenförmige Linie; in der Mitte ihres Endrands steht ein schräg abwärts 
gerichteter Büschel fast fuclisrother Haare, welcher indessen bei anderer Art 
der Beleuchtuug und Betrachtung eine dunkle Bostfarbe zeigt; der übrige 
Theii des Eodrands ist sparsamer mit ähnlicher Behaarung besetzt, welche 
nach innen gewendet ist und wenig in die Augen fällt; die auf der Aussen- 
seite der unteren Lamelle belindiiche Behaarung ist vuiheirschend schwarz. 
Die Stelle, an welcher die beiden Seitentheile der mittlen Lamelle mit ein- 
ander verwachsen sind, wird durch' die untere Lninelle nicht verdeckt, son- 
dern ist in grosser Ausdehnung sichtbar; auf ihror Mittellinie erhöht sie sich 
nach unten hin in einen, mit einem hellen Knöpfchen gekrönten, schmalen 
&iel, welcher nach oben hin sich verbreiternd und abrundend als eine heller 
gefärbte, flach gewölbte, auf ihrer Längsmitte mit einer Furche versehene 
Erhabenheit bis an die in das Innere des Hypopygiums führende Oeffnung 
fortsetzt. Die Seitentheile der Mittellamelle sind auf ihrer Aussenseite ganz 
vorherrschend schwarz behaah. Die oberen Anhänge haben die Gestalt einer 
ziemlich kurzen, bis zu ihrem Ende hin gleichbreiten und daselbst mehr 
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abgestutzten als abgerundeten Lamelle, welche nur an ihrer Basis heller 
gefSrbt, nn ihrem Ende vun verhältnis$Diässig langen bräanlichrotben Haaren 
gewimperl ist. Die mittle:i Anhänge scheinen auf einem besonderen, in den 
Rand der Mittellamellc eingebetteten ßasaltheile za stehen, welcher indessen 
doch wohl nur ein durch tiefe Ftircbcu abgesonderter Theil der Mittellamelle 
selbst ist; sie sind nur von mittler Länge und von ziemlich regelmässiger 
Gestalt, nicht rückwärts gewendet, sondern mehr nacb innen und hinten ge- 
richtet, so dass ihr Ende im Proülr des Hypopygiums den vorragcndslen 
Theil bildet; von der Seite gesehen zeigen sie an ihrem oberen Ende eine 
beilförmige, nach hinten gerichtete Erweiterung. Die unteren Anhänge sind 
fast kugelförmig mit einem wnrstförmigen, an seinem Ende etwas dunkler 
gefärbten Forlsatze, welcher nach unten und etwas nach innen gerichtet ist, 
so dass man ihn oft nicht gut wahrzunehmen vermag. Zwischen diesen 
Fortsätzen bemerkt man den nach oben aufsteigenden, einen klauenförmigen 
Haken bildenden Penis. Die inneren Anhänge sind zwar nicht so gross, 
da<s sie im Profile des Hypopygiums sichtbar würden , aber doch deutlich 
bemerkbar; auf ihrer Innenseite sind sie mit- dichter rothgelber Behaarung 
bedeckt. — Beine gelbbräuolich, oft last lehmgelb, die Spitze der Schenkel 
und Schienen, so wie der grösste Theil der Füsse dunkler braun. Schwin- 
gerkuopf dunkelbraun mit hellerer Spitze. Flügel mit bräunlichgrauer Trü- 
bung und braunem Bandmale; der weisse Mondfleck vor dem Randmale 
reicht bis in die änsserste Basis der vierten Hinterrandszelle, ist hier aber 
etwas weniger deutlich; der jenseit des Randmals und der kleinen Querader 
liegende Theil der Flügelfläche ist ein wenig intensiver grau getrübt. 

Weibchen. Ausser in dem gewöhnlichen sexuellen Unterschiede 
der Fülilerlänge weicht es noch in folgenden Merkmalen von dem Männchen 
ab. Die Behaarung des Hinterleibs hat zwar auf der Längsmitte des Hinter- 
leibs in der Regel ein schwärzliches Ansehen, scheint aber nie wirklich 
schwarz gefärbt zu sein. Die braunen Seitenstriemen des Hinterleibs sind 
auffallend viel breiter als bei dem Männchen, die Mittelstrieme ist dagegen 
meist nur schwach angedeutet. Die Trübung der Flügelfläche zieht gegen 
Wurzel und Vorderrand hin viel mehr in das Gelbe und die grössere Inten- 
sität der grauen Trübung dos jenseit des Randmals und der kleinen Quer- 
ader liegenden Theiles der Flügelfläche ist viel deutlicher. Der weisse 
Flügelmond reicht bis zum ersten Drittel der vierten Hinterrandszelle und 
breitet sich von da in deutlicher und verhältnissmässig scharfer Begren- 
zung auch auf den benachbarten Theil der fünften Hinterrandszelle aus, so 
dass der ganze Mondfleck fast dieselbe Gestalt wie bei dem Weibchen der 
Tip. Imilala Schumm. hat; die dunkle Färbung der diese beiden ZeUen von 
einander scheidenden Ader erleidet dadurch keine Veränderung. Das erste 
Oberstück der Legröhre ist glänzend braunschwarz und nur ganz sparsam 
mit einzelnen hellen Haaren besetzt; es schliesst sich dem zweiten, lebhaft 
glänzenden und verhältnissmässig langen OberstÜckc vollständig an ; die Farbe 
dieses letzteren ist rothbraun, gegen den Seitenrand hin und zuweilen auch 
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gegen sein Ende hin mehr braunschwarz; die Unterhftifte der Legröhre ist 
bis zu ihrer Basis bin glänzend rothbraun oder fast schwarzbraun und da- 
selbst mit heller Behaarung besetzt. Die oberen Lamellen sind schmal, auch 
an ihrer Basis, am Ende sind sie jedoch nicht völlig so schmal und spitzig 
als die der Tip. ochiacea, gerndo gestreckt, doch mit schwacher Spur einer 
AbwSrtsbeugung. Die unteien Lamellen sind am Ende .abgerundet und rei- 
chen etwa bis zur Mitte der oberen Lamellen. Bei einem besonders hellen 
Exemplare meiner Sammlung hat die helle Färbung an den untern Gliedern der 
Fählergeisel eine merklich grössere Ausbreitung als es sonst der Fall ist. 

Vaterland: In der Nähe des Herkulesbads von Herrn Kowarz 
zu Ende Mai und Anfang Juni in Mehrzahl gefangen; andere Exemplare erhielt 
ich aus Krain. 

Anmerkung. Beide Geschlechter sind mir als die einer Art mit- 
getheilt worden; ob ihre Zusammengehörigkeit durch Beobachtung der Copu- 
lation verbürgt ist, weiss ich nicht; drr Unterschied, welchen sie in der 
Ausdehnung des weissen Fingelmonds zoigen, ist erheblich genug, um den 
Gedanken an eine spezifische Verschiedenheit derselben zu erwecken, be- 
weisend für dieselbe ist sie aber keineswegs; die Uebereinslimmung in 
den übrigen Merkmalen ist so gross, dass ich an ihrer Zusammengehörig- 
keit nicht wohl zweifeln kann, um so weniger, da auch bei anderen Ar- 
ten die Ausdehnung des Flügelmonds bei den Weibchen grösser als bei 
den Männchen ist, so z. B. bei Tip. fasrippnnis Meig. — 

5. Tipula truncata^ nov. sp. cf^ u, 5. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Tip. ochracea Meig., lehm- 
gelb; Stirn und Thoraxrücken ein wenig graulicher; die 
Thoraxstriemen hellbräunlich , die seitlichen schmal, die mit- 
telste getheill mit einer zwischen beiden Theilen liegenden 
bräunlichen Linie; Hinterleib mit drei braunen Striemen; 
Fühler gelb ; die Geiselglieder vom zweiten an auf der äusser- 
sten Basis schwarz; Flügel, mit gelbgrauer Trübung und 
braunem Eandmale, der weissliche Mondfleck bis auf die 
Basis der vierten Hinterrandszelle reichend, 

cj. Hinterleibsstriemen gegen die Basis hin gewöhnlich un- 
deutlich-, der weissliche Mondfleck der Flügel ver- 
schwindet auf der äussersten Basis der vierten Hinter- 
randszelle; Hypopygium gewaltig gross, braun, die 
untere Lamelle desselben ausserordentlich gross und 
breit, abgestutzt, mit zwei sehr grossen, gegen ihr 
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Ende hin zusammengedrückten und gegen einander 
geneigten Fortsätzen versehen. 
% Die Seitenstriemen des Hinterleibs nicht selten, die Mit- 
telstrieme fast immer undeutlich ; der weissliche Mond- 
fleck der Flügel füllt das ganze erste Drittel der vier- 
ten Hinterrandszelle aus-, die Spitze des Hinterleibs 
braun-, die Legröhre lehmgelb^ ganz auffallend abge- 
kürzt, die oberen Anhänge derselben spitzig, gegen die 
Basis hin in fast horizontaler Eichtung verbreitert, die 
unteren Lamellen stumpflich. 

Ex Tip.ochraceae Meig. affinibusj lutea, fronte thoracisque 
dorso leviter in cinereum vergentibuSj vittis hujus dilute sub- 
fnscis, lateralibus angusdsy intermedia didymd, interjectd 
lined snbfuscd, ahdomine fusco trivittato; antennae luteae, 
articulis singulis flayelli inde a secundo in imdbasi nigris; 
• alae colore luteo- cinerea modice tinctae^ stigmate fusco j Iw 
nuld albidd usque in basim cellulae posterioris quartae 
pertinente, 

(?. vittae abdominis adversns basim ftlertimqne obsoletaiH; 
lunula albida alarum in imd cellulae posterioris quar- 
tae basi deliquescens; hypopygium ingens, fuscum^ la- 
mdld inferd permagnd, latissimd, truncatdj opophysi- 
bus duabus permagnis apicem versus compressis et 
conniventibus instructd, 
$. vittae laterales abdominis saepe, intermedia fert 
semper obsoletae-^ lunula albida alarum trietitem ba- 
salem cellulae posterioris quartae explens; apex ab- 
dominis fuscus ; terebra lutea, eximie abbreviata, la- 
mellis superis acutis^ adversus basim stibhorizontaliter 
dilatatis, lamellis inferis obtusiusculis. 

Long. corp. S 6^—7, ? 7^— 7| lin. — long, al <J 8^—9^, 

? 9| — 9i lin. 

Männchen. Au dem überaus grossen und aufTallend angeschwol- 
lenen Hypopygium sehr kennllich, sonst in Grösse und Ansehen der lip, 
othrucea ahnlich, doch die Färbung der Stirn und des Thoraxrückens mehr 
in das Bräunlichgraue, die der Brusiseilen mehr in das Weissgraulicbe und 
die des Hinterleibs mehr in das Lehmgelbe ziehend, auch der Thoraxrücken 
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deutlicher geslriemt. Der Kopf saramt der Fühlern und der^Schnauze fast 
ochergelb; die Stirn meist etwas graulicher; die Taster gegen das Ende hin 
schwarz ; die Glieder der Fühlergeisel mit Ausnahme des ersten an ihrer 
nur sehr wenig verdickten Basis tiefschwarz. Die Behaarung des Kopfs fast 
ohne Ausnahme schwarz Collnro ziemlich ochergelb. Die Farbe des Thorax- 
rückens schwankt zwischen einer hell ocherbräunlichen und einer mehr bräun- 
lichgranen, weicht also von derjenigen, welche besonders dunkle Weibchen 
der Tip. ocbracea haben, nur wenig ab. Die Striemen des Thoraxrückens 
sind gewöhnlich deutlich und von ziemlich heller lehmbrauner Färbung; die 
Mittelstrieme ist doifpelt und ihre beiden Theilc sind verhältnissmässig 
schmal; in dem helleren Zwischenräume, welcher sie von einander trennt, 
lindet sich, wenu sie selbst deutlich sind, stets auch eine deutliche, mit 
ihnen gleichgefärbLe Mittellinie, welche am Vorderrande des Thoraxruckens 
beginnt und nach hinten hin sich allmälig verliert : von dem vorderen Theile 
der Seitenstriemcn ist gewöhnlich nur die äussere Grenze als ein schmaler, 
ocherbräunlicher Streif sichtbar; hinter der Quernaht pflegt sich keine deut-* 
liehe Zeichnung zu zeigen. Der hintere Theil des Thoraxrückens, das Schild- 
chen und der Hinterriickcn pflegen ochergelblich gefärbt zu sein; die Rrust- 
Seiten sind mit weisslicher Bestäubung bedeckt, welcher denselben bei min- 
der ausgefärbten Exemplaren ein mehr weisslich isabellfarbenes, bei ausge- 
färbten ein mehr weissgrauliches Ansehen giebt. Die drei braunen Längs- 
striemen des Hinterleibs sind schmal, an den Einschnitten unterbrochen und 
reichen sämmtlich nicht bis zur Basis des Hinterleibs, ja die mittelste ist 
oft nur auf den hinteren Abschnitten bemerkbar oder fehlt auch wohl ganz* 
die Hinterränder der einzelnen Abschnitte, mit Ausnahme des ersten, haben 
wie bei den verwandten Arten schmale helle Hinterrandssäume. Die Be- 
haarung des Hinterleibs ist, wie die des Thorax, bleichgolblich. Hypopygium 
auffallend gross und geschwollen, dunkcirostbraun; die obere Lamelle länger 
als breit, auf ihrer Längsmitte mit grubenartiger Vertiefung, in der Mitte 
des Endrands eingeschnitten, so dass sie fast zweilappig erscheint ; die untere 
Lamelle auffallend breit, so dass ihre nur sanft gewölbte Unterseite erheblich 
breiter als lang ist; am Ende ist sie gerade abgestutzt und zeigt daselbst 
keine Bebaanmg eigenthümlicher Art; auf der Innenseite der unteren Lamelle 
erheben sich zwei aufwärtsgericbtete, braune, fast ganz kahle, armförmig 
gebogene Fortsätze, welche von ihrer Biegung an plattgedrückt und mehr 
gegen einander geneigt sind, so dass sie sich mit ihrem Ende berühren; ihr 
äusserstes Ende vermag ich bei keinem meiner Exemplare vollständig zu 
erkennen, also auch nicht zu sagen, wie dasselbe beschaffen ist; mir scheint 
es breit löffeiförmig erweitert und ganz kahl zu sein. In der ziemlich ge- 
räumigen Höhlung, welche von diesen Fortsätzen und der unteren Lamelle 
selbst eingeschlossen wird, erblickt man ein aus den inneren Genitalien 
vortretendes ziemlich grosses, knospen förmiges Organ; es scheint mir zu den 
Anhängen des Penis zu gehören, indessen könnte es auch wohl ein dem 
unteren Ende der Unterseite der mittleren Lamelle entspringender Fortsatz 
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sein. Zwischen diesem knospe nförmigen Fortsatz und ihrem Hinterrande ist 
die untere Lamelle weisslich gefärbt. Der an den Seiten des Hypopygiums 
sichtbare Theil der mittlen Lnmelle ist verhältnissmässig nicht gross, reicht 
aber bis vollständig zur oberen Lamelle ; sein Rand hat da, wo ihn die untere 
Lamelle sichtbar werden lässt, eine etwas ,Yorgi>zogene, warzenförmig abge- 
rundete Ecke und weiter oben einen Einschniii, von dem eine tiefe, mit dem 
Rande der unteren Lamelle parallele Furche ausgebt und denjenigen Theil 
der mittlen Lamelle, an welchem die unleren Anhänge stehen, so vollständig 
absondert, dass er ganz und gar als ein grosser, in die mittle Lamelle 
eingebetteter Basalthcil dieser Anhänge erscheint. Die oberen Anhänge sind 
äusserst klein, so dass sie gar leicht vollkommen übersehen werden können; 
an ihrem Ende erweitern sie sich, besonders nach hinten hin, und sind spar- 
sam mit ziemlich laugen Härchen gewimpert; in ihrer Färbung unterscheiden 
sie sich von der Gesammtfärbung des Hypopygiums nicht merklich. Die 
mittlen Anhänge sind nach dem Innern des Hypopygiums hingewendet, so 
dass ^\di über ihre Grösse und Gcstall nichts Sicheres ermitteln lässt. Die 
unteren Anhänge sind von nngewöhnlich plumper, fast beuteiförmiger Gestalt, 
nach hinten und zugleich ein wenig abwärts gerichtet und mit grober, ausser- 
ordentlich langer Behaarung besetzt. Alle Behaarung d<s Hypopygiums ist 
ohne Ausnahme von ochergelhcr oder fast goldgelber Färbung, wenn sie auch 
auf der Aussenscile der Lamellen in durchfallendem Lichte zum grossen 
Theile schwarz erscheint. Beine lehmgelb, die Schenkelspitze braun, auch 
die Sp'lze der Schienen und Füsse gebrannt, letztere am Ende schwarzbraun. 
Schwingerknopf braun mit heller Spit/e. Flügel mit massiger, bräunücb- 
grauer, an der Besis und am Vorderrande mehr lehmgelber Trübung; Hand- 
mal braun; der weisse Mondfleck verlischt auf der Basis der vierten Hinter- 
randszelle. 

Weibchen. An der auflallenden Bildung der Legröhre leicht zu 
erkennen. Der Hinterleib ist nämliili an seinem Ende viel weniger ver- 
schmächligt als hei fast allen anderen Arien; der neunte Dorsalabschnitl geht 
nicht mit in die ßitdui.g der Legröhro ein, sondern behält die Beschaflenheit 
eines Hinierleibsabschnitts bei, ist viel- langer als gewöhnlich, etwas breiter 
als der vorhergehende achte Dorsalabschnilt und wie dieser dunkelbraun, ja 
fast schwarzbraun gefärbt; das zweite Oberstück der Legröhre ist ganz 
ausserordentlich verkürzt und ziemlich steil abfallend; seine Oberfläche ist 
uneben, seine Farbe rothgelb. Die ünlerhalfte der Legröhre ist pHimp, bis 
zur Mille braun, von da ab rothgelb. Die oberen Lamellen sind sehr kurz, 
an der Basis sehr breit, am Ende dagegen sehr spitzig; sie liegen in einer, 
wenn auch nicht ganz, so doch viel mehr horizontalen Lage neben einander, 
als dies sonst der Fall ist; im Protile erscheint ihre Spitze merklich ab- 
wärts gebogen; die unteren Lamellen sind am Ende stumpf abgerundet uud 
noch viel kürzer als die oberen. Sonst unterscheidet sich das Weibchen 
von dem Männchen noch dadurch, dass die seitlichen Hinterleibsstriemeu 
weniger deutlich, oft nur schwach angedeutet sind uud dass die Mittelstrieme 
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gewöhnlich ganz fehlt. Das Randroal ist etwas . blasser als boi dem Männ- 
chen und der weisse Mondfleck der Flügel füllt das erste Drittel der vierten 
Hinterrandszelle ganz oder doch fast ganz aus. 

Vaterland: Ich erhielt die Art aus Triest ; bei Ragusa und Gastel- 
niiovo wurde sie von Herrn Dr. Fr. Stein gefangen; Herr Kowarz theilte 
mir ein am 16. Juni bei Tum Severin gefangenes Männchen mit. 

Anmerkung. Männchen und Weibchen wurden von Herrn Dr. 
F. Stein in Gesellschaft angetroffen, ob^sie in Copula beobachtet worden 
sind, ist mir unbekannt. Ich habe lange Zweifel gehegt, ob ich an ihre 
spezifische Zusammengehörigkeit glauben dürfe, oder nicht; namentlich 
wttfde dieser Zweifel durch den Umstand erregt, dass bereits der achte 
Dorsalabschnitt des weiblichen Hinterleibs dunkelbraun gelärbt ist, während 
der entsprechende Dorsalabschnitt des männlichen Hinterleibs diese Fär- 
bung nicht hat. In allen übrigen Merkmalen stimmen Männchen und 
Weibchen so gut überein,, dass man wohl an ihre Zusammengehörigkeil 
glauben darf. So lange mir ihre Zusammengehörigkeil zweifelhafter er- 
schien, als es jetzt der Fall ist, bin ich wiederholt auf die Vermuthung 
gekommen, dass das Weibchen vielleicht Tip. affinis Schumm. sein könne. 
Die Abbildung, welche Schummel von der Legröhre seiner Tip. affinis 
giebt, weicht aber in so auffallender Weise von der Bildung der Legröhre 
der eben beschriebenen Art ab, dass diese Vermuthung als völlig unstatt- 
haft aufgegeben werden mnss. Der Bau des ^Hypopygiums des oben be- 
schriebenen Männchens hat mit dem von .Schuin mel abgebildeten Hypo- 
pygium der Tipvla affinis gar keine Aehnlichkeit , während letzteres voll- 
ständig dem eines Männchens meiner Sammlung gleicht, das ich für Tip. 
affinis halte. 

6. Tipula hispina^ nov. sp. cf. 

Der Tipula truncata ganz ausserordentlich ähnlich, von ihr 
lediglich durch die geringei:e Dicke des Hypopygiums, durch 
die geringere Länge der Apophysen der unteren Lamelle 
und durch die Anwesenheit von zwei äusserst starken Bor- 
sten am Ende jede^ derselben, sowie durch die etwas geringere 
Ausdehnung des weisslichen Flügelmondes unterschieden. 

Tipula e truncatae mire similisj vix nisi hypopygio minus 

crasso, apophysibus lamellae inferae brevioribtis j adversus 

apicem non compressis et in apice ipso setas binas validissi- 

mas gerentibus, alarum denique lunulä albidd paulo bre- 

viore distincta. 

Long. corp. 6^ lin. — long, ah 8^ /tw. 

2 
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Gegenwärtige Art stimmt mit der vorangehenden so ganz aasser- 
ordentlich überein, dass ich lange zweifelhaft gewesen bin, ob sie nur eine 
Abänderung derselben oder eine von ihr verschiedene Art sei, und dass 
ich auch jetzt noch die Möglichkeit, dass sie sich zuletzt doch noch als eine 
Abänderung] derselben nii.r^weisen werde , nicht für absolut ausgeschlossen 
hatte. Dass kleine Abänderungen im Baue einzelner Theile des Hypopy- 
giums bei fast allen rtpt//a-Arten vorkommen, ist mir sehr wohl bekannt, 
aber nach allen bisherigen Erfahrungen halten sich dieselben stets in sehr 
engen Grenzen, während es sich hier um einen weit über dieses Maass 
hinausgehenden Unterschied bandelt. So sehr das Hypopygium in seiner 
Form und selbst in seiner nur wenig lichteren Färbung mit dem des Männ- 
chen der Tip. trtincala übereinstimmt, so i^ es doch etwas kleiner und von 
geringerem Querdurchmesser, also weniger geschwollen. Ferner sind die auf 
der Innenseite der unteren Lamelle entspringenden Apo|ihysen erheblich 
kürzer, nicht von armförmiger, sondern mehr von zitzenförmiger Gestalt, 
an der Basis verbältnissmässig dicker, gegen das Ende hin durchaus 
nicht zusammengedrückt und am Ende selbst mit je zwei langen, dorn- 
artigen Borsten bewehrt; auch zeigt sich an der Innenseite der Basis dieser 
Apophysen eine viel stärkere, kammförmige Ha'drbürste, als es bei dem 
Männchen der Tip. Iruncata der Fall ist. Von dem knosp enförmigen Organe, 
welches bei Tip. Iruncala in der zwischen den Apophysen und der nnte- 
ren Lamelle beßndlichen Höhlung vorhanden ist, ist nichts zu sehen, was 
allerdings vielleicht nur Yon einem zufälligen Unterschiede in der Lage der 
inneren Theile des Hypopygiums herrühren könnte. In allen übrigen Theilen 
ist die Bildung des Hypopygiums beider Arten kaum verschieden. Andere 
plastische Unterschiede als die erwähnten vermag ich nicht zu entdecken. 
Von Färbungsunterschieden finden sich folgende, die indessen alle so uner- 
heblich sind, dass sie bei der Entscheidung über die Frage, ob Tip. tispina 
eigene Art oder Abänderung von Tip. fruncata sei, kaum in Betracht kom- 
men. Die Färbung der Fühler fängt bereits vom "zweiten Gliede an dunkler 
zu werden und ist am Ende der Fühler ziemlich dunkelbraun, so dass die 
tiefschwarze Farbe, welche die äusserste Basis der Gciselglieder hat, gegen 
die Gesammtfarbe der Fühlergeisel viel weniger contrastirt, als dies bei Tip. 
truncata der Fall ist. Ausserdem sind die Längsstriemen des Hinterleibs 
dunkler als bei irgend einem meiner Exemplare dieser Art. 

Vaterland. Das einzige Exemplar meiner Sammlung verdanke ich 
der gefälligen Mitlheilung des Herrn Kowarz, welcher es am 30. Mai in 
der Nähe des Herkulesbads fing. 

7. Tipula bifasciculata^ nov. sp. c^ u, g. 

Aus dem Yerwandtschaftskreise der Tif. ochraeea Meig., mehr 
oder weniger ochergelb; der Thoraxrücken stets, die Ober- 
seite des Kopfs und die Mitte der Bmstseiten oft gran ; Füh- 
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ler dfinn, ihr Schaft und das erste Glied der Geisel lebhaft 
gelb, der übrige Theil der Ftihlergeisel braunschwarz; da« 
FlügelsdgiDa ziemlich hell bräunlich. 

<J. Der ganze Hinterleib gelb mit einer schmalen und 
unterbrochenen braunen Mittelstrieme; das ganze Hypo- 
pygium von der Farbe des Hinterleibs; die ziemlich 
grosse untere Lamelle ausgestreckt, gegen ihr Ende 
hin verschmächtigt und an der Spitze mit zwei Büscheln 
rothgelber Haare besetzt ; die oberen Anhänge der 
mittlen Lamelle klein und ziemlich linienförmig , die 
mittlen Anhänge arniförmig und aufwärts gerichtet, 
die unteren kurz und fast kugelfiirniig; der weissliche 
Mondüeck der Flügel reicht nicht in die vierte Hin- 
terrandszelle. 

5. Hinterleib gewöhnlich aschgrau mit schmaler brauner 
Mittelstrieme, doch die äusserste Basis und die Seiten- 
ränder gelb; Legröhre gelbbräunlich, das erste Ober- 
stück braunschwarz, grau bestäubt und mit blassen 
Härchen besetzt, die oberen Lamellen lang, gerade 
und spitz; der weissliche' Mondfleck reicht bis zum 
ersten Drittel der vierten Hinterrandszelle. 

Ex affinibns Tip. oieraceae Meig., ex luleo ochracea, thora- 
eis dorso semper^ capite snperne pleurarumque disco saepe 
dnereis; antennae tenues^ scapo et primo flagelli articulo 
laete luteis^ religuo flagello fusco-nigro ; sligma alarum di- 
lutius subfnscum, 

S' abdomen totum luteum, vittä angusld interruptd fused-, 
hypopygium totum concolor, lamelld inferd majusculd, 
porrectdy apicem versus valde attemiatd et in apice 
ipso duabus fasciculis pilorum fulvorum instructd^ 
lamellae mediae appendicibus snperis parvis et sub- 
lineariöus, intermediis brachiiformibus et sursum direc- 
tis^ inferis brevibus et subglobosis^ lunula albida ala- 
rum in ceüulam posteriorem quarlam non producta, 

$• abdomen in speciminibus plerisque cinereum et vittd 

angustä fuscd notatum, imd tarnen basi marginibusque 

2* 
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lateralibui luteia; terebra ex luteo »uhbadia^ parte 
basali superd fusco -nigra ^ cinereo-pollinosä ei pilis 
paUidis vestüd, lamellie superis longis^ rectis, acutis; 
lunula "albida alarum ad tertiam ueque partem ceUulae 

• 

po$teriori8 quartae pertinens. 

Long. corp. S 6|— 6^, ? cum terebr. 1\ — J7 lin. — 

long, al 7^^— 8^ lin. 

Männchen: Von mehr ochergelbKcher als lehmgelblicher Färbung. 
Dieselbe Färbung hat auch der Kopf, nur die Stirn ist mehr bräunlicbgrau ; 
die Taster sind nur gegen das Ende bin gebräunt; die Fühler schlank, die 
Schaftglieder und das ersle Geiselglied gelb, die andern Geisclglieder braun- 
schwarz; bei besonders dunklen Exemplaren ist das erste Geiselglied zuwei- 
len auf seiner Mitte etwas gebräunt, bei besonders hellen zeigen dagegen die 
mittlen Geiselglieder zuweilen mit Ausnahme ihrer stets schwarz bleibenden 
Basis eine minder dunkle braune Farbe. Die Färbung d^s Thoraxrückens 
zieht mehr in das Graubräunliche; seine Striemen fallen wenig in die Augeu 
und sind noch etwas bräunlicher, die Mitlelsirieme gewöhnlich getheilt, die 
Seitenstriemen oft ganz obsolet. Die Brustseiten sind gewöhnlich ganz und 
gar hellgelblich, selten auf ihrer Mitte ein wenig lichtgraulich. Der ocher- 
gelbliche Hinterleib mit einer sehr schmalen, an den Einscbniiten unterbro- 
chenen bräunlichen Mittelstrieme , welche höchstens vom zweiten bis zum 
fünften Abschnitte zu reichen pflegt, zuweilen aber viel kürzer ist, oder auch 
ganz fehlt; auf den mittleren Abschnitten pflegt sich jederseils . die Spur 
einer eben so schmalen bräunlichen Seitenslrieme zu zeigen. Der senkrechte 
Durchmesser des Hinterleibs wird gegen dessen Ende hin erheblich grösser, 
so dass der ganze Hinterleib, von der Seite gesehen, eine ziemlich auflallend 
keulenlörmige Gestalt zeigt. Die Farbe des massig grossen Hypopygiums 
ähnelt derjenigen tles Hinterleibs, nur zieht sie mehr in das Bräunlichgelbe. 
Die obere Lamelle des Hypopygiums bat auf ihrer Längsmitie eine gleich- 
massig vertiefte Furche und ist in der Mitte des Endrands ausgeschnitten, 
während jede Seitenecke des Endrands fast zahnförmig voitritt. Die unlere 
Lamelle geht ganz und gar in die Bildung des Hypopygiums ein , hat aber 
nur eine mittle Grösse ; gegen ihr Ende hin verschmächligt sie sich und 
zeigt, von der Seile gesehen, die Gestalt einer schief abwärts gerichteten Pyra- 
mide; ihr Endrand ist äusserst kurz und mit zwei hart nebeneinander 
stehenden Büscheln rotbgelber Haare besetzt, welche sich zuweilen scheinbar 
in einen einzigen Büschel vereinigen; die besonders schmale Fläche, welche 
die untere Lamelle der mittlen zuwendet, ist weissgelblich gefärbt. Die Un- 
terseite der mittlen Lamelle ist in sehr grosser Ausdehnung sichtbar; die 
ganze Längsmitie derselben wird von einem nur sehr zartbebaarten Doppel- 
wnlste eingenommen; die oberen Ecken der mittlen Lamelle sind von dem 
übrigen Körper derselben nicht abgesondert; die oberen Anhänge derselben 
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sind, wie bei den verwandten Arten, klein, aber mehr linealisch, am Ende 
abgerundet und wimperartig behaart. Die mittlen Anhänge sind ziemlich 
lang, bis zu ihrer Mitte hin cylindrisch und senkrecht anrste'igend, daselbst 
ellenbogenförmig gebogen, so dass ihre zweite mdir zusammengedrückte 
Hälfte schräg nach oben aufsteigt ; der Oberrand dieser zweiten Hälfte ist 
ganz und das Ende derselben abgerundet, ihr Unterrand hat dagegen nicht 
weit vor seinem Ende eine halbkreisförmige Ausbuchtung. Die untern An- 
hänge der mittlen Lamelle sind kurz, von rundlich beuteiförmiger Gestalt 
und mit langer gelber Behaarung besetzt; zwischen ihnen treten über den 
Hinterrand der mittlen Lamelle zwei kleine knospenförmige Körperchen von 
gelbbrauner Farbe mehr oder weniger deutlich vor, welche nicht Theile der 
unteren Anhänge zu sein scheinen. Die Schenkel sind an der Spitze nur 
wenig gebräunt. Schwingerstiel nur blass Ichmgelblich ; Knopf gebräunt, auf 
der Spitze heller. Flügel mit geibbrännlicher, wenig intensiver Trübung; 
Kandmal ziemlich hdlbräunlich; der weissliche Mondfleck reicht nur bis zum 
hintern Bande der Discoidalzelle. 

Weibchen: Es unterscheidet sich von dem Männchen durch dunk- 
lere Färbung der Stirn und des Thoraxrückens , durch ziemlich ausgebreitete 
graue Färbung auf der Mitte der Brusiseiten, ganz besonders aber durch die 
Färbung des Hinterleibs; dieser war bei allen Exemplaren, welche ich zu 
untersuchen Gelegenheit hatte, mit Ausnahme seiner gelblichen Basis und gelbli- 
chen Seitenränder, ziemlich dunkelgrau und zeigte drei deutliche braune Längs- 
striemen, so wie vor dem ganz feinen weissen Hinterrandssaume jedes Ab- 
schnitts eine minder deutliche braune Querbinde; auch der Bauch war bei 
allen Stücken zum beiweitem grössten Theile dunkelgrau geßrbt. Legröhre 
bräunlichgelb; ihr erstes Oberstück ist von dem zweiten deutlich geschieden 
und behält die Beschatfenheit eines kurzen Dorsalabschnitts bei; es ist braun- 
schwarz gefärbt, etwas graulich bestäubt und hell behaart; die Unterhälfte 
der Legröhre ist einfach; ihre oberen Lamellen sind gerade, lang, schmal 
und spitzig. Der weissliche Mondfleck der Flügel reicht vollständig bis zum 
ersten Drittel der vierten Hinierrandszelle. 

Va terland: Istrien, Dalmatien; sie scheint dort nicht selten zu sein. 

Anmerkung. Ob auch bei lebenden Weibchen der Hinterleib stets 

die oben beschriebene auffallend dunkle Färbung hat, vermag ich nicht zu 

sagen. Ueber die Zusammengehörigkeit beider Geschlechter besteht kein 

Zweifel, da ich ein in Copula gefangenes Pärchen besitze. 

8. Tipula pachyprocta^ nov. sp, ^. 

Aus dem -Verwandtschaftskreise der Tip. ockracea Meig, Lehm- 
gelb, Kopf und Thorax etwas bräunlicher; Ftihlerschaft gelb, 
Ftihlergeisel gelb und schwarz geringelt ; Hypopygium äusserst 
gross, aufgetrieben, "l^astanienbräunlich ; die untere Lamelle 
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desselbeu grobs aber -Dicht lang, am Endrande mit einem 
Büschel rothgelber Haare und auf der Innenseite mit zwei 
kräftigen, am £nde eine Borste tragenden Apophysen ver- 
sehen; die oberen und die mittlen Anhänge der mittlen La- 
melle kurz, die unteren verhältnissmässig lang, abwärts ge- 
richtet, auf der Oberseite mit einem äusserst kräftigen Zahne ; 
das Handmal der Flügel hellbraun, der weissliche Mondfleck 
bis zum ersten Drittel der vierten Hinterrandszelle reichend. 

Ex affinibus Tip. ochr aceae Meig. ■, lutea , colore capitis 
thoracisque in subbadium vergente; antennaruin scap^is Iw 
teus, flugellum luteo et nigro-annulatum ; hypopygium per- 
mognum, tumidum^ subbadium ^ lamelld inferd magna sed 
non longd, in mdrgine apicali fasciculum pilorum fulvorum 
et intus apophyses duas validas, setä apicali instructas 
gerente^ lamellae mediae appendicibus superis et intermediis 
hrevibus^ inferis pro portione longis, demissis^ superne dente 
validissimo instructis; Stigma alarum subfuscnm, Innula 
albida ad tertiam usque partem cellulae posteriori» quartae 
pertinens. 

Long. corp. 8 lin, — long, aL 7f — 7f lin. 

Lehmgelb, der Hinterleib mehr ochergelblich. Fühler ochergelb, gegen 
das Ende hin brännlich, doch mit Ausnahme der Spitze der einzelnen Glie- 
der; das erste Geiselglied von der Wurzel aus in ziemlicher Ansdehoung, 
die folgenden Geiselglieder dagegen nur auf ihrer etwas angeschwolleDen 
Basis schwarz. Der Kopf bräunlich lehmgelb; die Schnauze gegen die Basis 
hin, so wie die Stirn ein wenig bräunlicher, letztere n)it weisslicher Bestftu- 
bung. Thoraxrücken bräunlichlehmgelb, von weisslicher Bestäubung etwas 
grau ; die wenig in die Augen fallenden Striemen desselben haben eine bräun- 
lichere Färbung; die mittelste ist getheilt. Die Färbung des Hinterleibs ist 
mehr ochergelb als lehmgelb; eine an den Einschnitten unterbrochene bräun- 
liche Mittelstriemc und eben solche Seitenstriemen sind vorhanden; erstere 
verlischt schon weit vor dem Hinterrande des Hinterleibs ganz und letztere 
sind nur auf den jnittlen Hinterleibsabscbnitten deutlich. Der senkrechte 
Durchmesser des Hinterleibs wird gegen das Hinterende desselben bin auffallend 
grösser, so dass der ganze Hinterleib von der Seite gesehen eine auffallend 
keulenförmige t^estalt zeigt. Das überaus grosse Hypopygium hat eine gelb- 
bräunliche, fast kastanienbräunliche Färbung. Die obejre Lamelle desselben 
ist von mittlerer Grösse, hat an der Mitte ihrer Basis eine dreieckige Grube, 
von welcher eine vertiefte Rinne bis zu ihrem, in seiner Mitte stark aus- 
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geschnilteoen Endrande läuft. Die untere Lamelle ist gross, nber nicht sehr 
laog; an den Seiten reicht sie fast -vollständig bis an die obere Lamelle 
hinauf; von unten gesehen zeigt sie einen verhältnissmässig grossen Quer- 
durchmesser; ihr Endrand ist an den Seiten aufwärts gebogen und in sei- 
ner Mitte mit einem langen Büschel fast fuchsrother Haare besetzt, welcher 
aas zwei nebeneinander stehenden Böscbeln zusammengesetzt zu sein scheint; 
in der Nähe jeder Seilenecke des Hinterrands steht auf der nach der mitt- 
len Lamelle hingekehrten Seite der unteren Lamelle eine grosse, sehr dicke, 
nach oben und etwas nach Innen gerichtete Apophyse, welche auf ihrer 
Oberseite eine warzenförmige Erhöhung hat und an ihrem Ende eine lange 
und sehr starke Borste trägt ; zwischen diesen beiden Apophysen ist die 
innere 'Fläche der unteren Laraelle mit ziemlich bürstenartiger, fast fuchs- 
rother Behaarung bedeckt. Die oberen Ecken der mittlen Lamelle sind 
durch eine tiefe Einfurchung von dem übrigen Körper derselben scheinbar 
vollständig getrennt. Die oberen Anhänge der mittlen Lamelle sind, wie 
bei den verwandten Arten klein, von ziemlich birnförmigem Umrisse und 
haben an ihrem Ende fast fuchsrothe, wimperartige Behaarung; die mittlen 
Anhänge gleichen in ihrer Beschaffenheit den oberen in ungewöhnlicher 
Weise, sind ebenfalls ziemlich blattförmig und von nahebei birnförmigem 
Unfrisse und wenn auch grösser als die oberen Anhänge, so doch von auf- 
fallend geringer Grösse. Sehr characteristisch sind die unteren Anhänge der 
mittlen Lamelle; sie entspringen ungewöhnlich hoch oben, doch unterhalb 
der dnrch eine Einfurchung abgesonderten Oberecke der mittlen Lamelle, 
krümmen sich gleich an ihrer Basis stark abwärts und nehmen dann eine 
ziemlich senkrechte Richtung an; auf der Mitte ihrer Oberseite haben sie 
eine plump zahnförmige Apophyse, welche mit kurzen fuchsrothen Haaren 
besetzt ist; ähnliche, doch lichtere Behaarung trägt ihr Ende, welches kurz 
jenseit jenes Zahnes eine deutliche Einschnürung zeigt Die Behaarung des 
Körpers ist vorherrschend gelblich , nur am Kopfe zum grossen Theile 
schwarz, am Hypopygium mehr oder weniger fuchsroth; nur bei durch- 
fallendem Liebte an den Seiten seiner unteren Lamelle von ziemlich schwar- 
zem Ansehen. Schwingerstiel licht lehmgelb, der Knopf auf seiner unteren 
Hälfte dunkelbraun, auf der oberen Hälfte weisslich. Flügel mit deutlicher 
gelblichbrauner, doch keineswegs besonders intensiver Trübung; das Kand- 
mal mehr hellbrann als dunkelbraun; die Queradern in der Nähe der Flügel- 
wurzel fallen durch ihre dunkelbraune Färbung auf; der weissliche Mond- 
fleck reicht bis zum ersten Drittel der vierten Hinterrandszelle und breitet 
sich von da auf den benachbarten Winkel der fünften Hinterrandszelle aus; 
die Begrenzung seines hinteren Theils ist nur bei günstiger Art der Be- 
leuchtung deutlich sichtbar. 

Vaterland. Die (hegend von Laibach, wo sie von Wvnn Ferd. 
Schmidt entdeckt wurde. 
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9. Tipula tergestina, nov. sp. $. 

Aus dem Yerwandtschaftskreise der Tip, ochraeea Hieig, Lehm- 
gelb; Fühler blass ochergelblich , die Basis der einzelnen 
Geiselglieder mit Ausnahme der untersten schwarz ; die Leg- 
röhre kastanienbräunlich, das erste Oberstück derselben kurz 
und von Beschaffenheit eines Dorsalsegments, das zweite 
Oberstück ziemlich aufgeschwollen, verhältnissmässig kurz 
und breit; die oberen Lamellen lang, schmal und gerade, 
die unteren kurz und stumpf; das Eandmal der Flügel hell- 
bräunlich, der weissliche Mondfleck sehr wenig über das 
erste Viertel der vierten Hinterrandszelle hinausreichend. 

Ex affinibus Tip, o chraceae Meig. Lutea; antennae dilute 
ochraceaBj basi articulorum singulorum flagelli, primis tarnen 
exceptis, nigra] terebrae subbadiae pars basalis supera 
brevis et segmento dorsali similis, pars apicalis supera 
subtumida, pro portione brevis et lata; lamellae superae 
longae, angustae et rectae, inferae breves et obtusaei Stigma 
alarum dilute subfuscum^ lunula albida paulo ultra quar- 
tarn partem cellulae posterioris quariae pertinens. 

Long, eorp, 6f lin, — long, ah 1\ lin, 

m 

Von lehmgelber, fast ochergelber Färbung. Fühler blassocbergelblich, 
die Geiselglieder, etwa vom dritten oder vierten an, an der äussersten Basis 
schwarz. Taster nur gegen das Ende hin gebräunt. Die Mittelsirieine des 
Thoraxrackens ist in zwei weit von einander entfernt liegende braune Längs- 
linien aufgelöst und das äusserst breite zwischen diesen Linien liegende 
Interstitium wird durch eine eben solche braune Linie halbirt; von Seiten- 
striemen ist kaum eine Andeutung vorhanden. Der Hinterleib zeigt eine 
gewöhnlich vorn zweiten bis zum vorletzten Abschnitte reichende braune 
Mittelstrieme, welche gegen den Hinterrand der einzelnen Abschnitte hin 
breiter wird, gegen den Vorderrand hin sich dagegen sehr verschmälert 
oder gar gapz verschwindet; an den Seiten des Hinterleibs zeigt sich jeder- 
seits, wenigstens auf den mittleren Abschnitten, die Spur einer schmalen, auf 
den Einschnitten unterbrochenen Strieme. Der eigentliümliche Bau der 
Legröhre macht die Art sehr kenntlich ; das erste Oberslück derselben be- 
halt die Gestalt und Beschaffenheit eines ziemlich kunen ^orsalsegments 
bei; es ist von braunerer Farbe als^^die ihm vorangehenden Abschnitte, aber 
wie diese wenig glänzend und mit bleicher Behaarung besetzt; das zweite 
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Oberstück ist ziemlich angeschwollen, viel kürzer und viel breiler als ge- 
wöhnlich, so dass es von oben gesehen fast so breit als lang erscheint; an 
den Seiten ist es höher gewölbt und fällt von da gegen seine Längsaxe hin 
sanfl dachförmig ab; das erste Unterstuck hat eine ungewöhnliche Grösse 
und stimmt in seiner Färbung, seinem geringen Glänze und seiner Behaarung 
vollkommen mit den vorhergehenden Ventralsegmenlen überein ; mit dem klei- 
nen, lebhaft glänzenden zweiten Unterstücke ist es verwachsen, doch macht- 
eine Furche, so wie die verschiedene Färbung und Oberflächenbeschaffenheil 
die Grenze beider sehr bemerkbar; die oberen Lamellen sind lang, schmal 
und gerade, die unteren kurz und stumpf; das zweite .Oberstück, das zweite 
Untcrslück und die Lamellen haben eine gelbbraune, oder fast kastanien- 
bräunliche Färbung. Flügel mit wenig intensiver gelbbräunlicher Trübung 
und mit hellbräunlichem Randmale; der deutlich in die Äugen fallende weiss- 
liehe Mondfleck reicht nur wenig über das erste Viertel der vierten Hinter- 
raodszelle hinaus; der in der ersten Basalzelle liegende Theil desselben 
erweitert sich an seiner der Flügelwurzel zugekehrten Seite etwas. 

Vaterland: Triest, wo ich sie in unmittelbarer Nähe der Stadt 
antraf. . 



10. Tipula hullata^ riov. sp, d" u. ?. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Ti'p, ochracea Meig., von 
Tip. limitata Schumm. , welcher sie ausserordentlich ähnelt, 
dadurch unterschieden, dass der Thorax grauer ist, dass der 
weissliche Mondfleck der Flügel zwar wie hei dieser his zum 
ersten Drittel der vierten Hinterrandszelle reicht, sich von 
da aher nicht in die fünfte Hinterrandszelle ausbreitet und 
dass die fünfte Längsader kaum eine Spur von brauner 
Säumung zeigt. 
cJ. Die untere Lamelle des Hypopygiums an ihrer Basis 
mit einem Büschel und zwischen diesem Büschel und 
ihrem Ende mit einem bürstenartigen Kamme roth- 
gelber Haare. 
$. Die Unterhälfte der Legröhre in der Nähe ihrer Basis 
jederseits zu einer grossen Blase aufgetrieben, so dass 
sie breiter als das Ende des Hinterleibs ist. 

fo affinibus Tip. ochraceae Meig., a Tip. limitata 
Schumm., cm simillimay distingnitur ihorace magis cinereo, 
lunulä alhidd alarum ad tertiam usque cellulae posterioris 
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quartae partem pertinentej sed inde in cellulam posteriorem 
quintam non dilatatd et venä longitudinali quintä vix 
levissime fusco-limbatd. 

cJ. hypopygit lamella infera prope hasim fa&cicuh et 
inter hunc fasciculum et apicem ' cristd pilorum ful- 
vorum instrucla. 

$. terebrae pars infera prope basim utrifique in huUatj^ 
fjnagnam inflatay ita ut quam ultima abdominis seg^ 
menta latior sit» 

Long. corp. c? 6, ? 7| lin. — long, al T^f — 9 lin. 

Männchen. Kopf lehmgelb, Hinterkopf und Stirn, gewöhnlich auch 
die Ohcrseile der Schnauze grau. Taster in ansehnlicher Ausdehnung ge- 
hi'änut. Fühler schlank; der Schaft gelb, doch das erste Glied desselben 
gegen sein Ende hin etwas bräunlich, so dass sich vermuthen lässt, dass 
die Färbung desselben eben so veränderlich wie bei der nahe verwandten 
Tip. Itmitala Schumm. sein werde; die Fühlergeisel schwarz, das erste Glied 
derselben zuweilen nur braun. Thoraxrücken aschgrau mit einem Stich in 
das Gelbe; die gewöhnlichen Thoraxslriemen deutlich, von graubrauner 
Färbung, die mittelste halbirt. Schildchen und Hinterrücken braungrau ; die 
Brustseiten lichter grau. Hinterleib lölhlich lehmgelb mit drei schmalen, 
mehr oder weniger entwickelten braunen Längsstriemen. Das Hypopygiuni 
ziemlich gross , aber nicht -sehr breit ; die letzten Hinterleibsabschnitte er- 
langen allmälig einen immer grösseren senkrechten Durchmesser, so dass 
der Hinterleib von der Seite gesehen eine ziemlich auffallend keulenförmige 
Gestalt zeigt. Die obere Lamelle des Hypopygiums ist dunkelbraun, stark 
gewölbt, mit einer gegen ihre Basis hin schmäler werdenden, furche nartigen 
Längsgrube. Die dunkelbraune untere Lamelle wird gegen ihr Ende hin 
allmälig gelbbraun ; sie geht vollständig in die Bildung des Hypopygiums ein, 
hat^aber nur eine mittle Grösse, so dass sie an den Seileu des Hypopy- 
giums beiweitem nicht bis an die obere Lamelle hinaufreicht; auf der Unter- 
seite derselben findet sich ganz in der Nähe ihrer Basis ein Büschel fast 
fuchsrother Haare ; zwischen diesem Büschel und ihrem Endrande findet 
sich eine aus ähnlichen Haaren gebildete fast mäbnenarlige, breite Haar- 
bürste; an den Seiten der unteren Lamelle ist nur sparsame rothgelbe Be- 
haarung vorbanden; am Eudrande derselben liegen unmittelbar neben ein- 
ander zwei flache Gruben ; ausserdem erblickt man eben da zwei ganz kleine 
eicheiförmige, über den Endrand hervortretende Körpereben, welche dicht 
mit ziemlich langen rothgelben, an ihrem Ende heller schimmernden Haaren 
besetzt sind, und die Enden kurzer,' auf der Innenseite der unteren La- 
melle entspringender AponhysiMi zu sein scheinen. Die mittle Lamelle ist 
sammt ihren Anhängen gelbbraun gefärbt; die Obereckea sind durch tiefe 
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EinTiirchuDg in Gestalt| fast quadratischer jSlücke von dem übrigen Körper 
derselben mehr oder weniger volisl&ndig getrennt; die kleineu uberen An- 
b§Dge haben eine linealische Gestalt; die mittleren Anhänge endigen schaurd- 
förmig und haben an jedem Ende ihres ziemlich geraden Endrands eine 
kleine, zahnförraigc Spitze; die unleren Anhänge sind von eichelförmigcr 
Gestalt, abwärts gebeugt und am Endo mit langer, rolhgelber Behaarung 
besetzt. Beine branngelb; Sch^nkelspilze , Schienenspilze und Füsse braun. 
Flügel graulich getrübt mit braunen Adern und brauncrii Randmale; der 
weissliche Mondfleck reicht bis zum ersten Drittel der vierten Hinterrands- 
zelle, ohne sich von hier auf den benachbarten Theil der fünften Hinter- 
randszelle auszubreiten, wie dies bei Tip. Umilata der Fall ist; wenn man 
den Flügel aus grösserer Entfernung betrachtet, so sc*lieint die fünfte Längs- 
ader eine schmale braune Säumung zu haben , bei näherer Betrachtung 
findet man aber, dass nur die unächte Ader, welche die fünfte Ader beglei- 
tet, blassbräunlich gefärbt ist. 

Weibchen: Es gleicht dem Männchen sehr, doch zeigt das einzige 
Weibchen meiner Sammlung folgende Unterschiede. Die Fühler sind heller, 
so dass die untersten Geiselglieder nur auf ihrer Mitte gebräunt sind, sunit 
aber eine ziemlich lehmgelbe Färbung haben. Der Thoraxrücken ist noch 
grauer und die Striemen sind dunkler als bei dem Männchen. Der weiss- 
liche Flügelmond ist etwas breiter, hat aber sonst ganz dieselbe Ausdehnung. 
Der Hinterleib ist mit Ausnahme der Basis bei diesem Exemplare sehr ver- 
dunkelt, so dass die Mittelstrieme desselben nicht deutlich wahrnehmbar ist, 
während die Seitenstriemen breiter als bei dem Männchen sind ; es ist offen- 
bar, dass diese dunkle Färbung keine natürliche ist; nur der achte Dorsal- 
abschnitl dürfte auch bei lebenden Stücken dunkelbraun' sein. Der ganz 
besonders anffallende Bau der Legröhre macht das Weibchen sehr kennte 
lieb; das erste Oberstück derselben behalt ganz die Gestalt eines kurzen 
Dorsalabschnitts von geringem Querdurchmesser bei, bleibt vom zweiten 
Oberstück scharf gesondert, ist dunkelbraun gefärbt, hellbehaart und grau- 
lich bestäubt, nur an der Mitle seines Hinlerrands mit einer kleinen, unbe- 
staubten, glanzenden Stelle, welche indessen vielleicht nur durch Abreibung 
entstanden sein mag. Das zweite Oberstück ist glänzend schwarz, recht 
erheblich kürzer als die oberen Lamellen, sunst aber von gewöhnlicher 
Gestalt. Das erste Unterslück ist vom zweiten nicht deutlich getrennt, spar- 
sam bestäubt und mit zerstreuter heller Behaarung besetzt. Das zweite 
üaterstück ist glänzend geibbräunlich, verbältnissmässig gross und an seiner 
Basis jederseits zu einer grossen Blase aufgetrieben, so dass es von oben 
gesehen die letzten Hiulerleibsabschnilte an Breite übertrifft. Die Lamellen 
haben dieselbe Färbung wie das zweite Unterslück; die oberen sind lang, 
sehr schmal und gerade, die unteren dagegen stumpf und sehr breit, beson- 
ders gegen ihre Basis hin, so dass diese in der Profilansicht der Legröbre 
hägelförmig vortritt. 

Vaterland: Kärnten und Steiermark, im Juli. 



28 

Anmerkunf^. Ich zweifle an der Zusammengehörigkeit beider 
Geschlechler nicht; eine Bürgschaft für dieselbe durch Beobachtung der 
Copulalion besitze ich aber nicht. Wegen der Untei'scheidung von Tip. 
Hmitala will ich nur noch bemerken , dass bei dem Männchen dieser die 
untere Lamelle des Hypopygiums nur an ihrem Ende einen- Haarschopf 
trägt und dass bei dem Weibchen das zweite Unterstück der Legröhre 
zwar ebenfalls an seiner Basis stark aufgetrieben ist, aber in einem sehr 
viel geringeren Grade, als bei Tip bullata. 

* 

11. Tipula alpina^ nov. sp. c/* u. $. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Tip. ochraeea Meig,; der 
TYp. limitata Schumm. ähnlich , noch ähnlicher der Tip. 
hullata; lehmfarbig, Färbung der Stirn und des Thorax 
mehr in das Graue ziehend, die Eückenstriemen des letztem 
mehr rehbräunlich oder hellbraun; der Schaft der Fühler 
gelb, die Geisel schwarz, doch die Spitze der einzelnen Glie- 
der gelb; die Seitenstriemen des Hinterleibs schmal und , 
wenig deutlich, eine Mittelstrieme nicht vorhanden; Flügel 
mit braunem Stigma und bis zum ersten Viertel der vierten 
Hinterrandszelle reichendem weissen Mondfleck; die^ ftlnfte 
Längsader ohne braunen Saum. 

(J. Hypopygium von mittlerer Grösse, aber etwas dick, 
braun; seine untere Lamelle an ihrem Ende mit einem 
Büschelchen fuchsrother Haare; der ganze Endrand 
der mittleren Lamelle tifef concav; alle Anhänge der- 
selben klein. 
5. Die Gestalt der Legröhre nahebei von der Gestalt, 
welche sie bei Ti'p, ochraeea Meig. hat. 

Exafßnibtis Tip.ochr aceaeMeig., similis Tip. limitaiae 
Schumm., similior Tip. bullatae; lutea j frontis thora- . 
cisque colore in cinernm vergente, vitiis hujus cervinis vel 
9uhfuscis; antennarum scapus luteusy flagellum nigrum, apice 
tarnen articulorum singulorum luteo ; abdominis vittae late- 
rales angustae et subobsoletae, intermedia nulla; alnrnm 
Stigma fuscum, lunula albida ad quartam usque partem 
cdlulae posterioris quartae pertinens, vena longitudinalis 
quinta non fusco-limbata. 
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3' hypopygtum medioere, erassiusculum fuseum, lamellä 
inferä in apice fascfculo pilorum fulvorum instructäy 
lamella^ irQermediae margine apicali toto profunde 
coneavo, appendicibus omnibus parvts» 

$. terebrae figura fere eademj qualis in Tip. ochraceä 
Meig. tonspicitur. 

Long. corp. <J 6^, ? 7^ lin, — long. al. 8 — 8^ lin. 

An ihrer Achnlichkeit mil Tip. limitata Schumm^ und der vorher 
beschriebeuen Tip. bulluia wohl am leichlesten zu erkennen, an dem ver- 
schiedenen Baue des Hypopygiums und der Legröhre von denselben aber 
eben so leicht zu unterscheiden, übordiess von Tip., limitata auch durch den 
Mangel der braunen S&umung der fünften Längsader und durch den nicht 
in die fünfte Hinterrandszellc hinein verbreiterten Mondfleck verschieden. 

Männchen: Der Fliigelschaft gelb; die Füblergeisel schwarz, doch 
die einzelnen Glieder derselben, mit Ausnahme der letzten, an ihrer Spitze 
gelb. Schnauze und Taster lehmgelb, * das letzte Glied der letzteren ge- 
bräunt. Stirn gian. Thoraxrücken bräunlicbgrau ; die Striemen desselben 
mehr rehbräunlich, die mittelste doppelt, alle gegen die Färbung ihrer Um- 
gebung nicht besonders stark conlrastirend. Brustseiten viel heller gelb- 
graulich. Die lehmgelbe Färbung des Hinterleibs zieht etwas in das Ziegel- 
röthliche; eine dunkle Mittelstrieme ist nicht vorhanden, dagegen findet 
sich an jeder Seile eine schmale braune Seitenstrieme; der achte Dorsal- 
abschnitt ist auffallend kurz, so dass er nur wenig über den Hinterrand des 
siebenten Abschnitts hervortritt. Das Hypopygium ist von mittlerer Grösse, 
doch etwas dicklich, ziemlich dunkelbraun. Die obere Lamelle desselben 
ist stark gewölbt, auf ihrer Längsmitle thalförmig vertieft und an der 
Mitte ihres Endrands ausgeschnitten. Die untere Lamelle ist von mittlerer 
Grösse und geht ganz in die Bildung des Hypopygiums ein ; an ihrem ganz 
auffallend kurzem Eudrande trägt sie einen dichten, abwärts gewendeten 
Büschel zarter Haare, welche an ihrer Basis fuchsrotli sind, gegen ihr Ende 
hin aber allmälig gelbweisslich werden; die Stelle, auf welcher dieser Haar- 
büschel steht, hat eine hellere Färbung als der ganze übrige Theil der unte- 
ren Lamelle. Der ganze Endrand der mittlen Lamelle ist tief ausgeschnitten, 
so dass er fast die Gestalt eines an seiner unteren Spitze etwas abgerun- 
deten, nicht bis »zur unleren Lamelle binabreichenden V hat; die Oberecken 
der mittlen Lamelle sind durch Eiufurchung mehr oder weniger deutlich 
von dem übrigen Körper derselben abgesondert. Die oberen Anhange sind, 
wie bei den meisten der verwandten Arten, klein, aber an ihrem Ende stark 
verbreitert; die verhätlnissmässig sehr Jileinen mittlen Anhänge haben eine 
unregelmässig pyramidale, fast haifischzahnförmige Gestalt und tragen spar- 
same helle Behaarung; die unleren Anhänge, welche ebenfalls sehr klein 
sind, haben eine kurz diiumenförmige Gestalt und eine abwärts gerichtete 
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Lage. Unterhalb der nnteron Anhänge erblickt man in dem von dem £nd- 
rande der mittten Lamollo begrenzten Ranme noch zwei kleine, conische, 
gegeneinander geneigte Körperchen , welche an ihrem Ende mit starren, 
fnchsrolhen Borstenhaaren beseizl sind ; «ie scheinen zu den Theilen zu ge- 
hören, welche mit ,dem Penis in näherer Verbindung stehen. — Beine brSun- 
üchgelb, Schenkel uud aus erste Schieneiispitzc schwarz, Füsse gegen das 
Ende hin allTnälig schwarzbraun.' Flügel mit braungrauer Trübung, ganz ara 
Vorderrande und an der Wurzel etwas lehmgelblich: Randraal braun; der 
weisse Mondfleck reicht bis /um ersten Viertel der vierten Hinterrandszelle; 
die fünfte Liingsnder zeigt keine b:anne Säuniung, doch ist die sie beglei- 
tende unäcbte Ader bräunlich gefärbt. 

Weibchen. Ich besitze nur ein einziges Weil»chen, we'ches, als 
es vom Ib'rrn Pro!'. Zeller gefangen wurde, einen ganz unnatürlich aufge- 
schwollenen Hinterleib zeigte; genauere Untersuchung ergab, dass in dem- 
selben eine verhitllnissmässig sehr grosse Tachinideularve schmarotzte; es 
ist das meines Wissens der erste Fall, in welchem das Vorkommen einer 
Tachinideularve in einem Dipterum sicher beobachtet worden ist. Dies 
Weibchen gleicht dem Männchen in der ganzen Körperfärbung vollständig, 
nur mit der einen Ausnahme, dass die Seilenstriemen des, wie es scheint, 
nicht recht ausgefärbten Hinterleibs sehr undeutlich sind. Die Legröhre bat 
n.'ihebei die Gestalt wie bei Tip. ochracea Meig. und scheint ebenfalls nicht 
ganz ausgefärbt zu sein ; sie ist dnnkelrothbraun^ in der Nähe ihrer Basis 
und am Endrande des Oberstücks rothgclb; das erste Oberstück bleibt von 
dem zweiten deutlich gesondeit and behält die Gestall eines kurzen Dorsal- 
segments bei; an den Seiten ist es ziemlich lebhaTt glänzend, auf der Milte 
etwas matter ; das zweite Oberstück ist verhältni.>'smässig lang und schmal, 
übrigens von gewöhnlicher Gestalt; erstes und zweites Unterstück sind voll- 
ständig mit einander verschmolzen, jenes nur ganz an der Basis etwas be- 
haart; die geraden, schmalen oberen Lamellen sind ungefähr von der Länge 
des zweiten Oberstücks; die ziemlich breiten und am Ende stumpfen unte- 
ren Lamellen reichen bis zur Mitte der oberen. Die Reine sind von der- 
selben Färbung wie bei dem Männchen; die Fasse sind erheblich, fast 
auffallend kürzer als bei dem Männchen, da ihre Länge diejenige der Schienen 
nur um ein massiges übertrifill. Die Flügel sind etwas breiter als die des 
Männchens, stimmen sonst aber in Färbung, Zeichnung und Geäder mit den- 
^Iben überein. 

Vaterland: Die Kärntner Alpen, wo sie von Prof. Zell er gegen 
Mitte Juli gefangen wurde. 

Anmerkung: Ich sehe keinen Grund an der Zusammengehörigkeit 
von Männchen und Weibchen zu zweifeln ; in Copula sind beide Geschlech- 
ter aber nicht gefangen worden. 
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12. Tipula dedecor, nov- sp. 0^. 

Axis dem Verwandtschaftskreise der Tip. ochracea Meig., in 
der Körperfärbung der Tip. lunata L einigermassen ähnlich. 
Aschgrau mit schwarzbraunen Thoraxstriemen; die Basis des 
Hinterleibs, sowie die Seitenränder und der Hinterrand seiner 
einzelnen Abschnitte schmutzig ziegelröthlich ; Taster und 
Fühler schwarz, doch das zweite Glied der letzteren blass; 
Flügel verhältnissmässig lang und schmal, grau, mit braunem 
Randmale und bis zum Hinterrande der Discoidalzelle rei- 
chendem weisslichen Mondflecke ; das schwarzbraune Hypo- 
pygium von mittlerer Grösse, die untere Lamelle ziemlich 
kurz, die oberen Anhänge der mittlen Lamelle schwarz, die 
mittlen blattförmig, blass und blassbehaart, die unteren gelb- 
roth, aus zwiebelförmiger Basis plötzlich zu einem geboge- 
nen Griffel verschmächtigt. * 
Ex affitnbus Tipulae ochraceae Meig., colore corporis^ 
Tipulae lunatae L. snbsimilis. Cinerea^ vittis thoracis 
. nigro'fuscis^, abdominis basi segmentorumque stngulomm 
marginibus laieralibus et postico sordide latericiiSy palpis 
antennisque niyris, secundo tarnen harnm arliculo pallido; 
alae pro portione longae et angustae, cinereae^ stigmate 
fusco et Innnlä albidä ad posticum usque cellulae discuidalis 
fnarginem pertinente; hypopyginm mediocre nigro-fuscum, 
lamelld inferd subbrevi, lamellae mediae appendicibus supe- 
ris nigriSf intermediis foliaceisy pallidts et pallide pubescen- 
tibuSi inferis testaceis, e basi bnlbiformi subito in stylum 
arcuatum attennatis. 

Long. corp. 4^ — 5./m. — long. al. 6^ — 6^ lin. 

Sie hat ira Coloril des Körpers wnige Aehnlichkeil mit Tip, lunata 1., 
so weit sie auch sonst von ihr verschieden ist. Die Färhung des 'ganzen 
Körpers ist vorherrschend grau. Die graue Farbe des Kopfs ist selbst auf 
der Unterseite der Schnauze kaum heller. Die ganzen Tasler sind von der 
Basis aus schwarz. Das. erste Schaftglied der Fühler schwarz, doch in Folge 
der dasselbe bedeckenden Bestäubung grau ; das zweile Schaflglied hat eine 
sehr schmulzig lehmgelbe Färbung, zeigt jedoch bei mancher Art der Betrach- 
tung eine ziemlich dunkelbraune Färbung; die Fühlergeisel ist kräftig und 
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etwas kor/, ganz und gar schwarz; die Wirtclborslen in der Nähe' der ßasis 
der einzelnen Glieder haben nur mittle Länge. Thorax aschgrau, nur die 
gewöhnliche am Oberrande der Brnstseiten von der Fiügelwurzei nach der 
Schultergegend hinlaufende Strieme schmutziggelb; die gewöhnlichen Rücken- 
Striemen sind schwarzbraun, die mittelfite ihrer ganzen Lftnge nach gleich- 
massig halbirt. Der Hinterleib ist auf seiner Ober- und Unterseite braan- 
grau, doch sind die Seitenränder und der Hinterrand der einzelnen Abschnitte 
schmutzig ziegelröthlich ; dieselbe Färbung zeigt sich an der Hinterleibsbasis 
und erstreckt sich von da, in zwei Striemen getheilt, bis etwa zum Hinter- 
rande des fünflcn Segments, allmählig immer undeutlicher werdend, so dass 
der Hinterleib bis dabin drei verhältnissmässig recht breite dunkle Striemen 
zeigt, welche zuletzt immer mehr in die allgemeine dunkle Färbung des 
Hinterleibs verfliessen; es ist wahrscheinlich, dass diese Hinterleibszeichnung 
bei frischen Stücken mehr in die Augen fallen wird. Das dunkelbraune 
Hypopygium ist kaum von mittlerer Grösse^ doch etwas dicklich. Die obere 
Lamelle ist fast schwarz und hat in der Mitte ihres Endrands einen scharfen, 
ziemlich tiefen Ausschnitt, von dessen Spitze eine Rinne bis zur Rasis der- 
selben läuft; die am Ausschnitt liegende Ecke jeder Hälfte des Endrands ist 
glänzend schwarz und hat nicht weit vom Einschnitte einen grübchenartigen 
Eitfdruck. Die untere Lamelle geht zwar vollständig in die Bildung des 
Hypopygiums ein, ist aber verhältnissmässig kurz, im Profile gesehen nicht 
länger als der verhergehende Ventralabscbnitt, und zeigt in dieser Ansicht 
fast noch die Gestalt eines Ventralabschuitts ; wenn man sie dagegen von 
hinten her betrachtet, so zeigt sich ihr complicirter Bau; der Hinterrand 
derselben bat im Ganzen eine hufeisenförmige Gestalt, ist in seiner Mitte 
'sanft bogenförmig ausgeschnitten und hat jederseits in massiger Entfernung 
vom Ende dieses Bogens noch eine kleine, scharfe Einkerbung, so dass die 
Endpunkte des Bogens die Spitzen von zwei hervortretenden Ecken bilden; 
im Dogenausschnitte stehen jederseits längere gelbe Haare, welche aber 
nicht dicht genug sind um Büschel zu bilden, und mehr nach innen gewen- 
dete, kürzere, äusserst -dichte rothgelbe Behaarung; an der jnneren Seite 
jeder Oberecke des Hinterrands findet sich eine starke, nicht sehr lange, 
aber kräftige rothbraune Apophyse, welche vor ihrem Ende eine starke 
fuchsrotbe Querborste trägt. Die oberen Anhänge der mittlen Lamelle von 
gewöhnlicher ReschaiTenheit, am Ende sehr verbreitert und brannschwarz ge- 
färbt; die mittlen Anhänge nur von mittlerer Grösse, blattförmig, lehmgelb- 
lich und überall mit heller Pubescenz besetzt, die gelbrothen unteren An- 
hänge sind durch ihre sehr eigenthümliche Bildung für die Art besonders 
characteristisch ; sie besitzen nämlich eine dicke zwiebcl förmige Basis, aus 
der kurz vor der sich nach innen richtenden Spitze ein viel dünnerer 
griiTelfÖrmiger, fast halbkreisförmig nach unten und etwas nach innen ge- 
bogener Theil entspringt; dieser griffeiförmige Thcil' ist etwas länger als der 
dicke ßasallheil, völlig kahl, am Ende abgerundet n^it der Spur einer Ver- 
dickung. Reine von massiger Länge, doch ziemlich kräftig, gelbbraun, gegen 
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die Basis der Schenkel hin allmälig lehmgelb, gegen das Ende der Schenkel 
und auf dem grössten Theile der Füsse dunkelbrann. Schwinger braun, die 
Spitze ihres Knopfs hell. Fliigel verhällnissmassig lang und schmal, mit 
ziemlich intensiver grauer Trübung, braunen Adern und braunem Randmale, 
nirgends mit Spur lehmgelber Färbung; der weissliche Mondfleck reicht nur 
bis zum Hinterrandc der länglichen Discoidalzelle. 

Vaterland: Corfu, wo sie von Herrn Erb er gefunden wurde. . 

13, Tipula praecox, nov, sp. c/*. 

Aus dem Verwand tschaitskreise der Tipula ochracea Meig.; 
lehmgelb, die Fühler mit gelbem Schafte und schwarzer Gei- 
sel; Thorax mit bräunlichen, Hinterleib mit braunen Strie- 
men; Hypopygium von mittlerer Grösse, lehmgelb oder bräun- 
lichlehmgelb; der Hinterrand der unteren Lamelle sehr con- 
cav und mit langen, aufwärts gerichteten rothgelben Haaren 
besetzt; die oberen Anhänge der mittlen Lamelle klein und 
gegen ihre Basis hin wenig verschmälert; die mittleren An- 
hänge ziemlich gross, nach oben gerichtet und am Ober- 
rande mondfbrmig ausgeschnitten ; die unteren Anhänge klein, 
abwärts gerichtet, angedrückt und rothgelb behaart; die 
inneren oder parallelen Anhänge klein; das Kandmal der 
Flügel gelbbräunlich, das weissliche Mondchen schmal und 
bis zur Basis der Discoidalzelle reichend. 

Ex Tip. ochraceae Meig. affinibus^ lutescens^ antennarum 
scapo lutto-i flagello toto nigro^ vittis dorsalibus thoracis 
subfuscis, abdominis fuscis; hypopygium mediocre^ luteum 
vel ex fusco luteum^ lamellae inferae margine apicali pro- 
funde concavo et pilis longis sursum directis fulvis instructo^ 
lamellae mediae appendicibus superis parvis et adversus 
basim modice attenuatis^ intermediis majusculis sursum di- 
rectis et superne lunatim exeisis, inferis parvis deorsum 
directis appressis et fulvo-pilosis ^ appendicibus intemis s* 
parallelis parvis ; alarum stigma ex lutea subfuscum, lunula 
albida angusta, usque ad ceUulae discoidalis basim pertinens* 
Long, corp. 6J im. — long, al 7| lin. 

Ziemlich schmutzig lehmgelb. Die Farbe des Kopfs mehr bräunlich- 
grau ; der Rüssel braungelb ; Taster braun, gegen ihr Ende hin schwarz ; die 
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ganze Fühlergeisel schwarz, die beiden Glieder des Fählerschafts dagegen 
gelb. Tboraxrücken mit drei brännlicben Striemen, deren mittelste an ihren 
Seitenrändern eine gesättiglere Färbnng hat. Brustseiten weissgraulicb. 
Hinterleib mit drei dunkelbraunen Striemen, von denen die mittelste eine 
sehr ansehnliche Breite zu haben pflegt, während die seitlichen schmal; ge- 
wöhnlich unvollständig, zuweilen sogar völlig undeutlich sind. Das Hypo- 
pygium ist höchstens von mittlerer Grösse , nicht aufgeschwollen , aber auch 
keineswegs von der Seite her zusammengedrückt; seine Farbe ist bräunlicb- 
gelb. Die obere Lamelle ist kurz und von verhäitnissmässig geringer Breite, 
auf der Mitte tief ausgefurcht. Die untere Lamelle geht vollständig in die 
Bildung des Hypopygiums ein, ist aber nur von mittlerer Grösse, so dass 
das Ende der unteren Seite der mittleren Lamelle von ihr nicht verdeckt 
wird; am Ende ist sie abgestutzt; ihr hufeisenförmig gebogener Hinterrand 
ist mit besonders langen, aufwärts gerichteten, dem Hypopygium beinahe 
anliegenden, fast fuchsrothen Haaren besetzt; 'au den Seiten des Hypopy- 
giums reicht sie bis an das achte üorsalsegment, also bei weitem nicht bis 
zur oberen Lamelle hinauf. Die Unterseite der mittlen Lamelle scheint kahl 
zu sein, doch bemerkt man am Ende derselben zwei horizontale, aus steifen, 
fast fuchsrothen Haaren gebildete, dornförmige Haarbüschelchen,, welche in- 
dessen nicht an diesem Bande selbst, sondern bereits im Inneren des Hypo- 
pygiums neben dem Ende der kleinen, knuspenförmigen, mit ziemlich langer 
rothgelber Behaarung besetzten unteren Anhänge der mittlen Lamelle zu 
entspringen scheinen. Die oberen Anhänge der mittlen Lamelle sind von 
gewöhnlicher Kleinheil, gegen ihre Basis hin verhäitnissmässig nur wenig 
verschmächtigt, gegen ihr Ende hin ziemlich dunkel gefärbt und wie bei den 
verwandten Arten an ihrem Endrande lang gewimpert. Die grossen mittlen 
Anhänge haben die Gestalt einer gegen ihr Ende hin etwas breiter werden- 
den Lamelle, welche an ihrem ganzen Eudrande bogenförmig ausgeschnitten 
ist, doch so, dass in der. Nähe der tiefer liegenden Ecke der Ansschnilt 
stärker gekrümmt ist und diese mithin mehr zugespitzt ist als die höher 
liegende Ecke; Gestalt und Lage der mittlen Anhänge sind der Art, dass 
man sie leicht für die gewöhnlichen parallelen oder inneren Anhänge halten 
kann und zwar um so leichter, da letztere bei gegenwärtiger Art sehr klein 
und deshalb in der Seitenansicht des Hypopygiums nicht wohl wahrzuneh- 
men sind. Der Schwingerknopf ist geschwärzt. Flügel mit sehr verdünnter 
grau bräunlicher Trübung, in der Costalzelle mehr bleich lehmgelblich; die 
Adern lehmbräunlich oder lehmbraun; das Stigma gelbhräunlich ; das weiss- 
liche Fiügelmondchen ist schmal und entzieht sich bei mancher Beleuchtungs- 
und Betrachtungsweise der Wahrnehmung fast ganz ; die zweite Hinterrands- 
zelle ist an ihrer Basis etwas spitz. 

Vaterland: Triest, wo sie vom Herrn Prof. Nowicki bereits im 
März gefunden wurde. 

Anmerkung. Bei d-er grossen Aehnlicbkeit , welche gegenwärtige 
Art mit der unter der folgenden Nummer beschriebenen Tip. cinerascens 
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hat, wolle man wohl auf die Verschiedenheit im ßnne der mitllen Aohänge 
der mittlen Lamelle des Hypopyginms und seiner parallelen Anhänge ach- 
ten!, an welcher die Männchen beider Arten sicher und leicht zu unter- 
scheiden sind. 

14. Tipula cinerascenSj nov. sp. (f u. 2- 

Aus dem Verwand tschaftskreise der Tip. ochracea Meig. und 
der Tip, praecox äusserst ähnlich, lehmgelb; Fühlerschaft 
gelb, Fühlergeisel schwarz, doch die unteren Glieder dersel- 
ben mit Ausnahme ihrer Basis ochergelb; Thorax mit brau- 
nen Striemen, deren mittelste doppelt ist; das Eandmal der 
Flügel gelbbräunlich, das weissliche Mondchen schmal. 

(J. Das Hypopygium von mittlerer Grösse, braungelb, doch 
die untere und obere Lamelle braun; der concave 
Endrand jener mit einem Büschel rothgelber Haare; 
die oberen Anhänge der mittlen Lamelle klein und 
gegen ihre Basis hin sehr verschmächtigt , die mittlen 
Anhänge ebenfalls klein und von schuppenförmiger 
Gestalt, die unteren Anhänge von mittlerer Länge, 
abwärts gerichtet und mit kurzer gelber Pubescenz 
besetzt; die innern oder parallelen Anhänge sehr gross; 
das Flügelmondchen reicht bis auf die Basis der Dis- 
coidalzelle. 

?. Die oberen Lamellen der Legröhre spitzig und fast 
ganz gerade ; das Flügelmondchen reicht bis zum Hin- 
terrande der Discoidalzelle. 

^ afßnibus Tip. ochraceae Meig., Tip. praecoci sf- 
millima, lutescens, antennarum scapo luteo, flagello nigra, 
articulis tarnen primis praeter basim ochraceis^ vittis dor- 
salihtis thoracis fuscis, intermedia didymd; alarum Stigma 
ex luteo suhfuscum, lunula exalbida angusta. 

3. hypopygium mediocre ex fnsco luteum, lamellis superd 
et inferd fuscis, margine apicali hujus concavo et 
pilorum fulvorum fasdculum gereute^ lamellae mediae 
appendicüms superis pßrvis et basim versus valde at- 

tenuatis, intermediis parvis et sqnamiformibus, inferis 

d* 
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mediocrihus, deorsum direetis et breviter luteo-]^- 
bescentibus, appendicibus iniernis s. parallelis permag- 
nis; lunula alarum usque in basim cellulae discoidalis 
pertinens, 

$. terebrae lumellae snperac acutae , subreetae; lunula 
alarum usque ad cellulae discoidalis marginem potti- 
cum pertinens. 

Long. corp. cJ 4J, ? 7^ lin. — long, al 6^ — 7 Un. 

Männchen. Die allgemeine Körperfärbung ist lehmgelblicb, doch 
zieht die Färbung des Kopfs und des Thorax sehr in das Graue. Rüssel 
brftuniichgelb. Taster gelbbräunlich, gegen das Ende hin geschwärzt. Fäh- 
lerschaft gelb; die untersten Geiselglieder sind nur an der Basis schwan, 
haben übrigens aber bei minder ausgefärbten Stücken eine fast ochergelbe, 
bei mehr ausgefärbten eine ocherbräunliche Färbung; an den Qachfolgeuden 
Gliedern geht diese hellere Färbung in eine immer dunklere über, so dass 
das Ende der Fühlergeisel ganz und gar schwarz zu sein pflegt. Thorax- 
rücken grau mit ziemlich scharfbegrenzten braunen Striemen, deren mittelste 
doppelt ist. Bruslseiten weissgraulich. Hinterleib mit sehr breiter brauner 
Rückenstrieme , welche sich gegen das Ende desselben über seine ganze 
Breite auszubreiten pflegt, und mit der Spur brauner Seitenstrtemen. Das 
Hypopygium von mittlerer Grösse, nicht aufgeschwollen, aber auch keines- 
wegs Ton der Seite her zusammengedrückt; die Farbe desselben ist gelb- 
bräunlich, die der mittlen Lamelle etwas brauner, die der oberen und unte- 
ren Lamelle mit Ausnahme der Endränder gewöhnlich dunkelbraun. Die 
obere Lamelle ist kurz und von verhältnissmässig geringer Breite, auf der 
Mitte tief ausgefurcht. Die untere Lumelle geht zwar eben noch in die Bil- 
dung des Hypopygiums ein, ist aber verhältnissmässig kurz, so dass die Un- 
terseite der mittlen Lamelle in grosser Ausdehnung wahrnehmbar bleibt; an 
ihrem Ende ist die untere Lamelle abgestutzt; ihr hufeisenförmig gebogener 
Endrand ist mit einem nicht aufwärts gerichteten Büschel fast fuchsrotlier 
Haare besetzt, welche kürzer sind als diejenigen, welche sich bei Tip. prae- 
cox daselbst linden ; an den Seiten des Hypopygiums reicht die untere La- 
melle kaum bis an den achten Dorsalabschnilt hinauf, also beiweitem nicht 
bis zur oberen Lamelle. Die Unterseite der mittleren Lamelle ist kahl, doch 
bemerkt man an ihrem Endrande ein gerade abwärts gerichtetes Doppel- 
büschelchen rothgelber Haare , welches wahrschoiDÜch seinen Ursprung nicht 
an diesem selbst, sondern weiter im Inneren des Hypopygiums in der Nähe 
des Endes der länglich knospenförmigen, mit kurzer rothgelber Pubesceoz 
besetzten unteren Anhänge der mittlen Lamelle haben wird. Die oberen 
Anhänge der mittlen Lamelle sind kleiner, gegen die Basis hin viel mehr 
verschmächtigt und heller gefärbt als bei Tip. praecox, an ihrem Ende in 
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gewöhnlicher Weise gewimpert. Die seitlichen Anhänge der mittlen Lamelle 
sind verhältnissmässig sehr klein und haben die Gestalt einer nur mit kur- 
zer Behaarung besetzten rundlichen Schuppe. Die inneren oder parallelen 
Anhänge des Hypopygiums haben dagegen eine ungewöhnliche Grösse, so dass 
sie auch in der Seitenansicht des Hypopygiums vollkommen wahrnehmbar 
bleiben; sie entspringen wenig höher als die mittlen Anhänge und wenden 
sieb dann nach oben, so dass sie bis zum Hinterrande der oberen Lamelle 
hinaufreichen. Der Schwingerknopf ist geschwärzt. Flägel mit sehr ver- 
dünnter graubräunlicber Trübung, in der Gostalzelle mehr bleichlebmgelblich ; 
die Aderu lebmbräunlich oder lehmbraun; das Stigma gelbbräunlich; die 
zweile Hinterrandszelle an ihrer Basis etwas spitzig; das weissliche Flügel- 
mondchen ist schmal und entzieht sich bei mancher Art der Beleuchtung 
und Betrachtung der Wahrnehmung fast vollständig; es reicht bis auf die 
Basis der Discoidalzelle. 

Weibchen. Dem Männchen äusserst ähnlich, namentlich auch die 
Fnrbuug der Fühler und die Zeichnung des Thorax ganz wie bei diesem ; die 
Miiielstrieme des Hinterleibs minder dunkel, besonders gegen das Hinterende 
hin, die Seitenstriemen dagegen deutlicher als bei dem Männchen. Legröhro 
hmangelh; das erste Oberstuck derselben ist von dem zweiten deutlich ge- 
freanl nnd behält ganz und gar die Gestalt eines kurzen Dorsalabschnitts 
bei; es ist braun gefärbt, auf seiner Mitte glänzend, nach den Seiten hin 
matt nnd etwas bestäubt ; das zweite Oberstäck ist verhältnissmässig lang, 
mit Ausnahme seines Endrauds dunkelbraun; das erste Unterstück ist mit 
dem zweiten zwar vollständig verschmolzen , aber gegen seine Basis hin kurz 
behaart und etwas bestaubt; die oberen Lamellen sind lang, schlank, sehr 
spitzig und fast gerade, doch mit der Spur einer schwachen Abwärtsbeugung ; 
die unteren Lamellen reichen bei natürlicher Lage kaum ein wenig über die 
Mitte der oberen Lamellen hinaus und sind an ihrem Ende ziemlich stumpf- 
lich. Flügel wie bei dem Männchen, nur reicht das Flügelmondchen bis 
zum Hinterrande der Discoidalzelle oder noch ein wenig über denselben 
hinaus. 

Vaterland: Triest, wo sie im Juni vorkömmt. 

16. Tipula selenis, nov. sp. 0^. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Tip. ockracea Meig. , von 
mehr ochergelber als lehmgelber Färbung; Fühler von der- 
selben Farbe, doch die einzelnen Glieder der Fühlergeisel an 
ihrer äussersten Basis schwarz; der grauliche Thoraxrücken 
»lit roBtbräunlichen Striemen, der Hinterleib braun gestriemt ; 
^ fast kastanienbraune Hypopygium hinsichtlich seiner 
Gestalt und der Bildung seiner Theile dem der Tip, sehne 
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sehr ähnlich, doch die untere Lamelle desselben kleiner und 
ohne Apophysen; Flügel mit blassbräunlichem Randmale 
und wenig deutlichem, bis zum Hinterrande der Discoidal- 
zelle reichendem weisslicheu Mondfleck. 

Ex Tip. oehraceae Meig. affinihus, ex Inteo ochracea, an- 
tennis concoloribus , singulis tarnen flagelli articulis in imd 
basi nigris, thoracis cinerascentis vittis dorsalihus ex fusco 
ferrugineisy abdomine fusco -trivittato; hypopygium subba- 
diUm forma partiumque fabricd hypopygio Tip. seien es. 
Meig. simillimum, lamellä tarnen inferd pro portione minore 
et apophysibus destitutd distinctum] alarum Stigma dilute 
subfuscum, lunula exalhida subobsoleta, usque ad marginem 

. posticum cellulae discoidalis pertinens. 

Long. corp. 5f lin. — long. dl. 7 lin. 

Aus dem Verwandtschaflskreise der Tip. ochracca Meig. und beson- 
ders leicht, an der auffallenden Aehnlichkeit, welche Gestalt und Bau ihres 
Hypopygiums mit demjenigen der viel grösseren Tip. selene Meig. haben, zu 
erkennen. Von mehr ochergelber als lehmgelber Färbung. Die ersten Glie- 
der der Taster sehr wenig dunkler, die folgenden bräunlicb. Fühler ocber- 
gelb, die Geisclglieder an ihrer äussersten ßasis schwarz, dock gewöhnlich 
mit Ausnahme des ersten; der hellgefärhtc Theil der letzten Geiselglieder ist 
oft mehr ocherbräunlich als ochergelb. Thoraxrücken gelbgrau mit fast rost- 
braunen Striemen; die Mittelstricme ausser an ihrem Vorderraude durch 
einen sich vorn zuspitzenden gclbgrauen Zwischenraum in zwei Theile ge- 
theilt; die Seitenstriemen sehr verloschen. Der mittle und untere Theil der 
Bruslseiten zum grössten Theile graugelblich. Hinterleib mil drei dunkel- 
braunen Längsstriemen, von denen die schmäleren seitlichen das Yorderende 
des Hinterleibs nicht erreichen und an den Einschnitten unterbrochen sind; 
gegen sein Ende hin ist der Hinterleib von der Seite her zusammengedrückt. 
Das gelbbräunliche, gegen seine Basis hin ziemlich dunkelbraune Hypopygiuui 
erinnert in seiner ganzen Gestalt, so wie im Baue seiner Theile sehr an das 
der Tip. selene, ist aber verhältnissmässig etwas kleiner und mehr von der 
Seite her zusammengedrückt als das dieser letzteren; die grosse Aehnlich- 
keit springt namentlich im Baue aller Anhänge der mittlen Lamelle sehr in 
die Augen, wenn auch die untersten kleiner und von weniger kräftigem Baue 
als bei Tip. selene sind ; ein wesentlicher Unterschied zeigt sich dagegen im 
Baue der unteren Lamelle. Dieselbe ist nicht nur erheblich kleiner als bei 
Tip. sileae, sondern es Tehlen ihr auch die beiden grossen, dicken, an ihrem 
Ende mit dornförmigen Borsten bewehrten Apophysen, welche bei dieser die 
nach oben gekehrte Seite derselben an jedem Ende des Hinterrands trägt ; 
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an der Stelle jeder derselben zeigt sich nur eine pusteiförmige Erhabenheit; 
auf diese Weise entsteht bei Tip. selerte eine durch den viel tiefer concaven 
Hinterrand der unteren Lamelle, ihre Apophysen und deren Dornen um- 
schlossene eiförmige Vertiefung, welche von rauher und dichter, fast fuchs- 
rother Behaarung ausgefüllt ist, während bei Tip. selenis die entsprechende 
Vertiefung durch den weniger stark concaven Hinterrand der unteren Lamelle 
uDd zwei auf der Unterseile der mittlen Lamelle belindliche ieistenförmige 
Erhabenheiten begrenzt wird, so dass die unteren Anhänge der mittlen La- 
melle mit ihrem büschelförmig behaarten Ende etwas in dieselbe hinein- 
reichen, was bei Tip. sclene nicht der Fall ist; überdiess ist die diese Ver- 
tiefang füllende Behaarung bei Tip. selenis sparsamer, kürzer, feiner und 
von ziemlich blassgelblicher Färbung. Schwingerknupf geschwärzt. Flügel 
mit nicht intensiver gelbbräunlicher Trübung, in der Gostalzelle mehr lehm- 
gelb; das Randmal blass gelbbräunlich ; der weissliche Mondflpck ein wenig 
verloschen, so dass er nur bei gewisser Art der Beleuchtung in seiner ganzen 
Au!>dehnung deutlich sichtbar wird; er reicht bis zum Hinterrande der Dis- 

eu'ulalzelle, so dass die Wurzelhälfte derselben von ihm ausgefüllt wird. 

Vaterland: Rhodus, wo ich sie in dem letzten Drittel des Februar 

iiod im März antraf. 



16. Limnohia decemmaculata^ uov. sp. </ u. 2. 

Von brauner, bei frisch ausgeschlüpften Stücken in das Rothe 
ziehender Färbung; Flügel mit gleichmässiger, mehr oder 
weniger verblasster, bräunlic]^er Trübung und mit fünf run- 
den braunschwarzen Flecken gezeichnet, von denen drei an 
der Costa auf den Mündungen der Hülfsader und der beiden 
ersten Längsadem, die anderen beiden aber nicht weit vom 
Vorderrande entfernten auf der ViTurzel der zweiten und 
dritten Längsader liegen; ausserdem sind die Queradern 
braun gesäumt; das Flügelgeäder kommt dem der Limnohia 
xanthopiera Meig. ganz nahe. 

^usca, nuper tarnen exclusa rufescens; alae colore dilute vel 
dilutissime suhfusco aequaliter tinctae et maculis quinque 
rotundatis fusco-nigris ornatae, quarum tres costales in 
fienae auxiliaris venarumque longitudinalium primae et se- 
cundae apire, reliquat duae suhcostales in venarum longi- 
tudinalium secn)fdae et tertiae basi locum hahent\ praeter ea 
t^enulat trqnsveraales colore fusco-nigro limhatae; venae 
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alarum similiter atque Limnobiae santhopterae Meig. 
ductae et comhinatae. 

• Long. corp. 2| — 3 lin. — long. dl. 3|i — 4| Im. 

Männchen. Von schmutzigbrauner, der Thorax gewöhnlich von 
mehr rothbrauner Färhnog; Frisch entwickelte Stücke haben eine viel röthere 
Färbung. Der Kopf schwarzbraun, wenigstens bei ausgefärbten Stücken; der 
vordere Theil der Stirn mit sehr lebhaftem schneeweissen Schimmer, wel- 
cher trotz seiner Lebhaftigkeit an getrockneten Exemplaren doch zuweilen 
kaum deutlich wahrnehmbar ist. Die verhältnissmässig ziemlich kräftig ge- 
bauten Fühler sind schwarz; die untersten Geiselglieder kugelrund, die mitt- 
leren eiförmig, die letzten länglich. Schnauze verschwindend kurz; die La- 
bellen schmutzig gelb; die sehr kurzen Taster schwarz. Der Thoraxrücken 
ist bei ausgefärbten Stücken braun oder doch rothbraun , bei wenig ausge- 
färbten oft roth, oder gar nur gelbroth; wenn seine Färbung minder dunkel 
ist, so zeigen sich auf der Vorderhälfte desselben zwei dunkelbraune Längs- 
streifen, deren Lage den fnterstitien zwischen Mittelstrieme und Seiteo- 
striemen entspricht; auf der Hinterhälfte des Thorax aber bemerkt man zwei 
einander viel mehr genäherte Streifen von derselben Beschaffenheil. Brnst- 
seiten. Schildchen und Hinterräcken pflegen stets wenigstens zum Theil hel- 
ler gefärbt zu sein. Der Hinterleib ist mit Ausnahme der Einschnitte brann. 
Das Hypopygium ist bei ausgefärbten Exemplaren mit Ausnahme der lappen- 
förmigen Anhänge, welche lehmgelb sind , dunkelbraun, bei wenig ausgefärb- 
ten Stücken dagegen meist viel heller. Die Behaarung von Thorax und 
Hinterleib zeigt im reflectirten Lichte eine ganz bleiche, fast unrein weiss- 
liche Färbung, gegen das Licht gesehen erscheint sie aber vollkommen 
schwarz. Schwingerknopf schwarzbraTin. Die Flügel haben eine durchweg 
gleichmässige graubräunliche Trübung von massiger oder sehr massiger In- 
tensität; sie sind mit fünf kreisrunden schwarzbraunen Flecken gezeichnet; 
drei derselben liegen an der Costa und zwar auf der Mündung der Hülfs- 
ader und der beiden ersten Längsadern ; die beiden anderen liegen auf der 
Basis der zweiten Längsader und auf der Stelle, an welcher die dritte Läugs- 
ader sich von der zweiten abzweigt; ausserdem haben sämmtlicbe auf der 
hintereü Flügelhälfte liegenden Queradern ansehnliche braunschwarze Säume. 
Die Flügeladern sind braun und werden gegen die Flügelspitze hin ganz 
allmälig schwarzbraun; das Flügelgeäder stimmt in seinen wesentlichen 
Merkmalen, also namentlich in der verhältnissmässigen Länge der Hülfsader 
und der ersten Längsader, so wie in der Art, in welcher sich diese beiden 
Adern einerseits mit der Costa, andererseits mit der auf sie folgenden Längs- 
ader verbinden, sehr mit demjenigen der Limnobia xanthoptera Meig. überein. 
Die Hülfsader endigt stets etwas vor der Basis der Submarginalzelle ; die 
Subcostalquerader steht nur um ihre eigene Länge vom äussersten Ende der 
Hülfsader entfernt; die erste Längsader geht bei allen meinen Exemplaren 
in gerader Richtung etwas über die sie mit der zweiten Lftngsader verbin- 
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dende Marginalqnerader hinaus und bricht dann plötzlich ab, so dsas ihr 
wahres, zum Vorderrande gehendes Ende das Ansehen einer Querader an- 
nimmt, weiche gewöhnlich an demselben Punkte mit der Marginalqnerader, 
selten etwas vor oder hinter demselben entspringt; die zweite Längsader 
entspringt unter einem ziemlich rechten Winkel aus der ersten Längsader 
und wendet sich dann durch eine sehr starke Beugung in die Richtung nach 
der Flügelspitze; nicht selten ist sie in dieser Beugung etwas gebrochen und 
zuweilen selbst mit einem kleinen zurücklaufenden Adeianhange versehen; 
die zweite Basalzelle reicht gewöhnlich bis nahe an die Basis der Discoidal- 
zelle heran, häutig erreicht sie dieselbe ganz, seltener überschreitet sie die- 
selbe gar noch um ein wenig; die Stellung der kleinen Querader ist etwas 
veränderlich, wodurch auch eine Veränderlichkeit in der Gestalt der Discoidal- 
zeile bedingt wird ; Vereinigung der Discoidalzelle mit der dritten Hinter- 
randszelle habe ich zweimal, jedoch nur auf einem der Flügel beobachtet. 

Weibchen: Es gleicht dem Männchen so sehr, dass jede ausführ- 
Uchere Beschreibung desselben überüüssig ist. Die Legröhre ist von ähn- 
licher Bildung wie bei Limnobia xanUioplera und hat eine lehmgelbe Färbung, 
welche sich auch auf den ihr vorangehenden Hinlerleibsabschnitt zu er- 
strecken pflegt. 

Vaterland*. Ganz Deutschland; auch wurde sie im Kasan von Herrn 
Kowarz und in Galizien' von Herrn Dekan Grzegorzek gefangen. Die 
Larve lebt in Daedalea - Arten und in anderen Pilzen von ähnlicher Be- 
schaffenheit. 

17. Rhypholophus bivtttatus, nov. sp. ?• 

Braun, mit zwei äusserst breiten, schwarzbraunen, vor der 
Quemaht zusammenfliessenden Striemen auf dem Thorax- 
rücken ; Flügel bräunlich tingirt, die erste Marginalzelle über 
die Basis der ersten Submarginalzelle hinausreichend, die 
Aeste der zweiten Längsader parallel, die Discoidalzelle ge- 
gen ihre Basis hin keilförmig, doch die Spitze dieses Keils 
kurz abgestutzt, die siebente Längsader sehr verlängert. 

Fnscus, thoracis vittis duabus latissimis nigro-fuscts , ante su- 
turam confluentibus ; alae eolore subfuseo tinctae^ cellulä 
- marginalt primä ultra submarginalis primae basim elon- 
gatäy ramis venae longitudinalis secundae parallelis, cellulä 
diseoidali adversus basim cuneatä, ipso tarnen cunei apice 
breviter truncaio, vend longitudinali septimä valde elongatä. 

Long. corp. 1| — 2^ lin. — long, al 2^ — 2| lin. 
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Braun ; der Kopf von derselben Farbe. Fühler je nacb der Ausfär- 
biing der Exemplare von blassbräunlicher bis ziemlich schwarzbiauncr Fär- 
bung; die einzelnen Glieder der veihftltnissmässig kräftigen Föblergeisel au 
der Basis dunkler als gegen ihr Ende hin. Taster bei sehr ausgefärbten 
Exempl.iren fast schwarz, bei hellen Stücken oft nur schmutzig gelbbräunlicb. 
Collare gelblich. Der Thoraxfücken bei gut oder doch leidlich erhaltenen 
Exemplaren stets mit einer auffallenden dunkelbraunen oder braunschwarzen 
Zeichnung; dieselbe besteht aus zwei sehr breiten , unregelmässigen Längs- 
binden, welche vor der Quernaht ganz nahe bei einander liegen, so dass sie 
nur durch eine schmale, gelbgraulich bestäubte, zuweilen kaum wahrnehmbare 
Längsliiiie getrennt sind, hinler der Queniaht aber sich immer welter von 
einander entfernen und über den äusseren Theil jeder der beiden hinter der 
Quernaht liegenden hügelartigen Erhabenheiten hinziehend an dem Hinter- 
rande der Thorax endigen; der Zwischenraum zwischen ihnen ist bis zum 
Hinterrande des Thorax gelbgraulich bestäubt; eben solche Bestäubung zeigen 
Schildchen und Hinterrückeu. Hinterleih dunkelbraun oder schwarzbraun. 
Basis der Legröhre schwarzbraun; die Laraellen gelbroth, die oberen sehr 
stark gekrümmt. Beine gelbbrayn oder gelbbräunlicb , die Schenkel gegen 
die Basis hin erheblich lichter. Der Schwingerknopf braun. Flügel mit 
deutlicher bräunlicher Trübung; das Randmal nur wenig dunkler und deshalb 
wenig in die Augen fallend; die erste Marginalzelle reicht ein Stück über 
die Basis der ersten Submarginalzelle hinaus, so dass die Marginalquerader 
stets auf dem Vorderaste der zweiten Längsader steht und zwar in einer 
Entfernung von der Basis desselben, welche durchschnittlich gegen andert- 
halbmal so gross zu sein pflegt als diese Querader selbst; die beiden Aeste 
der zweiten Längsader zeigen die sonst gewöhnliche Divergenz nicht, son- 
dern laufen parallel, wodurch eine grössere als die gewöhnliche Länge ihres 
Vorderasts bedingt wird; die Discoidalzelle ist überhaupt nicht breit niid 
gegen ihre Basis hin noch dazu stark verschmälert, doch an der Basis selbst 
kurz abgestutzt; die zweite Basalzelle reicht bis ganz nahe an oder bis ganz 
an die Basis der Discoidalzelle, selten ein klein wenig über dieselbe hinaus; 
die fünfte Längsader zeigt an ihrem Ende eine eigenthflmliche, zwar nur 
schwache, aber doch deutliche Vorwärtsbeugung, so dass sie unter sehr 
spitzigem Winkel in den Vorderraud mündet; die letzte Längsader ist ziem- 
lich stark verlängert, so dass der Abstand ihrer Mündung von der Mündung 
der sechsten Lungsader wenig über doppelt so gross ist, als der Abstand 
dieser von der Mündung der fünften Längsader. 

Vaterland: Der Harz, so wie Schlesien, Posen und Galizien. 
Anmerkung. Ich besitze zufällig von dieser keineswegs seltenen 
Art nur ein einziges Männchen, dessen Hinterleib bei der Untersuchung 
verloren gegangen ist, so ,"dass ich über die BescbafTenheil des Hypopy- 
giums keine Auskunft zu geben veruing. Auch die oben angegebenen Maasse 
beziehen sich nur auf das weibliche Geschlecht. 
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18. Rhypholophus tephronotus^ iiov. sp. 9. 

Aschgrau, mit ungestriemtem Thoraxrücken ; Flügel graulich 
mit braunem Stigma, bis zur Basis der ersten Submarginal- 
zelle reichender erster Marginalzelle , gegen ihre Basis hin 
keilförmiger Discoidalzelle und ganz ausserordentlich verlän- 
gerter letzter Längsader, so dass der zwischen ihr und der 
sechsten Längsader liegende Abschnitt des Flügelrands kaum 
anderthalbmal so lang ist, als der zwischen der sechsten und 
fünften Längsader liegende. 

Cmer^uSy thoracis dorso non vittaio ; alae cinerascentes, stig- 
mate fusco , cellulä marginali primä usque ad basim sub- 
marginalis primae pertinentej cellulä discoidali adversus 
hasim cuneatd, venä longüudinali ultima mire elongatd, ita 
ui marginis postici segmentum inter hanc venam et inter 
hngitudinalem sextam interjeetum longitudinem sesquialte- 
ram segmenti^, quod inter sextam et quintam inier est, vix 
aequiparet. 

Long. corp. ? Ij J — 2^ lin. — long, al 2\ — 3^ lin. 

Brfiiinlich aschgrau mit ungestriemtem Thorax, der Hinterleib grau- 
schwarz. Kopf von der Far^be des Thorax ; Fühler und Taster lichter oder 
dunkler braun, oft ganz schwarzbraun. Das Collare weissgelblich. Die Basis 
der Legröhre braunschwarz; die Lamellen rothgclb, gegen die Wurzel hin 
zuweilen etwas gebräunt, die oberen nicht ganz so lang und schlank als bei 
hbyphol. pittiagonalis und ein wenig stärker gekrümmt, etwa so laug wie bei 
HhyphuU l-ivitlalus^ aber schwächer gekrümmt als bei diesem. Beine gelb- 
bräunlich oder gelbbraun; die Schenkel und Füsse gegen das Ende hin stets 
erheblich dunkler, doch in veränderlicher Ausdehnung; die vorderen Beine 
stets dunkler als die Hinterbeine; die vordersten sind zuweilen mit Aus- 
nahme der Schenkelbasis und die mittelsten mit Ausnahme der Wurzelhäifte 
der Schenkel ziemlich dunkelbraun. Schwinger weisslich; ihr Knopf nicht 
dunkler. Flügel graulich mit verhältnissmässig ziemlich scharfbegrenztem 
braanen Randmale ; die Marginalquerader steht auf der Gabelungsstelle der 
zweiten Lfingsader oder doch hart vor derselben ; die beiden Aeste der zwei- 
ten Längsader zeigen gegen ihr Ende hin die in dieser Gattung gewöhnliche 
starke Divergenz ; die Discoidalzelle ist gegen die Basis hin keilförmig, also 
vierseitig, am Ende etwas schief, da der vordere Abschnitt der die Discoidal- 
zelle schliessenden Querader senkrecht zur Längsaxe des Flügels, der hin- 



44 

tere Abschnitt dagegen in schräger Richtung zu derselben liegt; die von der 
Discoidalzelle zum Flügelrande laufenden drei Adern zeigen eine zwar nar 
sanfte, aber doch deutliche Biegung nach hinten, die zweite Basalzelle reicht 
nur ein ganz klein wenig aber die Basis der Discoidalzelle hinaus ; die letzte 
Längsader ist ganz ausserordentlich stark verlängert, so dass der zwischen 
ihr und der sechsten Lftngsader liegende Abschnitt des Hinlerrands kanm 
ganz die anderthalbfache Länge des zwischen der sechsten und fünften 
Längsader liegenden Hinterrandsabschnitts hat. 

Vaterland: Galizien, wo ich sie im Juli fing; die Schweiz, wo 
sie Herr Senator v. Heydcn bei Pontresina und auf dem Rigi 6ng. 

Anmerkung 1. Ich besitze ein auf der Bernina gefangenes Hhy- 
pholophus-MBunchen von If Lin. Länge, welches gegenwärtiger Art sehr 
nahe kommt, oder vielleicht gar zu ihr gehört. Mit den oben beschriebe- 
nen Weibchen stimmt es im Flngelgeädcr vollständig überein mit alleiniger 
Ausnahme der Lage des hintern Abschnitts der die Discoidalzelle schlies- 
senden Querader, welcher eine erheblich weniger schräge Lage hat; da 
diese Lage auch bei den Weibchen einige Veränderlichkeit zeigt, so ge- 
währt sie mir keine Ueberzeugung vom Vorhandensein einer spezilischen 
Verschiedenheit; ausser diesem plastischen Unterschiede finden sich aber 
nur Färbungsunterschiede; der Thoraxrücken ist nämlich nicht grau, son- 
dern dunkelbraun und die Beine sind sämmtlich bis zur Schenkelbasis 
hin dunkelbraun gefärbt. Die Färbung der Beine des Rhyphol. tephronotui 
ist so veränderlich, dass man wohl darauf gefasst sein muss, Exemplare 
mit ganz und gar dunkelbraun gefärbten Beinen zu finden ; die dnnkel- 
braunc Färbung des Tboraxrückens kann aber leicht dadurch entstanden 
sein, dass das Exemplar bei dem Fangen nass geworden ist und seine 
Bestäubung verloren hat. Ich wage deshalb nicht zn entscheiden, ob es 
das Männchen des hhyphol. tephronolus oder dasjenige einer anderen Art 
ist; dasjenige der nächstfolgenden Art ist es wegen des ansserordentlich 
grossen Unterschieds in der Länge der letzten Längsader ganz gewiss nicht. 
Anmerkung 2. Es ist zu erwägen, ob Hhyphol, Icphronotus nicht 
vielleicht mit Erioplera fascipemns Zelt, zusammenfallen könne. Der Um- 
stand, dass Herr Zetterstedt dem Männchen 2^, dem Weibchen mindestens 
3 schwedische Linien Länge zuschreibt, was ungefähr 3} und 4^ Linien 
des von mir angewendeten Maassstabes beträgt, spricht sehr entschieden 
dagegen und lässt auf eine dem Hhypliol. phryganopterui in der Grösse 
mindestens gleichkommende Art schliessen; die Uebereinstimmung in den 
Angaben über Flügelfärbung, Flügelzeichnung und Flügelgeäder der Ertoj^^- 
fiiscipennis Zell, und des Hfiyphtlophus phryganoplerus Kol. lassen keinen 
Zweifel daran, dass letztere Art mit ersterer zusammenfällt. 
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19. Rhypholophus helveticuSy nov. sp. ?. 

Schwarzgrau, mit ungestriemtem Thorax; Flügel graulich mit 
braunem Stigma, über die Basis der ersten Submarginalzelle 
hinausreichender erster Marginalzelle , divergirenden Aesten 
der zweiten Längsader, gegen die Basis hin keilförmiger 
Discoidalzelle, über die Basis der Discoidalzelle hinausrei- 
chender zweiter Basalzelle und nicht verlängerter letzter 
Längsader. 

Ntgro-ctnerens y ihorace non vittato; alae cinerascentes ^ stig- 
maie fuscoy cellulä marginali primd ultra submarginalis 
primae basim pertinente, ramis venae longitudinalts secun- 
dae dinergpnti'busy ceüuld discoidali basim verstis cuneatd^ 
ceUulä basali secundd ultra basim cellulae discoidalis pro- 
ductd, vend longitudinali ultimd non elongald. 

Long, corp, 1 J Un. — long, ah 2^\ — 2^ lin. 

Ich besitze vun dieser Art nur ein einziges Weibchen, welches aber 
so gut erhalten ist und so charakteristische Merkmale zeigt, dass seine spe- 
zifische Selbstständigkeit nicht dem geringsten Zweifel unterliegt. Ziemlich 
schwarzgrau, der Hinterleib fast schwarz, der Thorax ungesiriemt mit weiss- 
licbem Gollare. Kopf von der Färbung des Thorax; in mancher Richtung 
wird eine weissliche Bestäubung desselben bemerkbar. Fühler und Taster 
schwarz. Basis der Legröhre schwärzlich; die Lamellen rothgelb, fast ganz 
Yon derselben Bildung wie bei der vorigen Art. Beine braun, die Schenkel 
gegen die Basis hin lehmgelb, besonders die hintersten. Schwinger weisslich, 
der Knopf nicht dunkler. Flügel bräunlicbgrau getrübt, mit braunem, ver- 
hältnissmässig deutlich begrenztem Randmale; die erste Marginalzelle reicht 
über die Basis der ersten Submarginalzelle hinaus, so dass die Marginalqaer- 
ader auf dem Vorderaste der zweiten Längsader steht und zwar in einer 
Entfernung von der Basis desselben, welche der Querader selbst an Länge 
ungefähr gleich ist; die beiden Aeste der zweiten Längsader zeigen die in 
der Gattung gewöhnliche starke Divergenz ; die Discoidalzelle ist gegen ihre 
Basis hin ziemlich keilförmig, am Ende etwas schief, da der vordere Ab- 
schnitt der hinteren Querader senkrecht gegen die Flügelaxe gerichtet ist, 
während der hinlere Abschnitt derselben schiefer liegt; die von der Discoi- 
dalzelle nach dem Flügelrande laufenden Adern sind alle drei zwar nur 
schwach, aber doch deutlich nach hinten gekrümmt, was das Flügelgeäder 
dem des Rhyphol. lephronolus ähnlich macht , da auch die Länge der zweiten 
Basalzelle dieselbe wie bei diesem ist und die Discoidalzelle bei beiden Arten 
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eine ähnliche Gestalt hat; dagegen unterscheiden sich beide Arten durch die 
verschiedene Länge der letzten Längsader, welche bei Rhyphol. tephronolm 
ganz auffallend stark verlängert, bei gegenwärtiger Art aber gar nicht ver- 
längert isA, so dass bei dieser der zwischen der letzten und zwischen der 
sechsten Längsader liegende Abschnitt des Flügelrands nahebei dreimal so 
lang als der zwischen der sechsten und fünften Längsader befindliche ist. 

Vaterland: Die Schweiz; das beschriebene Weibchen wurde von 
Herrn Senator von Hey den bei Chur gcfongcn. 

20. RhypJiolophus jpentagonalzs, nov.sp.c/ii.^. 

Braun, mit ungestriemtem , bei unreifen Stücken in das Rotbe 
ziehendem Thorax; Flügel mit schwacher bräunlicher Trü- 
bung und braunerem Handmale, bis an die Basis der ersten 
Submarginalzelle reichender erster Marginalzelle , gegen die 
Basis hin nicht keilförmiger, sondern daselbst abgestutzter 
Discoidalzelle , die Länge der ersten Basalzelle nicht errei- 
chender zweiter Basalzelle und nicht verlängerter letzter 
Längsader. 

Fuscus, thorace non vittato, in nuper excluso rvfescente; alae 
colore suhfnsco dtlute tinctae, stigmate saturattus fusco^ ceU 
lulä marginali primd nsque ad snbmarginalis primae basim 
pertinente^ cellulae discoidalis hast non cuneatd sed trun- 
catd^ celluld hasali secundd quam prima satis breviore, 
vend longitndinali ultimd non elongatd. 

Long. eorp.S2 — 2|, ? 2vV~2|V lin. — long, al 2| — 3| lin. 

BraHu; der Thorax mehr rothbraun, bei unausgefärbten Exemplaren 
mehr ziegelroth, nie deutlich gestriemt. Der Hinterleih mehr schwarzbraun, 
zuweilen fast schwarz. Die Färbung des Kopfs stimmt mit derjenigen des 
Thorax Qberein; die Fühler sind bei weniger ausgefärbten Exemplaren hlass 
lehmgelblich; bei besonders ausgefärbten Stücken werden sie gegen ihr Ende 
hin allmälig ziemlich schwarz; die Glieder der verhällnissmässig ziemlich 
schlanken Fühlergeisel sind von einfachem Baue. Das Collare je nach der 
geringeren Ausfärhung der Stücke weisslich oder weissgelblich. Der hintere 
Theil des Thoraxrückens sammt dem Hinterrücken und BrusLseiten bei hel- 
len Stücken hlass lehmgelblich, bei dunklen Exemplaren rothbraun oder braun. 
Ilypopygium des Männchens braunschwarz, auf der Unterseite gegen die Ba- 
sis hin mehr oder weniger rolhbraun; Legröhre an der Basis in grosser 
Ausdehnung schwarzbraun, weiterhin rothgelb; die oberen Lamellen minder 
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Stark gekrümmt als bei den vorhergehenden Arten; die unteren Lamellen 
verhiltnissroässig lang nnd spitz; von den mehr oder weniger ausgebildeten 
zabnartigen Hervorragiingen , welche sich bei den Rhypholoplius -^eihchen 
jederseits ganz nahe an der Basis der oberen Lamellen zu Anden pflegen, 
vermag ich nichts wahrzunehmen. Beine gewöhnlich lehmgelb, Schenkel und 
Küsse gegen das Ende hin m&ssig gebräunt; zuweilen breitet sich diese 
Bräunung merklich weiter aus. Schwinger weisslich ; der Knopf gegen sein 
Ende hin in der Regel merklich gebräunt. Flügel mit verdünnter bräunlicher 
Trübung und mit braunerem Handmale. Bei der grossen Veränderlichkeit, 
welche diese und mehrere ihr verwandte Arten hinsichliich der Körperfär- 
bong zeigen , würde es nicht leicht sein . dieselben sicher zu unterscheiden, 
wenn nicht das Flügelgeäder brauchbare Merkmale dazu darböte. Für gegen- 
wärtige Art ist die Gestalt der Discoidalzelle ganz besonders characteristisch ; 
während dieselbe bei allen mir bekuunten äbnlicheu Arten gegen die Basis 
hin erheblich schmäler wird und entweder daselbst keilförmig endigt, oder 
doch nur eine kurze Abstutzung ihrer keilförmigen Basis zeigt, wird sie bei 
gegenwärtiger Art gegen die Basis hin gar nicht oder docii kaum merklich 
schmäler und ist daselbst ihrer ganzen Breite nach gerade abgestutzt; die 
Margioalquerader steht in der Regel genau auf der Gabelungssteile der zwei- 
ten Längsader, selten ein klein wenig jenseit, noch viel seltener ein wenig 
vor derselben und dann noch dazu gewöhnlich nur auf einem Flügel ; die 
beiden Aeste der zweiten Längsadcr zeigen gegen ihr Ende hin die der 
Mehrzahl der HhyjMoplius-kriiin eigcnthümliche, ansehnliche Divergenz; die 
erste Basalzelle ist an ihrem Ende erheblich symmetrischer begrenzt als bei 
den vorhergehenden Arten ; die zweite Basalzelle ist hinsichtlich ihrer Länge, 
wie bei allen Gattungsgenossen, ein wenig veränderlich, doch reicht sie nie 
bis an die Basis der Discoidalzelle heran, sondern bleibt von derselben um 
ein Stück entfernt, welches etwa dem drillen Theile oder der Hälfte der 
Discoidalzelle gleichkommt, zuweilen aber merklich kleiner oder grösser aus- 
fallt; die letzte Längsader ist nicht verlängert, so dass der Abstand ihrer 
Mündung von derjenigen der sechsten Längsader viel über dreimal, ja fast 
viermal so , gross ist, als der Abstand der sechsten von dcrjenigpn der 
fünften Längsader. 

Vaterland: Posen und Schlesien, wo ich sie häufig beobachtete; 
die Gegend von Herkulesbad und Orsowa, wo sie Herr Kowarz antraf. 

'21. Ertoptera limbata, nov. sp. cf. 

Lehmgelb, Fühler und Hypopygium von derselben Farbe; die 
Taster und die Anhänge des Hypopygiums schwarz; die 
Seitenränder des Hinterleibs und der Schwingerknopt braun ; 
der Vorderrand der bräunlich getrübten Flügel braun ge- 
säumt. 
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Lutea y antennü et hypopygio eoncoloribus ^ palpis et appen- 
dicibus hypopygii nigris, marginibus lateralibus abdaminü 
halterumque eapüulo fuseis; alae colore subfusco tinctae, 
costd colore fusco limbatä. 

Long, corp. 1[^ — 2 An. — long. al. 2^ lin, 

Kopf scbwärzlichgraii, doch die Stirn mit Ausnahme der Ocellengegend 
gelb. Der Fuhlerschaft von lebhafterer gelbef Färbung; die Fühlergeisel 
heller gelb, von einfachem Baue, schlank und verliältnissmässig kurz. Rüssel 
und Taster schwarz. Thorax lehmgelb; der Thoraxrücken mehr in das Zie- 
gelröthliche ziehend, mit einer Spur von weisslicher Bestäubung und ohne 
Glanz; zuweilen zeigt sich die Spur einer nur sehr wenig- dunkler gefärbten 
Mittelstrieme. Der Hinterleib schmutzig gelb, zuweilen gelbbräuniich, an 
jedem Seitenrandc mit einer braunen, an den Einschnitten unterbrochenen 
und gegen das Ende des Hinterleibs hin mehr verlöschenden Längsstrieme. 
Das kräftige Hypopygium rölhlichgelb oder fast ochergelb, die klauenförmigen 
Anhänge desselben schwarz. Beine gelblich, die Schenkel gegen das Ende 
hin nicht dunkler; an den hinteren Füssen sind die beiden letzten Glieder 
mehr oder weniger stark gebräunt, während an den entsprechenden Gliedern 
der Vorderfüsse eine Bräunung nicht vorhanden zu sein pflegt. Schwinger 
braun, ihr Stiel gegen seine Basis hin gelblich. Die Flügel sind ziemlich 
stark bräunlich getrübt; an der Costa haben sie eine schmale,, in der Nähe 
der Flügelspitze breiter werdende, intensiver braune Säumung; dieselbe be- 
ginnt in der Gegend der Schulterquerader, füllt die Costalzelle, so wie 'das 
erste und letzte Drittel der Subcostalzelle und die Marginalzelle aus und 
löst sich von da ab in eine braune Säumung der beiden, Aeste der zweiten 
Längsader auf, welche am Hinteraste indessen nur an der zweiten Hälfte be- 
merkbar ist; ausserdem ist der hinter der ersten Längsader liegende Tbeil 
der Flügelbasis gebräunt und alle Queradern haben eine deutliche dunkel- 
braune Säumung; die Behaarung der Flügeladern ist besonders dicht, aber 
nicht sehr lang; ihre Farbe ist braun, doch zeigt sie im reflectirten Liebte, 
ganz besonders am Hinterrande des Flügels, einen sehr hellen Schimmer; 
die letzte Längsader ist ganz ausserordentlich verlängert; es weicht das Flü- 
gelgeäder in dieser und i^ jeder anderen Beziehung von demjenigen nicht 
ab, welches für die Gattung Erioptera im engsten Sinne, d. h. nach Abtren- 
nung der Gattungen Acyphona 0. S. , Hoplolabis 0. S. , Mesocyphona 0. S, und 
Molophilus Gurt., characteristisch ist. 

Vaterland: Galizien, wo ich sie im Juni fand. 

22. Acyphona melampodia^ nov. sp. 0^ u. $. 

Grau mit eben so gefärbten Hüften, schwarzen Fühlern und 
Tastern ; Thorax mit braunen Eückenstriemen , von denen 
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die mittelste doppelt ist, die seitlichen aber vorn abgekürzt 
sind; Hinterleib ziemlich schwarz; die ganzen Beine braun- 
schwarz ; Flügel ziemlich undeutlich grau und glashell ban- 
dirt, mit offener Discoidalzelle. 

Cinerea^ coxis concoloribus^ palpis antemiisque nigriSy thora- 
eis vittis fuscis^ intermedia didymd, lateralibus antice ab- 
breviatiSi abdominis colore in nigrum vergente, pedibus 
totis fusco-nigris ; alae sububsolet'e cinerea - et limpido-fa- 
sciatde, celluld discoidali apertd. 

Long. corp. S 1 J, ? 2^ im. — long. al. 2^^ — 2f Zt «. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, von fast weisslicber ße- 
stäubang grau. Taster und Fühler sind bei ganz ausgefärbten Exemplaren 
voWkommen schwarz ; letztere sind von verbältnissmässig rabustem Baue, die 
Geiselglieder auch bei dem Männeben sitzend und verbältnissmässig nur kurz 
behaart, die untersten rundlich, die oberen allmälig immer mehr eiförmig. 
CoJlare und Brusiseiten von fast weisslicber Bestäubung bedeckt und dadurch 
heiler grau als der Tboraxrücken , dessen Bestäubung mehr in das Aschgrau- 
Ziehe oder Bräunlichgraiflicbe zieht; auf Schildchen und Hinterrücken pflegt 
die Farbe der Bestäubung die Mitte zwischen derjenigen der Bestäubung der 
Bnistseiten und der des Thoraxrückens zu halten ; die Längsstriemen des 
Tboraxrückens sind dunkelbraun; die Mittelstrieme ist doppelt; die Seiten- 
striemen sind vorn abgekürzt und oft weniger deutlich als die Mittelstrieme. 
Die Farbe des Hinterleibs nähert sich mehr der schwarzen, wird aber durch 
die lichte Behaarung desselben modifizirt, in Folge deren bei oberflächlicher 
Betrachtung die Hinterränder der einzelnen Abschnitte für weisslich gesäumt 
angesehen werden können. Das verbältnissmässig dicke Hypopygium des 
Männchens ist bei ausgefärbten Stücken schwarz, oder doch nur auf seiner 
Obersoite pechbraun; bei minder ausgefärbten Exemplaren breitet sich letz- 
lere Färbung weiter aus und wird lichter. Die Legröhre des Weibchens ist 
an der ß;iüis schwärzlich, sonst rnthgelb; die oberen Lamellen sind von 
mittlerer Länge und haben eine auflallend scharfe Spitze; sie zeigen nur die 
schwache Spur einer Aufwärtskrümmung, sind also fast ganz gerade. Die 
Grundfarbe der Hüften ist schwarz , doch erhalten sie durch die sie bedek- 
keiide fast weissliche Bestäubung ein graues Ansehen. Bei ausgefärbten 
Exemplaren sind die ganzen Beine schwarz oder doch braunschwarz; bei 
mioder ausgefärbten Stücken ist die Farbe derselben braun, nur gegen das 
Ende der Schenkel und der Füsse hin schwarzbraun. Schwinger blassgelb- 
lich, nur die äusserste Basis des Stiels dunkler. Flügel graulich glasartig; 
Bandmal grau; an dasselbe schliesst sich eine deutliche graue Trübung an, 
^velcbe die Basis der beiden Submarginalzellen und der ersten Hinterrands- 
zelle in ziemlicher Ausdehnung ausfüllt, in der zweiten Hinterrandszelle aber 
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bald voUkommeo verschwindet; ein anderer sehr schwacher grauer Schalten 
zieht sich nur wenig vor der halhcn Länge des Flügels querbiadenartig 
über denselben hinweg; in der dritten Basal- oder Analzelle ist er oft kaum 
zu bemerken, wird aber dann hinter der sechsten Längsader wieder dent- 
lieber; endlich wird auch die Spitze der Analzelle von einem grauen Schat- 
ten ausgelüllt; die Basis der ersten Basal-, so wie das Ende der ersten Mar- 
ginal - und ersten Basalzelle sind besonders klar, fast^ weisslicb glasartig, 
so dass man, wenn man den Flügel mit unbewchrtcm Auge betrachtet, eine 
weissliche, vor den Queradern liegende und winkeirörmig in der vierten 
Hinterrandszelle zum Flügelrande laufende Querbinde erblickt. Die Flügel- 
adern sind braunschwarz ; die Marginalquerader ist vorhanden und steht auf 
dem Vorderaste der zweiten Längsader nicht weit von dessen Basis ; die 
zweite Hinterrandszelle ist nicht viel kürzer als die erste Suhmarginalzelle 
und die sie begrenzenden Adern divergiren gegen das Ende hin sehr stark; 
die zweite Basalzelle erreicht die Basis der Discoidalzelle selten vollständig, 
sondern bleibt gewöhnlich von ihr um ein kleines Stück entfernt; die letzte 
Längsader ist« ziemlich lang, aber nicht verlängert; sie ist gerade und diver- 
girt bis zu ihrer Mündung hin von der vorletzten Längsader. 

Vaterland: Der Harz, wo ich sie in Mehrzahl antraf; Posen, wo 
sie nicht selten ist ; Galizien, wo sie Herr Dr. Grzegorzek beobachtete. 
Anmerkung. Die von Baron von Osten-Sacken als Untergattung 
von Erioptera behandelte Gattung Acyphona unterscheidet sich von Eiiopier^ 
im engsten Sinne dadurch, dass die letzte Längsader nicht verlängert and 
dass sie gerade ist, mithin bis zu ihrem Ende hin von der vorletzten 
Längsader divergirt, während sie bei Erioptera stark verlängert und ge- 
schwungen ist, so dass die zwischen ihr und der vorhergehenden Längs- 
ader liegende Zelle auf ihrer Mitte breiter ist als an ihrem Ende. 

23. Acyphona pallens^ nov. sp. cf^. 

Lehmgelblich, auf der Oberseite fast ziegelroth; Taster braun- 
schwarz ; die Fühlergeisel mit Ausnahme ihrer Basis, Schen- 
kel und Füsse gegen das Ende hin, auch die Schienen an 
ihrer äussersten Spitze braun; Flügel mit nicht intensiver, 
schmutzig lehmgelblicher Trübung, lehmgelben Adern und 
geschlossener Discoidalzelle. 

Lutescens, superne suhlatericia^ palpis fusco-nigris, antenna- 
rum flagello praeter basitny femorihus tarsisque adversus 
apicem et extremo tibiarum apice fuscis; alae colore lute- 
scente, diluto sed impuro tinctae, venis luteis^ celluld discoi- 
dali clausa. 

Long. corp. If lin. — long, al 2^ Kit* 



51 

Lehmgelblich, glanzlos, die Oberseile von Thorax und Hinterleib mehr 
gelblich ziegelröthlich. Kopf iehmgclhlich, doch in der Ocellcngf^gend mehr 
uder weniger braun. Taster schwarzbrauu; Fühlerschaft gelb; Fühlergeisel 
von einfachem Baue, verhältnissmässig dünn, an der ßasis gelb, weiterhin 
braun. Eine deutliche Striemung des Thoraxrückens ist nicht vorhanden, 
(loch pflegt da, wo sonst die Mittelstrieme liegt, die Grundfarbe etwas dunk- 
ler zu sein. Das Hypopyginm stimmt in der Färbung mit dem Hintcrieibe 
überein. Beine lehmgelb ; die äusserste Spilze der Schienen ist in ziemlich 
auffallender Weise gebräunt«; auch werden Schenkel und Fasse gegen die 
Spilze hin braun. Schwinger bieichgelblich , der Knopf derselben nicht ge- 
bräunt. Flügel mit unrein lehmgelblicher, sandgelber Trübung und mit lehm- 
gelben Adern; ein Stigma ist nicht vorhanden; die dritte Hinterrandszelle 
ist um nicht sehr viel kürzer als die erste Submarginalzelle ; die hintere der 
sie einschliessenden Adern ist gegen ihr Ende hin nur ganz sanft vorwärts 
gebeugt, während die vordere sich stark vorwärts beugt; die Discoidalzelle ist 
geschlossen ; der Vorderabschnitt der sie schlicssenden Querader steht ver- 
häUnissmässig wenig weit, kaum weiter als seine eigene Länge beträgt, von 
der Basis der drillen Hinterrandszelle ab, so dass die Discoidalzelle kleiner 
und am Ende weniger schief als gewöhnlich ist; der der Flügelspitze zuge- 
kehrte Winkel der dritten Basal- oder Analzelle wird durch eine eigenthüm- 
iicbe Vorwärtsbeugung des Endes der ihn bildenden Ader sehr spitzig; die 
letzte Längsader ist kurz und gerade; sie divergirt bis zu ihrem Ende hin 
stark von der vorhergehenden Längsader, so dass der zwischen diesen beiden 
Adern liegende Abschnitt des Flügelrands über zwei und ein halbmal so lang 
als der zwischen der fünften und sechsten Längsader liegende zu sein pflegt; 
die zweite Basalzelle erreicht die Basis der Discoidalzelle fast vollständig. 

Vaterland: Am Rhein bei Biberich, wo ich in Gesellschaft des 
Herrn Senator von Heyden dieselbe bereits im April antraf. 

24. Mesocyphona fossarumj nov. sp. $. 

Braun; Flügel blass braungrau getrübt mit kaum wabrnehm- 
barem Randmale; die Gabel der zweiten Längsader massig 
länger als diejenige der vierten, die letzte Längsader ver- 
längert. * 

Fusca] alae colore diluie fusco-cinereo tinctae^ stigmate sub- 
nullo^ für cd venae longitudinalis secundae quam quartae 
modice longiore, vend longitudinali ultimd elongatä. 

Long, corp. 2| — 2| lin, — long, al 2f fon. 

Graubraun, glanzlos. Der Kopf von derselben Färbung; Taster braun- 
schwarz; Fühler etwas heller. Die Seilen des Collare hell gefärbt. Auf dem 
Thoraxröcken zeigen sich zwei nicht scharf begrenzte , mehr schwärzlich- 

4* 
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braane Längsstreifen, welche von dea hinter den Schultern liegenden rinnen- 
förmigen Gruben ausgehen, mithin ihrer Lage nach nicht den gewöhnlichen 
Seitenstriemen, sondern den Interstitien zwischen Mittelstrieme und Seilen- 
striemen entsprechen. Schildchen blass gerandet. Brustseiten weisslicbgrau. 
Legröhre rothgelb ; die oberen Lamellen sehr stark aufwärts gekrümmt. 
Hüften und Beine lehmgelb, Schenkel und Fasse gegen das Ende hin in an- 
sehnlicher Ausdehnung gebräunt, auch die Schienen der vorderen Beine ge- 
wöhnlich mehr bräunlich. Schwinger gelblichueiss mit gebräuntem Knopfe. 
Flügel mit deutlicher, doch nicht besonders slarK.er bräunlichgrauer Trübung 
und mit gelbbräunlichen Adern; vom Stigma ist kaum eine Spur vorhanden; 
die Discoidalzelle ist mit der dritten Hinterrandszelle vereinigt und die diircli 
die Gabelung der' vierten Längsader gebildete zweite Hinteirandszelle von 
sehr grosser Länge, so dass sie nicht sehr viel kürzer als die durch die 
Gabelung der zweiten Längsader gebildete erste Submarginalzelle ist; im 
Uebrigen gleicht das Flügelgeäder demjenigen der von Herrn von Osten- 
Sacken zur Gattung Erioplera im engeren Sinne gebrachten Arten, nament- 
lich ist die letzte Längsader ziemlich in demselben Grade wie bei der Mehr- 
zahl dieser verlängert und die zwischen ihr und der sechsten Längsader 
liegende Zelle auf ihrer Mitte merklich breiter als an ihrem Ende. 
Va.terland: Meseritz. 

Anmerkung. Hinsichtlich der generischen Unterbringung gegen- 
wärtiger Art kann man wohl zweifelhaft sein. Herr Baron von Osten- 
Sacken unterscheidet die Gattung Mesvcyphona von Erioplera im engsten 
Sinne dadurch , dass bei Mesoeyphona die Discoidalzelle , wenn sie geöffnet 
ist, sich mit der dritten HinterrandszeUe vereinigt, auch die letzte Längs- 
ader nicht verlängert ist. und bis zu ihrem Ende von der vorhergehenden 
Längsader divcrgirt, während umgekehrt bei Erioplera boi geöffneter Dis- 
coidalzelle stets eine Vereinigung derselben mit der zweiten Hinterrands- 
zeUe stattfindet und die letzte Längsader nicht nur* auffüllend verlängert 
ist, sondern auch an ihrem Ende der vorhergehenden Längsader näher 
liegt, als dies auf ihrer Mitte der Fall ist. Es ist also die oben beschrie- 
bene Art eine Mittelform zwischen Mesucyphona und Erioplera, wenn man 
für diese Gattungen an den von Baron v. Osten- Sacken anfgestellten 
diagnostischen Merkmalen festhält. Will man dies thnn, so ist man ge- 
nöthigt für sie eine eigene Gattung zu errichten, welche durch das gleich- 
zeitige Vorhandensein der Vereinigung der Discoidalzelle mit der dritten 
Hinterrandszelle und der Verlängerung der letzten Längsader von jenen 
beiden Gattungen unterschieden werden kann. Will man dagegen gegen- 
wärtige Art einer dieser beiden Gattungen einordnen, so kann dies nur 
Mesocyphona sein, da dasjenige Merkmal, in welchem sie mit dieser über- 
einstimmt, stets eine gleich scharfe Alternative bietet, während dies von 
demjenigen, welches sie mit Erioplera gemein hat', wegen vermittelnder 
Uebergänge sich nicht sagen lässt. 



53 

25. Symplecta grata^ nov. sp. d". 

Kleiner als die anderen Arten, von denen sie sich überdiess 
dadurch unterscheidet , dass die doppelte Krümmung des En- 
des der letzten Längsader nur ganz schwach ist, und dass 
die dritte Hinterrandszelle mit der zweiten fast gleiche 
Länge hat. 

Congeneribus minor, ah omnibus alarutn vend longitudinali 
iUtimd adversus apieem levissime tantum biflexd et cellulä 
posteriore tertid secundae subaequali distincta. 

Long. corp^. 2 lin. — long, al 2-^ lin. 

Erheblich kleiner als die anderen Arten der Gattung; in der Färbung 
und Zeichnung des Körpers der Symplecta sticlica Meig. und ganz besonders 
der Symplecta similis Schumm. sehr ähnlich , nur fehlt die kräftige schwarze 
MilteUinle, welche bei diesen beiden Arten die breite Mittelstrieme des Tho- 
rax halbirt. Kopf gelblich, Stirn und Hinterkopf mit Ausnahme der gelben 
Einfassung der Augen gebräunt. Das erste Schaftglied der Fühler schwarz 
mit gelber Wurzel ; der übrige Theil der Fühler ist leider verloren gegangen. 
Taster gelbbräunlich. Hinterleib und Hypopygium wie bei Symplecta similis 
gefärbt. Hüften und Beine lehmgelblich ; das Ende der Schenkel mit brei- 
tem, ziemlich scharf abgesetztem schwarzbraunen Ringe, die äusserste Spitze 
derselben aber wieder weisslich ; die äusserste Spitze der Schienen , so wie 
die Füsse gegen ihr Ende hin in ansehnlicher Ausdehnung gebräunt. Wenn 
man die Beine gegen das Licht betrachtet, so nehmen die ganzen Schienen 
nnd Füsse ein ziemlich dunkelbraunes Ansehen an, namentlich erscheinen die 
Schienen gegen ihre Wurzel hin dann sehr dunkel. Schwinger gelblichweiss, 
die Unterseite ihres Knopfs sammt dem Ende des Stiels gebräunt. Flügel 
mit massiger gelblichgrauer Trübung, etwa wie bei Symplecta similis, welcher 
sie auch in der Flügelzeichnung am nächsten kommt; diese besteht nämlich 
aus zwei verwaschenen braungrauen Fleckchen^ von denen das erste auf der 
Margiiialquerader , das andere in der zweiten oder äusseren Marginalzelle an 
der Mündung der ersten Längsader liegt und endlich aus einem grossen, 
aber wenig bemerkbaren grauen Nebel, welcher sich um die Basis der zwei- 
ten Längsader ausbreitet; die Querader, welche bei Symplecta punctipennis 
Meig. die erste Submarginalzelle in zwei Zellen theilt, fehlt wie bei Symplecta 
sttdtca und similis; die dritte Längsader zeichnet sich durch etwas erheb- 
lichere Stärke und durch viel schwärzere Färbung aus; die dritte Hinter- 
randszelle ist fast so lang als die zweite und mithin die t)iscoidalzelle an 
ihrem Ende viel weniger schief als bei den anderen Arten; die letzte Längs- 
ader ist viel kurzer als bei diesen und zeigt an ihrem Ende nur eine 
schwache Doppelschwingung, indem sie sich bereits ungefähr da, wo bei den an- 
deren Arten die Mitte des ersten Bogens liegt, wieder sanft gegen den Hinterrand 
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beugt, den sie dann bald unter sehr spitzigem Winkel erreicht; die Stellang 
der Subcoslal - und der Marginalquerader isl vollkommen dieselbe wie bei 
den anderen Symplecla-Aiieu; auch hat die zweite Basalzelle dieselbe Länge 
wie bei diesen. 

Vaterland: Ich fmg das einzige Stuck meiner Sammlung im Juli am 
Neusiedler See. 

Anmerkung 1. Gegenwärtige Art kann, trotz den oben näher an- 
gegebenen Abweichungen im Flügelgeädcr, unbedenklich in die Gattung 
Symplecta gestellt werden, da sie in allen übrigen Merkmalen mit den Arien • 
dieser Gattung genügend tibereinstimmt. In * einer anderen der bisher er- 
richteten Gattungen lässt sie sich durchaus nicht unterbringen. 

Anmerkung 2. Meigen hat in der Klassifikation dieselbe Art, i» el- 
cher er in der Systemat. Beschr. den Namen pieUpennis beilegt, als hybrida 
beschrieben. Da zu dieser Namensänderung durchaus kein ausreichender 
Grund vorhanden ist, verstosst sie gegen die Regeln der Nomeoclatur, so 
dass der ältere Name wieder in Gebrauch zu nehmen ist. 

26. Gonomyia jucunda^ nov. sp. cT. 

Graulich, mit zwei schwarzen Striemen auf dem Thoraxrücken; 
die zweite Suhmarginalzelle durch eine ungewöhnliche Qaer- 
ader getheilt, so dass drei Submarginalzellen vorhanden sind; 
das Stigma und schmale Säume der Queradem schwarz; die 
Discoidalzelle geöffiiet. 

Cinerascens, thoracis dorso nigro-bivittato ; alarum ceUula 
suhmarginalis secunda venuld transversali adventicid divüa, 
ita ut cellulae submarginales tres cons'piciantur\ vmarum 
transversalium limbi angusti et siigma nigra; ceüula dis- 
coidalis aperta. 

Long. corp. 1{^ lin, — long, ah 2\ Un. 

Der Gonomyia sexguttata Dale. am ähnlichsten, aber grösser und mit 
viel weniger ausgebreiteter Flügelzeichnung, von ihr und allen anderen mir 
bekannten Gotwmyia - Arien leicht daran zu unterscheiden, dass die zweite 
Submarginafeelle durch eine senkrechte Querader in zwei Theile getheilt wird, 
deren erster fast doppelt so lang als der zweite ist. Körperfarbung graulicii, 
am Seitenrandc des Thoraxrückens und an den Brustseiten gelblich, auf dem 
Hinterleibe viel brauner. Der Thoraxrücken mit zwei schmalen, parallelen 
braunschwarzen Längsstreifen; die Brustseiten mit einem schmalen, horizon- 
talen, nicht immer vollständigen braunschwarzen Längsstricbe. Fühler und 
Taster schwarz. Die Lamellen des Hypopygiums bräunlich, länger und schmä- 
ler als bei den anderen Arten, nur an der Basis breit, sonst griffeiförmig; 
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die dornförmigen schwarzen Anhänge derselben besonders lang, die oberen 
an ihrem Ende sanft aufwärts gebogen, das Ende der noch längeren unteren 
plötzlich hakenförmig aufwärts gerichtet. Der Schwingerknopf dunkel. Die 
glasartigen Flügel nur sehr wenig getrübt; die Adern schwarz, doch die Co- 
slalader bis zur Mündung der ersten Längsader hin, die ganze Hülfsader und 
die ganze erste Längsader, so wie die vier letzten Längsadern gegen die ßasis 
hin in ziemlicher Ausdehnung lebmgelblich. Die zweite Längsader entspringt 
etwas jenseit der Fingelmitte unter fast vollkommen rechtem Winkel ans der 
ersten Längsader, wendet sich dann sehr plötzlich in die dem Vorderrande 
des Flügeis parallele Richtung und ist an dieser plötzlichen Beugung oft mit 
einem kurzen rücklaufenden Aste versehen ; ihre Basis bat eine schmale 
schwarze Einfassung. Der kurze und steile Vorderast der zweiten Längsader 
trifft den Vorderrand des Flügels nur wenig jenseit der Mündung der ersten 
Längsader; unmittelbar vor ihm liegk das rundliche schwarze Bandmal; der 
Hinterast der zweiten Längsader ist gegen sein Ende hin stark vorwärts ge- 
beugt und zeigt ganz am Ende eine schmale, mehr oder weniger deutliche 
schwarze Säumung; erheblich jenseit seiner Mitte ist er durch eine senk- 
rechte, schwarz gesäumte Querader mit der dritten Längsader verbunden. Der 
erste Abschnitt der dritten Längsader, die kleine Querader und das die Basis 
der Discoidalzelle bildende Aderstück sind schwarz gesäumt und bilden eine 
stärker gebrochene, aber weniger schräge Linie, als es sonst bei den Gono- 
myia-Xnen der Fall zu sein pflegt. Die Discoidalzelle ist durch ihre Ver- 
einigung mit der dritten Hinterrandszelle geöifnet, mithin die zweite Hinter- 
randszelle gestielt; der hintere Ast der Gabel ist au seiner Basis schwarz 
gesäumt. Die zweite Basalzelle ist viel kürzer als die erste, so dass ihr Ende 
der Flügelbasis recht erheblich nähei; liegt, als die ürsprungsstelle der dritten 
Läogsader; das zwischen ihr und der vierten Hinterrandszelle liegende Ader- 
stück ist schwarz gesäumt. Die siebente Längsader ist von mittlerer Länge 
und bildet in ihrem ganzen Verlaufe einen sanften Bogen. Gegen die Flügel- 
spitze hin zeigt auch die Flügelfläche selbst eine zerstreute, längere, äusserst 
zarte und deshalb sehr hinfällige Behaainng. 

Vaterland: Galizien, im Juli von Herrn. Dekan Grzegorzek ge- 
fangen. 

Anmerkung. Trotz der Anwesenheit einer sonst bei den Gono- 
myia-Arien nicht vorkommenden Querader zwischen der zweiten und drit- 
ten Längsader und trotz der gegen das Ende der Flügel hin zartbehaarten 
Flügelfläche kann gegenwärtige Art doch nur in der Gattung Gonomyia 
untergebracht werden, wenn man für sie nicht eine. neue Gattung errich- 
ten will. 

27. Oonomyia connexa, nov. sp. d^ u. ?. 

Grau , das Collare , eine Längsbinde an den Brustseiten und 
das Scbildcben gelb, der Thoraxrücken mit zwei braun- 
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schwarzen Längsstreifen; Flügel glasartig mit braunem 
Stigma; der Vorderast der zweiten Längsader an der Mün- 
dung der ersten Längsader in den Yorderrand mündend, die 
Discoidalzelle geöffnet. 

Cinerea, collari, pleurarnm vittä scutelloque flavis^ vittis dor- 
salihus thoracis duabus fuseo-nigris ; alae hyalinae, stig- 
mate fusco, venae longitudinalit secundae ramulo anteriore 
ctitn venä longitudinali primd in costam excurrente, celluld 
discoidali apertd. 

Long. corp. c? 2^, $ 2| lin, — long, al 3t\ lin. 

Aschgrau , der Hinterleib viel brauner. Taster und Fühler schwarz. 
Thoraxrücken mit zwei schmalen, parallelen, braunschwarzen Lfingsstreifen, 
am Seitenrande und an den Seiten des Hinterrands gelb. Das Collare und 
das Schildchen gelblich. Die Oberhälfte der Brustseiten von den Vorder- 
hüflen bis zu der vor der Flügelbasis herablaufenden Naht schwarzbraun, 
unterhalb der Flügelwurzel bräunlich, hinter derselben gelb ; die Unterhälfte 
der Brustseiten gelb, die Brust selbst aber zwischen den Vorder- und Mit- 
telhnften wieder dunkelbraun, sa dass das Gelbe eine breite, hinten sehr 
erweiterte Längsstrieme bildet; der Hinterrucken schwarzbraun, die Seiten- 
ränder desselben und die Gegend über den Schwingern jedoch gelby letztere 
mit der Spur gebräunter Flecke. Die einzelnen Hinterleibsabschnitte mit 
schmalen, nicht immer deutlichen hellgelblichen Hinterrandssäumen. Das 
Hypopygium gleicht in seinem Baue und in der Farbe seiner Theile dem- 
jenigen der Gonom. jucunda sehr, doch sind die Lamellen und ihre Anhänge 
etwas kürzer. Die Legröhre des Weibchens ist lang, schlank und sehr spitz. 
Schwingerknopf schwärzlich. Flügel glasartig, nur mit sehr schwacher grau- 
licher Trübung und mit braunen, in der Nähe des Vorderrands und der Basis 
mehr lehmfarbigen Adern. Die Subcostalquerader liegt, wie bei der ihr nahe 
verwandten Gonom. sexguttata und jucunda, an der Ursprungsstelle der zweiten 
Längsader, welche ziemlich genau auf der Mitte des Flügels beßndlich ist. 
Die zweite Längsader entspringt unter einem verhältnissmässig grossen, aber 
beiweitem nicht rechten Winkel aus der ersten Längsader und wendet sich 
in einer ziemlich starken, ganz gleichmässigen Krümmung gegen die Flügel- 
spitze hin. Der 'Steile, aber keineswegs senkrechte Vorderast der zweiten 
Längsader trifft den Vorderrand an demselben Funkte, an welchem die erste 
Längsader mündet, oder doch in unmittelbarer Nähe desselben ; das längliche 
Randmal ist braun. Der Hinterast der zweiten Längsader ist vorwärts ge- 
bogen', so dass die erste Submarginalzelle die gewöhnliche eigenthümliche 
Gestalt hat; sie ist so lang oder wenig länger als ihr Stiel. Die dritte 
Längsader ist gegen ihr Ende hin merklich nach hinten gebogen ; ihre War- 
zel, die kleine Querader und das die Basis der Discoidalzelle bildende Ader- 
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slück bilden eine wenig gebrochene, in etwas schräger Richtung Hegende 
Linie, sind stets dunkeler als die übrigen Adern gefärbt und zeigen bei recht 
ciusgefärblen Exemplaren die Spur nebelgrauer Säumung. Die Discoidalzellc 
ist durch Vereinigung mit der dritten Hinlerrandszelle geöfTiiet , die zweite 
lliriterrandszelle mithin gestielt. Die zweite Basalzelle ist viel kurzer als die 
erste, so dass die sie von der vierten Hinterrandszelle trennende Ader der 
Flügelbasis erheblich näher liegt, als die Wurzel der dritten Längsader. Die 
letzte Längsader ist ziemlich lang, doch liegt ihre Mündung der Flügelbasis 
imi ein Stück näher, als die Basis der zweiten Längsader. 

Vaterland; St. Moritz in der Schweiz, woher mir Herr Senator 
V. Hey den ein minder gut erhaltenes Männchen mittbeilte ; zwei Weibchen 
ßng ich im August auf dem Wiener Schneeberge. 

Anmerkung 1. Männchen und Weibchen, welche sich mit Aus- 
nalime der sexuellen Unterschiede ausserordentlich gleichen, zeigen doch 
einen Unterschied im Flügelgeäder, welcher wohl einen Zweifel an ihrer 
spezifischen Zusammengehörigkeit zu erwecken geeignet ist; die letzte 
Uogsader hat nämlich bei beiden zwar gleiche Länge, ist aber bei dem 
Männchen fast ganz gerade, während sich bei dem Weibchen das Ende 
derselben ziemlich stark gegen den Hinterrand krümmt, so dass sie den- 
selben unter einem weniger spitzigen Winkel erreicht, als es bei jenem 
der Fall ist. Ob diese Verschiedenheit einen spezifischen Unterschied an- 
zeigt, lässt sich nur durch Beobachtung in der Natur entscheiden; sollte 
ein solcher nachgewiesen werden, so bitte ich, um Zweifel über die Na- 
mengebung zu vermeiden, die von mir beschriebenen Weibchen als typisch 
anzusehen, also den von mir gewählten Namen für die Art beizubehalten, 
bei welcher die letzte Längsader stärker gegen den Hinterrand des Flugeis 
gekrümmt ist. 

A'nmerknng 2. Gonom. sexgultala, jucunda und connexa scheinen 
mir wohl geeignet in eine eigene Gattung vereinigt zu werden. Die 
hauptsächlichsten Merkmale, welche sie mit einander gemein haben, und 
die sich bei keiner der anderen mir bekannten Gonomyia-krien in dieser 
Vereinigung finden, sind folgende : 1) die ein ziemliches Stück über den 
Ursprung der s^weiten Längsader hinausreichende Hülfsader ; 2) die Stellung 
der Subcostalquerader an der Ursprungsstelle der zweiten Längsader; 
3) der steile Ursprung der zweiten Längsader; 4) die durch Verbindung 
mit der dritten Hinlerrandszelle geöfTnete Discoidalzelle; 5) die der ersten 
Basalzelle an Länge beiweitem nicht gleichkommende zweite Basalzelle. — 
Die Nähe der Verwandtschaft der genannten drei Arten findet ihren Aus- 
druck auch in dem sehr übereinstimmenden Baue des Hypopygiums, und 
zeigt sich selbst noch in der sehr ähnlichen Zeichnung des Thoraxrückens. 
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28. Gonomyia abbreviata^ nov. sp. $. 

In Grösse, Gestalt und Färbung der Gonomyia tenella Meig. 
sehr ähnlich, von ihr aber leicht daran zu unterscheiden, 
dass der erste Abschnitt der zweiten Längsader ganz ausser- 
ordentlich kurz ist , dass die erste Submarginalzelle eine ge- 
ringere Länge als bei dieser und eine geringere Breite hat, 
und dass die zweite Submarginalzelle an ihrer Basis nicht 
spitz, sondern breit abgestutzt ist. 

Corporis picturd^ magnitudine et fabricä Gonomyiae te- 
nellae Meig. proxima, sed venae longitudinalis secundae 
segmento primo brevissimo, celluld submarginali primd 
quam in hac breviore et minus lata, cellulae submarginalii 
secundae basi denique non acuta sed late truncatd facillim 
distincta. 

Long, corp, 1| lin. — long* al. 2\ lin. 

In jeder Deziehung einem kleinen Stücke der Gonom. tenella Meig 
sehr ähnlich. Die Färbung wie bei solchen Exemplaren dieser, bei welchen 
die Brustseiten besonders dunkel gefärbt sind, so dass von ihrer gelben 
Farbe nicht viel m^hr als eine breite Längsbinde übrig bleibt. Die Legröhre 
ist von derselben Färbung und Bildung wie bei Gonom. tmcUa, nur verhäll- 
iiissmässig noch etwas länger. Das erheblich abweichende Flügelgeäder lässl 
gegenwärlige Art leicht von Gonom. tenella unterscheiden. Die Hülfsader, 
welche bei Gonom. tenella wenig über die Ursprungsstelle der zweiten Längs- 
ader hinausreicht, hat bei ihr ungefähr dieselbe Länge und die Snbcostal- 
querader steht bei ihr ebenfalls da , wo sich die Hülfsader bereits ganz in 
die Costa verliert; während bei Gonom. tenella die zweite Längsader unmit- 
telbar bei der Subcoslalquerader entspringt, ist der Ursprung derselben bei 
gegenwärtiger Art ganz ungewöhnlich viel weiter nach der Flügelspitze hin 
verlegt, »so dass der erste Abschnitt der zweiten Längsader noch nicht ein- 
mal halb so lang als bei jener ist; mit Ausnahme ihrer stark gekrümmten 
Wurzel ist die zweite Längsader bis zu ihrer Gabelung hin vollkommen ge- 
rade, dem Vorderrande des Flügels parallel und demselben verhältnissmässig 
sehr genähert. Das in der Färbung von der übrigen Flügel (lache kaum ver- 
schiedene (bei ausgefärbten Stücken wahrscheinlich blassbräunliche) Randmal 
ist ungewöhnlich lang, indem es die schmale Marginalzelle von ihrem Ende 
bis zur Ursprungsstelle der dritten Längsader ausfüllt, mithin nur die Basis 
derselben frei lässt. Der Vorderast der zweiten Längsader steht in grösserer 
Entfernung von der Basis der zweiten Submarginalzelle als bei Gonom. lettdla, 
ist kurz und sehr steil, aber nicht senkrecht ; er mündet viel weiter jenseit 
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der Spitze der ersten Längsader in den Flügelrand, als dies bei Gonom. te- 
nella der Fall isl. Der Hinterast der zweiten Längsader ist etwa dreimal so 
lang als der Vorderast, aber viel kürzer als der Stiel der ersten Sul)margi- 
nalzelle, bildet die directe Fortsetzung desselben and zeigt kaum die Spur 
einer Krümmung. Di'e dritte Lftngsader entspringt unter rechtem Winkel aus 
der zweiten Längsader und wird von der kleinen Querader in viel grösserer 
Entfernung von seiner Rasis getroffen, als es bei Gonom. tenella der Fall ist, 
wodurch die zweite Subraarginalzelie eine ganz eigenlhümliclie, bis zu ihrer 
Basis hin überall gleich breite, mithin an der Basis selbst breit abgestutzte 
Gestalt erhält. Die Discoidaizelle ist wie bei Gonom. leneüa geschlossen. 
Die zweite Basalzelle reicht bis ganz nahe an die Basis der Discoidaizelle 
heran, während sie bei Gonom. tenella dieselbe fast ohne Ausnahme ein wenig 
überschreitet. 

Vaterland: Reichenhall, wo ich sie im August antraf. 
Anmerkung 1. Wenn man die Gatiung Gonomyia in kleinere Gal- 
tungen zerlegen will, so wird selbstverständlich diejenige Gattung, in wel- 
cher Gonom. tenella verbleibt, den Namen Gonomyia behalten müssen. 
Gvnomyia abbreviala unterscheidet sich zwar von ihr sehr auffallend da- 
durch, dQss die Hülfsader weit vor dem Ursprünge der zweiten Längsader 
endigt und dass mithin auch die Subcostalqnerader weit vor dieser Stelle 
liegt; da dieser Unterschied aber nicht durch eine wesentlich verschiedene 
Länge der Hülfsader , noch durch eine verschiedene Stellung der Sub- 
costalqnerader, sondern nur durch die viel geringere Länge des ersten 
Al^schnitts der zweiten Längsader hervorgebracht wird, so meine ich, dass 
Gunom. abbreviata auch dann mit Gonom. tenella unbedenklich in derselben 
Gatiung vereinigt bleiben darf. 

Anmerkung 2. Die beste Vorstellung vom Flügelgeädcr der Gonom. 
tenella giebt die Schummel'sche Abbildung, nur sollte die Ursprungs- 
slclie der zweiten Längsader der Flügelwurzel ein wenig mehr genähert 
sein nnd die viel zu lang dargestellte Hülfsader bereits unmittelbar jenseit 
dieser Stelle in den Vorderrand münden. Dass Schummel eine andere 
Art als die ächte Gonom. tenella Meig. vor sich gehabt haben sollte, ist 
mir trotz diesen Unterschieden und trotz dem Fehlen der Subcostalqner- 
ader nicht wahrscheinlich. Auch die Angabe, dass das dritte Fühlerglied 
weisslich sei, macht mich in meiner Ansicht nicht schwankend, da bei 
minder ausgefärbten Exemplaren der Gonom. tenella die unteren Glieder 
der Fühlergeisel in der That oft nur an der Basis geschwärzt, sonst aber 
sehr hell gefärbt sind. Unter mehr als 30 Exemplaren, welche ich zur 
Untersuchung vor mir habe, befindet sich kein einziges mit geöffneter 
Discoidaizelle, so dass das Vorkommen solcher Stücke wohl sehr selten 
sein mnss. Schliesslich sei noch bemerkt, dass auf Madeira eine Gono« 
niyifl-Arl vorkommt, deren Thoraxrücken eine braunschwarze Färbung zeigt, 
welche aber trotzdem von Gonom. tenella kaum spezifisch verschieden sein 
dürfte. 
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29. Gonomyia laeta^ nov. sp. o^. 

Gelb, mit fast ziegelrotliem Thoraxrticken ; Taster und Fühler 
schwarz, doch das erste Glied der letzteren gelb; Flügel 
glasartig mit lehmgelblichen Adern, die einen ähnlichen Ver- 
lauf wie bei Gonomyia schistaeea Schumm. haben. 

Flava, thoracis dorso suhlatericio , palpis antennisque nigrü^ 
primo tarnen harum articulo flavo; alae hyalinae, vmi$ 
(lilute luteis similiier atque in Gonomyia schistaced 
Schumm. dispositis. 

Long, corp. 2^^ lin. — long, ah 3| lin. 

Gelb; der Kopf vou derselben Farbe. Die Fübler erheblich länger 
als bei Gonom, schistaeea und gegen ihr Ende bin viel mehr verschmächtigt, 
schwarz , nur das erste Schaftglied gelb. Die Färbung des Thoraxrückens 
zieht stark in das Ziegelröthliche ; Collare, Schildchen und Brustseiten sind 
dagegen schwefelgelb, Hinterrücken und Hinterleib mehr lehmgelb. Dieselbe 
Farbe hat das Hypopygium; wenn bei dem einzigen Exemplare, welches ich 
besitze, auch der Bau desselben nicht bis in seine Einzelheiten zu erkennen 
ist, so ist doch deutlich wahrzunehmen, dass er im Wesentlichen mit dem 
Baue des Hypopygiums von Gonom. schislacea übereinstimmt, dass aber die 
beiden Lamellen desselben schmäler sind. Beine sehr schlank, lehmgelblicb ; 
die Spitze der Schenkel, die äusserste Spitze der Schienen und die Spitze 
der Füsse gebräunt; das Empodium sehr klein. Schwinger blassgelblicb. 
Flügel glasartig, mit schwacher sandgelblicher Trübung, länglichem, in seiner 
Färbung von der übrigen Flügelfläche nicht verschiedenem Bandmale und 
gelblichen Adern, welche in ihrem Verlaufe fast ganz mit denen der Gonom. 
schülacea übereinstimmen. Die Hülfsader reicht erheblich über die Flügel- 
mittc hinaus, so dass sie etwa mitten zwischen der Schulterquerader und 
der äusscrsten Flügelspitze in die Costa mündet. Die Subcostalquerader ist 
nur auf dem einen Flügel wahrnehmbar, entzieht sich aber auch hier, wenn 
man die Flügelfläche in senkrechter Bichlung betrachtet, der WahiTiehmung 
vollständig; sie liegt vom Ende der Hülfsader um ein Stück entfernt, welches 
merklich kleiner als der Abstand der SchuHerquerader von der Flügelspitze 
ist. Die erste Längsader mündet ein kleines Stück vor dem Vorderaste der 
zweiten Läogsader. Die zweite Längsader selbst entspringt schon etwas vor 
dem ersten Drittel der Flügellänge unter sehr spitzigem Winkel aus der 
ersten Längsader, so dass sie an ihrer Basis nur die schwache Spur einer 
Krümmung zeigt. Der Vorderast der zweiten Längsader ist äusserst steil, 
fast senkrecht und in Folge davon sehr kurz; der Hinterast derselben bildet 
die gerade Fortsetzung des Stiels der ersten Submarginalzelle, dessen Länge 
er hat, und beugt sich nur au seiner änssersten Spitze etwas vorwärts. Die 
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zweite Sabmargioalzelle wird gegen ihre Basis hin zwar ein wenig schmäler/ 
ist aber an derselben keineswegs spitz, sondern breit abgestutzt. Die kleine 
Qoerader hat eine verhältnissmässig grosse Länge, während das die Basis 
der Oiscoidaizelle bildende Aderstück dagegen nutlallend kurz ist. Die Dis- 
coidalzelle fällt wie bei Gonom. schislacea durch ihre''K!einbeit und durch ihre 
gegen die Basis bin verschmälerte Gestalt auf. Von den beiden Abschnitten 
der die Discoidalzelle an ihrem Ende begrenzenden 0»erader ist der vordere 
besonders lang und etwas schief, der hintere dagegen aufiallend kurz. Die 
erste der von der Discoidalzelle auslaufenden Adern steigt von ihrer Basis aus 
bogenförmig aufwärts und läuft dann parallel zur dritten Längsader weiter; 
aach die zweite der aus der Discoidalzelle entspjcingenden Adern ist bogen- 
förmig nach hinten gekrümmt, die dritte derselben dagegen gerade, so dass, 
bei der geringen Entfernung der ürsprnngsstellen dieser beiden Adern , die 
dritte Hinterrandszelle die Gestalt eines Dreiecks, richtiger fast die eines 
Kreissectors bekommt, welcher sein Centruni auf dem Hinterwinkel dieser 
Zelle hat. Die zweite Basalzelle ist ein wenig länger als die erste; auf dem 
«inen Flügel reicht sie bis zum ersten Viertel, auf dem anderen reichlich 
Ms zum ersten Drittel der Discoidalzelle. Die letzte Längsader ist etwas 
geschwungen und wendet sich am Ende bogenförmig zum Hinterrande. 
Vaterland: Reicbenhall, wo ich sie -im August fing. 
Anmerkung 1. Ich habe mich in der Beschreibung gegeöwärtiger 
Art mehrfach auf Gonom. schislacea Schumm., oder richtiger auf die Art, 
welche ich dafür halte, bezogen. Es ist dies dieselbe häufige und weit 
verbreitete graue Art, welche sich fast in allen Sammlungen als Gonom. 
schislacea Schumm. bestimmt vorfindet. Man wird sie nicht verkennen, 
wenn man das beachtet, was ich oben über das Flügelgeäder der Gonom, laela 
gesagt habe, von der sich das ihrige nur dadurch unterscheidet, dass der 
Ursprung der zweiten Längsader eiu wenig weiter von der Flügelwurzel 
entfernt, die dritte Hinterrandszelle gegen ihr Ende hin weniger stark er- 
weitert und die zweite Basalzelle etwas länger ist. Leider sind Zweifel 
an der Richtigkeit der Bestimmung der Gonomyia schislacea kaum abzu- 
weisen. Dieselben werden dadurch erregt, dass S c h u m m e I den Thorax- 
rücken gelblichgrau, das Collare röthlichgelb nennt, während ersterer 
schiefergrau und letzteres nur in Folge dichterer weisser Bestäubung lich- 
ter grau ist. Die SchummeTsche Flügelabbildnng stimmt zwar zu keiner 
anderen Art so gut, als zu der von mir lür Gonom. schislacea gehaltenen, 
zeigt aber doch einige Abweichungen, welche, wenn die SchummePschen 
Flügelabbildungen überhaupt genauer wären, ziemlich lebhaft gegen meine 
Deutung seiner Art sprechen wurden ; ich mache als solche Abweichungen 
derSchnmmcrschen Abbildung folgende namhaft: l)die merklich breitere 
Marginalzelle , 2) die auffallend viel breitere Submarginalzelle, 3) die auf- 
fallende Erweiterung, welche das äusserste Ende der ersten Submarginal- 
zelle zeigt, 4) den welligen Verlauf des ersten Abschnitts der zweiten 
Längsader. — Dass weder Gonom. lacla noch die nachfolgende Gonom. lu' 
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giebt sich aus der ganz anderen Körperfärbnng der ersten und aus den 
Abweichungen im Flügelgeäder der letzteren. Beide Arten sind mit der 
von mir für Gonom. sehislaeea gehaltenen in ihrer ganzen Organisation so 
nahe verwandt, dass die Berechtigung dieser drei Arten, den Stamm einer 
eigenen Gattung zu bilden, mir nicht zweifelhaft erscheint; von den sich 
um Gonom, sexgtiUata, wie von den sich um Gonom. hiiella gruppirenden 
Arten lassen sie sich schon daran leicht unterscheiden, dass die zweite 
Längsader bei ihnen in viel geringerer Entfernung von der Flögelbasis 
und unter auffallend spitzigem Winkel ans der ersten Längsader entspringt. 
Anmerkung 2. Goncm. bCiddlaia Egg. und die ihr ähnliche Gonom. 
cincla Egg. stimmen in der Kopfbildung nicht mit den {i^uHomjyf'a -. sondern 
mit den Gnophomyia- Sr\.ex\ überein. Erslere, welche eine geschlossene 
Discoidalzelle hat, und bei der die auf dem Vorderaste der zweiten Längs- 
ader stehende Querader sehr häufig vorhanden ist, kann trotz dem, dass 
die erste Submarginalzelle nicht so langgestreckt ist wie bei den von 
Baron Osten-Sacken beschriebenen nordamerikanischen Gnophomyia- 
Arten, doch unbedenklich in die Gattung Gnophomyin gestellt werden. 
Güiiumyia cincla Egg. hat eine durch Vereinigung mit der dritten Hintcr- 
randszelle geöffnete Discoidahelle und. scheint nie eine Marginalqnerader 
zu L<haben; nichtsdestoweniger ist auch ihre natürliche Stelle in der 
Gattung Gnophomyia, deren Merkmale, um auch sie aufnehmen zu können, 
freilich einer Abänderung bedürfen, bei welcher vorzugsweise auch auf 
den Bau des Kopfs Rücksicht zu nehmen sein wird. 

30. Gonomyia lurida, nov. sp. c/ u. S. 

Braun; der Thoraxrücken gegen die Seiten hin, bei frisch ent- 
wickelten Stücken zuweilen ganz und gar schmutzig ziegel- 
roth; die Brustseiten, das Schildchen und der Hinterrücken 
mehr scherbengelb-, die ganzen Fühler und Taster schwarz; 
Flügel schmutzig glasartig mit lehmgelben Adern, welche 
einen ähnlichen Verlauf wie bei Gonomyia schistacea Schumm. 
haben, doch ist der Hinterast der zweiten Längsader länger 
als der Stiel der ersten Submarginalzelle, auch divergiren 
die aus der Discoidalzelle entspringenden Adern weniger und 
die letzte Längsader ist fast ganz gerade. 

Fusca; thoracis dorso adversus latera, in specitninibus nuper 
exchisis interdum toto sordide latericiOy pleurarum, scutetti 
et metanoti colore in testaceum vergente, palpis antennisque 
totis nigris; alae sordide hyalinae^ venis luteis similiter aiqne 
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in Gonomyiä schistaced Schumm. dispositis^ sed venae 
longitudinalis secundae rarmilo postico quam cellulae sub~ 
marginalis secundae pedunculus longiore-, venis a celluld 
discoidali etnissis minus divergentibus et vend longüudinali 
ultima suhrectd. 

Long. corp. cj 2|, ? 3lin, — long, al 2f — 3 lin. 

Braun; der Thorax stets heller gefärbt, doch wie bei den verwandten 
Arten von sehr veränderlichem Colorit ; bei den hellsten Exemplaren hat er 
eine schmutzig ziegelröthliche Färbung, welche hinter der Quernaht, so wie 
auf Schildchen, Hinteirücken und Brnstseiten mehr in das Scherbengellie 
überzugehen pflegt, auf dem Schiidchen aber auch zuweilen fast schwefelgelb 
ist; bei solchen bellen Slücken zeigt der Thofaxrücken zuweilen die Spur 
einer verwaschenen braunen Mittelstrieme. Bei den dunkelsten Stücken sind 
drei breite, mit einander zusammenfliessendc Thoraxstriemen und hinter der 
Qoemahl noch zwei grosse, striemenförmige braune Flecke vorhanden; an 
Zwischenstufen zwischen beidjBn Färbungsabänderungen fehlt es nicht. Das 
Coilare ist stets gelb gefärbt, doch fällt diese Färbung nur bei dunkleren 
Stöcken sehr in die Augen. Schnauze schmutzig gelb, an der Spitze gc- 
wöbalich gebräunt. Taster und Fühler schwarz, die letzteren länger und 
gegen ihr Ende hin mehr verschmächtigt als bei Gonum. schistarea , doch 
nicht ganz so lang als bei Gonom. laeta^ auch auf der Unterseite der Geisel- 
glieder , mit merklich längerer Pubesccnz als bei dieser. Das Hypopygium 
gelbbräunlich, in seinem Baue dem der Gonom. scliistacea ähnlich; die La- 
mellen desselben plumper und breiter als bei Gonom. laeta. Legröhre sehr 
lang und äusserst spitzig, gelbbräunlich oder mehr lehmgelb. Schwinger 
bleichgelblicb. Flügel glasartig mit deutlicher, doch nicht starker gelblich- 
grauer Trübung; Rilndmal länglich, mit der Flügelfläche gleich gefärbt und 
daher« undeutlich; Flügeladern lehmgelb; der Verlauf i>t demjenigen, welchen 
sie bei Gonom, schislacea und laeta haben , zwar sehr ähnlich , zeigt aber 
doch leichl bemerkbare Unterschiede; der auflallendsle derselben ist der, 
dass die erste der von dem Randmale zum Flügelrande laufenden Adern fast 
ganz gerade ist, die zweite ihren Ursprung nicht ganz nahe bei der dritten, 
sondern in gewöhnlicher Entfernung von ihr hat und viel weniger von der- 
selben divergirt, so dass die dritte Hinlcrrandszella nicht die dreieckige Ge- 
stalt wie bei jenen beiden Arten, sondern die gewöhnliche viereckige Gestalt 
hat; die Hülfsader ist sehr lang, so dass ihre Mündung nur um ein massiges 
Stück weiter von der Flügelspilze entfernt ist, als die Ursprungsstelle der 
dritten Längsader; von einer Subcostalquerader ist an den beiden Pärchen, 
welche ich vor mir habe, durchaus nichts wahrzunehmen ; die erste Längs- 
ader mündet ein kleines Stück vor dem Vorderaste der zweiten Längsader; 
die zweite Längsader entspringt etwa auf dem ersten Drittel der ganzen 
PlügeUänge unter äusserst spitzigem Winkel aus der ersten Längsader; ihr 
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erster Abschnill ist fast Tollkommen gerade; der Vorderasl derselben ist 
schiefer und in Folge hiervon, so wie in Folge des etwas grösseren Abstands 
der zweiten Längsader von der Costa auch erheblich länger als bei den bei- 
den mehrfach erwähnten Arten ; der Hinterast der zweiten Längsader ist bei 
den beiden Männchen reichlich 1*/^ mal, bei den beiden Weibchen etwa 
l*/j mal so lang als der Stiel der ersten Submarginalzelle; die zweite Basal- 
zelle reicht bei allen vier Exemplaren bis zur Mitte der Discoidalzelle, ist 
alKo erheblich länger als die erste Basalzelle; die letzte Längsader ist von 
sehr massiger Länge und fast ganz gerade. 

Vaterland: Beichenhall, wo ich sie gegen Ende des August Gog; 
vom Herrn Senator von Hey den wurde sie zu Anfang des September am 
Rhein angetroflFen. 

Anmerkung. Bei oberflächlicher Untersuchung kann man, durch 
die Behaarung getäuscht, äie Schienen leicht für mit kleinen Sporen ver- 
sehen halten, was sie aber in der That nicht sind. 

31. Gladura fuscula^ nov. sp. cf*- u. 2. 

Braun; Flügel mit schwacher braungrauer Trübung, gegen die 
Spitze hin und am Hinterrande hin behaart, mit äusserst 
kurzer zweiter Hinterrandszelle. 

Fusca, alis dilute fusco-cineieis , adversus apicem et profe 
marginem posticum pilosis , cellulä posteriore secundä per- 
brevi instructis. 
Long, corp* S 1^, $ 2| lin. — long, al 2f\ — 2\lin. 

Kopf dunkelbraun, der Hinterkopf gewöhnlich heller. Taster und 
Fühler schwarzbraun oder schwarz. Collare bleichgelblich. ThoraxruckeD 
ziemlich glänzend, gewöhnlich rothbraun mit drei dunkleren, zuweilen deul- 
lich begrenzten, zuweilen verfliessenden oder gar undeutlichen Längsstriemen; 
bei wenig ausgefärbten Stücken ist die Farbe des Thoraxrückens mehr roth. 
Schildchen und Hinterrücken heller als der Thoraxrücken. Brustseiten sammt 
den Hüften gelblich, das zweite Glied derselben nicht schwarz, sondern nar 
mit feinem schwarzen Saume am Endrande, wie bei vielen Limnobiden. Hin- 
terleib schmntzigbraun oder schwarzbraun. Die Haltzange des Männchens 
lebmgelblich; dieselbe Farbe hat die Legröhre des Weibchens , deren End- 
lamellen schmal, sehr spitzig und aufwärts gekrümmt sind. Beine bräunlich- 
gelb, Schenkel und Füsse gegen das Ende hin ein wenig dunkler, die 
Schenkel gegen die Basis hin bleicbgelblich. Der Schwingerknopf braun; 
Flügel mit massiger bräunlichgrauer Trübung und mit ziemlich hellbraunen 
Adern. Die Hülfsader ist so lang, dass ihre Mündung der Basis der zweiten 
Submarginalzelle beinahe gegenüber liegt; die Subcostalquerader steht von 
der Mündung derselben entfernt, so dass sie stets der Basis der zweiten 
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LSngsader redil merklich nälior iiegl , als dem Ende der Hiilfsader ; die 
zweite Längsader entspringt piwns jenseit der Flngeiraitte in ziemlich steiler 
Rrchtimg aus der ersten Längsader; der erste Abschnitt derselben ist zwei- 
bis nahe dreimal so lang als der zweite; die beiden Aeste derselben diver- 
giren sehr stark, so dass der Hinterast etwas niier l^mal so lang als der 
Vorderast ist. Die Marginelqnerader ist selten recht deullirh, oft fehlt sie 
ganz; wenn sie vorhanden ist, so steht sie stets auf dem Vorderaste der 
zweiten Längsader nnd zwar der Basis desselben ziemlich nahe. Das wenig 
in ilic Augen fallende granbräunliche Randmal beginnt dann schon vor der 
Marginaiquerader , lässt von der zweiten Marginalzelle nur die Spitze frei 
und verbreitet sich auch über das ganze Ende der Subcostalzelle , so dass 
es von der ersten Längsader seiner ganzen Länge nach durchschnitten wird. 
Die kleine Querader ist nicht gerade, sondern bildet einen mit der Convexi- 
tat nach der FlQgelwurze) gerichteten Bogen. Die längliche, gegen ihre Basis 
hin schmälere Discoidalzelle ist verbältnissmässig klein. Die vierte Längs- 
ader, d. h. die erste der von der Discoidalzelle nach dem Flügelrande hin- 
wenden Adern, bildet eine sehr kurze, ausserordentlich langgeslielte Gabel ; 
der Stiel ist gewöhnlich drei-, zuweilen vier-, ja fünfmal so lang als die Ga- 
bel. Die zweite Basalzelle pflegt fast genau bis zur Mitte der Discoidalzelle 
zu reichen. Die dritte und vierte Ilinterrandszelle, so wie die dritte Basal- 
zelle haben am Hinterrande des Flügels nahebei gleiche Breite, während der 
Abstand zwischen der Mündung der vorletzten nnd derjenigen der letzten 
Lüngsader ungefähr das Anderthalbfache dieses Abstandes misst. Die ge- 
wöhnliche mikroskopische Behaarung der Flügelfläche wird, besonders in der 
Nahe der Flügelspitzc , schon bei massiger Vergrösserung sichtbar; ausser 
(lieser hat die Flügelfläche gegen die Flügelspitze hin und in der Nähe des 
Hinlerrands noch eine längere, dem unbewehrten Auge völlig wahrnehmbare, 
ziemlich rauhe Behaarung, welche sich nach der Mitte der Flügelfläche hin 
immer mehr von den Adern entfernt nnd zuletzt ganz verliert. 

Vaterland: Ich fand die Art im Juli auf dem Wiener Schneeberge 
»rid im August bei Kreuth in Baiern; Herr Kowarz traf sie schon in den 
erstrn Tagen des Juni in der Nähe des Herkulesbads. 

Anmerkung 1. Bei einem Männchen meiner Sammlung reicht der 
Stiel der zweiten Hinterrandszellc bis beinahe zum Flügelrande selbst und 
die beiden Gabeläste divergiren unter einem völlig stumpfen Winkel, so 
dass die zweite Hintorrandszelle nicht die gewöhnliche, fast glockenförmige 
Gestalt hat, sondern ein ganz kleines gleichschenkeliges, an seiner Spitze 
stumpfwinkeliges und mit seiner Basis am Flügelrande liegendes Dreieck 
bildet. 

Anmerkung 2. 'Man könnte allenfalls geneigt sein gegenwärtige 
Art für die von Meigen Theil 1. 126 beschriebene Limnobia nitidirollis zu 
halten, welche nach seinen Angaben ein ähnliches Flügelgeäder haben muss, 
da auch die Meigen*schen Angaben über die Färbung im Allgemeinen 
ganz leidlich passen. Man müsste dabei freilich die ziemlich gewagte 
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Voraussetzung machen, dass M eigen die so in die Augen fallende Behaa- 
rung der Flügel entweder ganz übersehen, oder doch dieselbe in seiner Be- 
schreibung zu erwähnen vergessen habe. Ausserdem macht M eigen die 
Angabe, dass das zweite Hüftglied seiner Limnobia nitidicoUis schwarz ge- 
färbt sei. Von allen späteren Schriftstellern kennt nur Staeger die 
Limnobia nilidicoUis Meig.; er beschreibt in Kroyer*s Tid^kr. III. 33 das 
Männchen als Limnophila nilidicoUis und sagt von demselben, dass es sicii 
durch eine braune Längsstrieme an den Brustseiten und durch die zwi- 
schen den vorderen Hüften braungefärbte Brust unterscheide, sonst aber 
vollkommen mit Meige'n's Beschreibung des Weibchens übereinstimme; er 
würde dies sicherlich nicht gesagt haben, wenn bei seinem Männchen du> 
»weite Hüftglied nicht schwarz gefärbt gewesen wäre, also in dem auflal- 
ligsten der von Meigeii angeführten Färbungsmerkmale keine Uebereinslim- 
mung stattgefunden hätte. Unter diesen Umständen scheint es mir völlig 
unstatthaft, Cladura fuscula mit Limnobia nitidicälis zu identiüziren. 

Anmerkung 3. Da die zweite Hinterrandszelle bei Cladura (üscvln 
zuweilen ganz ausserordentlich klein ist, so ist es nicht unmöglich, dass 
vielleicht einzelne Exemplare vorkommen, denen sie ganz fehlt. Es sind 
also bei ihrer Bestimmung auch die Arten zu vergleichen, bei denen drei 
einfache Adern von der Discoidalzclle zum Flügelraude laufen. Ich finde 
unter denselben keine Art, in welcher man Cladura fusada zu erblicken 
allenfalls glauben könnte, als die von Zetterstedt Dipt. Scand. X. 38Bo 
als Limnobia pUicomis beschriebene. Da Zetterstedt ihr Flügelgcäder mit 
dem von M e i g e n Tab. V. fig. 4 und S c h u m m e I Tab. II. (ig. 7 dargestellten 
vergleicht, so ist nicht zu zweifeln, dass die zweite Längsader derselben 
gegabelt ist. Die von Zetterstedt gegebene Beschreibung passt in vielen 
Stücken gut, in einigen außallend gut tauf Cladura fuscula und doch kann 
ich sie nicht für einerlei mit dieser halten. Schon der Umstand, dass 
Zetterstedt sieben Exemplare derselben untersucht und bei keinem ein- 
zigen eine Gabelung der ersten der von der Discoidalzclle zum Flügel- 
rande laufenden Adern gefunden hat, erweckt ein Bedenken gegen die 
Idenliilzirung beider Arten. Auch die Weise, in welcher er sich über die 
Behaarung der Flügelfläche seiner Limn. pHicornis ausspricht, will nicht 
recht zu der Annahme passen, dass dieselbe mit Cladura fuscula einerlei 
sei; er sagt: ,,lota super jicie, ni visu fallor^ microscopice /lir/ti/a**, während 
die rauhe Behaarung der Flügelfläche der Cladura fuscula auch dem unbe- 
wehrten Auge deutlich sichtbar ist. Ferneres Bedenken erregt die Beschrei- 
bung der Gestalt der Flügel. Entscheidend aber gegen die Identifizirung 
beider Arten spricht die Angabe Z e 1 1 e r s t e d t's : „neri'tts longitudinalis primns 

(a Costa) apice bißdus'', welche unter Bierücksichtigung seiner 

Terminologie nichts anderes bedeutet, als dass die Marginalquerader fast 
um Ende der Hülfsader steht, keineswegs aber in ansehnlicher Entfernung 
von derselben, wie es bei Cladura fuscula der Fall ist. — Dass die eben 
angeführte Angabe Zetterstedt's verbietet, in seiner Limnobia piUcomis eine 
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Uta zu vermuthen , hat schon Herr Baron v. Osten-Sacken im 4ten 
Bande der Monogr. of. iV. A. Diptera mit Becht geltend gemacht ; er glaubt, 
dass sie wohl eine Ulomorpha sein könne und dürfte damit das Richtige 
getroffen haben. 

Anmerkung 4. Da der von mir als Cla^ura fuscula beschriebenen 
An die Schienensporen fehlen, so muss sie noth wendig in die Gruppe der 
Erioplerina gestellt werden. Unter allen bisher in <lieser Gruppe errich- 
teteo Gattungen ist Cladura die einzige, welche statt der gewöhnlichen vier 
Hinterrandszellen deren fünf hat. Man wird dieselbe entweder in die Gat- 
tung Cladura stellen, oder für sie eine eigene Gattung errichten müssen. 
Wenn man sie mit 3en beiden nordamerikanischen (7a d«/o- Arten, oder 
auch nur mit den gründlichen Angaben, welche Herr Baron v. Osten- 
Sacken über die Merkmale derselben macht, vergleicht, wird man ohne Mühe 
bemerken, dass sie in ihrer Organisation von denselben in mehreren Stücken 
zu erheblich abweicht, als dass sie auf die Dauer mit denselben in einer 
Gattung vereinigt bleiben könnte. Zur Errichtung einer neuen, zu ihrer 
^utualime bestimmten Gattung wird es Zeil sein, wenn die verwandten For- 
men einem genauem Studium als bisher unterzogen sein werden. Da man 
bei ihrer generisclien Bestimmung nothwendig auf die Galtang Cladura ge- 
führt werden muss, habe ich kein Bedenken darin gefunden, sie hier als 
Cladura aufzuführen. 

32. Lipsothrix nohilis^ nov. sp. ?♦ 

Gelb, die Thoraxstriemen, das Schildchen und der Hinterrücken 
glänzend schwarz, der Hinterleib und das Randmal der 
Flügel schwarzbraun, die Taster und die Spitze der Schen- 
kel schwarz. 

Lulea^ thoracis vütis, scutello et metanoto atris et nitidis, ab- 
domine et stigmate alarum nigro-fuscis, palpis femorumque 
apice nigris. 

Long. corp. 4\ lin. — long, aL 4t\ lin: 

An ihrer sehr nahen Verwandtschaft mit der von Egg er in den 
Schriften der Zool. Bot. Gesellschaft XHI. 1105 als TrichosUcha icterica be- 
scbriebenen An leicht zu erkennen. Kopf gelb. Fühler von derselben Farbe, 
doch das erste Schaflglied und die Spitze der Fühlergeisel mehr oder weniger 
verdunkelt. Taster schwarz. Thorax gelb mit drei breiten, scharfbegrenzten, 
glänzendschwarzen Rückenstriemen ; das Schildchen und der ganze unterhalb 
des Schildchens liegende Theil des Hinterrückens ebenfalls glänzendschwarz; 
auch die Vorderseite des Prothorax ist geschwärzt; an den Brustseiten fmdet 
sich eine schräge glänzendschwarze Strieme, welche von der Schultergegend 
bis unmittelbar hinter die Vurderhüften läuft, ufid ein ebenso gefärbter rund- 

5* 
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Ücber Fleck , welcher anmittelbar vor den Schwingern iiegt B\e Hinter- 
JeibsabsohuiUe haben eine schmutzig braunschwarze ^ftrbung; da das einzige 
Exemplar, welches ich besitze, nicht vollständig ausgef&rbt ist, so venaulhe 
ich, dass bei ganz reifen Stücken die ersten sieben AbaohmUe glftazend 
schwarz sein werden, während sie bei meinem Exemplare aar gegen den 
Hinterrand hin eine reiner schwarze Färbung haben ; die sechs ersten Ab- 
schnitte zeigen einen undeutlichen, der siebente dagegen einen deutlichen, 
obgleich schmalen gelblichen Hinterrandssaum ; der achte HintarleibsabschniU 
ist an dem beschriebenen Exemplare fast kastaniearoth gelarbt, wird also 
bei reiferen Stücken eine mehr kastanienbraune Färbung haben. Banch 
schmulziggelb, die einzelnen Abschnitte am Hinterrande mit schwarzer Qoer- 
binde und auch gegen die Seitenränder hin in ansehnlicher AosdebnoDg 
geschwärzt, besonders der letzte. Die Legröhre gleicht in ihrer eigeDthäm- 
lichen Bildung derjenigen der Lipsothrix icteriea Egg. sehr; die Basis der- 
selben ist mehr kastanienröthlich ; das verhälthissmässig schmale «ad auf 
seiner Unterseite in derselben Art, wie bei Lipsolbrix klerita ausgebucbtele 
zweite Oberstück hat eine ziemlich sattgelbe Färbung; die Lamellea und 
mehr rothbraun. Beine lehmgelb;. Schenkel an der Spitze ziemlich breit 
schwarz; die alleränsserste Schienenspitze und die Füsse gegen ihr Eode 
bin geschwärzt. Schwiuger gelb. Flügel mit kahler Fläche und anch auf 
den Adern nur kurz behaart, ziemlich filasartig mit schwacher gielbgraulicber, 
am Vorderrande und an der Basis mehr bleichjehmgelblicher Trübung; Flü- 
geladern dunkelbraun, doch die Costalader, die Hülfsader und die erste 
Längsader, so wie die Basis der hinteren Längsadern lehmgelb; das eiförmige 
Randmal braunschwarz; der Band der Flügelspitze ist etwas schwärzlich 
angelanfcQ. Die Subcostalquerader liegt dem Ende der über die Basis der 
zweiten Submarginalzelle binausreichenden Hülfsader ganz nahe; eben so liegt 
die Marginalquerader dem Ende der ersten Längsadcr ganz nahe, so dass sie 
den Vorderast der zweiten Längsader etwa auf dem ersten Viertel seiner 
Länge trifft; die zweite Längsader entspringt ein Stück vor der Flügelmitte; 
die er^la Submarginalzelle ist von ziemlich ansehnlicher Länge, so dass ihr 
Stiel nur elwa die Länge der Discoidalzelle hat; die vollständig ausgebildete, 
an ihrer Basis nur wenig schmälere Discoidalzelle sendet drei ziemlich lange, 
fast parallele Adern zum Flögelrande; die zweite Basalzelle reicht ein wenig 
über die Basis der Discoidalzelle hinaus; die vorletzte* Längsader ist auffal- 
lend gerade und die letzte nur äusserst schwach gebogen. 

Vaterland: Die Gegend von Asch, wo sie im Mai von Herrn 
Kowarz entdeckt wurde. 

Anmerkung 1. Gegenwärtige Art zeigt zwar ziemlich nahe ver- 
wandtschaftliche Beziehungen zu den typischen, nordamerikanischen Arten 
der Gattung Claäura, unterscheidet sich von denselben aber schon durcb 
die Anwesenheit von nur vier Hinterrandszellen und durch die Stellung 
der Cuslal- und Marginalquerader viel zu sehr, als dass sie mit ihnen in 
eine Gattung gestellt werden könnte. Sie stimmt mit der von Herrn 
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Egifer 8ls TrkhosUcha icterica beschriebenen Art in allen plastiBcbeh 
Merkmalen auf das Auffalleudste überein, so dass die generische Zusam- 
mengehörigkeit beider Arien gar keinem ZweiM unterliegt'. Da die Gat- 
tung Trichoslicha^ wegen der grossen Helerogeuitat der zu ihr vereinigten 
Arten nicht beibehalten werden kann und deshalb von Baron Osten - 
Sacken bereits auTgegeb'en worden ist, so habe ich für die beiden be- 
sprochenen Arten den oben gebrauchten Gattungsnamen Lipsolhrix gewählt. 
Anmerkung 2. DieE g g e r'sche Beschreibung der Lipsothrix icterica 
nrtisg auf die Vermuthung führen, rfass iW die Subcosfalquerader fehle; 
dies ist niohi der Palt , sie ist* Vorhanden und hat ganz dieselbe Stellung 
wie bei Lipsothrix nohilis. — Ob die schwarze Färbung der Schenkeispitze 
ein constantes Merkmal der E g g e raschen Art ist-, scheint mir zweifelhaft; 
bei zwei Weibchen, welche ich im Juli bei Langenau in der Grafschaft 
Glalz fing, war sie vorhanden; dagegen erhielt ich ein vom Herrn Senator 
V. Hey den im Schwai'zwardb in der Haselhöble gefttngenes Minnchen, 
welchem sie fehlt; dies Mätinchen hat zwafT etwas längere und schlankere 
Beine als die beiden Weibchen von Langenau, stimmt aber sonst mit den- 
selben soweit überein, als Männchen und Weibchen übereinstimmen kön- 
nen, dass ich es durchaus für nichls anderes als das Männchen der Lip- 
sothrix icterica halten kann. 

33». Trichocera limpidipennis, nov, sp. $. 

Der Trichocera maculipennis Meig. ähnlich, ater durch die 
reiner gliasartigen , verhältnissmässig kürzeren und breiteren 
i'lögel von ihr unterschieden. 

A Trichocera maculipenni Meig., cui simillima, alis 
puriiis hyalinis^ brevioribus et pro portione laiioribns 
distincta. 

Long. corp. 3^ lin. — long. al. 4 lin, 

Sie gehört zu den grOssten Arten ihrer Gattung. Hinsichtlich der 
Färbung und Zeichnung des Körpers gleicht sie der Trichoc. maculipennis 
Meig. sehr-, unterscheidet sich von dei^elben aber d\irch den VerschiedeniBn 
Urariss ihrer überdiess reiner glalsartigen Flügel, welche bei gleicher Breite 
fast um eine halbe Linie kürzer »ind ; das Flügelgeäder weicht von dem der 
Trichoc. maculipennis in nichts Wesentlichem ab ; die Marginalquerader und die 
kleine Querader, sammt dem ßasalabschnitt der dritten Längsader sind 
schwarz gesäumt; auch die die Discoidalzelle abschliessende hititere Quer- 
ader, so wie die zwischen der zweiten Basalzelle und der fünften Hinter- 
randszelle liegende Ader zeigen die Spur einer dunkleren Sä'nmung, letztere 
dtntlicher als es bei Trickoe, maculipennis der Fall zu sein pflegt; die Basis 
<ler zweiten* Uängsad'er ist: weder dhnkel gesäumt noch findet sich > unterhalb 
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derselben die geringste Spur von einem Schattenfleck, >%elcber bei Trithoceia 
macüHpennis stets vorhanden ist. 

Vaterland: Galizien, wo ich sie im Jnni fand. 

34. Bihio macer ^ nov. sp. o^. 

In Körpergestalt und Bau der Hinterbeine dem Bih, clavipes 
Fbr. ähnlich , ähnlicher noch dem Bib, lepidus Lw. ; tief- 
schwarz, glänzend, die hinteren Schienen mit Ausnahme der 
Spitze und das erste Glied der hinteren Füsse gegen ihr 
Ende hin roth; die Sporen der Hinterschienen gekrümmt 
und spitzig; Flügel schwarzgrau, gegen die zweite Hälfte 
der Costa hin schwärzer, mit länglichem schwarzen Stigma 
und kräftigen Adern, von denen die vorderen schwarz, die 
hinteren braun sind, doch Hülfsader und letzte Längsader 
blass; die Behaarung des ganzen Körpers schwarz. 

Corporis forma pedumque posticornm fabricd Bib. clavipedi 
Fabr. similis, similior Bib, lepido Lw, ; ater, nitidus, pedum 
posteriorum tibiis praeter apicem et metatarsis adverm 
apicem rufis; tibiae posticae calcaribus curvis et acutis in- 
structae; alae nigro-dnereae adversus apicale costae dimi- 
dium nigricantesy stigmate oblongo nigroj venis validis, an- 
ticis nigris, posticis fuscis, auxiliari tarnen et longitudina- 
liwn ultima pallidis; pili totius corporis nigri. 

Long. corp. 2\ — 2^ lin. — long. al. 2| — 2^ lin. 

In seinem Körperbaue und besonders im Baue der Beine dem Bihio 
clavipes Fbr. und noch mehr dem Bib. lepidus Lw. ähnlich, von beiden Arten 
leicht an der schwarzgrauen Färbung seiner Flügel, von Bib. clavipes über- 
diess durch verhältnissmässig kürzere Flügel und Beine sehr leicht zu unter- 
scheiden. Glänzend schwarz und überall schwarz behaart. Beine schwarz; 
die hinteren Schienen mit Ausnahme der Spitze bräunlichroth ; die vordersten 
sind, mit Ausnahme der rotbbraunen Zähne an ihrer Spitze, pechschwarz, oder 
zeigen in der Nähe der Basis eine rothbraune Stelle. Die Endsporen der 
Hinterschienen sind spitzig und gekrümmt; das erste Glied ist an allen Füs- 
sen gegen die Basis hin bräunlichroth gefärbt, doch an den Vorderfüssen ofl 
nur kl geringer Ausdehnung. Schwinger schwarz mit braunem Stiele. Die 
schwarzgrauen Flügel sind gegen die Basis hin nur wenig lichter, gegen die 
zweite Hälfte des Vorderrands hin dagegen schwärzlicher ; das längliche Rand- 
mal ist schwarz ; die Adern sind ziemlich dick , Hülfsader und letzte Längs- 
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ader Mass, die übrigen Adern auf der vorderen Halfle der Flügel schwarz, 
auf der hinteren Hälfte derselben braun. 

Vaterland: Orsova, in der Mitle des Mai von Herrn Kowarz 
angetroffen. 

35, Metoponia vagans, nov. sp. 0^ u. $. 

Schwarz, glänzend; die Knie, das erste Glied der Mittelfxisse 
und die beiden ersten Glieder der Hinterfüsse lehmgelb. 
Flügel schwärzlich mit tiefechwarzem Stigma und mit vor 
dem Verbindungspunkte der zweiten und dritten Längsader 
liegender kleiner Querader. 

/Yi^ra, nitms^ genibusj tarsorum intermediorum articulo primOj 
posticorum articulis duobus primis luteis ; alae nigricanteSi 
Migmate atrOj vend transversa anteriore ante anastomosin 
venarum longitudinalium secundae et tertiae sitd. 
Long, corp, 2^ lin. — long, al 2 lin. 

Im ganzen Körperbane den nordamerikauischen Metoponia-kHen ausser- 
ordentlich nahe stehend und namentlich der Metoponia obscuriventris Lw. sehr 
ähnlich. Schwarz, glänzend, die sparsame Pubescenz selbst bei dem Männchen 
ziemlich schwer bemerkbar. Fühler schwarz, nur bei dem Weibchen die 
Wurzel der Fühlergeisel gewöhnlich gelb, der Fühlerschaft zuweilen braun. 
Die Farbe des Thorax fast etwas in das Grünschwarze, die des Hinterleibs 
deutlicher in das Purpurscbwarze ziehend. Beine schwarz ; die Knie bei dem 
Männchen in geringerer" Ausdehnung und mehr gelbbraun, bei dem Weibchen 
in merklich grösserer Ausdehnung und mehr gelb gefärbt. An den Mittel- ' 
Füssen ist das erste Glied gelb, an den Hinterfussen sind es die beiden ersten 
Glieder. Schwinger schwarz. Flügel schwärzlich, gegen den Vorderrand hin 
dunkler, namentlich die Costalzelle und die erste Basalzelle von der Basis 
gegen die Spitze bin immer deutlicher geschwärzt; Flügeladern bei frischen 
Stücken ziemlich tiefschwarz, bei ausgeblassteu dunkel braunschwarz ; die Stelle, 
an welcher sich die dritte Länf;sader von der zweiten trennt, liegt ungefähr 
eben so weit jenseit der kleinen Querader, als diese selbst jenseit der Ur- 
sprungsstelle der zweiten Längsader liegt und der letzte Abschnitt der zweiten 
Längsader bekommt dadurch eine Lage, welche ihn einem Vorderaste der 
dritten Längsader ähnlicher macht, als dies bei irgend einer anderen der mir 
bekannten Arten der Fall ist; damit hängt der Umstand zusammen, dass das 
Randmal, welches bei den anderen Arten und namentlich auch bei Metoponia 
ubscuriventris die ganze Marginalzelle ausfällt, bei gegenwärtiger Art am hin- 
tersten Bande dieser Zelle einen schmalen Streifen freilässt; diese Abwei- 
chongen im Flügelgeäder machen die Unterscheidung dieser beiden, einander 
sonst sehr ähnlichen Arten leicht. 
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Vaterland: Das nördÜche Bussland, wobei* icU vor lahrea ein aus- 
gebleichtes Exemplar erhielt. Galizieo, wo ich sie in der SamyiluDg des 
Herrn Dekan Grzegorzek sah und dann in Gesellßcha.ft desselben im Jaoi 
und Juli lebend beobachtete. 

Anmerkung. In Sibirien kommt noch eine zweite Art der Gattung 
Meloponia vor, von welcher ich leider nur Bruchstücke besitze. Dass sie 
von Melopania ragans spezifisch verschieden ist, unterliegt gar keinem Zwei- 
fel; ob sie auch von der amerikanischen Meloponia obscutiverUris spezilisch 
verschieden ist, vermag ich nicht mit Sicherheit zq entscheiden, möchte 
es aber fast bezweifeln. 

36. Clitellarta obscurtpenn.is^ nov. sp.</u.$. 

Schwarz, die ganzen Fühler und Beine von derselben Farbe; 
Flügel geschwärzt. 

Nigra j antennis pedihusque totis concoloribus ^ alis nigrican- 
tibus. 

Long> corp» 24 — 4j*j lin. — long, al, 2^ — 3^\ Hn. 

Ganz und gar schwarz, mit massigem Glänze; auch die ganzen Fühler 
und die ganzen Beine schyvarz. Das spindelförmige dritte Fuhlerglied bei dem 
Weibchen viel dicker als bei dem Männchen. Die Behaarung des Kopfs und 
aller seiner Theile, namentlich auch diejenige der Augen schwarz, bei dem 
Männchen viel länger als bei dem Weibchen ; bei ersterem ist die Yorderstirn 
gegen ihre Oberecke hin weiss bestäubt , bei letzterem Hndet sich auf dem 
vorderen Theile der Stirn ein von gelblichweisser Befa)»arung gebildetes schma- 
' las Querbändchen; der hintere Augenrand des Männchens mit einer von kur- 
zer, tomenlartiger weisser Behaarung gebildeten schmalen Einfassung; bei 
dem Weibchen ist der leistenartig verbreiterte hintere Augenrand gauz mit 
weissem Tomente bedeckt. Thorax überall mit schwarzer Behaarung, welche 
bei dem Männchen ziemlich dicht und verhältnissmässig lang, bei dem Weib- 
chen erheblich zerstreuter und viel kürzer ist; zwischen dieser schwarzen 
Behaarung befindet sich eine sehr zarte kürzere Behaarung von weissgelb- 
licher Farbe, welche bei dem Männchen ein lockeres, bei dem Weibchen ein 
mehr anliegendes, bei beiden Geschlechtern wenig in die Augen fallendes 
Toment bildet. Die Behaarung der Oberseile des männlichen Hinterleibs ist 
nur auf der Mitte der Oberseite schwarz, an der Basis, in der Nähe des 
Seitenrands, an den Seiten des Hinterrands des vorletzten Abschnitts und auf 
dem letzten Abschnitte mit alleiniger Ausnahme seiner Basis dagegen weiss- 
lich; die ziemlich kurze Behaarung des Bauchs ist überall weisslich. Die 
Behaarung des weiblichen Hinterleibs ist ausserordentlich kurz und hat im 
Allgemeinen dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, nur zeigt die schwane 
Behaarung eine etwas geringere Ausdehnung, hi^. Behaarung der Schenkel 
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ist schwarz, bei dem Mannchen erheblich länger als bei dem Weibchen, die 
der MiHelscbenkel zuweilen mit hellem Schimmer; die kurze, anliegende Be- 
haarung der Schienen und Fasse ist bei beiden Geschlechtern hell gefärbt. 
Schwinger weiss. Flügel aosgefärbter Männeben schwärzlich mit schwarzen 
MAiin>, die Basis, die Costal- und erste Basalzelle, so wie die VordcrhälTte 
der zweiten Basalzelle ^und die sehr schmale Marginalzelle braunschwarz; 
ebenso sind di« erste Hiiiterrandszelle und die erste Submarginalzel'e ^egrn 
die Basis hin, erstere in geringerer und letztere in grösserer Ausdehnung 
gefärbt. Die Flügel des Weibchens sind etwas weniger dunkel als die de^ 
Männchens, auch die schwarzbraune Färbung auf der Wurzel und längs des 
Vorderrands viel weniger intensiv, bei frisch entwickelten Stücken oft nur 
wenig von der Färbung der übrigen Flilgelfläche unt«rscbieden. 

Vaterland: Jagnob, wo sie Herr Fedtscbenko im letzten Drittel 
des Juni antraf. 

Anmerkung. Wenn man Clilellaria Ephippium^ wie es gewöhnlich 
geschieht, aus der Gattung Clüellaria ausscheidet und als typische Airt der 
(iaUfiiig Ephiipium ansieht, und ebenso die Gattung Cydogaster Maoq. (La- 
siopa Brntl.) auf Grund des ungedornten Scbildchens von CliteHana> trennt, 
so bleibt als typische Art dieser Gattung nur üit. Pahlii übrig , da Clü* 
paeifka gar keine QiUHaria , vielmehr nichts anderes als das Weibchen der 
OiwUomym limb'ita ist.. — Gegenwärtige Art, wie die beiden- folgenden, ihr 
in den plastischen Merkmalen ausserordentlich nahe stehenden Arten, glei« 
eben in ihrem ganzen Habitus der Cliteilaria Dahlii sehr, unterscheiden 
sich von ihr aber im Baue der Fühler, welche in ihrer Bildung von denen 
des Ephippium Ihoracium nicht wesentlich abweichen, indem ihr drittes 
Glied dicker und weniger deutlich als bei Clü. Uahlii geringelt, auch der 
Fählergriffel kahler und spitziger als bei dieser ist. Sie auf Grund der 
Uebereinstimmung in der Fühlerbildung zur Gattung Ephippium xu stellen, 
scheint mir völlig unzulässig, da der Thorax des Ephippium Ihoraciitm mit 
Seitendornen bewehrt ist und die Dornen des Schildchens nicht nur aus- 
serordenllii^b plump und dick, sondern auch aufwärts gerichtet und mit 
alleiniger Ausnahme ihrer Spitze stark behaart sind, was alles weder bei 
gegenwärtiger noch bei den beiden nächstfolgenden Arten der Fall ist. Es 
bleibt also nichts übrig, als diese A^ten entweder zu Clit. Dahlii in die 
Gattung ClUellaria zu stellen, oder sie auf Grund der verschiedenen Füh- 
lerbildung als eigene neue Gattung von Clitetlitria zu unterscheiden. Mir 
scheint ersteres Verfahren das zweckmässigere, da die nicht ganz unerheb- 
lichen Schwankungen, welcbe die Fühlerbildung in der nahe verwandten 
Gattang Cyelogagter zeigt, wohl verniuthen lässt, dass es an Zwischenstufen 
in der Fühlerbildung von ClUeliaria Dahlii und den hier beschriebenen 
drei Arten nicht fehlen werde. 
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37. Clitellaria ruficornis^ nov. sp. $. 



Schwarz , die ganzen Beine von derselben Farbe ; das dritte 
Fühlerglied mit Ausnahme seiner Spitze roth^ Flügel grau- 
lich mit lehmgelber Basis. 

Nigra, pedibus totis concoloribus , Jertio antennarum articulo 
praeter apicem rufo, alis cinereis in basi luteis. 

Long. corp. 2f — 3 lin. — long. al. 2^ — 2\ lin. 

In allen plastischen xHerkmalen mit der vorhergehenden Art äusserst 
nahe übereinstimmeDd. Glänzend schwarz, nur das spindelförmige dritte 
Fühlerglied mit Ausnahme seiner Spitze intensiv roth. Die Behaarung der 
Augen und des Scheitels schwarz, die der oberen Slirnhälfte graulich, die 
der unteren Hälfte weiss ; der leistenförmig verbreiterte Hinterrand der Au- 
gen ganz mit dichtem weissen Tomente bedeckt. Thoraxrücken mit zer- 
streuter, ziemlich kurzer schwarzer Behaarung und mit zartem, ziemlich zer- 
streutem gelblichen Tomente. Die Behaarung der Brustseiten , so wie die 
sehr kurze Behaarung des Hinterleibs und der Beine ist weisslich. Schwin- 
ger weiss. Flügel bräunlichgran getrübt mit schwarzbraunen Adern; gegen 
den Vorderrand hin ist ihre Färbung nur wenig intensiver, die Basis dersel- 
ben aber hat ein in die Augen fallendes lehmgelbes Ansehen, welches haupt- 
sächlich durch die fast rostgelbe Färbung der daselbst befindlichen Adertheile 
hervorgebracht wird. 

Vaterland: Alai, wo sie Herr Fedtschenko am 22. Juni antraf. 

4 

38, Clitellaria cinerascens^ nov. sp. c^ ii. ?. 

Schwarz mit graulichem Tomente, ziemlich glanzlos; das dritte 
Fühlerglied mit Ausnahme seiner Spitze bei dem Männchen 
roth, bei dem Weibchen rothbraun; Knie und Hinterfüsse 
lehmgelblich; letztere gegen das Ende hin in sehr grosser 
Ausdehnung braun; die Vorderfüsse gewöhnlich ganz braun; 
Flügel glasartig. 

Nigra, cinereo-tomentosa, subopaca, tertio antennarum articulo 
praeter apicem in mare rufo, in foemind ferrugineo, geni- 
bus tarsisque posterioribus lutescentibus, his adversus apicem 
latissime fuscis, tarsis anticis plerumque totis fuscis, alis 
hyalinis. 

Long. corp. 2| < — 3| lin. — long. al. 2^ — 3^ lin. 
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Schwarz, von ziemiich dicbleui weisslichen Tomeute gran nnd nur 
wenig glänzend. Behaarung der Abgen kürzer als bei den vorhergehenden 
Arten, auf dem oberen Theile derselben mehr graulich, sonst wie die ganze 
übrige Behaarung des Kopfs weiss; die fast silberweisse Behaarung der Vor- 
derstirn des Männchens nnd zwei aus eben solcher Behaarung gebildete Flok- 
ken am Vorderrande der breiten Stirn des Weibchens fallen sehr in die 
Aagen. Bei dem Männchen sind das zweite und dritte Fühlerglied, letzteres 
mit Ausnahme seiner Spitze rolh ; bei dorn Weibchen haben sie eine rolh- 
braune oder rostbraune Färbung. Thoraxrücken und Schildchen sind mit 
kurzem gelbweisslichen Tomente bedeckt, zwischen welchem keine längeren 
Haare stehen; auch die weisse Behaarung der Brustsoiteu ist nur oberhalb 
der Vorderhöften länger, sonst kurz und von tomentartiger Beschaffenheit. 
Hinterleib beider Geschlechter mit kurzem, anliegendem weissen Tomente, 
(loch ist auf dem dritten Abschnitte das Toment nur gegen den Seitenrand 
hin, auf dem vierten Abschnitte nur gegen den Seitenrand und am ganzen 
Hlulerrande hin weisslich, sonst aber von einer eigenthümlichen ochejbräun- 
licben Färbung, welche bei reflectirlem Lichte einen mehr ochergclben Schein 
zeigt, bei nicht reflectirtem Lichte aber ein brauneres Ansehen üunimmt. 
Das sehr kurze Toment des Bauchs ist ohne alle Ausnahme weisslich. Der 
ganze Hinterleib hat einen schmalen, schmutzig lehmgelblichen, manchmal 
fast gelbröthlichen Randsaum, von welchem, so lange das Toment des Hin- 
terleibs vollkommen unverletzt ist, nnr sehr wenig zu sehen ist, während er 
bei der geringsten Abreibung des Toments deutlich sichtbar wird. Beine 
schwarz mit kurzem weissen Tomente ; das zweite Hüftglied lehmgelb , oder 
mit Ausnahme seiner Spitze braun. Die Spitze der Schenkel iu geringer und 
die Wurzel der Schienen, besonders bei döm Weibchen, in grösserer Ausdeh- 
nung lehmgelb oder lehmgelblich ; die Vorderfüsse sind gewöhnlich schwarz- 
brann und erscheinen nur in Folge ihres hellen Toments lichter gefärbt zu 
sein, doch ßnden sich Exemplare, bei denen an der Basis und auf einem 
Theile der Unterseite der Vorderfüsse wirklich lehmgelbe Färbung vorhanden 
ist; die hinteren Füsse zeigen gegen die Basis hin stets eine ziemlich aus- 
gedehnte lehmgelbliche Färbung, deren Ausdehnung aber ausserordentlich 
veränderHch ist, da sie sich bei manchen Stücken bis zum Ende des dritten 
Glieds erstreckt , während sie bei andern kaum bis auf das zweite Glied 
reicht, ja bei manchen selbst auf der Oberseite des ersten Glieds durch 
braune Färbung fast ganz verdrängt wird. Schwinger weiss. Flügel glas- 
artig mit braunen Adern; auf dem Ende der beiden ersten Basalzellen pflegt 
sich eine undeutliche nebelartige Trübung zu finden. 

Vaterland: Kisilkum und Warsaminor, wo sie im Mai und Juni 
von Herrn Fedtschenko entdeckt wurde. 
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39. Oxycera tricolor^ nov. sp. 5'. 

Weissgelblich ; das dritte Fühlerglied, die Stirn ausser gegen 
ihre Seite hin, d?rei Bückenstriemen des Thorax, der zwäftd 
Hinterleibsabschnitt, so wie der Vorderrand des dritten und 
vierten Abschnitts roth; die Mittelgegend des Hinterkopfe, 
der vordere Anfang der mittelsten Thoraxstrieme, die Brust, 
der Hinterrücken, ein dreieckiger Fleck auf dem dritten und 
ein eben solcher auf dem vierten Hinterleibäabsehnitte, so 
wie eine Querlinie auf der Basis des f^ftiften Hinterleibs 
abschnitts schwarz ; die glashellen Flügel mit nur einer Sub- 
marginalzelle. 

Ex alho dtlute flavicansy tertio antetmarum articulb^ fronte 
praeter latera , thoracis vittts tribus dor^alibus , segmento 
äbdominali secundo margineque antico tertii et quarti rußs^ 
disco occipitis , vittae dorsali» intermediae ini-Ho antico , pe- 
ctore, metanoto^ segmentorum abdominalium tettii et quarti 
iingulorum maculd trianguld qmntique lintd transversa hft 
sali nigris; alae hyalinae, celluld submarginali unicd ih- 
structae. 

Long, corp. If lin. — long. dl. If lin» 

Weissgelblich. Die Stirn zeigt eine von den Fühlern bis nicht ganz 
zu ihrer Mitte hinaufreichende schwarzbraune Mittellinie un'd die Steite, auf 
weicher die Ocellen liegen, ist braunschwarz ; ein grosses, aber ni^ht scharf* 
begrenztes Dreieck, welches mit seiner vorderen Spitze die braune Längslioie 
einschliesst, sich oben aber über den ganzen Scheitel aiflsbreilet, zeigt eine 
fast mehr orangegelbe als urimgerothe Färbung. Die beiden ersten Fähler- 
glieder sind weissgelblich; das dritte ist orangeroth, nur die allerättssersie 
Spitze desselben und die Fuhlerborste sind schwarz. Rüssel und Taster 
bleichgelblich. Der hintere Augenring sehr breit! Hinterkopf- schwBrz mit 
sehr breitem gelblichweissen . Rande. Auf< dem Thoraxrdcken finden- sich drei 
ansehnlich breite, parallele, vor dem Schiidchen mit einandei^ vereinigi^ 
orangerothe Striemen, deren Farbe nach vorn hin allmälig me4ir in ein 
bräunliches Rostroth und auf der vorn nicht verkürzten Mittelstrieme in das 
vollkommen Schwaize übeigeht ; jede der Seitenstriemen schickt unmittelbar 
hinter der Quernaht einen Seitenzweig bis zur Flügelwurzel hin. Das« Schild-^ 
eben nebst seinen Dornen weissgelblich; der ganze Hinterrücken schwarz. 
Die Brust sammt der unteren Hälfte der Brustseiten schwarz; diese schwane 
Zeichnung zeigt gerade unterhalb der Flügeiwurzel einen fast halbkreisförmigen 
Ausschnitt und zwischen Vorderhüfte und Schulter einen kleinen Doppelfleck 
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voq «reissgelblicher Farbe. Der zweite Hinter! eibsabschnitt ist mit Ausnahme 
seiner SeitenrSnder orangeroth und bat an seinem Vorderrande zwei kleine 
schwarze Flecke, zwischen und hinter denen die Färbung etwas mehr in das 
BrftuDliche zieht, wodurch in Verbindung mit den beiden kleinen Fleckchen 
ein undeutliches Dreieck gebildet wird, welches bei anderen Exemplaren 
vielleicht deutlicher ausgebildet sein mag. Der dritte und vierte Hinterleibs- 
abschnät haben jeder »ra Vorderrande einen ziemlich breiten, den Seitenrand 
nicht erreichenden orangerolhen Saum und einen mii seiner Basis an der 
Mitte des Vordfsrrandes liegenden dreieckigen schwarzen Fleck, weicher aur 
den dritten Abschnitte mit seiner Hinterecke den Hinterrand erreicht, auf 
dem vierten Abschnitte aber eine mehr in die Breite gezogene Gestalt hat 
und den Hinlerrand bei weitem nicht erreicht. Auf dem fünrten Hinter leibs- 
abschnitte ßndet sich ein ziemlich schmaler, auf seiner Mitte fast unterbro- 
chener schwarzer Vordecrandssaum. km Bauche liegen jederseits in der Nahe 
des Seitenrands eine Reihe schwarzer Flecke, welche auf ilen drei mittlen 
\bschnitten von ansehnlicher Grösse, auf dem ersten und letzten dagegen 
sehr \iel kleiner sind. Hüften und Beine bleicbgelblich, nur die Vorderfüsse 
etwas gebräunt. Flügel glasartig, die stärkeren Adern und dns Randmal 
äasserst bleichfielblich, die schwächeren Adern farblos; die dritte Längsader 
verbältnissmässig kurz und unter äusserst spitzigem Winkel in die Costa 
mündend, ohne Vorderast, so dass nur eine einzige Submarginalzelle vorban- 
den ist; diejenigen Adern, welche die Discoidalzelie umschliessen ,, gehören 
mit Ausnahme der die Basis derselben bildenden bei dieser Art, wie bei den 
iLirbfolgenden Arten mit nur einer Submarginalzelle, zu den feinen, farblosen 
Adern; von den vier aus der Discoidalzelie entspringenden Adern lässt sich 
die erste nur ein kurzes Stück weit verfolgen und auch die drei anderen 
verschwinden schon in grosser Entfernung vom Flügelrande vollständig* die 
vorletztt; derselben ist schwächer als die beiden ihr benachbarten. 

Vaterland: Das beschriebene Exemplar erbeutete Herr Fedt- 
schenk am 19. Mai bei Ssary-Kul. 

40, Oxycera atra^ nov. sp. cf. 

Tiefechwarz^ die Zähne des Schildchens, der Hinterrand des 
fünften Abdominalsegments, alle Knie und das erste Glied 
der hinteren Füsse lehmgelb; Schwinger orangeroth; Flügel 
gleichmässig verdünnt bräunlich und nur mit einer einzigen 
Submarginalzelle versehen. 

AiT^y dentibm scuUlli, gmibus omnibusj margine postico seg- 
mesmi abdominalis quinti tarsorumque posteriorum articulo 
prima lutm^ helteribus aurantiaciSy alis dilute et aeqnaliter 
infuicatis et celluld snbmaryinali unicd instructis. 
Long- corp. 2 lin. — long, al, 2-^^^ lin. 
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Ganz und gar glänzend schwarz ; auch die Behaarung des Hinterkopfs, 
des Thorax und des Schildchens, so wie die nur an den vorderen AbschniUen 
in die Augen falleade Behaarung des Hinterleibs von schwarzer Farbe. Ge- 
sicht jederseits mit breiter, schneeweiss schimmernder Einfassung. Die 
Zähne des Schildchens lehmgelb. Das fünfte Abdominalsegmeut an seineu 
Hinterrande mit schmaler lehmgelber Einfassung. An allen Beinen ist die 
Schenkelspitze sammt der äussersten Schienenwurzel lehmgelb; ausserdem 
hat nur noch das erste Glied der hinteren Füsse eine bleich lebmgelbiiclie 
Färbung. Schwinger satt orangegelb mit braunem Stiele. Flügel mit starker 
graubräunlicher Trübung , welche gegen den Vorderrand hin ein nur wenig 
brauneres Ansehen annimmt, was überdiess grösstcntheils nur Folge der 
lehmbraunen Färbung der dort befindlichen stärkeren Adern ist; das Flägel- 
geäder stimmt mit dem der Oxycera tricolor überein , nur ist die dritte 
Längsader merklich länger. 

Vaterland: Obburden, wo am 5. Juni von Herrn Fe dt schenke 
ein einzelnes Exemplar gefangen wurde. 



41. Oxycera ruftfrons^ nov. sp. $. 

Schwarz'; die Oberhälfte des Kopfs roth; die gelbliche Zeich- 
nung des Thorax besteht ausser den Striemen am Seiten- 
rande und den Hinterecken, aus einem jederseits auf der 
Quernaht liegenden kleinen Flecke, aus einem grossen, qua- 
dratischen, zwischen Quernaht und Schildchen liegenden 
Flecke und aus zwei schmalen Längsstriemen, welche von 
diesem Flecke bis zum Vorderrande laufen; das ganze 
Schildchen blassgelb; Hinterleib mit blassgelbem Saume, 
welcher sich an den Seiten des dritten Abschnitts zu einem 
halbelliptischen, an den Seiten des vierten und dem Ende 
des fünften Abschnitts aber zu einem halbkreisförmigen 
Flecke erweitert ; Beine gelblich , braun gezeichnet ; Flügel 
mit einer einzigen Submarginalzelle. 

Nigra ; caput superne rufum ; in thoracis dorso praeter vittas 
marginales et praeter angulos posticos utrinque macula mi- 
nuta in suturam collocata^ macula magna quadrata intet 
scutellum et suturatn sita et vittae duae angustae hanc ma- 
culam cum m argine antico conjungentes colore dilute flavo 
tinctae sunt; scutellum totum dilute flavum ; margo abdomi- 
nis flavus^ in lateribus segmenti tertii in maculam semieHip- 
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tieam, in lateribus quarti et in apice quinti in semicircu' 
latam dilatatus; pedes lutescentei, fusco-variegati ; alarum 
ceüula submarginalis unica. 

Long, eorp. 2^ lin. — long, al, 2\ lin, 

Stirn Orangeroth mit schwarzem, die Ocellen eioscbliessendem Schei- 
teldreiecke und einer von demselben ausgehenden feinen schwarzen Mittel- 
hnie, welche sich unmittelbar über den Fübleiii zu einem kleinen schwarzen 
Dreiecke erweitert; auch die eingeschnittene Linie, welche jede'rseits den 
Scheitel von dem hinteren Augenringe absondert, ist schwarz. Das schwarze 
Gesicht hat jederseits eine breite, bis gegen die untere Äugenecke reichende 
nod daselbst zugespitzte beichgelbliche, mit weissschimmernder Bestäubung 
bedeckte Einfassung, welche auch noch auf die Vorderecke der Stirn hinauf- 
reicht. Fühler braun, das zweite Glied mehr gelbbraun, die Spitze des drit- 
ten Glieds und die Fühlerborste ziemlich schwarz. Rüssel schwarz mit gel- 
ben Labellen. Der hintere Augenring ziemlich breit, auf seiner grösseren 
oberen Hälfte orangerolh , auf der Unterhälfte gelb mit weisser Bestäubung. 
Hinterkopf schwarz mit ziemlich breiter orangerother Einfassung. Thorax 
schwarz mit weissgelblicher Zeichnung, welche aus folgenden Theilen besieht: 
1) aus einem grossen quadratischen Flecke , welcher von der Quernaht bis 
zum Schildchen reicht und die Breite des letzteren hat; 2) aus zwei schma- 
len parallelen Striemen, welche von den Vorderecken dieses Flecks bis zum 
Vorderrande des Thorax laufen und so an den Fleck angesetzt sind, dass 
ihre äussere Grenze und die äussere Grenze dieses eine ununterbrochene 
vollkommen gerade Linie bilden ; 3) aus einem punktförmigen Fleck jederseits 
auf dem seitlichen Anfange der Quernaht; 4) aus dem jederseits zwischen 
der Flügelwurzel und der Seitenecke des Schildchcns liegen<len Wulste; 
5) aus einem punktförmigen Fleckchen auf der Schulterecke und der gewöhn- 
lichen, von ihm bis zur Flügelwurzel laufenden Randslrienie, welche eigentlich 
schon den Brustseilen angehört. Ausser dieser letzteren findet sich an den 
ßrustseiten eine Reihe gelbweisslicher Fleckchen, welche von der Flügelwurzel 
in schräger Richtung bis in die Gegend des Metathoraxstij^ma läuft, ein weiss- 
gelblicbes Längsfleckchen ziemlich weit oberhalb der Mitlelhüften und endlich 
ein kleines, schwer wahrnehmbares, punktförmiges weissliches Fleckchen 
oberhalb der Vorderhüften. Das Schildchen ist sammt seinen Dornen blass- 
gelblich gefärbt. Hinterleib schwarz mit gelbem Randsuume, welcher sich an 
den Seiten des zweiten Abschnitts nur wenig, an den Seiten des drillen zu 
einem halbelliptischen, an den Seiten des vierten und an der Mille des Hin- 
terrands des fünften Abschnitls zu einem ungefähr halbkreisförmigen Flecken 
erweitert. Der schwarze Bauch hat gar keine helle Zeichnung. Hüften 
schwarz, gegen das Ende hin schmutzig gelblich; Vorderschenkel ander Basis 
IQ grösserer, an der Spitze in minder grosser Ausdehnung unrein gelblich, 
sonst schwarz ; die unrein gelblich gefärbten Mittelschenkel nur auf der Unter- 
seile etwas verdunkeil; Flinterschenkel ähnlich gefärbt wie die Vorderschenkel, 



8d 

nur ist die Ausdehnung der schwarzen Fftrbung geringer. Vorder- und 
Hintn'scfaieDen grösstentheils schwarzbraun, nur an der Basis in grösserer, 
an der Spitze in geringerer Ausdehnung unrein gelblich; an den Mittelschie- 
nen reicht die Schwärzung beiweiten nicht so weit gegen das Ende liin. 
Vorderfüsse sc^iwarz; an de^^ hinteren Füssen nur die letzten drei Glieder 
schwarz, die beiden ersten dagegen hellgelblich. Es isl wohl kanm darauf 
zu rechnen, dass die Zeichnung der Beine stets dieselbe sein werde, wie hei 
dem von mir beschriebenen einzelnen Exemplare. Schwinger orangegdi». 
Flügel mit graulicher, gegen den Yorderrand hin mehr gelbgran lieber Trü- 
bun<,% die stärkeren Adern und das Randmal blass lefamgetblich, «iie feineren 
Adern ziemlich Tarblos; das Flügelgeäder gleicht dem der Oxycera lrie(Ä9r, 
Die kurze Behaarung des ganzen Körpers isl weisslich. 

Vaterland: Das beschriebene Weibchen wurde von Herr Fedi- 
sclienko am 4. Juni bei Obburden gefangen. 

42. Oxycera melanodactyla^ nov. sp. (/. 

Schwarz; Fühler braun; der Rüssel, die Randstrieme des Tho- 
rax, seine Hinterecken, das Schildchen, der Rand des Hin- 
terleibs, mit ihm zusammenhängende Seitenflecke des dritten 
und vierten und ein Fleck an dem Hinterrande des fünften 
Abschnitts, Querbinden des Bauchs und Beine hellgelb, doch 
die Spitze der Füsse schwarz; Flügel glasartig, nur mit 
einer einzigen Submarginalzelle. 

Niyra, antemiis fuscis^ proboscide, thoracis vittd marginali 
angulisque posticis, scutello, abdominis margine macuUsque 
lateralibus spgmentorum tertü et quarti quintique apicali 
cum margine cohaerentibus , ventris fasciis, pedibns denipu 
dilute flavis, tarsorum tarnen apice nigro\ alae hyalinae, 
celluld suhmarginali unicä instructae. 

Long, corp, 2^*^ lin, — long, aL 2}^ lin, 

Schwarz. Der Kopf von derselben Farbe. Die Stirn mit weissem 
Tomente; das Gesicht ohne weissbestäubte Einfassung. Fühler braun; das 
dritte Glied verhältnissmässig kurz, auf der Innenseite und auf der Basis der 
Aussenseite mehr rothhraun. Rüssel hellgelb. Die gewöhnlichen Randstrie- 
men des Thorax hellgelb, gegen die Flflgelwurzel hin nur massig erweitert 
und überhaupt schmal. Die Hinterecken des Thoraxrückens, so wie das 
Schildchen sammt seineu Zähnen hellgelblich. Brustseiten ohne helle Zeich- 
nung. Der drille und vierte Hinterleibsabschnitt haben jederseils einen mit 
dem gelben Rundsaume des Hiuterleibä zusammenhängenden hellgelben Seitea- 
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fleck, welcher die Gestalt einer in der kleinen Axe halbirten Ellipse hat; 
am Hinterrande des fünrten Abschnitts befindet sich ein recht grosser, halb- 
kreisförmiger hellgelber Fleck, welcher ebenfalls mit dem gelben Randsaume 
zusammenhängt. Bauch schwarz mit sehr ansehnlichen hellgelben Hinterrands- 
bioden auf dem zweiten und auf den nachfolgenden Abschnitten; die des 
zweiten Abschnitts ist sehr breit, jederseits zugespitzt und reicht nicht bis 
zum Seitenrande des Hinterleibs; auf den nachfolgenden Abschnitten werden 
die gelben Binden immer schmäler und reichen bis zum Seitenrande. Das 
erste Hüftglied ist an der Basis schwarz; die Spitze desselben, das zweite 
Huftglied und die Beine sind bleichgelblich; an den Yorderfussen ist das 
zweite Glied auf seiner Oberseite stark gebräunt, die drei folgenden Glieder 
aber sind braunschwarz gefärbt; an den hinteren Füssen ist erst das dritte 
Glied auf der Oberseite braun und nur die beiden letzten Glieder derselben 
sind braunschwarz. Schwinger wei§s mit bräunlichem Stiele. Flügel glasartig 
fast weisslicb glasartig; die stärkeren Adern blassochergelblich , die feineren 
tarblos; die dritte Längsader mündet unter ausserordentlich spitzigem Win- 
liel in die Costa und hat keinen Vorderast, so dass nur eine einzige Submar- 
giaalzelle vorhanden ist. Die kurze Behaarung des ganzen Körpers ist 
weisslich. 

Vaterland: Herr Fedtschenko brachte von Fan ein am 13. Juni 
gefangenes, leider schlecht erhaltenes Exemplar mit. 

Anmerkung. Unter den Arten mit zwei Submarginalzellen finden 
sich mehrere publizirte, welche der Oxyc, melanodactyla ähnlich sind, doch 
DDterscheiden sich dieselben sämmtlich durch ein oder das andere Merk- 
mal von derselben so bestimmt, dass nicht daran zu denken ist, dass sie 
mit einer derselben identisch sein könne und dass ihr der Vorderasl der 
dritten Längsader nur zufällig fehlen möge. Unter denjenigen der publi- 
zirteo Arten, welche nur eine einzige Submarginalzelle haben {pigmaea 
Meig., formosa Fbr., analis Meig.) befindet sich keine ihr ähnliche. Ueber 
ihr Verhältniss zu Oxyc. notala findet sich das Nöthige weiter unten in 
der Anmerkung zu dieser Art. 

43. Oxycera aemula^ nov. sp. </. 

Der Oxycera formosa Fbr. sehr ähnlich, aber durch die roth- 
gefärbten und kleineren Fühler, durch die erheblichere Grösse 
der gelben Seitenflecke des dritten und vierten Hinterleibs- 
abschnitts und durch den nicht schwarzbandirten , sondern 
zweireihig schwarzgefleckten Bauch von ihr unterschieden; 
Flügel mit einer einzigen Submarginalzelle. 

Oxycera e formosa e Fbr. simiUima, sed antennis rufis et 

hrevioribus, maculis flavis segmentorum abdominalium tertii 

6 
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et quarti müjorihus et ventre non nigro-faseiate j sei hise- 
riatim nigro-maculato distincta; ceüula alamm subfnargi- 
nalis unica. 

Long, corp. 1{ /in. — long. al. 1^ lin^ 

Diese Art, von welcher ich leider nur das Männchen kenne, bat grosse 
Aehnlicbkeit mit der ihr nahe verwandten Oxye. formosa Fbr. , • doch ist sie 
von robusterem und gedrungenerem Körperbau und hat einen breiteren, 
nicht gegen die Basis hin allmälig verschmälerten , sondern an der Basis 
plötzlich viel schmäler werdenden Hinterleib. Die Fühler sind nicht schwarz, 
sondern rotb, höchsteas an der äussersten Spitze des dritten Glieds gebräunt, 
überdies etwas kürzer als diejenigen der Oxye. formosa. Die Stirn ist tob 
schneeweissem Tomente bedeckt, während sie bei Oxye. formosa glänzend 
schwarz ist; auch zeigt sich an den Seilenrändern des Gesichts eine linien- 
förmige weisse Einfassung, welche letzterer Tehit. Die gelbe Zeichnung des 
Thoraxrückens gleicht derjenigen der Oxyc. formosa sehr, doeh dehnt sieb 
der bei dieser von. der Schulter bis zur Quernaht reichende grosse gelbe 
Seitenfleck etwas über die Quernaht aus, ist also länger und zugleich an sei- 
ner Innenseite viel weniger convex; die gelbe Färbung der Hintereckeu des 
Thorax und des Schildchens zeigt keinen Unterschied, dagegen befinden sich 
auf der Quernaht des Thoraxrückens zwei kleine gelbe Punkte, welche keiiieoi 
der vier Exemplare, welche ich vor mir habe, fehlen und die ich bei Oxyc. 
formosa nie gefunden habe; dieselben liegen da, wo bei Arten mit dreistrie- 
migem Thorax die Quernaht von den hellen Interstitien der Striemen getrof- 
fen wird. Die am Oberrande der Rrustseiten liegende gelbe Randslrieme ist 
breiter; die gelbe Fleckung unterhalb der Fiügelwurzel und von da gegen 
die Schwinger hin ist eine ähnliche, aber etwas ausgebreitet ere ; namentlich 
findet sich schon beinahe oberhalb der Schwingerbasis ein gelbes Fleckchen, 
welches bei Oxyc. formosa nie vorbanden ist. Der Hinterleib, welcher kürzer 
und breiter ist, zeigt eine Zeichnung, welche derjenigen der Oxyc. formosa 
zwar etwas ähnelt, aber doch erhebliche Verschiedenheiten zeigt ^ die beiden 
eisten Abschnitte sind schwarz, doch der erste an den Seiten und der zweite 
auf den Yorderecken in sehr massiger Ausdehnung gelblich; letzter hat über- 
diess am Seitenrande einen ganz schmalen schwarzen Saum. Die drei fol- 
genden Abschnitte sind hellgelb mit schwarzer Zeichnung; die Zeichnung des 
dritten Abschnitts hat eine becherförmige, wie aus zwei symmetrischen Tra- 
pezen zusammengesetzte Gestalt und reicht vom Vorder- bis zu dem Hinter- 
rande; die Zeichnung des vierten Abschnitts besteht aus einem sich an die 
Zeichnung des dritten Abschnitts anschliessenden Dreiecke, welches mehr oder 
weniger stark concave Seiten hat und mit seiner Spitze den Hinterrand/ des 
Abschnitts erreicht, oder ihm doch nahe kommt; die schwarze Zeichnung 
des fünften Abschnitts besteht nur aus einer an der Basis desselben liegen- 
den, beiderseits abgekürzten Querlioie. Der dritte, vierte und fünfte Abschnitt 
des hellgelben Bauchs haben jederseits einen ansehnlichen, fast balbkreis- 
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förmigen Fleck, welcher am Vorderrande und in massiger Entfernung vom 
Seilenrande befindlich ist; diese Flecke sind auf jedem nachfolgenden Ab- 
schnitte kteiner als auf dem vorhergehenden. Beine bleich lehmgelblich, die 
Füsse auch gegen ihr Ende hin ohne jede Spur von Verdunkelung; die Hin- 
lerschienen haben bei allen Exemplaren auf der Vorder- und auf der Hin- 
terseile je ein keilförmiges braunschwarzes Strichelchen, welches in der Nähe 
der Schienenbasis beginnt und bis gegen das erste Drittel der Schienenlänge 
bin reicht; bei einem besonders ausgefärbten Exemplare befindet sich ausser- 
dem auf der Vorderseite der zweiten Hälfte der Vorderschienen eine braun- 
schwarze, von dem jieilförmigen Strichelchen durch einen hellen Zwischen- 
raum getrennte Längslinie und auf der Vorderseite der Mittelschienen ein 
eben solches keilförmiges Strichelchen, wie das an den Vorderschienen be- 
findliche. Schwinger blassgelblicK. Flügel rein glasartig; die stärkeren Adern 
und das Randmal bleich gelblich, die feineren Adern ohne Färbung; die 
drille Längsader mündet in etwas grösserer Entfernung von der FlQgelspitze, 
als CS bei Oxyc. forinosa der Fall ist, ujid hat keinen VorderasI, so dass nur 
eine einzige Submarginalzelle vorhanden ist, welche geringere Länge als die 
der Oxyc. formosa hat. Die weissliche Behaarung des ganzen Körpers ist 
elwas länger und, wie es mir scheint, auch merklich dichter. 

Vaterland: Sarawscban-Kul, am 17. und 18. Mai; von Herrn 
Fedtscbenko entdeckt. 



44. Oxycera nana^ nov. sp. o^ u. 2- 

Schwarz; ditf beiden ersten Glieder der Fühler gelbbräunlich, 
das dritte braunschwarz; der ganze Thoraxrücken mit allei- 
niger Ausnahme der feinen, von der Schulter zur Flügel- 
wurzel läufenden gelblichen Randlinie schwarz; Brustseiten 
mit zwei gelblichen Flecken, deren oberer grösser und von 
läDglicher Gestalt ist und in schräger Richtung vor der Flü- 
gelwurzel herabläuft, während der untisre kleinere eine rund- 
liche Gestalt hat; das ganze Schildchen gelb; der vorletzte 
Hinterleibsabschnitt jederseits, der letzte am Hinterrande mit 
einem weisslichen Randflecken; Beine braun und blassgelb 
gezeichnet; Flügel glasartig, mit einer einzigen Submargi- 
nalzelle. 

$, Der ganze Kopf schwarz. 

% Zwei kleine Fleckchen auf der Stirn und der untere 

Theii ^eS' hinteren Augenrings gelb. 

6* 
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Ätra; antennarum articuli duo primi ex luteo fu$ci^ tertius 
fusco-niger; thoracis dorsum praeter lineam tenuissimam 
flavam ab humero mque ad basim alarum pertinente totum 
atrum; pleurarum maculae flavicantes duae, supera major, 
oblonga, oblique ante alarum basim demissa, infera minor 
et subrotunda; scutellum totum flavum; abdominis segmenta 
paenultimum utrinque et ultimum postice maculd marginali 
albidd picta ; pedes fusco et pallido-variegati; alae hyalinae^ 
cellulam submarginalem unicam gerentes. • 

(7. Caput totum nigrum. 

$. frontis maculae duae parnae et orbitae posticae pars 
infera dilute flavae. 

Long, corp. 1^^ — 1| /m. — long. al. 1^ — 1^ Kn. 

Kaum von der Grösse der Oxyc. pygmaea Fall., in beiden Geschlech- 
tern an den nicht gelb gefärbten Hinterecken des Thoraxrückens und im weib- 
lichen Geschlechte überdiess an der ganz abweichenden Zeichnung der Stirn 
sehr leicht zu unterscheiden. Glänzend schwarz mit sparsamer gelber Zeich- 
nung. Der ganze Kopf des Mäancheris schwarz, die kleine, dreieckige Vor- 
derstirn und eine ziemlich schmale Einfassung am Seitenrande des Gesichts 
mit schneeweisser Bestäubung. Bei dem Weibchen finden sich auf der 
oberen Hälfte der breiten, gewölbten Stirn zwei kleine, längliche, jederseits 
am Augenrande liegende gelbliche Fleckchen; auch ist der massig breite hin- 
tere Augenring nur auf seinem oberen Theile schwarz, an den Seiten des 
Kopfs aber gelblich gefärbt und mit schneeweisser Bestäubung bedeckt, wel- 
che sich von da als eine schmale Einfassung des Auges über die Backen, 
das Gesicht und fast die ganze vordere Hälfte der Stirn fortsetzt, so dass 
sie erst in der Nähe der vorhererwähnten Fleckchen endigt. Bei beiden 
Geschlechtern sind die zwei ersten Fühlerglieder lehmgelb oder braungelb 
gefärbt, das dritte Glied aber ist dem entsprechend braun oder braun- 
schwarz. Bussel gelblich. Der Thoraxrücken hat gar keine gelbe Zeichnung; 
die gewöhnliche Bandstrieme ist auf eine feine gelbliche, zuweilen etwas 
verdunkelte Linie reduzirt; unmittelbar vor der Flügelwurzel hängt sie mit 
einem, länglichen gelben Flecke zusammen, welcher schräg nach unten and 
hinten an der Brustseite herabläuft; unterhalb dieses Flecks findet sich noch 
ein viel kleinerer, ziemlich rundlicher hellgelber Fleck. Das Schildchen 
sammt seinen Dornen ist hellgelb gefäl'bt. Der Hinterleib hat einen erst auf 
den Hinterecken des dritten Abschnitts beginnenden, schmalen weissgelblichen 
Saum; an den Seiten des vierten Abschnitts erweitert sich derselbe zu einem 
eben so gefärbten Querflecke , welcher stets durch schwarze Färbung vom 
Vorderrande des Abschnitts getrennt ist und an seinem eigenen Vorderrande 
mehr oder weniger ausgeuagt zu sein pflegt, also von sehr veränderlicher 
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Grösse und Gestalt ist , ja bei einem Weibchen ganz fehlt ; am Hinterrande 
des fünften Abschnitts erweitert sich der gelbliche Bandsanm zu einer in ihrer 
Mitte breiteren Hinterrandsbinde. Der Bauch ist ganz schwarz. Beine 
schmutzig lehmgelb ; Schenkel mit mehr oder weniger entwickelten braunen 
Wischen, die hinteren bei besonders ausgefärbten Exemplaren auf dem ersten 
Theile ihrer zweiten Hälfte schwarzbraun; Vorderschienen stets mit Aus- 
nähme der Basis schwarzbraun ; an den hinteren Schienen hat die dunkle 
Färbung eine viel geringere Ausdehnung, so dass sie bei den hellsten Stücken 
auf eine gebräunte Stelle vor der Schienenmitte beschränkt ist, zuweilen 
sogar ganz fehlt ; die ganzen Vorderfusse sind schwarz, an den ziemlich weis- 
sen Hinterfüssen sind dagegen nur die beiden letzten Glieder braunschwarz 
Oller schwarz gefärbt, ausserdem zuweilen das vorhergehende Glied schwach 
gebräunt. Schwinger weiss mit dunkelbraunem Stiele. Flügel glasartig; das 
Stigma und die stärkeren Adern heligelblich, bei recht ausgefärbten Exempla- 
ren von merklich intensiverer Färbung; die feineren Adern farblos; die dritte 
Ungsader hat keinen Yorderast, so dass nur eine einzige Submarginalzelle 
vorbanden ist, überdies mündet sie in verhältnissmässig grosser Entfernung 
von der Flügelspitze, namentlich in erheblich grösserer, als es bei Oxyc. pyg- 
moea der Fall ist, da bei Oxyc. nana Stigma und Submarginalzelle zusammen- 
1,'enommen kaum so lang sind wie der Abstand der Mündung der dritten 
Längsader von der Flügelspitze, bei Oxyc. pygmaea aber viel grösser; die vier 
ans der Discoidalzelle entspringenden Adern sind sämmtlich sehr obliterirt, 
die drei letzten derselben auffallend kurz. Die Behaarung des ganzen Kör- 
pers ist weisslich und nicht sehr kurz; besonders bemerklich macht sie sich 
auf der Mitte der ßrustseiten, wo sie die beiden gelben Flecke oft so über- 
deckt, dass sie schwer wahrzunehmen sind. 

Vaterland: Pjandschikent, wo sie vom Herrn Fedtschenko am 
20. und wieder am 29. Mai gefangen wurde; ein Weibchen, welchem die 
gelben Flecke des Hinterleibs fehlen, am 10. August bei Gulscha. 

45. Oxycera jproxima, nov. sp. </ u. $. 

Gelben Exemplaren der Oxyc. trilineata L. sehr ähnlich, doch 
durch die Anwesenheit eines länglichen schwarzen Flecks 
oberhalb der Flügelwurzel, so wie dadurch, dass die beiden 
schwarzen Querbinden des zweiten Hinterleibsabschnitts auf 
der Mitte des Hinterleibs durch eine schwarze Längsbinde 
mit einander verbunden sind, von ihr unterschieden. 

Speeiminibus flavescentibus Oxycerae trilineatae L. si- 
millima^ thorax tarnen supra alarum basim maeuld oblongä 
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nigra notatm segmentique ßbdommßlU secundi fajsciai^ m- 
grae in medio abdomine vittä nigra itUer $€ conjuneiae. 

Long. corp. 2| lin, — long, al 2y*j lin. 

Die Verwandtschaft gegenwärtiger Art mit Oxycera trilincata L. ist 
eine sehr nahe, namentlich stimmt sie in Grösse, Körpergestalt , Fühlerbau 
und Fiügelgeäder , mit einem Worte in allen plastischen Merkmalen mit der- 
s'elben auffallend überein. Die Zeichnung des Kopfs zeigt keine bestimmte 
Abweichung; auch Fühler und Fählerborste haben dieselbe verhältnissmlissig 
blasse Färbung wie bei Oxyc. trilineaia. Die Zeichnung des Thorax unter- 
scheidet sich von deijenigen der Oxyc. trüineata dadijirch, dass sich unmittel- 
bar oberhalb der Flügelwurzel ein längliches, scharfbegrenztes schwanes 
Fleckchen fmdet, statt dessen bei Oxyc. ttilineala nur eine etwas missfarbige 
Stelle von unbestimmter Begrenzung wahrzunehmen ist ; die Zeichnung un- 
mittelbar über den Schwingern gleicht derjenigen, welche sich bei solchen 
Exemplaren der Oxyc. trilineata zu finden pflegt, deren Hinter leibsbinden 
wenig erweitert sind. Auch die Hinterleibszeichnung stimmt mit derjenigen 
solcher Exemplare überein, unterscheidet sich aber dadurch von derselben, 
dass die am Ende des zweiten Abschnitts liegende schwarze Bin.de mit der 
am Vorderrande liegenden schmäleren und gegen die Seiten hin stets auch 
auf den ersten Abschnitt übergehenden Binde auf der. Hinterleibsmitte durch 
eine kurze schwarze Längsbinde verbunden ist; diese Art der Verbindung 
findet sich bei Oxycera Irüineata nie, sondern wenn die hintere schwarze 
Binde des zweiten Abschnitts durch Erweiterung ^mit der vorderen in Ver- 
bindung tritt, so findet diese Verbindung stets zugleich an zwei von einander 
ziemlich entfernten Stellen statt. Der ganze Bauch und die ganzen Beine 
sind wie bei Oxyc. trilineaia hell gefärbt. Ich habe nie andere als schwarz 
und gelb gefärbte Exemplare von gegenwärtiger Art gesehen , unter ihnen 
aber doch etliche, bei denen die gelbe Färbung einen schwachen Stich in 
das Grüne zeigt. Die gleichzeitige Anwesenheit des schwarzen Flecks ober- 
halb der Flügel Wurzel und die Verbind uüg der beiden schwarzen Binden des 
zweiten Hinterleibsabschnitts durch eine schwarze Mittelstrieme dürfte zur 
Unterscheidung von Oxyc. Irilineala wohl ausreichen. 

Vaterland: Frankfurt a/0. im August; auch besitze ich ein von 
Buthe bei Berlin und ein von Elditt bei Königsberg gefangenes Exemplar. 

« 

46. Oxycera fasciventris^ nov. sp. cf^. u, ?. 

Gelb und schwarz gezeichnet; Fühler roth; die ganzen Beine 
bleich lehmgelbHch; die Thoraxzeichnung derjenigen der 
Oxyc* proxima ähnUch ; Hinterleib mit zwei schwarzen Quer- 
binden, deren vordere viel breiter ist, und gewöhnlich noch 
mit einer schwarzen Querlinie auf der Incisur zwischen dem 
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vierten und fünften Abschnitte ; der dritte und vierte Bauch- 
abschnitt jeder mit einer ausserordentlich breiten schwarzen 
Querbinde, der fünfte mit schwarzer Vorderrandsbinde; Flü- 
gel rein glasartig mit zwei Submarginalzellen. 

S, der ganze Kopf schwarz; 

$. die Zeichnung des Kopfs wie bei Oxyc. trilineata L. , 

Flava^ nigro-varia, antennis rufis, pedihus totis pallide lute- 
scentibus; thorax similiter atque Oxyc, proximae pictus; 
fasciae abdominis duae nigrae, quarum anterior posteriori 
multo latior, incisuraque^ qua segmentum quartum a quinto 
distingnitur^ plernmque nigra ; segmenta ventralia tertium et 
quartum singula fasciä latissimä nigra, quintum fasciä ba- 
sali nigra ornata ; alae pure hyalinae, cellulis submargina- 
libu» duabus. 

S- Caput totum nigrum. 

?. capitis pictura ab Oxyc. trilineatdli, non diversa. 

Long, corp, 2^ Un, — long, ah 2 lin. 

Gelb, selten etwas grünlichgelb, mit schwarzer Zeichnung, gelben 
Stücken der Ojk/c. trüineala L. ähnlieh, hinsichtlich dor Thoraxzeichnung aber 
iml Orifc. proxima übereinstimaiend ; sie miterscheideV sich von diesen beiden 
Arten nicht iiur durch den auf Ober- und ünicrseite anders gezeichneten 
Hinterleib, sondern auch durch etwas schlankeren Körperbau nnd durch die 
zwar ebenfalls gelbrolh gefärbten, aber beträchtlich schmäleren Fühler, deren 
(Irines Slied überdiess an seiner alleräussersten Spitze etwas gebräunt ist 
und eine völlig, schwarze Borste trägt. Der Kopf des Weibchens hat ganz 
dieselbe Zeichnung, wie bei den beiden vorigen Arten; dem Kopfe des ein- 
zigen Männchens, welches ich vor mir habe, fehlt aber der bei den Männ- 
chen dieser stets vorhandene helle Fleck auf dem Scheitel , so dass er ganz 
schwarz ist. Der zweite Hinterleibsabschnitt hat eine sehr breite, am Hin- 
lerrande liegende schwarze Querbinde, welche auf der Mitte des Hinterleibs 
in ansehnlicher Breite bis an den schwarz^efärbten Vorderrand dieses Ab- 
schnitts reicht und sich gegen die Seiten des Hinterleibs hin allmälig ver- 
scbon&lert, so dass auf der Oberseite des zweiten Hinterleibsabschnitts die 
gelbe Färbung fast ganz auf die Vorderecken beschränkt ist. Die zweite 
schwarze Querbinde des Hinterleibs ist sehr viel schmäler als die erste; sie 
liegt auf der Basis des vierten Abschnitts , greift aber auf ihrem mittelsten 
Drittel, etwas auf den dritten Abschnitt über; an der Mitte ihres Hinterrands 
erweiler-t sie sich mehr oder weniger zu einer dreieckartigen Spitze. Zu 
diesen beiden schwarzen Hinterleibsbinden kömmt gewöhnlich noch eine, auf 
der zwischen dem vierten und fünften Abschnitte befmdlichen Sutur liegende. 
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selten vollständig ausgebildete schwarze Qoerlinie hinzu. Der gelbe Bauch 
zeigt eine ausgebreitete, auffallende schwarze Zeichnang; in der Regel findet 
sich auf dem dritten Abschnitte eine nur den Hinterrandssaum freilassende, 
breite schwarze Querbinde, welche die Gestalt eines symmetrischen, mit der 
längeren der paralleleu Seiteu am Yorderrande liegenden Paralleltrapezes bat; 
dieselbe Zeichnung wiederholt sich auf dem vierten Abschnitte, während sich 
auf dem fünfteu Abschnitte nur eine gegen die Seiten hin schmäler werdende 
- schwarze Vorderrandsbinde zeigt. Bei besonders ausgefärbten Exemplaren 
ist letztere Binde breiter und auf dem zweiten Abschnitte zeigen sich 
schwärzliche Flecken, welche zuweilen sogar zu einer hinter der Mitte dieses 
Abschnitts liegenden Querbinde zusammenfliessen. Bei besonders hellen 
Exemplaren pflegen die schwarzen Querbinden des dritten und vierten Baoch- 
abschnitts an ihren Seitenrändern ausgenagt oder verwaschen zu sein. Die 
Beine sind von derselben bleichgelblichen Färbung wie bei Oxyc. liilmaia 
und zeigen wie bei dieser auch gegen das Ende der Füsse hin keine Ver- 
dunkelung. Färbung und Geäder der Flügel ebenfalls wie bei dxyc. Irilineak. 
Vaterland: Herr Fedtschenko ßng sie in den letzten Tagen des 
Juni bei Peischambc und in den ersten Tagen des Juli bei Schagimardan. 



47. Oxycera hipunctata^ nov. sp. 5. 

Der Oxycera fasciventris ausserordentlich ähnlich, von der sie 
sich nur dadurch unterscheidet^ dass der gelbe Bauch nur 
mit zwei auf dem vierten Abschnitte liegenden schwarzen 
Punkten gezeichnet ist. 

Oxycerae fasciventri simillima, a qua non differt, nisi 
venire flavo punctis tantum duobus nigris, prope hasim seg- 
menti quarti sitis notato. 

Long. corp. 2^ lin. — long. al. 2 Un. 

Die Uebereinstimmung dieser Art mit Oxyc» fasciventris ist sowohl 
hinsichtlich der Zeichnung, als hinsichtlich aller plastischen Merkmale eine 
so auffallend grosse, dass nur die Untersuchung einer grossen Anzahl von 
Exemplaren vollkommene Gewissheil darüber geben wird, ob sie wirklich 
eine selbstständige Art, oder ob sie nur eine Abänderung jener ist. Ich be- 
sitze von Oxyc. bipunctata leider nur zwei Weibchen, die unter einander voll- 
kommen übereinstimmen. Der Bauch derselben ist gelb und in ganz glei- 
cher Weise nur mit zwei etwas in die Quere gezogenen, braunschwarzen, 
punktförmigen Fleckchen gezeichnet, welche auf dem vierten Abschnitte Dicbt 
weit von dessen Vorderrande , aber in ziemlich grosser Entfernung von ein- 
ander liegen. Bei keinem der vier Weibchen der Oxyc. fasciventris , welche 
ich mit denselben vergleichen kann, zeigt sich eine Andeutung, dass die 
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ausgedehnte schwarze Zeichnung des Bauchs unter Umständen eine solche 
Beduction erleiden könne, wie bei diesen beiden Weibchen der Oiyr. W- 
pundata. — 

Vaterland: Von Herrn Fedtschenko am 30. Juni mit der vori- 
gen Art gefangen. 

48. Oxycera htjhrida^ nov. sp. ?. 

Gelb und schwarz gezeichnet ; Kopf ähnlich wie der Oxyc. tri- 
lineaia L. gezeichnet, die Fühler schmutzigroth und schmä- 
fer als bei dieser; Thorax mit drei schwarzen Längsbinden 
und jederseits mit einem schwarzen Flecke oberhalb der» 
Flügelwurzel; der Hinterleib mit schwarzen Querbinden, auf 
der Unterseite schwarz, nur die äusserste Basis des ersten 
und zweiten Abschnitts und die Hinterecken der folgenden 
Abschnitte gelb; Beine bleichgelblich, doch die drei letzten 
Fassglieder braun; Flügel glasartig, mit zwei Submarginal- 
zellen. 

Flavo et nigro-varia; caput similiter atque Oxycerae tri- 
lineatae L. pictum, antennis sordide rufis quam hujus 
angustioribus ; vittae nigrae in thoracis dorso tres et utrin- 
que macula nigra supra alarum basimsita; abdomen nigro- 
fasdatum, ventre nigro in ima segmentorum primi et se- 
cundi basi et in segmentorum reliquorum angulis posticis 
flavo ; pedes dilute lutescentes^ tribus ultimis tarsorum arti- 
culis fuscis; alae pure hyalinae, cetlulis submarginalibus 
duabus. 

Long, corp* 2{ lin. — long. aL 2 lin. 

Gelb und schwarz gezeichnet. Die Zeichnung des Kopfs stimmt im 
Wesentlichen mit derjenigen der Oxyc. trilineata uberein, doch ist die 
schwarze Mittelstrieme der Stirn breiter, auch der vordere Mundrand mehr 
geschwärzt, als es selbst bei sehr ausgetärbten Exemplaren dieser letztern 
der Fall ist; überdiess dehnt sich letztere schwarze Färbung an den Seilen 
des Gesichts noch etwas mehr nach oben hin aus, was man aber nur bei 
besonderer Aufmerksamkeit bemerkt, da sie von der daselbst befindlichen 
weissen Bestäubung fast vollkommen überdeckt wird. Die Fühler sind von 
etwas schmutziger, bräunlichrother Färbung, die beiden ersten Glieder und 
die äusserste Spitze des dritten Glieds brauner, die Fühlerborste braun- 
schwarz; die Gestalt der Fühler ist schlank, ihre Länge verbältnissmässig 
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etwas grösser als hei Oxyc. fasciventrit. ^ Die drei schwarzen Striemeo des 
Tboraxrückens habcu dieselbe Gestalt wie bei dieser und bleiben eheafalls 
an ihrem Hinterrande etwas von einander getrennt; auch bei ihr findet sich 
jederseits oberhalb der Flügelwiirzel ein schwarzer Fkck, i\eleber sich aber 
weiter gegen die Flügelwnrzel hin ausbreitet, also erheblich grösser ind ket- 
neswegs von ISnglichcr Gestalt ist. An den Rrnstseiten reicht die schwarze 
Färbung erheblich weiter hinauf, so dass die am Oberrande der Brastseiten 
von der Schulterecke bis zur Flügelbasis hinlaufende gelbe Strieme sehr viel 
schmäler ist und sich erst unmittelbar vor der Flügelwurzel ' mehr verbrei- 
tert ; unterhalb der Flügelwurzel liegt ein gelher Längsfleck , von dem aus 
sich eine Gruppe kleiner gelber Fleckchen gegen die Schwingerwurzel 
hinzieht; über den Schwingern liegt, wie bei den verwandten Arten, 
, ein fast halbmondförmiger gelber Fleck. Die schwarze HinterleibszeichBung 
ähnelt derjenigen der Öxyc. fai-eivenlris sehr , stimmt aber doch noch mehr 
mit derjenigen der hiernächst beschriebenen Oxyc, nigriventris überein, da 
erstens die schwarze Vorderrandseinfassung des zweiten Abschnitts sich gegen 
die Seiten hin auch auf den ersten Abschnitt ausdehnt, was stets auch bei 
dieser, nie aber bei jener Art der Fall ist, und da zweitens auf der zwischen 
dem 'Vierten und fünften Abschnitte belindiichen Sutur stets eine vollständige, 
wenn auch schmale schwarze Querbinde vorhanden ist. Auch die Färbung 
des Bauchs kommt derjenigen der Oxyc. nujrivenlris nahe, er ist nämlich 
schwarz, nur an der Mitte des Vorderrands des ersten und zweiten Ab- 
schnitts, so wie auf den äussersten Hinterecken der nächstfolgenden Ab- 
schnitte in geringer Ausdehnung gelblich. Die Beine haben dieselbe bleich- 
gelbliche Färbung wie bei den beiden vorangehenden Arten, doch sind an 
allen Füssen die drei letzten Glieder braun gefärbt, was bei keiner dieser 
Arten der Fall ist. Flügelfärbung und Flügelgeäder wie bei den zunäthsl 
vorhergehenden Arten. 

Vaterland: Turkmenien ; von Herrn Christoph entdeckt. 
Anmerkung 1. Gegenwärtige Art schlicsst die Reihe derjenipen 
unter einander riahe verwandten Arten, deren Thoraxrüciten nur drei 
schwärze Längsstriemen hat, so dass die am Oberrande der Bruslscilen 
liegende gelbe Längsstrieme von der am Seitenrande des Tboraxrückens be- 
findUcbcn gelben Färbung durch keine schwarze Längsstrieme getrennt ist. 
Sie unterscheidet sich durch die Färbung des Bauchs und der Füsse von 
ihnen allen. In der Körperbildung ist sie der nachfolgenden Oxifc, nw;iv 
venlris am ähnlichsten, deren Thorax aber fünf schwarze Striemen hat. 

Anmerkung 2. Es lässt sich nach Analogie der verwandten Arten 
wohl annehmen, dass das noch unbekannte Männchen dieser Art ebenfalls 
drei schwarze Thoraxstriemen haben werde. 
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49, Oxycera nigriventris^ nov. sp. c^ u, $. 

Gelb, oder grüngelb, mit schwarzer Zeichnung; die Fühler, 
fünf Längsbinden des Thoraxrückens, drei Querbinden des 
Hinterleibs und der ganze Bauch schwarz; diß Beine bleich 
lehmgelblich, doch die Füsse mit Ausnahme ihres ersten 
Glieds braunschwarz; Flügel rein glasartig, mit zwei Sub- 
marginalzellen. 

S, Kopf schwarz mit einem . kleinen gelben Längsstriem- 

eben auf dem Gesichte. 
$. Kopf beinahe ganz wie bei Oxycera trilineata L. ge- 
zeichnet. 

Flava vel viridi- flava ^ nigro-varia, antennis^ thoracis vittis 
qutitgtie, fascHs abdominis tribus et venire toto nigris, pe- 
dihus dilute lutescentibus , tarsis tarnen praeter articulum 
primum fusco-nigris; alae pure hyalinae, cellulis submar- 
ginalibus duabus, 
S. Caput praeter vittulam minutam flavam faciei nigrum. 
$. Caput similiter atque Oxyc- trilineatae h. pictum. 

long, corp. 2 — 2^ lin. — long. al. 2^^ — 2y\ lin. 

Gelb oder grünlichgelb, mit schwarzer Zeichnung, der Oxyc. fasciven- 
iris, bipwictütij. und hybrida sehr ähnlich, doch von allen dreien schon an 
der verschiedenen Thoraxzeichnung leicht zu unterscheiden. Der Kopf des 
Männchens ist schwarz, ohne gelbes Fleckchen auf dem Scheitel, dafür aber 
mit einem kurzen gelben Längsstrich ekhen auf dem Gesicht; letzteres an 
jeder Seite mit einer breiten, silberweiss schimmernden Einfassung. Der 
Kopf des Weihchons bat im Wesentlichen ganz dieselbe Zeichnung wie bei- 
Oxye. trilineata, doch sind die schwarze Langsstrieme der Stirn und das 
schwarze Querbändchen auf dem Scheitel breiter, auch ist am vorderen Mund- 
rande deutlichere Schwärzung vorhanden, als es bei irgend einer Abänderung 
der Oxycera tTiliueata der Fall ist. Die Fühler sind bei beiden Geschlech- 
tern schwarz, etwas länger als bei Oxyc, tTÜineuta] ihr drittes Glied etwa 
von derselben Breite wie bei dieser. Auf dem Thoraxrücken Ondet «sich 
ausser den bei den vorhergehenden Arten vorhandenen drei breiten schwar- 
zen Längsstriemen jederseits unmittelbar am Seitenrande der Oberseite des 
Thoraxrückens eine schmale, üHer der Flügelwurzel fleckenartig erweiterte 
schwarze Längsstrieme. Die am Oberrande der Brnstseilen liegende gelbe 
Längsstrieme ist schmal und erweitert sich erst vor der Flügelwurzel mehr; 
unterhalb der Flügelwurzel fmdet sich auf der Mitte der Brustseiten ein 
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schiefliegendes gelbes Fleckchen von länglicher Gestalt, von welchem sich 
eine Gruppe kleiner gelber Fleckcberi bis zum Metatboraxstigma und bis über 
die Schwingerbasis ausbreitet. Das Schildchen sammt seinen Dornen ist 
gelb. Der gelbe Hinterleib hat drei schwarze Querbinden ; die erste dersel- 
ben liegt am Hinterrande des zweiten Abi^chnitts, reicht aber auf der Hin- 
terleibsmitte in ziemlicher Breite bis zum Vorderrande und vereinigt sich 
da mit dem ziemlich breiten, an den Seiten auf den ersten Abschnitt über- 
gehenden schwarzen Vorderrandssaume; nach den Seiten hin wird. sie viel 
schmäler und tritt am Scitenrande des Hinterleibs selbst ein wenig auf die 
Vorderecke des dritten Abschnitts über; die zweite schwarze Hinterleibsbinde 
liegt auf der zwischen dem dritten* und vierten Abschnitte liegendeo Sulur, 
greift aber in einiger Entfernung vom Scitenrande auch auf den dritten und 
in etwas grösserer Entfernung von demselben auch auf den vierten Abschnitt 
über; die dritte, auf der darauf folgenden Sutur liegende schwarze Binde 
ist in ihrer ganzen Ausdehnung schmal. Der ganze Bauch ist schwarz. 
Beine bleich lehmgelblich; die vier letzten Glieder der Beine braunschwarz, 
doch ist an den hinteren Füssen die Wurzel des zweiten Glieds gewöhnlich 
blassgelblich gefärbt, während an den Vorderfüssen auch die Oberseite des 
ersten Glieds eine mehr oder weniger ausgebreitete bräunliche Färbung zu 
zeigen pflegt. Schwinger gelb. Flügel rein glasartig, mit zwei Submarginal- 
zellen; die drei letzten der vier aui^ der Discoidalzelle entspringenden Adero 
etwas deutlicher und etwas weniger abgekürzt als bei den vorhergehenden 
Arten, namentlich die vorletzte derselben. 

Vaterland: Von Herrn Fedtschenko am 17. Juni am Iskander 
und am 22. Juli zu Alai gefangen. 

50. Oxycera notata^ nov. sp. 0^ u. $. 

Schwarz und gelb gezeichnet; Hinterleib schwarz, ein schmaler 
Saum des ganzen Bands und fünf grosse mit demselben zu- 
sammenhängende Flecke, welche an den Seiten des dritten 
und vierten und am Hinterrande des fünften Abschnitts lie- 
gen, dagegen gelb; Beine bleich lehmgelblich, die hinteren 
Füsse vom dritten Gliede an braunschwarz ; Flügel rein 
glasartig, mit zwei Submarginalzellen, von denen die zweite 
klein ist. 

$, Der ganze Kopf schwarz; Thorax schwär^, jederseits 
ein Schulterpunkt, die Hinterwinkel des Thoraxrückens 
und eine schmale, am Oberrande der Brustseiten lie- 
gende Strieme gelb; die Vorderfüsse mit Ausnahme 
des ersten Glieds braunschwarz. 
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$. Der Kopf gelb, die ganze Mitte des Hinterkopfs, der 
Scheitel, eine ziemlich breite Längsstrieme der Stirn, 
eine Längsstrieme des Gesichts und der Mundrand 
schwarz ; Thoraxrücken mit fiinf schwarzen Längsstrie- 
men; die Vorderfüsse mit Ausnahme der äussersten 
Basis ihres ersten Glieds braunschwarz. 

NigrO' et flavo-varia; ahdomen nigrurn, margine extremo 
toto maculisque quinque magnis cum margine cohaerentihus 
ftavis.y segmentorum tertii et quarti lateralihus^ quinti api- 
cali; pedes dilute lutescentes , tarsis posterioribus inde ab 
articulo tertio fusco-nigris; alae pure hyalinae^ cellulis 
submarginalibus duabus^ secundd parva. 

cj. Caput totum nigrum; thorax niger, dorsi puncto hu- 
merali angulisque posticis et pleurarum vittd superd 
angustd flavis. 
$. Caput flavum, occipitü disco, vertice^ vittd latiusculd 
frontiSj vittd faciei et oris margine nigris; vi ttae dor- 
sales thoracis quinque nigrae; tarsi antici in/id arti- 
culi primi basi exceptd fusco-nigri. 

Long, corp, If — 2\ lin. — lon'g. al 1| — 2| lin. 

Sie zeichnet sich durch die erhehliche Verschiedenheit beider Ge- 
schlechter aus und ist überdies in beiden hinsichtlich der Färbung der Füh- 
ler und Beine, so wie hinsichtlich der Zeichnung dos Rauchs ziemlich ver- 
änderlich, so dass es gerathen scheint Männchon und Weibchen gesondert 
zu beschreiben. Ich bemerke im Voraus, dass ich fünf Weibchen, aber nur 
zwei Männchen vor mir habe. 

Männchen. Der ganze Kopf schwarz; die Vorderstirn weissschim- 
mernd; das Gesicht ohne jede Spur von weissem Schimmer. Die Fühler 
brannroth oder sehr dunkel rotbbraun; die Fühlerborste schwarzlich. Der 
Thorax ist ganz vorherrschend schwarz ; auf der Oberseile desselben findet 
sich nur ein kleiner gelber Punkt auf jeder Schul terccke und ein ansehn- 
licher gelber Fleck auf jeder Hinterecke, welcher aber nicht ganz bis an die 
Seitenecken des Schildcbens heran reicht ; die gelbe Strieme , welche am 
Oberrande der ßrustseiten von dem gelhen Schulterpunkte bis zur Flügel- 
wurzel läuft, ist schmal und erweitert sich auch in der Nähe der Flügelwur- 
zel nur sehr wentg; die übrige helle Zeichnung der Brustseiten fällt sehr 
wenig in die Augen; sie besteht aus einem hellen Sirichelchen, weiches sich 
von dem Metalhoraxstigtioa gegen die Schwingerbasis hin zieht, und aus einem 
schiefen Striemchen, welches unterhalb der Flügelwurzel und etwas tiefer 
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liegt, so dass beide Slriemchen gegexk ihr Hint^rende bin coflvefgirHj ; bei 
dem einen Exemplare kommt dazu noch ein undeutlicher, unterhalb des 
zweiten Striemchens liegender gelblicher Punkt. Das Schildcben ist sammt 
seinen Dornen gelb. Hinterleib schwarz mit sehr schmalem gelben Rande, 
welcher sich am Seitenrande des zweiten Abschnitts fast fleckenartig erwei- 
tert, auf dem dritten und vierten Abschnitte aber mit grossen, querlänglicbeo, 
an ihrem inneren Ende abgernnde[en Seilenflecken und am fünften Abscboilte 
mit einem sehr grossen, fast halhkreisförmigen geliien Hinterrandsflecken 
zusammenhängt. Bauch schwarz.; der zweite Abschnitt mit einer sehr abge- 
kürzten Querbinde, welche vom Vorderrande bis zum ßinterrande reicht 
und die Gestalt eines symmetrischen, mit der längeren der parallelen Seiten 
am Hinterrande des Abschnitts liegenden Paralieltrapezes hat; auf jedem der 
folgenden Abschnitte findet sich ebenfalls eine gelb« Querbinde, welche aher 
auf jedem folgenden Ringe schmäler wird, den Vorderrand weniger vollstän- 
dig erreicht und sich weiter nach dem Seitenrande des Hinterleibs ausdehnt, 
so dass auf dem letzten Abschnitte nur ein breiter, auf seiner Mitte etwas 
erweiterter Hinterrandssaum übrig bleibt ; die hellen Binden des zweften und 
dritten Abschnitts zeigen auf ihrer vorderen Hälfte eine unregelmässige dunk- 
lere Flecknng; auf grosse Beständigkeit in der Färbung des Bauchs ist nicht 
zu rechnen, da sich dieselbe bei den Weibeben sehr veränderlich zeigt. 
Beine bleich lehmgclblich ; an den Vorderfüssen ist das zweite Glied bräoD- 
lich oder braun gefärbt, während die drei letzten Glieder eine brannschwarze 
Färbung haben; an den hinteren Füssen sind nur die beiden letzten Glieder 
braunschwarz , während das vorhergehende Glied nur braun oder bräunlich 
ist. Schwinger gelb. Die Flügel rein glasartig, mit zwei Submargioalzellea, 
von denen die zweite etwas kleiner als gewöhnlich ist. 

Weibchen. Hinterkopf schwarz; der breite hintere Augenrand 
gelb; der Scheitel, jederseits ein von ihm zur oberen Augenecke laufendes 
schräges Querband und eine breite Mittelstrieme der gelben Stirn sind 
schwarz; das gelbe Gesiebt mit schwarzer Mittclslrieme, welche sich nach 
unten hin mehr oder weniger erweitert und mit der schwarzen Umgebung 
der MundölTnung verbindet; an den Seiten des Gesichts findet sich eine 
breite, bis auf den vordeien Theil der Stirn hinaufreichende, mit weiss- 
schimmernder Bestäubung bedeckte Einfassung. Fühler bald gelbroth mit 
gebräunler Spitze des letzten Glieds, bald braunroth, das dritte Glied zuwei- 
len ziemlich dunkelhraun, überhaupt in ihrer Färbung höchst veränderlich. 
Die gewöhnlichen drei breiten schwarzen Striemen des Thoraxrückens sind 
sowohl an ihrem äussersten Vorderende als an ihrem Hinterende mit ein- 
ander verbunden ; ausser ihnen findet sich jederseits ganz am Seitenrande 
des Thoraxrückens noch eine über .der Flügelwurzel erweiterte schwane 
Strieme,, welche mit den benachbarten schwarzen Striemen in keiner Ver- 
bindung steht. Die gelbe Längsstrieme am Oberrande der Brustseiten nur 
von massiger Breite, doch erheblich breiter als bei dem Männchen ; statt der 
gelblichen Striemcbeu, welche sich ausserdem an den Brustseileu des Mann- 



95 

cbens finden, hat das Weibehen längliche gelbe Flecke; auch zeigt sich zwi- 
schen Metathorax Stigma und Schwingerwurzel eine gelbe Fleckung , von der 
bei dem Männchen nicht mehr als eine Spur vorhanden ist. Schildcben wie 
bei dem Männchen. Auch die Hinterleibszeichnung weicht von der des 
Männchens kaum ab, nur pflegt sich der gelbe Randsaum des Hinterleibs am 
Seitenrande des zweiten Abschnitts noch mehr zu erweitern, so dass man 
wohl von einem mit ihm zusammenhängenden, massig grossen gelben Seiten- 
flecke dieses Abschnitts reden kann. Die Zeichnung des Bauchs ähnelt der- 
jenigen des Männchens, doch sind die gelben Binden desselben häufig auf 
einem kleineren oder grösseren Theile ihrer vorderen Hallte ganz verdunkelt. 
Die Beine sind wie die des Männchens gefärbt, nur die Vorderfüsse bis zu 
ihrer Basis oder doch bis nahe an dieselbe braun. Schwinger und Flugei 
wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Herr Fedtschenko traf diese Art am 17. Mai am 
Iskander, am 4. und 5. Juni bei Obburden und am 8. Juni bei Warsaminor. 
Anmerkung. Das Männchen ist dem oben unter den Arten, welche 
nnr eine Submarginalzelle haben, als Oxyc. melanodaclyla beschriebenen 
MäDochen ausserordentlich ähnlich; ich würde dieses unbedenklich für ein 
Exemplar der Oxye, uolala halten, welchem der bei normalen Stücken vor- 
handene Vorderast der dritten Längsader zufällig fehlt, wenn nicht zugleich 
die dritte Längsader in etwas grösserer Entfernung von der Flügelspitze 
in die Costa mündete, als es bei den beiden Männchen der Oxyr. notata 
der Fall ist. Die schlechte Beschafienheit des einzigen Exemplars der 
Oxyc. melanoductyla lässt leider ein ganz sicheres Urtheil nicht zu ; erweist 
sie sich als ein anormales Exemplar der Oxyc. notala^ so wird sie zu dieser 
ztt ziehen und ihr Name aufzugeben sein. 

51. Oxycera fraterna^ iiov. sp. rf* u. $. 

Der Oxyc, Meigenii Staeg. täuschend ähnlich, aber durch die 
reingelbe Färbung der hinteren Schenkel von ihr unter- 
schieden. 

Oxyc erat Meigenii Staeg. simillima, seä fetnoribus poste- 
rioribus totis laete flavis distincta. 

Long, corp, 3{ — 3| Ztw. — long. al. 3^ — 3| lin. 

Sie steht der Oxyc. Meigenii Staeg. so nahe, dass ich sie nur für eine 
Abänderung dieser halten würde, wenn sich die abweichenden Merkmale nicht 
an einer grösseren Anzahl von Exemplaren ganz constant erwiesen. Das 
anffalligste der Merkmale, durch welche sie sich von Oxyr. Meigenii unter- 
scheidet, ist die bei beiden Geschlechtern ausnahmslos lichtgelbe Färbung 
der ganzen Mittel - und Hinterschenkel, während bei dieser eben so ausnahms- 
los erstere von der Basis aus geschwärzt und letztere in noch grösserer 
Ausdehnung vollkommen schwarz gefärbt sind. Das Männchen unterscheidet 
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sich aasserdem dadurch, dass 1) die schwarze Gesichtsstfieme schmäler und 
nach unten hin weniger erweitert ist, auch die schwarze Färbung in der 
Umgebung derMundöffnnng eine geringere Ausdehnung hat, 2) dass der gell>- 
gefärbte Theil der hinleren Orbita etwas breiter ist, 3) dass die beiden an 
der Quernaht des Thorax liegenden dreiecki;;en gelben Flecke eine grössere 
Breite haben und von den vor ihnen am Vorderrande liegenden gelben Fiek- 
ken vollkommen getrennt sind, auch der am Seitenrande des Thorax vor der 
Quernahl liegende gelbe Fleck erheblich grösser isl , 4) dass der Banch auf 
seinem zweiten und dritten Abschnitte je eine breite, an den Seitea abge- 
kürzte gelbe Querbinde von Gestalt eines scharf begrenzten, symmetrischen 
Paralleltrapezes hat, also mehr wie derjenige des Weibchens, als wie 
derjenige des Männchens von Oxyc. Meigenii gezeichnet ist. Das Weibchen 
unterscheidet sich von Oxyc. Meigenii dadurch, 1) dass die schwarze Färbung 
auf dem Scheitel und dem obersten Theile der Stirn weniger ausgebreitet, 
auch die schwarze Längsstrieme auf Stirn und Gesicht schmäler ist, 2) dass 
die vor der Quernaht des Thoraxrückens liegenden, dreieckigen geibeo Fleck- 
chen breiter und mit den einander zugekehrten Ecken mehr genähert sind, 
so dass sie nicht gar selten sich mit denselben berühren, während die vor 
ihnen am Vorderrande des Thorax liegenden gelben Flecke viel weniger zu- 
gespitzt sind, 3) dass an der Basis des Hinterleibs ein ansehnlicher, den 
grössten Theil des ersten Abschnitts einnehmender gelber Fleck liegt, wäh- 
rend bei dem Weibchen der Oxyc. Meigenii der erste Abschnitt nur einen 
schmalen, schmutzig gelblichen Hinterrandssaum und hinter demselben einen 
oft ganz verdunkelten gelben Punkt zeigt. 

Vaterland: Vom 13. Mai bis 1. August durch Herrn Fedt- 
schenk bei Durman-kul und Fan, am Sarawschan, bei Pjandschikent, 
Schagimardan, Utsch Kurgan und Osch gefangen. 

52. Oxycera hirticeps^ nov. sp. 5. 

Schwarz und gelb gezeichnet; die Zeichnung des Kopfs, des 
Thorax und des Bauchs der von Oxyc» Fallent Stg., die 
des Hinterleibs der von Oxyc. locuples Lw., die der Beine 
der von Oxyc» pulchella Meig. ähnlich; Augen mit schwärz- 
licher Behaarung, Kopf und Thorax mit weisslicher Behaa- 
rung, welche länger als bei den verwandten Arten ist. 

Nigro- et flavo-varia, picturd capitis, thoracis et ventris 
Oxyc, Falieni Stg., ahdominis Oxyc. locupletiLw.^ 
pedum Oxyc. pulchellae Meig. similis ; oculi pilis nigri- 
cantibus hirti, reliquum caput et thorax pilis albidis quam 
in affinibus longioribus aspersa. 

Long. corp. 3^ lin. — long^ al. 3^ im. 
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Sie gehört in den Verwandtschaftskreis der Oxyr, Afet'yen« Stg., unter- 
scheidet sich aber von allen bisher bekannt gewordenen Arten desselben 
leicht. Der Hinterkopf ist schwarz, die ziemlich breite hintere Orbita aber 
gelb; Stirn gelb, der Scheitel, jederseits eine von ihm in schräger Richtung 
nach der oberen Augenecke laufende, ziemlich breite Binde und eine bis zu 
den Fühlern reichende, ziemlich breite Mittelstrieme sind schwarz. Die bei- 
den efslen Fühlerglieder sind schwarz, das dritte Glied fehlt dem beschrie- 
benen Exemplare. • Das gelbe Gesicht hat eine sehr breite schwarze Mittel- 
strieme, welche sich nach unten hin auffallend erweitert und mit der ganz 
und gar schwarz gefärbten Umgebung der Mundöffnung verbindet. Die ziem- 
lich dunkle Behaarung der Augen ist verhältnissmässig sehr lang. Der Tho- 
raxrücken hat drei schwarze Längsstriemen und jederseits an seinem äusser- 
slen Seitenrande eine schmale schwarze' Längslinie, welche nicht ganz bis 
zur Schulterecke reicht ; die ansehnlich breite Mittelstrieme erweitert sich an 
ihrem Hinterrande sehr, so dass sie mit den Seitenstriemen am Hinterrande 
des Thorax in einer ziemlich breiten Verbindung steht und dass die schma- 
len gelben Interstitien der Striemen mitten zwischen Quernaht und Hinter- 
rand des Thorax schief abgeschnitten sind ; die zwischen Seitenstrieme und 
Seiteurand des Thoraxrückens befindliche gelbe Färbung ist durch einen sehr 
breiten schwarzen Ast der Seitenstrieme unterbrochen, welchen diese unmit- 
telbar hinter der Quernaht abgicbt und der bis zur Flügel würzet reicht. 
Scbildchen sammt seinen Dornen gelb. Die am Oberrande der Brustseiten 
liegende gelbe Strieme ist schmal, doch vor der Flagelwurzel stark und 
plötzlich erweitert; unterhalb dieser Erweiterung liegt ein gelber Fleck und 
ein zweiter gelber Fleck findet sich oberhalb der Wurzel der Schwinger; 
zwischen beiden Flecken bemerkt man ein ziemlich undeutliches gelbes 
Pünktchen. Die Zeichnung des schwarzen Hinterleibs besteht aus acht gelben 
Flecken, welche, weil der Rand desselben nicht gelb gesäumt ist, vollkommen 
vou einander getrennt sind, nämlich aus einen; ansehnlichen halbkreisförmigen 
Fleck auf dem ersten und einem ebenfalls halbkreisförmigen, aber noch grös- 
seren auf dem letzten Abschnitte, endlich aus ansehnlichen Seitenflecken 
auf den drei dazwischen liegenden Abschnitten; die SeitenOecke des zweiten 
und dritten Abschnitts sind an ihrem inneren Ende abgerundet, die jenes 
reichen vom Seitenrande bis etwa zum fünften, die dieses dagegen bis etwa 
zum dritten Theile der Hinterleibsbreite; die Seitenflecke des vierten Ab- 
schnitts sind an ihrem inneren Ende mehr abgestutzt als abgerundet und 
nähern sich auf der Miite des Hinterleibs einander sehr, so dass man sie 
wohl als eine gleichbreite, nur Vorder- und Hinlerrand des Abschnitts frei- 
lassende, in der Mitte unterbrochene Querbinde bezeichnen könnte. Bauch 
schwarz ; der zweite Abschnitt mit fast halbkreisförmigem Flecke am Vorder- 
rande; der dritte mit einem bindenartigen gelben Querflecke am Hinter- 
rande; der vierte Abschnitt mit einem ähnlichen, aber viel weniger in die 
Breite gezogenen gelben Querflecke am Hinterrande. Hüften schwarz. Beine 
röthlichgelb, fast ochergelb ; Vorderschenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz ; 

7 
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die Mittel- and Hinterschenkel mit einer schwarzen Strieme anf der Unter- 
seite, letztere ansserdem mit einer ähnlichen Strieme auf der Oberseite; die 
dinterschienen ein wenig jenseit der Mitte der Unterseite mit einem narben- 
aitigen Fleckchen von braunschwarzer Farbe; die ganzen Vorderfässe nnd 
die drei letzten Glieder der Mittel- nnd Hinterfftsse schwarz. Schwinger gelb 
niit geschwärztem Stiele. Flügel wie bei Oxye. Meigenü, fraterna u. s. w., 
doch ist der Vorderast der dritten Längsader bei dem bescbriebenen Exem- 
plare schwächer, als er bei diesen zn sein pflegt, so dass Exemplare gegen- 
wärtiger Art, denen er fehlt, wahrscheinlich nicht gar selteh sein werden. 
Die Behaarung des Körpers ist weisslich, nur auf der Stirn ziemlich schwan- 
lich, überall , besonders aber an Kopf und Thorax , sehr Tiel länger als bei 
allen bisher bekannt gewordenen Arten ihrer Gruppe. 

Vaterland: Fan, wo am 23. Juni von Herrn Fedtschenko ein 
einzelnes Exemplar erbeutet wurde. 

53. Odontomyia periscelis, nov- sp. 2. 

Mit nur einer Submarginalzelle ; in Grösse und Körpefg^iält 
der Odontomyia flavissima Bss. am nächsten kommena, aber 
fast wie Odontomyia felina Pnz. gezeichnet, von welcher 
sie sich durch erheblichere Grösse, verhältnissmässig längere 
Fühler ^und durch die nicht gleichbreiten, öondfern gegen 
den Hinterleibsrand hin breite!* werdenden Seitenflecke des 
Hinterleibs, so wie durch einen auf der Mitte der gelben 
Schienen befindlichen schwarzen Ring unterscheidet. 

Cdtulam s^bmarginalem nnicam gerens^ corporis rhajgMuiine 
tt figurä OdOntomyiae flavi^simae Bsb, proxima, sed 
similiter atque Odontomyia felina Pnz. picta, a qua 
corpore majore, antennis pro poriione longioribus, macuUs 
lateralibus^ ahdominis non aequalibus^ sed adi^eri^us murgi- 
nem ahdominis tattöribu^, tibiis deniqHi'e flawis dfinitlo ihtdio 
nig)ro orhatis aperte differl. 

Long, corp. 4|^ lin, — long. al. 4^^ — 4| lin. 

Sie kommt in der Grösse und im K&rperbaue, namentlich atich in 
der Länge der Fifigel der Odontomyia ßavissima Rss. am nächsten , doch ist 
das erste Fühlerglied merklich länger als bei dieser. In Färbung und Zeicb- 
nuAg hat sie mit ihr nicht die entfernteste Aehnlichkeit , so'rtdern ähnelt in 
dieser Beziehung mehr der freilich betTächtlich kleiberen, sehlanVeren und 
knrzrähierigeren Oiiontomyia fdina Pnz. Der Kopf ist schwarz, nur die von 
den Ocellen herablaufende vertiefte Linie gelbbräunlich eingeOii^st. l)äs 6e- 
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sieht weifis b^aarU Thorax und Schildcben schwarz letzteres mit gelben 
üoroen, beide mit fast messiogirelber, tomentartiger Behaaruug bedeckt. Die 
Behaarung der Brnstseiten weisslich. Der verhältnissmässig breite Hinterleib 
schwarz mit gelben Seitenflecken und schmaler, nur am letzien Segmente 
etwas breiterer gelber Randeinfassung; die auf den Hinterecken des zweiten 
Abschnitts liegenden gelben Flecke sind die breitesten und haben die Gestalt 
eines Dreiecks, dessen am Hinterrande des Abschnitts liegender Winkel sehr 
spitzig ist und etwa bis zum dritten Theile der Hinterleibsbreite reicht; die 
gelben Seitenflecke des dritten Abschnills reichen eben so weit, werden aber 
gegen den Seitenraad des Hinterleibs hin bei weitem nitht so breit; diejeni- 
gen des vierten Abschnitts sind noch schmäler , reichen auch weniger weit 
gegen die Mitte des Hinterleibs hin. Der Bauch ist gelblich; auf dem dritt- 
letzten Abschnitte flndet sich eine ansehnlich breite, auf ihrer Mitte stark 
>erschmftlerie, schwarze Querbinde, die beiden letzten Abschnitte aber sind 
mit Ausnahme der Seitenränder und des Hinterrands schwarz gefärbt. Die 
Schenkel schwarz mit gelber Spitze. Schienen gelb mit schwarzem Band- 
eben, welches auf den vorderen Schienen sehr schmal und auf der Vorderseite 
derselben unterbrochen ist. Flügel rein glasartig; die stärkeren Längsadern 
bräanlichgelb, die feineren farblos ; die dritte Längsader ohne Vurderast, so 
dass nur eine Submarginalzelle vorhanden ist. ' 

Vaterland: Ich erhielt von Herrn Kowarz ein am 16. Mai bei 
Orsova gefangenes Weibchen. 

54. Ghrysopila obscurtpenntSj nov. sp. <y. 

Schwarzbraun, Küssel und Beine bräunlichgelb; die ganzen 
Flügel schwärzlich,* gegen das braunschwarze Randmal hin 
gesättigter. 

NigrO'fusca y probosdde pedibusque luteo-testaceisy alae totae 
nigricanteSf adversus Stigma fusco-nigrum saturcUius tinctae. 

Long, corp. 2| Un. — long, ah 2\ lin. 

Aus dem Verwandtscbaflskreise der Chrysopila nuhecfäa Fall. Von 
schwarzbrauner, auf dem Hinterleibe noch schwärzerer Färbung. Fühler 
schwarzbraun; Gesicht graulich bestäubt; Taster verhältnissmässig sehr klein, 
nicht aufwärts gekrümmt, schwarzbraun, an der Spitze mit etlichen schwar- 
zen Härchen, sonst mit nicht langer, bleichgelblicher Behaarung; die Behaa- 
rung des Kinns lebmgelblich ; der Rüssel biännlichgelb. Das Toment des 
Thoraxrficke(i6 braun und wegen dieser Uebereinstimmung mit der Grund- 
farbe wenig in die Augen fallend; nur am Seiten- und Hinterrande, wo es 
mehr in kurze Behaarung übergeht, nimmt es eine gelbere Färbung an. Die 
Behaarung des Schildchens bräunlichgelb oder fahlgelb. Die Behaarung des 
Hinterleibs ist fahlgelb, gegen das Ende seiner Oberseite hin grösstentheils 
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schwarz. Die ganzen Hüften dunkelbraun mit gelber Behaarung; die Beioe 
brftunlichgelb , die Füsse an der Spitze nur in geringer Ausdehnung mehr 
gebräunt. Schwinger von schmutziger, blassgelblicber Färbung, der Schwio- 
gerknopf schwarz. Die ganzen Flügel geschwärzt, welche Färbung gegen das 
Randmal hin merklich intensiver wird; letzteres selbst ist von mittlerer 
Breite, sehr lang und intensiv schwarzbraun gefärbt; die zweite Hinterrands- 
zelle reicht mit ihrer Basis kaum über die Basis der dritten Hinterrandszelle 
zurück und die Basis der zweiten Submarginalzelle liegt merklich jenseit der 
Basis der zweiten Hinterrandszelle. ^ 

Vaterland: Hadsehyabad, wo sie von Herrn Christoph Inder 
ersten Hälfte des Juni gefunden wurde. 

56. Chrysoptla maerens, nov. sp. d" u. ?. 

Der Chrysopila aurata Fbr. selir nahe stehend, doch ein 
wenig kleiner und durch glasartigere Flügel, so wie durch 
die grössere Länge und die hellere Färbung des Randmals 
der Flügel von ihr unterschieden. 

S. Hinterleib mit Ausnahme der Basis schwarz behaart. 
$. Der ganze erste Hinterleibsabschnitt, so wie eine breit 
unterbrochene Vorderrandsbinde auf dem zweiten, drit- 
ten und vierten Abschnitte von blassgelblichem, fast 
weisslichem Tomente bedeckt. 

Chrysopilae auratae Fbr. proxima, sed paulo minor et 
alis limpidioribus , stigmat$ longiore pallidioreque instructis 
diversa. 
S, abdomen praeter hasim nigra -pilosum. 
$. abdominis segmentum primum totum segmentorumque 
secundi, tertii et quarti singulorum fascia basalis la- 
tissime interrupta tomento dilutissime flavicante, fere 
exalbido tecta. 

Long, corp. S 2|| — 3, $ 3^ — 3^ lin. — long. al. 3 3— Sy^, 

?3i — 3i/t». 

So nahe verwandt und ähnlich diese Art der nur sehr wenig grösse- 
ren Chrysopila aurata Fbr. auch ist, so lässt sie sich doch in beiden Ge- 
schlechtern schon ganz allein an der Beschaffenheit der Flügel sicher von 
derselben unterscheiden; diese sind nämlich merklich glasartiger, wenn auch 
nicht rein glasartig; das Randmal derselben ist erheblich weniger dunkel, 
nur ziemlich hell gelbbräunlich oder fast lehmgelb gefärbt, überdiess erbeb- 
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lieh langer, indem es sich an seiner Basis weiter ausdehnt und daselbst ohne 
jede bestimmte Begrenzung, welche bei Chrysopüa aurata stets vorbanden ist, 
ganz allmälig verschwindet. Alle Flügeladern sind viel weniger dunkel gefärbt 
als bei Chrysopila aurata; ein erheblicher Unterscbied im Verlaufe der Flu- 
geladem beider Arten ist nicbt vorhanden, nur pflegt bei Chrysopila maerens 
die Basis der zweiten Snbmarginalzelie etwas jenseit, bei Chrysopila aurala 
dagegen genau über oder etwas vor der Basis der zweiten Hinterrandszelle 
ZD liegen. Das Männchen zeigt ausserdem noch folgende Unterscbiede. 
Die Taster sind bei gegenwärtiger Art etwas kürzer. Die schwarze Behaa- 
rung des Thoraxrückens ist recht erheblich kürzer und scheint auch sparsa- 
mer zu sein ; die fast büschelförmige Behaarung zwischen den Schwingern 
und den Seitenecken des Schildchens ist stets vollkommen schwarz, während 
sie bei Chrysopila aurata gelb ist. Die lange Behaarung des Hinterleibs ist 
schwarz, am Seitenrande der vorderen Abschnitte mehr oder weniger mit 
gelben Haaren durcbmengt , auch auf dem ersten Abschnitte mit Ausnahme 
der Seitenecken und auf dem ganzen vorderen Theile des zweiten Abschnitts 
gelb; die tomentartige gelbe Behaarung am Hinterrande des ersten Abschnitts 
i^it von ähnlicher Beschafifenheit wie bei Chrysopila aurata^ von der kurzen 
und zerstreuten, tomentartigen Behaarung, welche bei Chr. aurata sich noch 
flof dem vierten und fünften Abschnitte zu zeigen pflegt, sind bei gegenwär- 
tiger Art nur auf dem zweiten und dritten Abschnitte Spuren zu bemerken. 
Das Weibchen unterscheidet sich von dem der Chr. aurala ziemlich auf- 
fallend durch die gewöhnlich noch blassere Färbung und verschiedene Aus- 
breitung des hellen Hinterieibstoments auf dem zweiten, dritten und vierten 
Abschnitte; während es bei unverletzten Exemplaren der Chr. aurata an den 
Seiten des zweiten Abschnitts bis zum Hinterrande reicht und den dritten 
und vierten Abschnitt ganz bedeckt, reicht es bei Chr. maerens an der Seite 
des zweiten Abschnitts nicht bis zum H^nlerrande und bildet auf dem dritten 
und vierten Abschnitte nur je eine, in ihrer Mitte breit unterbrochene Vor- 
derrandsbinde ; die Behaarung zwischen den Schwingern und den Seitenecken 
des Schildchens ist wie bei dem Männchen schwarz, eben so die Behaarung, 
welche die Brustseiten in der Nähe des Prolhoraxstigma tragen, wahrend die 
Farbe derselben bei dem Weibchen der Chr. aurata gelb ist; die Haare an 
allen Hüften sind so gut wie ohne alle Ausnahme schwarz; während sie bei 
dem Weibchen von Chr. aurata ganz vorherrschend gelb sind. 

Vaterland: Von Herrn Kowarz zu Ende des Mai und im Anfange 
des Juni bei Herkulesbad entdeckt. 

56. Oncodes formosus^ nov. sp. (f. 

Orangegelb; der Kopf, drei Striemen des Thoraxrückens, 
Flecke an den Brustseiten, der Unterrand des Hinterrückens 
und auf dem zweiten, dritten und vierten Hinterleibsab- 
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schnitte je eine an der Basici liegende Querlinie scbwane; die 
beiden ersten Hinterleibsabschnitte ganz, die anderen nur 
hinten und der ganze Bauch hellgelb. 

Aurantiacus, cnpite, vittis dorsalibus thoram tribui^ pliun- 
rum maculiSj metanoti margine infero segmentorumque «i- 
dominalium secundi, tertii et quarti singulorum lineä trans- 
versa basali ntgrisj duobus primis abdomini$ ^egmenfis totü, 
reliquis postice ei venire toto dihUe flavis. 

Long, corp, 2| lin. — long, ah 2 J — 2-f^ lin. 

Eine schöne, durch ihre helle Körperfärbung sehr ausgezeichnete Art. 
Der Kopf sammt den Fühlern schwarz. Der Thorax lebhaft orangegelb; der 
Rücken desselben mit 3 sehr breiten nur durch schmale interstitien getrenn- 
ten schwarzen Längsstriemen, die mittelste ganz und gleichbreit, die seit- 
lichen vorn sehr abgekürzt; unmittelbar über der Flögelwurzel befindet sich 
ein punktförmiges, schwarz ausgefälltes Grübchen. Der Hinterrücken bleicher 
und reiner gelb, an seinem Unterrande mit breiter, mondsichelförmiger, 
schwarzer Einfassung. Brostseiten schwarz gefleckt; die auf der Unterhälfle 
derselben liegenden Flecke sehr gross und fast zusammenstossend. Der sehr 
kurze erste und der zweite Hinterleibsring sind von blasser, fast citronen- 
gelber Färbung; die folgenden Abschnitte sind auf ihrem vorderen Theile 
lebhaft orangegelb , auf ihrem hinteren Theile reiner blassgelb geläi-bt und 
zwar so, dass auf dem dritten Abschnitte die orange Färbung etwas mehr 
als die Hälfte einnimmt, auf jedem folgenden Abschnitte aber etwas ausge- 
dehnter ist ; beide Färbungen sind scharf gegen einander abgesetzt. Auf dem 
Vorderrande des dritten und 'vierten Abschnitts liegt eine braunschwane 
Querlinie von gleichmässiger Breite, welche aber den Seitenrand des Hinter- 
leibs beiwoitem nicht erreicht; auf dem Vorderrande des zweiten Abschnitts 
findet sich eine ähnliche, jederseits noch stärker abgekürzte und in ihrer 
Mitte recht merklich erweiterte brannschwarze Querlinie. Auf dem dritten 
und den nachfolgenden Abschnitten liegt jederseits ganz am Seitenrande und 
unmittelbar über dem Stigma eine schwarze Längslinie , nahe über welcher 
sich auf dem fünften und sechsten Abschnitte noch eine ähnliche schwarze 
Längslinie findet. Die männlichen Genitalien haben eine braunschwarze Fär- 
bung. Beine sehr lebhaft orangegelb , fast orangeroth ; die Fussglieder am 
Ende geschwärzt, die letzten ganz und gar braunschwarz'; Klauen und Pal- 
villen schwarz. Die Behaarung des ganzen Körpers gelbweisslich. Flügel 
glasartig, am Vorderrande braun gesäumt; die Costaladef und die benach- 
barten Längsadern braunschwarz, die übrigen Adern farblos. 

Vaterland: Scharud, wo er von Herrn Christoph entdeckt 
wurde; Flugzeit gegen Ende des Mai. 
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57. Hirmoneura villqsula^ nov. ^p. cf. 

Kleiner als Hirmoneura obscura Meig. und überall länger l^^- 
haart, auf Thorax nnd Schildchen ohne alle schwarze Be- 
haarung; die ganzen Schenkel schwarz. 

Quam Hirmoneura obscura Meig. minor ^ pilis longiori- 
buSf in thorace et scuteUo omnibus pallidis vestita^ femoribus 
totis nigris. 

Long, eorp. 4| lin. — long, al. 44 lin. 

KUiner als Hirmoneura obscura Meig.; Kopf und Thorax im Verhält- 
niss zur Körpergrösse kleiner als bei dieser. Die nruodfarbe des ganzen 
Körpers kömmt derjenigen der Hirmoneura obscura sehr nahe, jedoch mit 
alleiniger Ausnahme der Schenkel, welche eine schwarze Grundfarbe haben* 
pi<i Behaarung ihres ganzen Körpers, auch die der Augen ist länger; auf d^r 
Stirn ist dieselbe wie bei Hirmoneura obscura schwai'z, auf dem Gesicht gelb- 
iichweiss. Der ganze Thorax und das Schildchen sind überall mit längerer, 
gelbweisslich^r Qd^r fas^ bleich fahlgelblicher Behaarung bedeckt, welc|ier 
nirgends schwarze Haare beigemengt sind, während bei Hirmoneura obscura 
die sehr ?iel kürzere Behaarung des Thoraxrückens nur am Seitenrande gelb^ 
sonst aber schwarz ist und auch die längere Behaarung des Schildche|is 
grösstentheils eine schwarze Färbung hat. Die Behaarung des Hinterlei))s 
ist bleichgelblich, am Seitenrande desselben qiebr weisslich, am Hinterrande 
der einzelnen Abschnitte schwarz ; wegen ihrer ansehnlichen Länge an den 
Hinterecken der. mittlen und hinteren Abschnitte fast schopilbrmig ; Flü^^l- 
geäder und Flügelfärbung wie bei Hirmoneura obscura. 

Vaterland: Samarkand, wo sie Herr Fedtschenko am 9. Juni fing. 



58. Nemestrina meValeuca^ noy. sp. </ u* $• 

Glänzend schwarz mit weisser Behaarung, auf dem zweiten, 
dritten und vierten Hinterleibsabschnitte mit je zwei rundep, 
von weissem Tomente gebildeten Flecken ; Schienen und 
Ftisse gelbbräunlich; Flügel rein glasartig, nicht gegittert. 

Atira^f nitida^ albo-pilosa, segmentis abdominalibus secundo, 
tertio et quarto singulis maculas binas rotundas albo-tomen" 
tosa$ gerentibuSi tibiis tarsisque testaceis, alis pure hyalinis 
et fhon reticulatis. 

Long. eorp. 4^ — 5^ lin. — lov>g, oZ. 4 — 5 6n. 
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Sie stebt im Körperbane der f^emestrina caueasiea Pall. sebr nahe, 
namentlich ist, wie bei dieser, die Stirn des Männchens ganz ausserordentlich 
schmal, namentlich sehr viel schmäler als bei dem Männchen der ebenfalls 
in dieselbe Gruppe gehörigen Nemestrina mollis Lw. ; die Stirn des Weib- 
chens ist sehr viel breiter, wenn auch nicht ganz so breit als bei dem Weib- 
chen der Nemestrina caueasiea . und für ein Nemestrina^yieibchea überhaupt 
nur von mittlerer Breite. Die Grundfarbe des Körpers ist glänzeud schwarz. 
Die Stirn ist mit dichter, das Gesicht mit wenig dichter weisser Bestänbung 
bedeckt, letzteres an den Seiten glänzend schwarz und im Profile nicht mehr 
dls bei Nemestrina caueasiea vortretend. Die Behaarung des Kopfs ist in der 
Ocellengegend schwarz, sonst weiss. Fühler und Taster schwarz. Auf dem 
Thoraxrücken finden sich zwei wenig in die Augen fallende, mit dänoer 
weisser Bestäubung bedeckte, fast kurzen Striemen ähnliche Längsflecke, 
welche an dem inneren Ende jedes Theils der Quernabt beginnen und nach 
hinten hin etwas convergiren. Die Behaarung des Thorax ist bei dem Mäon- 
cben durchweg, auch auf dem Thoraxrücken weiss, höchstens auf dem Schild- 
chen und nahe vor demselben von etwas weniger reiner Färbung. Bei dem 
Weibchen ist die Behaarung des Thorax kürzer, auf der Mitte des Backens 
und an der Basis des Schildcbens etwas schwärzlich, so dass sie gegen das 
Licht gesehen schwarz erscheint. Der ganze erste und zweite Binterleibs- 
abschnitt sind mit ziemlich langer, abstehender weisser Behaarung besetzt; 
von da an ist die ■ Behaarung der Oberseite des Hinterleibs viel kürzer und 
schwarz, wird aber auf der Oberseite des vierten Abschnitts wieder länger 
nnd weiss, welche Färbung sie auf den nachfolgenden Abschnitten beibehält. 
Der ganze Seitenrand des Hinterleibs ist von äusserst dichter veeisser Behaa- 
rung bedeckt; ausserdem befinden sich auf dem zweiten, dritten und vierten 
Abschnitte je zwei ansehnliche, von lomentartiger weisser Behaarung dicht 
bedeckte, rundliche Flecke; zwei ähnliche, aber kleinere Flecke finden sich 
bei dem Weibchen auch noch auf dem fünften Abschnitte, während bei dem 
Männchen die Behaarung auf dem fünften nnd den nachfolgenden Abschnitten 
gleichmässig vertheilt ist. Schenkel schwarz, Schienen und Füsse gelbbräun- 
lich; die Behaarung der Beine ausnahmslos weiss. Flügel glasartig mit 
ziemlich hellbraunen Adern, ungegittert. 

Vaterland: Bairakum am 4. Mai von Herrn Fedtschenko ge- 
fangen ; das Weibchen auch am Sir Darija. 

59. Nemestrina nasoj nov. sp. 2« 

Glänzend schwarz mit weisser Behaarung, auf dem zwdten, 
dritten und vierten Hinterleibsabsclmitte mit je zwei kleinen, 
von weisseäi Tomente gebildeten Flecken; das Gesicht aus- 
serordentlich verlängert ; die gapzen Beine schwarz ; die Fiti- 
gel glasartig und ungegittert. 
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Ätra, nitida, albo-pilosay segmentis abdominalihus secundOy 
iertio et quarto singulis macnlas binas parvas albo-tomen- 
tosas gerentibus, pedibus totis atris, alis pure' hyalinis, non 
reticulatis. 

Long. corp. 5^ lin. — long, ah 5 lin. 

Von allen bisher beobachteten Arten der europäischen Fauna diejenige, 
deren Gesicht am stärksten verlängert ist. In Färbung und Zeichnung der 
fietnestrina melaleuea äusserst äbniich. Ausser durch das reichlich doppelt 
so lange Gesicht unterscheidet sie sich von dem Weibchen derselben durch 
ihre breitere Stirn, durch längere Behaarung des Thoraxrückens, durch 
durchweg weisse Behaarung des Schildchens und durch den Mangel der klei- 
nen weissen Tomentflecke auf dem fünften Hinterleibsabschnitte. Die dichte 
weisse Behaarung am Seitenrande des Hinterleibs reicht nicht bis zum Hin- 
terrande der einzelnen Abschnitte, so dass sie einzelne, von einander ge- 
trennte Flocken bildet Die Hüften und die ganzen Beine sind tiefscbwarz 
gefärbt und schwarz behaart, nur die lange Behaarung an den Hinterschenkeln 
ist zum grössten Theile weiss. Flügel glasartig- mit dunkelbraunen Adern, 
Dicht gegittert. 

Vaterland: Turkmenien; Christoph. 

60. Nemestrina Simplex, nov. sp. c/*. 

Mattscfawarz, Fühler, Taster und die ganzen Beine von dersel- 
ben Farbe; Stirn sehr breit; die Behaarung des ganzen 
Körpers lang und ohne alle Ausnahme bleich gelblichweiss ; 
Flügel glasartig und nicht gegittert. 

Nigra, opaea, antennis palpis pedibusque concoloribus ; frans 
latissirria] pili totius corporis longi, omnes exalbidi et dilu- 
tissime subflavescentes ; alae hyalinae, non reticulatae. 

Long. corp. 4^ lin, — long. dl. 3^ lin. 

Eine kleine ziemlich nnansehnliche Art, von mat^schwarzer Färbung. 
Stirn für ein Männchen äusserst breit. Gesicht stark verlängert, an den 
Seiten glänzend schwarz. Die verhältnissmässig kurzen Taster und die Füh- 
ler schwarz. Die Behaarung des ganzen Körpers, auch die des Thoraxrückens 
und der Oberseite des Hinterteiles ist verhältnissmässig recht lang und hat 
ohne alle Ausnahme eine weissliche, nur wenig in das Bleichgelblicbc zie- 
hende Färbung. Flügel ungegittert, glasartig, kaum etwas graulich getrübt, 
mit schwarzen Adern; die Analzelle ist etwas weiter geöffnet als bei den 
verwandten Arten, doch kann dies vielleicht nur eine individuelle Eigenthüm- 
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lichk^it de« bescbriebenen Exemplars sein. Gegenwärtige Art hyt mit keiner 
der bereits bekannten besondere Aehnticbkeit. 

Vaterland: Herr Fedtscbenko sammelte ein Stück bei Samarkand. 

61. Nemestrina innotata Lw., c/ u. $. 

Der Nemestrina reticfdata Latr. und fraudatrix m. sehr ähn- 
lich ; von jener durch ihr viel längeres Gesicht und den 
Mangel der weisslichen Flecke an der Thoraxnaht leicht zu 
unterscheiden, von dieser dagegen durch etwas längeres Ge- 
sicht, längere Behaarung des Kopfs, Mangel jeder rqthQn 
Fleckung an den Seiten des Hinterleibs, die mit Auanahme 
der Spitze schwarzen Schenkel und das ein wenig dickere 
Hypopygium des Männchens unterschieden. 

Nemestrinis reticulatae Latr. et fraudatrici m. «?- 
millima, ah illd fade multo longiore et macuUs albidis in 
thoracis suturd nullis facile distincta, ab hat fade modw 
longiore^ capite pilis longioribus vestito, tnacuUs rufis in 
abdominis lateribus plane nullis, femoribus omnibtis praeter 
apicem rufüm nigris et hypopygio maris paulo crassiore 
diversa. 

long. corp. 3 5^, ? 5| — 7| lin, — long, ah 5 •— 6|4 lin. 

Synon. Nemestrina innotata Loew, Beschr. II. 68. 42. J. 
(excl. cJ). 

Als ich im zweiten Bande die Nemestrina innotaln beschrieb, besass 
ich nnr ein Männchen und ein mit ihm zugleich gefangenes Weibchen. Dnrcb 
diesen Umstand und durch ihre grosse Aebnlichkeit iiess ich lAich verleiten, 
sie für die beiden Geschlechter ein und derselben Art zu halten ; zugleich 
aber machte ich darauf aufmerksam , dass ein Unterschied in der Färbung 
der Beine vorhanden sei, der vielleicht auf eine spezifische Verschiedenheil 
beider Geschlechter hindeuten könne. Diese unbestimmte Verinulhung hat 
sich als begründet erwiesen. Da ich den Namen „innotata^*^ wählte, um das 
leichteste Unterscheidungsmerkmal von der ähnlichen Nemestrina reticulala 
anzudeuten, und da die Aebnlichkeit des Weibchens mit dieser Art viel grös- 
ser als die des Männchens ist, so behalte ich diesen Namen für das Weib- 
chen bei und lege dem irrthümlich dazu gezogenen Männchen den NameD 
Semeslrina fraudatrix bei. 

Das mir nun ebenfalls bekannt gewordene Männchen der Nemesirv^a 
m^U^ta gleicht, wie das Weibchen, dem entsprechenden Qeschlechte der 



107 

Vemestrin^ rdUulata »abr, beide Geschlechter untersebeideo si(4i 9hfT von 
derselben durch das viel mehr verUogerte Gesiebt sehr leicht. Die Grfinif- 
farbe des Kopfs ist gelbhräanlich, in der Scheitelgegend schwarz, ausser an 
den Seiten des Gesichts, welche eine glänzend schwarze Längsstrieme beben, 
von tehmfaribiger Bestäubung überdeckt; auf der Vorderhälfte der Stirn fii)- 
det sich eine fast scbwielenartige, gleissende Stella, welche nipbt uur durch 
Abreibung entstanden zu sein scheint, üip Taster roth mit schwarzer Spitze. 
Die beiden ersten Füblerglieder in Folge ihrer Bestäubung grau, d»s dritte 
Glied schwarz. Die Behaarung des Kopfs ist gelhweisslich, bei dem Männchen 
erheblich länger als bei dem Weibchen und ausserordentlich viel länger als 
bei dem Männchen der fiemestrina frauäatrix. Die Grundfarbe d^es Thorax ist 
gliBzend schwarz, wird aber durch die gelb weissliche, auf dem Thoraxrücken, 
besonders bei dem Weibcl^eif mehr bleich fahlgelbliche Behaarung verdeckt, 
so duss sie nur durch Abreibung dieser deutlich zum Vorschein kommt; bei 
4eiB Mänocfaen ist die Behaarung des Thoraxruckens ziemlich lang und ab- 
slehemdt bei dem Weibchen kurzer und anliegend; bei jenem ist von der 
graneo Bestäubong der zwischen den Tboraxstriemen liegenden Interstitien 
weoig zu bemerken, während sie bei dem unverletzten Weibchen vollkommen 
deatlich ist; ein weissJich bestäubter Fleck am inneren Ende jedes Tbeils 
der Tboraxnaht ist hei beiden Geschlechtern nicht vorhanden. Färbung des 
Schildcb/eos und seiner Behaarung wie am Thorax. Hinterleib glänzend 
schwarz; der erste Abschnitt graulichweiss bestäubt; jeder folgende Abs^nitt 
am Dinterrande mit einer von grauweissUcher Bestäubung gebildeten Einfas- 
sung; auf den hinteren Abschnitten ist jede dieser Einfassungen von gleich- 
massiger Breite , dagegen erweitert siclp die des dritten Abschnitts in ihrer 
Mitte zu einem den Vorderrand en*eichendcn , oder doch fast erreichenden 
graulich bestäubten Dreiecke, welches in der Nähe seiner Spitze in etwas 
uttbestftndiger Weise von graulicher Bestäubung umgeben ist, so dass es mit 
derselben zusammen bald mehr, bald weniger die Gestalt eines grossen, vier- 
eckigen Flecks annimmt; auf dem zweiten Abschnitte liegt eine ahnliche, 
aber viel grössere Makel, welche am Hinterrande desselben etwa den dritten, 
am Vorderrande aber mehr als den dritten Theii seiner Breite einnimmt. 
Es eatstebt so eine Zeichnung, welche der Hinterleibszeichnang der ßleme- 
strina reticulata recht ähnlich, aber merklich weniger scharf contonrirf ist 
Die Behaarung des Hinterleibs hat dieselbe Färbung wie die des Tborax und 
ist bei dem Männchen länger als bei dem Weibchen; am längsten ist sie 
auf dem ersten und auf der Vorderhälfte des zweiten Abschnitts, kürzer aber 
riemlich dicht an dem Seitenrande des Hinterleibs und am Hintejrande der 
einzelnen Abschnitte, am kürzesten auf den glänzend schwarzen Querbipden, 
wo man sie^ besonders bei dem Weibchen, leicht für schwarz halten kann, 
aber doch im reflectirten Lichte ihre helle Färbung nicht schwer erkennt. 
Der ganze Bauch ist von dichter grauweisslicher Bestäubung bedeckt. Das 
schwarze flypopygium des Männchens ist etwas dicker als das des Männchens 
der a9f»e$irim ^r<m(ialnx. Schaukel sckwarz , d^e Spitzen der ^(itersten in 
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sehr geringer, die der vorderen in etwas grösserer Ausdehnnng gelbrolb, die 
rothe Färbung gegen die schwarze ziemlich scharf abgesetzt; an den vorde- 
ren Beinen sind die ganzen Schienen und Füsse geibrotb; Hinterschienen 
und Hinterfüsse sind braun, erstere jedoch gegen die Wurzel hin gelbrolh. 
Flägel glasartig, bis über die Mitte hin mit schwacher blassbräunlicher Trü- 
bung, welche sich an der Mitte des Vorderrands etwas mehr anzusammeln 
pflegt, auf dem Spitzendrittel etwas sparsam gegittert. 

Vaterland: Das Sarawschan- Thal , wo Herr Fedtschenko nm 
Mitte des Mai einige Stück ling. 

Anmerkung 1. Bei einem sehr schönen, besonders grossen, leider 
auf dem Thorax etwas abgeriebenen Weibchen ist nur die Spitze der Hin- 
terschienen saramt den Hinterfüssen gebräunt und die bräunliche Fiügei- 
trübung bedeutend intensiver als bei den anderen Exemplaren. 

Anmerkung 2. Ich habe gegenwärtige Art mehrfach mit fiem- 
slrina reliculata Latr. verglichen. Ich meine damit die in Syrien einhei- 
mische Art, auf welche die Beschreibung, welche Wiedemann von jV^n«- 
strina retictüata Latr. giebt, vollkommen passt; ich habe dieselbe auch 
durch Herrn Leder er aus Grusien erhalten. Darüber, ob sie die ächte 
Latr eill ersehe iV. reticulala ist, will ich damil nicht abgesprochen haben, 
da mir die zur Begründung eines sicheren Urtheils erforderliche Literatur 
nicht zugänglich ist. Eben so vermag ich nicht darüber zu urtheilen, in 
welchem Verhältnisse die Fi sc herrsche Nemeslrina Latreülii zu Latreil- 
le's und eventuell zu Wiedemann*s Nemestrina reliculata steht, da ich 
die betreffende Publikation Fiscber*s nicht besitze. 

62. Nemestrina fraudatrix^ nov. sp» c/. 

Schwarz, mit weissgelblicher Behaarung bekleidet ; Kopf lehm- 
gelb mit verlängertem Gesicht-, Hinterleib mit glänzend 
schwarzen Querbinden, an seinen Seiten mehr oder weniger 
roth gefleckt; Bauch roth gezeichnet oder ganz roth, der 
zweite bis vierte Abschnitt desselben mit breiter, unbestäub- 
ter und glänzender Vorderrandsbinde; Beine gelbroth, die 
vorderen Schenkel gegen die Basis hin gebräunt, die hinter- 
sten mit Ausnahme der Spitze schwarz; Flügel gegittert, 
glasartig, auf der ersten Hälfte mit sehr verdünnter bräun- 
licher Trübung. 

Nigra, pilis pallide lutescentibus vestita; caput ItUeo-testaceun^i 
fade elongatä ; abdomen fasciis nitidis atris pictum,. latifi' 
bns rufo-maculatis vel snbmaculatis, venire rufo-variegato 
vel toto rufoy segmentorum secnndij tertii et quarti singulo- 
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mm fatcid lata basali polline destitutd et nitida; pedes 
ruß, femoribus anterioribus adversus basim fuscts, posticis 
praeter apicem fusco-nigris; alae reticulataej hyalinae, di- 
midio baiali dilutissime subfusco. 

Long. corp. 4f — 5 ft'n. — long, ah 4^ — 5f Wn. 

S711011. Nemestrina innotata Loew, Beschr. 11. 68. 42. ^'. 
(excl. (J)» 

Eine in der Ffirbung der Beine und des Hinterleibs ganz ungewöhn- 
lich veränderliche Art, welche man am leichtesten daran erkennen wird, dass 
der Bauch drei breite, von Bestäubung cntblösste, glänzende Querbinden hat, 
was bei keiner derjenigen Arien, mit dßnen sie allenralls verwechselt werden 
könnte, der Fall ist. Besonders dunkel gefärbte Exemplare ähneln sonst der 
fiemestrina innotata sehr, während Stücke, an deren Hinterleib sich die rothe 
Färbung besonders ausbreitet, eine entfernte Aebnlicbkeit mit dunklen Stücken 
der Üemestrina rubrivenlris zeigen. — Die (Grundfarbe des Kopfs ist lehmgelb 
oder etwas mehr röthlichgelb und von weissgelblicher Bestäubung verdeckt; 
(las Gesiebt ist fast eben so stark verlängert als bei Nemestrina innotata; 
an den Seiten ist es unbcstäubt, glänzend gelbbräunlich und mit einer mehr 
oder weniger ausgebildeten, glänzend schwarzen Längsstrieme gezeichnet; auf 
der vorderen Hälfte der Stirn lindet sich eine kleine, in die Quer gezogene, 
gleissende Stelle ohne Bestäubung; die beiden ersten Fühlerglieder sind 
bleichgelblich, das dritte schwarz. Taster gelbroth mit schwarzer Spitze. 
Die Behaarung des Kopfs ist gelblichweiss , für das männliche Geschlecht 
kurz, namentlich viel kürzer als bei dem Männchen der Nemestrina innotata^ 
was auf der Stirn besonders in die Augen fallt. Die Grundfarbe des Thorax 
ist schwarz, seine Behaarung weissgelblich, an den Brust selten von derjenigen 
des Kopfs kaum verschieden, auf dem Rücken, wo sie anliegend ist und die 
Grundfarbe sehr verdeckt, aber ein wenig gelblicher ; bei recht gut erhaltenen 
Exemplaren zeigen sich auf der Vorderhälfte des Thoraxrückens die Mittel- 
linie nnd die Interstitien zwischen den Striemen etwas gelber, was grössten- 
Iheils von der reibenweisen Znsamnienkämmung der Behaarung, zum Theil 
aber auch von einer dünnen gelblichen Bestäubung der Interstitien herzurüh- 
ren scheint; von weisslich bestäubten Flecken auf der Quernaht ist nichts zu 
sehen. Die Grundfarbe der Oberseite des Hinterleibs ist grösstentheils glän- 
zend schwarz, doch pflegt sich wenigstens an den Hinterecken des zweiten 
und dritten Abschnitts rothe Färbung zu zeigen; bei* sehr dunklen Stücken 
pflegt dieselbe auf die äussersten Hinterecken beschränkt zu sein, oder sie redu- 
zirt sich gar nur auf den Hinterrand, so dass sie erst durch Abreibung des- 
selben sichtbar wird; bei besonders hellen Stücken breitet sie sich zuweilen 
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zu sehr ansehnlichen Seitenflecken aus und gebt auch auf die folgenden Ab- 
schnitte über, so dass dann die glänzend schwarzen Hinterleibsbinden an 
den Seiten stark abgekürzt sind. Die Behaarung des Hinterleibs gleicht in 
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der Färbung derjenigen des Thorax; auf dem ersten und anf deib gr6ss(en 
Theile des zweiten Abschnitts ist sie länger, nameDtlich auch auf der grossen, 
trapezischen, etwas granlich bestäubten Stelle, welche wie bei ^lemestrina reli- 
culata die Mitte dieses Abschnitts einnimmt; an dem Ton gratalicher Bestin- 
bnng eingefassten Hinterrande aller Segmente ist sie anliegend, kflrzer, dich- 
ter und weisser; anf den glänzend schwarzen Querbinden ist sie sparsam 
und kurz. Der hellgraulich bestäubte Hinterrandssaum des dritten Abschoitts 
erweitert sich in seiner Mitte zu einem kurzen Dreieck, welches beiweitem 
nicht bis zum Vorderrande reicht und auch in der Nähe seiner Spitze ton 
keiner gi*anlichen Besthuhnng umgeben ist. Der erste Bauchabschnitt una 
die letzten vom fünften an, so wie die Seiten- und Hinterränder der drei 
dazwischen liegenden Abschnitte sind von dichter graugelber Bestäubung be- . 
deckt, so dass sie auf dem zweiten bis vierten Abschnitte je eine am Vorder- 
rande liegende, unhestäubte und glänzende Querbinde zeigt; ausserdem winl 
bei gestreckter Lage des Hinterleibs auch an der Basis des fünften Abschnitts 
eine ganz schmale, unhestäubte und glänzende Querbinde sichtbar; die Grund- 
farbe des Bauchs ist höchst veränderlich; bei den dunkelsten Exemplaren ist 
sib vorherrschend schwarz, nur am Hinterrande der Abschnitte rotb, was bei 
abgeriebenen oder ölig gewordenen Stücken sehr in die Augen fällt, bei unla- 
deihaft conservirten dagegen durch die daselbst befindliche helle Bestäubon^ 
sehr verdeckt wird ; hei helleren Stücken breitet sich di^ rothe Färbung tmd 
Hinterrande der Abschnitte immer weiter aus, so dass bei den hellsten üie 
Grundfarbe des ganzen Bauchs rotb ist. Beine gelbrotb ; bei bellen Stücken 
werden die Vorder- und Mittelschenkel gegen die Basis hin allmäiig brauo, 
Während die Hinterschenkel mit Ausnahme der gelbbraunen Unterseite und 
der gelbrothen Spitzt braunschwarz gefärbt zu sein pflegen ; es finden sich 
Exemplare, bei denen die dunkle Färbung eine geringere Inteasität and Ans- 
dehnang hat, häufiger noch solche, bei welchen die dunkle Färbung asfg^ 
breiteter und intensiver ist; bei Exemplaren der letzten Art pflegt aneh die 
Spitze der Hinterschienen sammt den Hinterfüssen deutlich gebräunt xa sein. 
Flügel glasartig, bis über die Mitte hin mit sehr blasser bräunlieher TrAbung, 
auf dem letzten Drittel gegittert. 

Vaterland: Das Thal des Sarawschan, wo sie Herr Fedtschenko 
am 12., 16. und 25. Mai antraf. 

63. Nemestrina eristalis^ nov. sp. c/'. 

Bchwaxz, von gelblichweisser Behaarung bedeekt^ das Gesicht 
kurz und die ziemlich lang behaarte Btim mit keinem v^n 
Bestäubung entblössten Flecke; Hinterleib mit glänzend 
schwarzen Querbinden , am ganzen Bauche gleichmässig be- 
stäubt; Beine lehmgelb, doch alle Schenkel mit Ausnahme 
der Spitze schwarz und die Hinterschienen gegen das Ende 
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hin satnmt den EBntörfÜssen brann; Flügel gegittert, glas- 
artig mit ochergelben Adern. 

Nigra^ pilia sublutescmU-albidis vestitüy facie brevi, frontis 
longius pilosae maculd polline destitutd nullä, abdomin^ 
fasciis nitidis atris ornato, venire toio aequaliter pollinoso, 
pedibus sordtde lutetSy femoribus tarnen omnium praeter api- 
cem nigris et posticorum tibiis adversus apicem tarsisque 
totis fusds; alae reticulatae^ totae hyalinaei venis ochraeeis. 

Long, corp, 5 lin. — long, ah 5| lin. 

Ton dem langen Rassel und den langen Flügeln abgesehen Test von 
dem Ansehen einer Eristalis. Die allgemeine Grundfarbe des Körpers ist 
scbwart, die Behaarung ohne alle Ausnahme von einer gelbweisslichen Farbe^ 
«reiche bei maoeher Art der Beleuchtung ein fast weisses Ansehen annimmt, , 
bei anderer Betenehtnng aber auf der Oberseite des Kopfs und des Thorax 
wegen der daselbst bermdlichen gelblichen Bestäubung fast fahlgelblich er- 
scheint. Die Grundfarbe des Kopfs lässt sich wegen der Dichtigkeit der ihn 
bedeckenden bleicbgelblichen Bestäubung, und auf der breiten Stirn überdiess 
wegen der sehr dichten und ziemlich längen Behaarung derselben nicht «icher 
erkennen; an den von Bestäubung entblössten Seiten des nur massig verlän- 
gerten Gesichts ist sie schwarzbraun; auf der Stirn fmdet sich keine von 
Bestäubung entblösste, gleissende Stelle, wie sie bei den ihr ähnlichen Arten 
vorhanden ist. Die beiden ersten Fühlerglieder sind gelblich, das dritte ist 
schwarz gefärbt. Taster gelb, an der äussersten Spitze schwarzbraun. Die 
Behaarung auf der Oberseite des l^horax ist dicht und abstehend, so dass 
man die durch dünne graugelbliche Bestäubung hervorgebrachte Zeichnung 
Qür undeutlich wahrnimmt; sie besieht auf der VorderhälFte des Thorax aus 
eiiier 'MiltieHlTiic und den Interstitien der Thoraxstriemen, welche hinter der 
Qoernaht sich dann vollständig mit einander vereinigen. Behaarung und Be- 
stäubung des Schildchens wie die des Thorax, erstere fast etwas weisslicher. 
Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, der Hinterrand des zweiten und aller 
folgenden Abschnitte mit einem schms^en gelbrotfaen Saume, welcher auch 
aaf den Seitenrand übergeht, von dom aber bei unverletzten Exemplaren 
scbwerlich etwas zu sehen sein wird, da alle diese Abschnitte eine breite, 
graugtiblich (?) bestäubte Hinterrandsbinde haben ; auf der Mitte des zweiten 
Hinterleib^abschnitt^ erweitert sich diese Hinter^andsbinde plötzlich bis znVn 
Vorderrande, so dass die übrig bleibende glänzend schwarze Querbinde in 
^er MitttB nnterbrochen nnd schmal ist; die bestäubten Hinlerrandsbinden 
drt dritten, vierten und. fünften Abschnitts erweitern sich in ihrer Mitte zA 
«Itaem Dreiecke, welches mit seiner Spitze den Vorderrand des Abschnitts 
*rWchl und lassfen etwas unterbrochene, glänzend schwarze Qnerbindeti 
aMijg, Welche auf dem dritten und vierten Abschnitte breit sind,- während 
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die des fünftea Abschnitts nar eine sehr geringe Breite hat; auf den 
den Abschnitten reicht die Bestäubung bis zum Vorderrande selbst; der erste 
Hinterleibsabschnitt und die Vorderhälfte des zweiten sind von langer und 
dichter gelblich weisser Behaarung bedeckt. Die Grundfarbe des Bauchs isl 
schwarz , an den Hinterrändern des zweiten und der darauf folgenden Ab- 
schnitte mit gelben oder rothgelben Säumen, überall gleicfamässig von heiler 
Bestäubung bedeckt, so dass die Farbe der hellen Hinterrandssäume nicht 
immer leicht zu bemerken ist; die weissliche fiehaarung des Bauchs ist 
verhältnissmässig sehr lang. Schenkel schwarz, an den vorderen die Spitze 
in etwas grösserer, an den hintersten in geringer Ausdehnung lehmgelb; 
Schienen und Füsse der vorderen Beine sind lehmgelb; die Hinterschieoen 
haben an der Basis eine dunkler lehmgelbe Färbung und werden gegen ibr 
Ende hin braun; letztere Färbung haben auch die ganzen Hinterfüsse. Die 
Behaarung der Beine isl ohne Ausnahme weisslich. Flügel verhältnissmässig 
lang, gegittert, glasartig, ohne bräunliche Trübung der Wurzcihälfle; die 
Adern bleich ochergelblich*, gegen den Spitzen- und Hinterrand hin dunkler. 
Vaterland: Turkmenien, von Herrn Christoph gesendet. 

64. JSemestrina ruhriventris^ nov. sp. c^ u. $. 

Schwärzlich mit gelblichweisser Behaarung; der Hinterleib zie- 
geboth, doch der erste Abschnitt und ein grosser Fleck auf 
der Mitte des zweiten schwärzlich ; die ganzen Beine unrein 
ziegelröthlich ; Flügel gegittert , auf der Wurzelhälfte hell- 
bräunlich getrübt. 

Nigricans, pilis eac lutescente albidis veslila, abdomine laterido, 
segmento tarnen primo secundiqne macuU magna media 
nigricantibus , pedibus totis rufo testaceis, alis reticulatis, 
in dimidio basali dilute subfusds. 

Long. corp. &{ — 6^ lin. — long, al, ö^xr — 6| lin. 

Durch die ziegelrothe Färbung des Hinterleibs sehr kenntlich. Die 
Grundfarbe des Kopfs ist gelbbraun oder gelbbräunlich , in der Nähe der 
Ocellen ein wenig dunkler, von bleichgelblicher Bestäubung sehr verdeckt; 
auf der Stirn befindet sich ein schwielenartiger in die Quere gezogener, un- 
bestäubter, gleissender Fleck. Das Gesicht ist ziemlich stark verlängert, 
ungefähr in gleichem Grade wie dasjenige der Ncmestrina fraudatrix; an den 
Seiten ist es bei den mir vorliegenden Exemplaren in merklich grösserer 
Ausdehnung unbestäubt, als bei den meisten anderen Arten; eine schwarze 
Längsstrieme findet sich daselbst nicht. Die beiden ersten Fühlerglieder 
sind gelblich, das dritte schwarz. Taster rothgelb, an der äussersten Spitze 
schwarz. Die Behaarung des Kopfs ist von massiger Länge, auf der Stirn 
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kanm länger als bei Nemestrina fiaudatrix^ wie die des ganzen übrigen Kör- 
pers von bleicher, gellilichweisscr Färbung, welche bei mancher Art der Be- 
leuchtnng fast ganz weiss erscbeiot. Die Grundfarbe des Thorax isl schwarz, 
wird abpr durch die anliegende Behaarung sehr verdeckt; bei guten Exem- 
plaren erscheinen eine feine Mittellinie und die Inlerstitien zwischen den 
Slriemen gelblicher, erstere in Folge der Zusammenkam oiung der Behaarung, 
diese in Folge eben davon und in Folge der die Interslitien bedeckenden 
Bestäubung. Die schwarze Grundfarbe (des Schildcbens geht am Hinterrande 
zuweilen in eine kastanienbraune über. Die Grundfarbe des Hinterleibs ist 
ziegeiröUilich, bei ganz unverletzten Exemplaren etwas matt, bei abgeriebenen 
giinzend und zuweilen zugleich viel lebhafter roth; der erste Abschnitt ist 
schwärzlich und mit dichter weisslicher Behaarung bedeckt; der zweite Ab* 
schnitt hat einen ganz schmalen schwarzen Vorderrandssaum und auf seiner 
Milte einen vorn breiteren, trapezischen, schwärzlichen Fleck, wie er sich 
bei vielen Nemeslrina-XTien findet ; auf diesem Flecke und gegen die Vorder- 
ecke des zweiten Abschnitts bin findet sich längere weissliche Behaarung ; 
die folgenden Abschnitte sind entweder ganz ungezeichnet, oder haben doch 
uur einen mehr oder weniger undeuUichen schwärzlichen Fleck auf ihrer 
Mitte. Das verhältnissmässig kleine Hypupygium des Mannchens und die 
äusserste Hiutcrieibsspitze des Weibchens sind braun. Die Hinterleibsab- 
scbnitte vom zweiten an haben am Hinterrande eine von zarter, lichter Be- 
stäubung gebildete Einfassung; ähnliche, aber dünnere Be^iläubung zeigt sich 
bei unverletzten Exemplaren auch auf dem ganzen Mittelslriche des Hinter- 
leibs und macht bei solchen die etwa vorhandenen schwärzlichen MittelQecke 
noch verloschener. Der ganze Bauch ist von einer hell ziegelröthlicben, 
deutlich in das Isabellgelbe ziehenden Fäibung, überall gleicbmässig von dün- 
ner weisslicher Bestäubung bedeckt und deshalb an unabgerlet)enen Stücken 
ohne alle glänzende Steilen. Die ganzen Beine haben eine ziemlich unreine, 
röthlich ziegelbräuuliche Faihung. Flügel gegittert, bis über die .\)itte hin- 
aus deutlich bräunlich getrübt. 

Vaterland: Von Herrn Fcdtschenko vom 8. bis 11. Mai bei 
Kisilkum gefangen. 

65, Nemestrina laeta^ noy, sp, 2* 

Der Kopf sammt den Fühlern und Tastern, der Hinterleib und 
die Beine orangeroth; der Thorax mit dem Hchildchen, der 
erste Hinterleibsabschnitt und ein Fleck auf der Mitte jedes 
folgenden Abschnitts schwarz; eine Querbinde an der Basis 
des zweiten Hinterleibsabschnitts schneeweiss; die Behaarung 
von Sopf und Thorax citronengelb ; Flügel gegittert, auf der 
Worzelhälfte bräunlich getrübt. 

8 
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Caput cum antennig et palpis^ abdomen pedesque aurantiaca; 
thorax cum scutello , ahdominis segmentum primum segmen- 
torumque reliquorum singulorum macula media nigra; fa- 
scia basalis segmenti secundi nivea; pili capitis et thoraüs 
dtrini; alae reticulatae, in dimidio basali colore subfusco 
tinctae.' 

Long. corp. 8 lin. — long, al 7y\ lin. 

ßei weitem die schönste der mir bekannten Arten. Die Grnndrarbe 
des Kopfs orangerotb, fast von der Farbe des trocknen Gummigutt, nur die 
nftchste Umgebung jedes Punktauges und die ganze Mitte des Hinterkopfs 
schw&rzlicb. Bestftubung der Stirn hell ochergelbiich. Das Gesicht massig 
verlängert, an seinem Ende und gegen seine Seiten hin mit ziemiich düaner 
ocbergelbiicher Bestftubung und an letzteren ohne die geringste Spur einer 
dunklen Strieme ; weiter nach oben 4iin ist das Gesiebt 'fast ohne alle Be- 
stäubung und deshalb ziemlich gleissend. Die ganzen Taster und Fahler 
Orangeroth, die beiden ersten Glieder dieser in Folge ihrer Bestäubung gel- 
ber. Die ziemlich kurze Behaarung des Kopfs ist von citronengelber Farbe, 
eben so die Behaarung des schwarzen Thorax und schwarzen Scbildchens. 
Am inneren Ende jedes Tbeils der Quernaht des Thorax liegt ein sehr deol- 
iicher weiss bestäubter Fleck. Der erste Abschnitt des Hinterleibs ist schwan 
und mit bleich citronengelblichen, an ihrer Spitze weiss schimmernden Haa- 
ren besetzt. Zwischen dem ersten und zweiten Abschnitte liegt eine massig 
breite, sehr in die Augen fallende schneeweisse Querbinde, weiche wohl we- 
der dem einen, noch dem anderen dieser beiden Abschnitte angehört, son- 
dern der Verbindungshaut beider entspricht. Der zweite und die folgenden 
Hinterleibsabschnitte orangerotb, jeder auf seiner Mitte mit einem ansehn- 
lichen und scharf begrenzten schwarzen Flecke, welcher den Hinterrand nicht 
ganz vollständig erreicht, so dass durch diese Flecke eine ausgezeichnete, an 
den Einschnitten nur wenig unterbrochene Mittelstrieme gebildet wird. Auf 
den Vorderecken und auf dem Mittelfleck des zweiten Abschnitts ist die Be- 
haarung noch ziemiich lang, dort weisslich, hier sehr bleich gelblich; sonst 
ist sie auf dem zweiten und auf allen folgenden Abschnitten durchweg sehr 
kurz und gelblich. Ob die Bestäubung des Hinterleibs vollständig vorhanden 
ist, vermag ich trotz dem äusserst frischen Ansehen des beschriebenen Exem- 
plars nicht sicher zu verbürgen; es findet sich bei ihm auf der Mitte des 
zweiten Abschnitts eine grosse, bis fast zum Vorderrande reichende, ungefähr 
dreieckige, gelblichweiss bestäubte Stelle; auf dem dritten Hinterleibsab- 
schnitte hat nur der Hinterrand eine von ochergelber Bestäubung gebildete 
Einfassung, welche sich gegen die Seilen des Hinterleibs hin allmälig ganz 
verliert; auf dem vierten Abschnitte erweitert sich die ochergelb bestäubte 
Einfassung des Hinterrands nach den Seiten hin bis fast zum Vorderrande; 
der fünfte, sechste und siebente Abschnitt sind überall ochergelbiich bestaubt, 
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tvodnrch sie ein stark in das Ochergelbe ziehendes Ansehen erhalten und 
die schwarzen Mittelflecke derselben ein mattes Ansehen bekommen. Der 
kleine letzte Abschnitt sammt den Anallamellen braun. Bauch an seiner Ba- 
sis mit aufifaiiender weisser Querbinde, übrigens von der Färbung der Ober- 
seile. Die Beine sind wie der Kopf und Hinterleib gefärbt. Flügel gegittert, 
bis über die Mitte hinaus mit deutlicher bräunlicher Trübung. 
Vaterland: Astrabad, wo sie Herr Christoph fand. 

66. Nemestrina dedecor^ nov. sp. ct^. 

Glanzlos, ganz tiiid gar dicht mit bleich gelbweisslicher Behaa- 
rung bedeckt, so dass die Grundfarbe des Körpers schwer 
wahrzunehmen ist; Kopf, Hinterleib gegen seine Seiten hin* 
und Bauch blass ledergelblich; die Beine dunkel lehmgelb, 
die Schienen und Füsse der hintersten braun; Gesicht lang; 
Hinterleib ohne Querbinden; Flügel gegittert, glasartig, auf 
der Wurzelhälfte kaum minder glasartig. 

Opaca, tota pilis es albo dilute sublutescentibus confertm 
vestita, ita ut color corporis aegre conspiciatur-^ caputj ab- 
dornen adversus latera et venter helva\ pedes ex luteo iesta- 
ceiy posticorum tibiis et tarsis fuscis-^ fades longa \ ab do- 
rnen non fasciatum; alae reticulatae, hyalinae^ dimidio ba- 
sali vix minus hyalino* 

Long, corp* 6 lin, — long. al. 6f lin. 

Mit bleichgelblicher Bestäubung und gelbweisslicher Behaarung be- 
deckt, welche im Allgemeinen eine mittle Länge hat, auf dem Hinterleibe 
aber länger und dichter als bei den meisten der zunächst vorhergehenden 
Arien ist, überdiess auf dem Thoraxrücken und auf dem Hinterleibe anliegt, 
so dass die Iheils schwärzliche, theils fahlgelbliche oder ledergelbliche Grund- 
farbe des Körpers nicht deutlich zu erkennen ist und dass der ganze Körper 
ein völlig mattes, ausserordenilich einfarbiges, weissgelbliches Ansehen erhält» 
Die Grundfarbe des Kopfs ist lehmgelblich, am Hinterkopfe, wie es scheint, 
schwärzlich, überall von dichter, bleichgeiblicher Bestäubung verdeckt, nur 
an den Seilen des etwa in dem Maasse wie bei Nemeslrina rubriventris ver- 
längerten Gesichts mehr rothgelb. Die beiden ersten Fühlerglieder gelblich, 
das dritte schwarz. Taster lehmgelb mit gebräunter Spitze; das Profil des 
Gesichts weicht von dem der Nemeslrina rubriventris und fraudalrix nicht 
wesentlich ab, ist also länger als bei den beiden folgenden Arten ; auch er- 
scheint die Stirn in der Seitenansicht merklich weniger gewölbt als bei die- 
sen, so dass bei ihr das ganze Profil des Kopfs flacher und gestreckter ist. 

8» 
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Die Behaarung des Kopfs hat, wie aasoabmslos die des ganzen Körpers, eine 
sehr heile gelbweisslicbe Färbung und erscheint bei mancher Art der Be- 
leuchtung, besonders dem bewaffneten Auge, ziemlich weiss; an der Unter- 
seile des Kopfs ist sie nur von mittlerer Länge , auf der Stirn verhältniss- 
massig länger, also länger als z. B. bei Nemesliina fraudalrix und rubrivenlris, 
doch nicht so lang wie bei dem Männchen der Nemcstrina innotata. Die 
Gruiidfarbe des Thorax scheint übprall schwärzlich zu sein ; auf dem Thorai- 
riicken ist die Behaarung anliegend , auf dem Schildohen abstehend, auf bei- 
den so dicht, dass die Grundfarbe darunter undeutlich wird. Die Grund- 
farbe des Hinterleibs scheint vorherrsch( nd eine ledergelbliche, etwas in das 
Isabellgelbe ziehende zu sein ; nur der erste Abschnitt und eine breite, all- 
mälig schmäler und zuletzt ganz verwaschen werdende Mittelstrieme habeo 
eine schwärzliche Grundfarbe. Der ganze Hinterleib ist von gelbweisslicber 
•Bestaubung und gelblichweisser anliegender Behaarung bedeckt, welche aaf 
den beiden ersten Abschnitten etwas länger und dichter ist. Das nur massig 
grosse Hypopy^ium des Männchens ist braungelb. Der ledergelbliche Baucb 
zeigt auf der Vorderhälfte seiner mittlen Abschnitte eine etwas in das Grau- 
liche ziehende Färbung; er ist von gelblichweisser Bestäubung matt; Beine 
dunkel lehmgelb, fast bräunlichgelb; die Schienen und Fasse der hintersten 
braun. Flügel ge;.'itterl, glasartig, auf der Wurzelhälfle kaum weniger glas- 
artig; die Flügeladern in der Nähe des Vorderrands und auf der Flügelbasis 
lehmgelb, sonst dunkelbraun. 

Vaterland: Turkmenien, von Herrn Christoph aufgefunden. 
Anmerkung. Das Exemplar macht den Eindruck eines fiisch aus- 
geschlüpften, was man bei den Angaben über die Färbung berücksichtigen 
wolle. Ob das Anliegen der Behaarung auf Thoraxrücken und Hinterleib 
ebenfalls nur eine Eigenthümlichkeit frisch entwickelter Stücke sei, vermag 
ich nicht zu sagen ; der Verdacht , dass es so sein könne , liegt nahe, 
scheint mir aber doch dadurch widerlegt zu werden, dass die Behaarung 
mancher Arten, z. ß. die der ISenh'drina fraudalrix^ selbst bei verflogenen 
Stücken dieselbe Beschaffenheit hat. 



67. Nemestrina capito, nov. sp. 2. 

Ganz glanzlos, dicht mit weissgraulicher, auf der Hinterhälfte 
des zweiten und dritten Abdominalsegments mit olivengrauer 
Bestäubung bedeckt; die Behaarung des ganzen Körpers 
weisslich, nur auf der äusserst breiten und etwas convexen 
Stirn merklich gebräunt; Beine dunkel lehmgelb, an den 
hintersten die Schienen gegen die Spitze hin und die ganzen 
Füsse braun; Flügel gegittert, gleichmässig glasartig. 
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Tota opactty polline dilute cinerascente^ in segmentorttm secundt 
et tertii singulorum dimidio posteriore ex cinereo olivaceo 
confertim aspersa; pili totius corporis exalhidi, in fronte 
latissimd et convexiusmlä leviter fuscescentes ; pedes ex lu^ 
teo testacei, posticorum tibiis adversus apicem et tarsis fuscis ; 
alae reticulataej totae hyalinae. 

Long. corp. 7 — 8^ /m. — long, ah 6f — 7^ lin. 

Eine zwar ziemlich schmucklose, aber durch die ausserordentliche 
ßreile der Stirn und die starke Zuspitzung des Hinlerleibs auffiilh-nde Art. 
Oie Grundfarbe scheint nur auf der Mitte des Hinterkopfs schwftrzlich, sonst 
aber überall bleich fahlgelblich oder ledergelblich zu sein; sie wird durch 
die dichte, ziemlich weissliche Bestäubung sehr verdeckt. Die ganz ausser- 
ordentlich breite Stirn ist zugleich convexer als bei allen anderen mir be- 
kannten Arien; die Behaarung derselben ist nur von massiger Longe; auf 
(lfm untersten Theile der Slirn hat sie eine weissliche Färbung, weiter nach 
oben hin und in der unmittelbaren Umgebung der Ocellen nimmt sie »llmälig 
eine aufÄllende gelbbräunliche oder braune Färbung an; das vorderste der 
Pnnktaugen ist merklich grösser als die beiden oberen. Gesicht von fast 
derselben Länge wie bei ficmntrina rubriventris , aber dicker und plumper, 
anch an seinen Seilen bestäubt; das Profil des Gesichts wird dadurch zu 
einem sehr eigenlhümlichen , dass in Folge der starken Wölbung der Stirn 
diese und das Gesicht viel weniger in ein und derselben Flucht liegen, als 
es bei allen bisher beschriebenen und erwähnten Arien der Fall isl. Die 
beiden ersten Fühlerglieder gelblich mit brauner oder schwarzer Basis, zu- 
weilen fast ganz schwarz; das dritte Glied stets ganz schwarz. Taster 
schwarz. Die verhällnissmässig etwas lange Behaarung des Gesichts, wie die 
Behaarung der Kinngegend und Hinterkopfs ist, gleich der des Thorax, des 
Hinterleibs und der Beine ohne alle Ausnahme weiss. Die Grundfarbe des 
ganzen Thorax isl schwärzlich, aber von hell gelbgraulicher Bestäubung ver- 
deckt; wenn man den Thoraxrücken von vorn bL'leuchlel und von hinten 
betrachtet, so zeigt sich eine etwa den dritten Theil der Thoraxhreite ein- 
nehmende Mittelstrieme, auf welcher die Bestäubung heller und Hehler er- 
scheint; betrachtet man dagegen bei derselben Art der Beleuchtung den 
Thorax von oben , so lösl sich diese Strieme vor der Quernaht in drei 
L&ngsstreifen auf. Die Grundfarbe des Hinterleibs ist schwarz, doch machen 
sich vom zweiten Abschnitte an sehr feine gelbliche Hinterrandssäume be- 
merkbar, welche auf jedem nachfolgenden Abschnitte ein wenig breiter wer- 
den und deren Farbe sich auf den letzten Abschnitten, besonders denen des 
Banchs, oft auf einen grösseren Theil des Segments ausbreitet; die hinleren 
Segmente vom fünften an sind etwas schmäler und veihältnissmnssig etwas 
länger als bei den anderen Arien, wodurch der Hinlerleib eine auffallend 
zugespitzte Gestalt erhält. Die dichte Bestäubung des Hinterleibs ist fast 
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mehlweiss, aof der Hinterbälfte des zweiten and dritten Abschnitts aber von 
einer graulich olivenbräunlichen, bei bellen Stücken fast gelbgrauen Färbung; 
letztere Färbung zeigt , doch gewöhnlich in einer schwächeren Nuance, auch 
die Bestäubung des ersten Abschnitts. Der Bauch ist ganz und gar von 
weisslicher Bestäubung bedeckt. Beine dunkel lehmgelb, fast brännlicbgelb ; 
die Hinterschienen gegen die Spitze hin und die Hinterfnsse gebräunt. Fiä- 
gel lang, glasartig, auf der Wurzelbälfte nicht dunkler, auf dem Spitzendrittel 
gegittert. Die Flügeladern sind in der Nähe des Vorderrands und der Wur- 
zel lehmgelb, sonst braun. 

Vaterland: Herr Fedtschenko fing mehrere Exemplare am 29. 
und 30. Mai bei Kisilkum, ein einzelnes Exemplar am Sirdarja. 

Anmerkung. Zugleich mit den Weibchen fing Herr Fedtschenko 
auch ein Männchen, welches ich nach genauerer Untersuchung für das 
der Nemestrina capito halte , während ich bei dem ersten Anblicke gar 
nicht zweifeile, das Männchen einer von ihr verschiedenen Art vor mir 
zu haben. Es zeigt sich nämlich der auffallende Unterschied, dass bei dem 
Männchen alle Schenkel mit alleiniger Ausnahme der äussersten Spitze 
schwarz sind. Die Untersuchung einer grösseren Zahl exotischer Arten 
zeigt mir, dass unter ihnen solche vorkommen, deren Männchen dunkler 
gefärbte Beine als die Weibchen haben. Da alle übrigen Unterschiede 
keine anderen sind, als wie sie zwischen den beiden Geschlechtern dersel- 
ben Art wohl erwartet werden dürfen, neben ihnen aber auffallende Ueber- 
einstimmung in den plastischen Merkmalen und in wichtigen Färbungs- 
merkmalen vorhanden ist, so habe ich keinen Zweifel an der spezifischen 
Identität von Männchen und Weibchen. Ich würde deshalb auch kein Be- 
denken gehabt haben , das Männchen in die Diagnose und Beschreibung 
aufzunehmen, wenn das bei dem Fangen verletzte und speckig gewordene 
Männchen eine genaue Beschreibung möglich machte. Soviel ist zu sehen, 
dass es sich von dem Weibchen durch erheblich schmälere Stirn und viel 
grössere Länge der auf derselben befindlichen Behaarung unterscheidet, 
welche in ähnlicher Weise wie bei dem Weibchen gebräunt ist. Die obe- 
ren Punktaugen haben dieselbe Grösse wie das vorderste. Behaarung von 
Thorax und Schildchen, ganz besonders aber die des ganzen Hinterleibs 
sind erheblich länger, als bei dem Weibchen. Die Flügeladern in der 
Nähe des Vorderrands und der Wurzel sind wie bei dem Weibchen lehm- 
gelb, die übrigen Adern nicht viel dunkler, also erheblich heller als bei 
dem Weibchen, was sich indess wohl aus der Unreife des Exemplars ge- 
nügend erklären dürfte. Ich muss darauf aufmerksam machen, dass man 
auch bei dem Weibchen die Flügeladern wie bei dem Männchen gefärbt 
sehen kann, wenn man die Flügel gegen einen dunkeln Hintergrund be- 
trachtet und ihnen eine solche Lage giebt, dass sie das Licht nach dem 
Auge reflectiren. Ich habe es vorgezogen, bei allen Arten die Färbung 
der Flügeladern so zu beschreiben, wie sie sich im durchfallenden Liebte 
zeigt. 
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68. Nemestrtna marginata^ nov. sp. J. 

Ganz glanzlos, dicht mit graulicher Bestäubung bedeckt, nur 
der Hinterrand des zweiten und dritten Abdominalsegments, 
jener mit einer breiteren, dieser mit einer schmalen schwarz 
bestäubten Querbinde eingefasst; die Behaarung des ganzen 
Körpers weisslich, nur die kurze Behaarung am Hinterrande 
des zweiten und dritten Hinterleibsabschnitts schwarz; Stirn 
ausserordentlich breit; Beine braun; Flügel gegittert, gleich- 
massig glasartig. 

Iota opaca^ polline dnerascente confertim vestita, segmentorum 
tarnen abdominalium secundi et tertii singulorum margine 
postico, illius latiusy hujus angustius nigro-pollinosis } püi 
totius corporis exalbid% püi tarnen brevissimi, quibus seg- 
mentorum secundi et tertii margines postid instructi suntj 
nigri-, frons latissima\ pedes fusci; alae reticulatae, totae 
hyalinae. 

Long. corp. 8f Itn. — long. al. 8^ lin. 

Ein leider zerbrochen angekommenes Weibchen ist der vorigen Art 
so ähnlich, dass ich es für eine dunkle Abänderung derselben hielt; erst bei 
der Untersuchung des abgebrochenen Kopfes erkannte ich, dass es einer 
eigenen, nahe verwandten Art angehöre. Es kömmt in seiner Färbung und 
in den plastischen Merkmalen der Nemestrina capilo nahe genug, um durch 
die Angabe der Unterschiede genügend kenntlich gemacht vrerden zu können. 
Es ist etwas grösser. Die Stirn ist kaum schmäler, aber schwächer convex; 
die Behaarung derselben hat selbst in der Umgebung der Ocellen nur eben 
die Spur einer fahleren Färbung. Die Punktaugen bilden ein sehr viel fla- 
cheres Dreieck und das vorderste ist nicht grösser als die beiden anderen. 
Thorax und Schildchen haben ein kaum etwas graueres Ansehen , dagegen 
ist das Colorit des Hinterleibs und zwar sowohl auf der Ober- als der 
Unterseite desselben viel grauer; auch sind an den hinteren Abschnitten 
keine gelblich gefärbten Hinterränder wahrzunehmen. Die Zuspitzung des 
Hinterleibs ist weniger auffallend, worauf ich indessen, da ich nur ein Exem- 
plar vor mir habe, kein besonderes Gewicht legen kann. Die duokelbestäubte 
Hinterrandsbinde des zweiten Abschnitts ist viel schmäler, am Hinterrande 
selbst vollkommen schwarz, nach vorn hin mehr braun und ziemlich allmäiig 
in die allgemeine graue Färbung des Hinterleibs abschattirl; die dunkel be- 
stäubte Hinterrandsbinde des dritten Abschnitts ist noch viel schmäler als 
die des zweiten, so dass sie kaum den fünften Theil der Länge ihres Ab- 
schnitts einnimmt, in ihrer Färbung aber gleicht sie derselben. Die kurze 
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Bebaarong in der Nahe des Hinterrands des zweilen und dritten Abschnitts 
hat im reflfctirteo Lichte eine braune, im durchscheinenden eine schwarze 
Farbe, während sie bei Nemestrina capito bei jeder Betrachtungsweise weiss- 
lich erscheint. Beine braun, alle Schienen* gegen das Ende hin und alle 
Füsse dunlielbraun. Flügel gegittert, glasartig; die Flügeladem sind in der 
Nfthe des Vorderrands viel dunkler als bei Nemestrina eapito, namentlich 
zeichnet sich die erste Lftngsader dadurch aus, dass sie von ihrer Wurzel 
ans schwarzbraun gefärbt ist und erst gegen ihr Ende hin minder dunkel- 
braun wird. 

Vaterland: Kisilkum, wo Herr Fedtschenko am 12. Mai ein 
einzelnes Weibchen erbeutete. 

Anmerkung. Bei der nahen Verwandtschaft von f^emeslrina capüv 
und marginala könnte man wohl meinen, dass das von mir zu NenteslriM 
eapilo gezogene Männchen eher dasjenige der Nemestrina marginata sein 
dürfe, mit der es in der Färbung der Beine viel mehr übereinstimmt. 
Ich glaube nicht, dass die Stirn des Männcheus der Nemestrina marginala 
so convex sein könne; auch bin ich überzeugt, dass sich bei demselben 
sicher am Hinterrande des zweiten und dritten Abdominalsegments wie 
bei dem Weihchen dunkle Behaarung finden werde; überdiess haben die 
beiden Hinterleibsbinden bei dem von mir zu Nemestrina capito gebrachten 
Männchen, so viel das vorliegende Exemplar erkennen lässt, in Breite nod 
Colorit grosse Uebereinstimntung mit denen von Nemt-strina capito, aber 
nicht mit denen der Nemestrina marginata. Endlich gleichen auch das 
Colorit des ganzen Körpers und die Färbung der Flügeladem denen jener 
Art viel mehr, als denen dieser. Zu alledem kömmt als weiteres Motiv 
für meine Ansicht hinzu, dass das betreffende Männchen mit den Weibchen 
der Nemestrina capito zu gleicher Zeit und an gleichem Orte gefangen 
wurde. 



69. Dioctria lugens^ nov. sp. o^. 

Schwarz mit mässigem Glänze; die Bestäubung des Gesichts, 
der Knebelbart und die Behaarung der Vorderhtiften rein 
weiss; die Hinterschenkel mit Ausnahme von Wurzel und 
Spitze gewöhnlich roth, selten pechbraun; Flügel schwärz- 
lich, gegen Vorderrand und Basis schwarz. 

Nigra, modice nitens, faciei polline, mystace coxarumque an- 
ticarum pilis candidis, femoribus posticis praeter basim el 
apicem plerumque rufis, raro piceis, alis nigricantibus ad- 
versüs costam et basim nigris. 

Long. corp. 5^ lin. — long. al. 4\ lin. 
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Sie hat die meiste Aehnlichkeil mit Dioct. alricapilla Meig.', ist aber 
etwas grösser und von etwas weniger gedrungenem Körperbau ; auch gleicht 
das MADBcheu wegen der schneeweissen Bestäubung des Gesichts und der 
schneeweissen Farbe des Knebelbarts viel mehr dem Weibchen als dem Männ- 
chen dieser Art. Unmittelbar unter den Fühlern ist das Gesiebt unbestäubt. 
üie Behaarung der Taster ist, wie die übrige Behaarung dfs Kopfs, volllcom- 
meo schwarz. Die gewöhnliche Schillerstrieme der Brustseiten ist vorhanden 
Jind bat eine bleichgeiblicbe Färbung ; der am Oberrand der Brustseiten lifc- 
gende Theil derselben scheint an den Exemplaren, welche ich besitze, nur 
durch Abreibung verloren gegangen zu sein. Die Beine, welche sich im Bdue 
von denen der Hioet. atrieapilla durch grössere Lftnge des ersten Fussglied^ 
noterscbeiden, sind mit Ausnahme der Hinterächenkel schwarz; diese sind 
an der Spitze in mftssiger, an der Basis in grösserer Ausdehnung schwarz, 
sonst aber roth ; bei einem einzigen meiner Exemplare ist diese rothe Fftr- 
bong so sehr verdüstert, dass man bei oberflächlicher Beobachtung die gan- 
len Hinterschenkel für schwarz halten kann; an den vorderen Beinen zeigt 
oir die äusserste Kniespitze eine braune oder braunrothe Färbung; die zarte 
Pobescepz auf der Unterseite der Hinlerschenkel und Hinterschienen bat ein 
iiemlich fHhIes Auseben; Schwinger schmutzig gelb mit gebräuntem Stiele. 
Flügel schwärzlich, g«*gen den Vorderrand und besonders gegen die Wurzel 
hin schwarz. 

Vaterland: Hadschyahad; Christoph. 



70. Dioctria liturata^ nov. sp. 0^ u. ?. * 

Schwarz, anch der ganze Hinterleib ; Flügel ziemlich glasartig ; 
der Thoraxrücken mit zwei schmalen graulichen Linien*, 
die vorderen Beine einschliesslich der Füsse roth, ihre Schen- 
kel auf der Unterseite mit einem schwarzen Wische; die 
Hinterbeine mit Ausnahme der Knie schwarz; das erste 
Fühlerglied doppelt so lang als das zweite; der Stimfaöcker 
sehr gross. 

Mra^ abdomine concolore, alis subhyalinis; in thoracis dorso 
lineae duae anyustae einer ascentes; pedes anteriores ruft, 
tarsis concohribus, fenwribus infra nigro-lituratis; pedes 
posHci praeter genua rufa nigri\ primus antennarum arti- 
culus quam secundus duplo longior, tuberculum frontale 
pmnagnum. 

Long, eorp. S 3f , ? 64 lin. — long, al <J 3^^^» ? ^ ^'«' 
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Der die Fühler tragende Stirnböcker ist eben so gross als bei Üioct. 
rufipes Deg. , so dass sie mit keiner der anderen ähnlich gefärbten Arten 
verwechselt werden kann, als allenfalls mit dieser, von welcher sie aber 
ebenfalls an folgenden Merkmalen leicht zu unterscheiden ist. Das erste 
Fühlerglied ist verhältnissmässig ein klein wenig länger. An den vorderen 
Beinen sind auch die Schienenspitzen und Füsse roth geßLrbt, letztere kürzer 
und verhältnissmässig dicker, die Schenkel aber haben auf ihrer Unterseite 
eine breite, in der Nähe der Basis beginnende und bis über die Mitte bin- 
ausreichende schwarze Strieme. Die Hinterbeine sind wie bei DioclHa rvßpts 
gefärbt, aber verhältnissmässig etwjis minder lang und nicht ganz so schlank; 
die geringere Länge und grössere Stärke der Hinterfüsse und besonders 
ihres ersten Glieds ist augenfällig. Das Gesiebt ist reiner weiss als es in 
der Regel bei Dioct. rufipes zu sein pflegt, doch besitze ich von letzterer 
einzelne Stücke, bei denen es vollkommen eben so weiss als bei Diod. lüu- 
rata ist. In allen übrigen Merkmalen stimmen beide Arten auffallend über- 
ein, nur ist die Behaarung der Oberhälfte des Hinterkopfs bei beiden Ge- 
schlechtern vollkommen schwarz, wie man sie bei Diocl, rufipes sehr selten 
und zwar, soviel mir bekannt, nur an im Hochgebirge gefangenen Exemplaren 
findet. 

Vaterland: Ich erhielt ein schönes bei Losonz gefangenes Pärchen 
von Herrn Kowarz zugesendet; trotz dem ungewöhnlichen, wahrscheinlicli 
nicht Constanten Grössenunterschiede beider Geschlechter ist an eine spezi- 
fische Verschiedenheit derselben gar nicht zu denken. 



71. Geraturgus dispdr, nov. sp. d" u. $. 

Schwarz; Beine gelb, doch die Vorderschenkel mit Ausnahme 
der Basis, das letzte Drittel der Hinterschenkel, die Spitze 
der Schienen und die Füsse schwarz; Knebelbart weiss; 
das Gesicht, die Brustseiten und die Hinterleibsbinden bei 
dem Männchen mit silberweissem , bei dem Weibchen mit 
goldgelbem Tomente; Flügel glasartig. 

Niger; pedes flavU femoribus anticis praeter basim, femorum 
posteriorum triente apicali, tibiarum apice tarsisque nigris; 
mystax albus; faciesy pleurae abdominisque fasciae in man 
argenteo-y in foemind aureo-tomentosae\ alae hyalinae. 

Long. corp. cj 4|, $ 5^ lin. — long. al. S 3|, $ 4^ lin. 

. Männchen. Nur die Beine zum grössten Theile gelb, sonst der 
ganze Körper schwarz. Gesicht von massiger Breite, unmittelbar unter den 
Fühlern hügelarlig angeschwollen und glänzend schwarz ; von da zieht sich 
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eine glänzend schwarze Miltelstrieme hinab, welche nach unten hin etwas 
breiler wird und bereits in einiger Entfernung vom vorderen Mundrande 
ganz plötzlich abbricht; sonst ist das Gesicht dicht mit äusserst kurzem 
weissen Tomente bedeckt. Der kurze weisse Knebelbart ist auf den Mund- 
rand beschrankt. Die langen Fühler unterscheiden sich von denen der mir 
bekannten nordamerikanischen Arten durch ein anderes Längenverhältniss 
der Fühlerglieder; das erste Glied ist nämlich nicht von ungefähr gleicher 
Länge mit dem zweiten , sondern fast viermal so lang und stielförmig ; das 
kurze zweite Glied hat dagegen eine fast becherförmige Gestalt; das dritte 
niied ist reichlich so lang als die beiden ersten zusammen, wird gegen sein 
Ende hin breiter und ist an diesem selbst ziemlich stark erweitert und 
schief abgeschnitten; der sehr entwickelte, ungewöhnlich breite FühlergrifTel 
hpsleht aus einem Grundgliede , welches an seinem Ende in zwei Lappen * 
ausläuft, und aus einem längeren Endgliedo, welches durch die Verschmelzung 
zweier Glieder entstanden zu sein scheint, von denen das untere die eigen- 
Ibümlicbe Gestalt des Grundglieds in abgeschwächter Weise wiederholt, wäh- 
rend das obere von einfacher Bildung zu sein scheint. Die Fühler der mir 
vorliegenden Exemplare haben bei dem Trockenwerden ihre Gestalt so ver- 
äadprt, dass kein Fühler dem anderen gleicht, ich also über die Gestalt, 
welche sie bei dem lebenden Insecte haben mögen, auch nichts Sicheres 
anzugeben vermag. Der Thoraxrücken ist mit kurzem, anliegendem , auf den 
beiden Tbeilen der Mittelstrieme, wie auf den Seitenstriemen. merklich spar- 
samerem goldgelblichen Tomente besetzt , welches an dem Hinlerrande des- 
selben eine fast silberweisse Färbung annimmt, die auch das Toment des 
Schildchens hat. An den ßrustseilen fmden sich drei senkrechte, mit silber- 
weissem Tomente bedeckte Binden, von denen die vorderste vom Prolhorax 
bis auf die Vorderhüfte, die besonders oben sehr breite zweite vom Ober- 
rande bis auf die Mitlelhüftc und die drille, am wenigsten entwickelte von 
der Schwingerbasis bis auf die Hinterhüfte hinabläufl. Der glänzend 
schwarze Hinterleib hat an dem Hinterrande jedes Abschnitts eine aus silber- 
weissem Tomente gebildete Querbinde, welche am Seilenrande fast bis zur 
Vorderecke des Abschnitts reicht, auf der Mitte des Hinterleibs aber ganz 
ausserordentlich schmal wird; auf dem zweiten Abschnilie geht das die 
Binde bildende Toment mehr in Behaarung über und auf dem ersten Ab- 
schnitte ist es ganz durch längere weisse Behaarung vertreten. Um die sil- 
berweisse Farbe des Tomenls ganz wahrzunehmen, muss man den Hinlerleib 
ganz von hinten her beleuchten und von oben betrachten. Hüften schwarz. 
Vordcrscbenkel schwarz, an der Basis und an der äussersten Spitze gelb; 
die hinteren Schenkel gelb, ihr letztes Drittel mit Ausnahme der äussersten 
Spitze schwarz. Alle Schienen gelb mit scharf abgesetzter schwarzer Spitze. 
Fasse schwarz, die Wurzel des ersten Glieds in etwas grösserer, die der 
übrigen Glieder in äusserst geringer, zuweilen verschwindender Ausdehnung 
gplb. Flügel rein glasartig, an der Wurzel etwas gelb; die Marginalzelle 
gegen die Basis hin allmälig immer stärker brännlichgrau getrübt; Flügel- 
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ädern braanschwarz, auf der Flfigelworzel lehmgelb; die vierte Hinterrands- 
telle an oder unmittelbar ?or dem Flögelrande geschlossen. 

Weibchen. Etwas robnsier als das Männchen, dem es sonst in 
der Körpprrorm wie in der Gmndfiirbe des Körpers gleicht, während es sich 
durch die viel lebhaftere Färbung alles Tnments auffallend von ihm unter- 
scheidet; dasselbe ist auf dem Gesichl messinggelb; auf dem ThoraxrnckeTi, 
dem Schildchen und dem Hinterleibe hat es eine schöne goldgelbe Färbnng, 
ist auf letzlerem auch etwas dichter und sehr viel ausgebreiteter; die To- 
mentirung der Bruslseiten erscheint . bei vollständiger Reflectirung des Lichts 
lebhaft goldgelb, sonst mehr messinggelblich. Selbsl die kurze BehaaroDg 
der Costalader ist goldgelb, während sie bei dem Männchen weiss ist. Die 
Flügel zeigen ausser an der Basis eine zwar sehr schwache, aber doch deal- 
* lieh wahrnehibbare, bräiinlichgrane Trübung und die lehmgelbe Färbung der 
Adern dehnt sich von der Wurzel sehr viel weiter aus. 

Anmerkung. Es sind bisher meines Wissens nenn Ceraturgus-kr- 
ten beschrieben worden ; sieben derselben gehören dem nordamerikanischen 
Coiitinente an , von denen indessen Ceraturgus fasciatns Walk, als Männ- 
chen zu dem von Say als Dasypoqon crvcialus beschriebenen Ceralurgu}" 
Weibchen gezogen werden muss. Von der von Wiedemann als Dasy- 
poqon comutus beschriebenen Art ist das Vaterland unbekannt, doch lässt 
sich wohl vermnlhen, class dasselbe ebenfalls Nordamerika sein werde, 4a 
nach Wiedemann*s Angaben der Fühlerbau sich von dem der aaderea 
nordamerikanischen Arten nicht zu unterscheiden scheint. Den Cerahrtiut 
Andocides unbekannten Vaterlands rechnet Herr Walker nur mit Zweifel 
zur Gattung Ceraturgus, leider ohne jede Angabe über die Gründe, welche 
ihn zu diesem Zweifel berechtigen. Es ist mithin aus9er dem nordameri- 
kanischen Continente kein anderes Vorkommen von Cerafur^i/s - Arten be- 
kannt, so dass die Entdeckung einer der alten Welt angehörigen Art ganz 
besonders interessant ist. Sie unterscheidet sich von den nordamerikani- 
schen Arten zwar durch etwas anderen Bau der nach demselben Plane 
gebildeten Fühler und durch die geschlossene vierte Hinterrandszelle der 
Flügel, stimmt aber sonsl in soviel wesentlichen Merkmalen init ihnco 
überein, dass für jetzt durchaus kein Grund sie von jenen generisch zn 
trennen vorliegt. 

* 

72^ Saropogon pittoproctus^ nov. sp. c/. 

Thorax mit fast goldgelber Bestäubutig; Hinterleib gelb, der 
fünfte und sechste Abschnitt jederseits mit einem schwarzen 
Fleck, das rothbraune Hypopygium auf der Unterseite 
schwarz; Beine blassgelb, die Kniespitze der hintersten und 
die äusserste Spitze aller Füsse schwarz; Flügel braun- 
schwarz, gegen die Spitze und den Hinterrand hin grau. 
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Thorax suhaureo-poUinostts; ahdomen luteum, segmentorutn 
quinti et sexti maculis lateralihus nigris, hypopygio rufo- 
ptceo infra nigro; pedes pallide flavi , posticorum genibus 
summis tarsorumque omnium apice extremo nigris ; alae 
fusco-nigrae, adversus apicem et marginem posticum cinereae. 

Long. corp. 4^ lin. — long. al. 3J lin. 

Es bat mit dieser ausgezeichneten und leicht kenntlichen Art von 
alleo beschriebenen Arten nur Saropogon melatupygus Lw. einige Aelmlichkeit. 
Scheitel glänzend schwarz, an den Ocellen mit einigen bieich^e! blichen Haa- 
ren. Die übrige Stirn weiss bestäubt, mit einer ausserordentlich geringen 
Anzahl schwarzer Haare. Fühler verhältnissmässig etwas lang, rotbgelh ; das 
schlanke dritte Glied wird gegen sein Ende hin allmalig schwarz; die Be- 
haarung der beiden ersten Glieder ist ganz bleichgelblicb, nimmt aber bei 
durchfallendem Lichte znm. alJergrösslen Theile eine schwärzliche oder 
schwarze Färbung an; auf der Oberseite des dritten Glieds beiindcn sich nur* 
io der Nähe der Basis einige kurze, schwer wahrnehmbare blasse Hai eben. 
Die Bestäubung des Gesichts ist grauweisslich mit einem ziemlich deutlichen 
messinggelblichen Schimmer, der die Ränder desselben nicht ganz erreicht. 
Der Knebelbart ist vollkommen auf den Mundrand beschränkt; dersellie ist 
bei dem beschriebenen Exemplare so verschmutzt, dass seine Farbe schwer 
zo ermitteln ist; wenn ich mich nicht ^anz tausche, so sind die einzelnen 
Borüten desselben schwarz mit weisser Spitze. Die dichte Bestäubung des 
Hinterkopfs ist graugelblich, nach oben hin mehr ocherhraun und am hinte- 
ren Augenrande selbst weisslich. . Die Behaarung auf der Oberhalfte des 
Hinterkopfs, so wie die an der oberen Hälfle des hinteren Angnr.mds ste- 
henden Haare haben ein schwarzes oder braunes Ansi hen, duch zeigen we- 
oigstens die letztern im reflectirten Lichte eine blassgelbliche Färbung; am 
unteren Theile des Hinterkopfs ist die Behaarung gelblichweiss, am Kinn 
und an der Unterseite des Rüssels weiss. Die durch die Be>läuburig sehr 
verdeckte Grundfarbe des Thorax ist vorherrschend braunschwarz, doch sind 
die Oberecken des Prothorax, die Schulterbeulen, der Seilen- und Hinterrand 
des Rückens, das Schildchcn safnmi den Seiten des Hinteirückeiis, so wie die 
Oberhälfie der Brustseiten ziegelrAthlich. Die Bestäubung des Thorax ist 
von gold);elber, etwas matter Färbung; auf sämmllichen Bandern der Ober- 
seite und auf dem Schildchen ist sie dicht, auf der ganzen ubri.en Mitte 
des Rückens sehr viel dünner, am dünnsli-n auf den drei breiten, mit ein- 
ander vereinigten Striemen, deren schwarze Färbung deshalb vorkommen 
deutlich sichtbar bleibt; die Brustseiten .und die Seiten de^ Hinlerrüekens 
i»md matt goldgelb bestäubt. Die kurze schwarze Behaarun^^ des Thurax- 
rückens lässt die beiden Theile der Mittels rieme und die Seilenstrii men 
frei, während sie auf der Miltellinie des Thoraxruikeus fasi einreibig f.eord- 
Qct ist; auf und in der Nähe der Scbulterschwiele steht zarte und dH^baib 
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sehr wenig in die Apgen fallende weissliche Behaarung. Die Behaarung des 
Prolhurax und der Brustseiten ist geiblichweiss ; die Borsten des Prothorai, 
des Thoraxrückens und des Scbildchens gelblich. Hinterleib verbältnissmäsäig 
schlank , gelb ; sein zweiter Abschnitt ist länger als es in der Gattung ge- 
wöhnlich ist; der fünfte Abschnitt desselben hat auf jeder Yorderecke einea 
ansehnlichen, dreieckigen schwarzen Fleck und der sechste Abschnitt ist an 
seinen Seiten in ansehnlicher Breite vom Vorder- bis zum Hinterrande 
schwarz gefärbt. Die untere Lamelle des Hypopygiums ist schwarz, die seit- 
lichen und oberen aber kastanienbraun, jene am Ende, diese auf der Milte 
mehr schwarz. Die sparsame und kurze Behaarung des Hinterleibs ist gelb- 
weisslich, auf den schwarz gefärbten Stellen des fünften und sechsten Ab- 
schnitts und am Hypopygiiim schwarz, ati der Unlerseite des letzten ziemlich 
lang; das Eode seiner oberen Lamellen ist sparsam mit längerer gelblicher, 
das Ende der mittlen Lamellen mit kürzerer und zarterer weisslicher Be- 
haarung besetzt. Der Bauch gelb, mit äusserst kurzen, kaum bemerkbaren 
hellen Härchen sehr sparsam besetzt; der Hinterrand des fünften, der ganze 
sechste und der sehr verkürzte siebente Abschnitt schwarz und mit ziemlich 
langer schwarzer Behaarung besetzt.. Grundfarbe der vorderen Hüften schwärz- 
lich, der hintersten gelblich ziegelröthlich ; die vordersten mit weisslicherer, 
die hinteren mit gelberer Bestäubung; eben so ist die Behaarung der vor- 
dersten weisslicher, die der hinteren gelblicher; an der Spitze aller befiadea 
sich stärkere schwarze Haare, welche an den hintersten am wenigsten lang 
und minder zahlreich sind, so dass man sie leicht übersehen kann, beme 
von blassgelber Färbung, an den hintersten die äusserste Kniespitze schwarz; 
dieselbe Farbe hat der Enddorn der Yorderschienen ; die Farbe der Hinter- 
schienen wird gegen deren Spitze hin etwas bräunlicher; die einzelnen Glie- 
der der Hinterfüsse werden nach ihrem Ende hin und zwar jedes folgende in 
grösserer Ausdehnung und dunkler braun, so dass schon das vorletzte Glied 
mit Ausnahme der Basis ziemlich intensiv braun, das letzte mit Ausnahme 
der äussersten Basis braunschwarz ist; an den vorderen Füssen ist die Fär- 
bung des letzten Glieds dieselbe, die der vorhergehenden Glieder aber beiler 
als an den Hinterfüssen. Die überaus kurze Behaarung der Beine ist geib- 
lichweiss, selbst am letzten Fussgliede nur zum Theil schwarz. Die Stacbei- 
borsten der Schenkel und Schienen gelblich, nur die am Ende der Hinter- 
schienen befindlichen schwarz; an den Hinterfüssen sind die Stachelborsten 
fast ohne Ausnahme schwarz , an den vorderen Füssen haben dagegen nur 
diejenigen, welche die Sohle einfassen, diese Färbung, die auf der Oberseite 
befindlichen aber eine ganz bleicbgelbliche. Schwinger schwefelgelb. Flügel 
braunschwarz, gegen die Spitze und den Hmterrand hin in ansehnlicher Aus- 
dehnung schwärzlichgrau. 

Yaterland: Samurkand, wo Herr Fedtschenko am 8. Juli ein 
einzelnes Männchen fing. 
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73. Saropogon alternatus, nov. sp. rf* u. $. 

Kahl ; der schwärzliche Thorax fast üherall lehmgelb bestäubt ; 
der gelbe Hinterleib auf jedem Abschnitte mit einer schwar- 
zen, oft sehr verschmälerten und dann auf den letzten Ab- 
schnitten unterbrochenen oder g^nz verschwindenden Quer- 
binde; die Fühler mit Ausnahme ihrer Spitze und die gan- 
zen Beine gelb; der Knebelbart schneeweiss, die Behaarung 
des ganzen übrigen Körpers blass, auf dem Thoraxrücken 
ausserordentlich kurz-, Flügel mit sehr verdünnter graulicher 
Trübung, gegen Basis und Vorderrand hin etwas gelblich, 
bei dem Männchen zuweilen mit gegen ihre Basis hin schwach 
oder sehr schwach gebräunter erster Hinterrandszelle. 

Nudiuscula^ thorace nigricante fere toto luteo-pollinosOi abdo- 
minis flavi segmentis singulis fascid nigra, saepe valde an- 
gustatd et in segmentis ultimis interruptd vel plane obsoletd 
ornatis, antennis praeter apicem pedibusque totis luteis, 
mystace niveo, pilis reliquis totius corporis pallidis, in tho- 
racis dorso mire brevibus', alae dilute einer eae^ abversus 
basim et costam sublutescentes , in mare adversus cellulae 
submarginalis primae basim interdum dilute vel dilutissime 
subfuscae. 

Long, corp^ 4| — 5j^ lin, — long, ah Sy^jj — 4^ Un. 

Eine kahle Art mit bellen Fühlern und Beinen und in etwas veränderlicher 
Weise gelb und schwarz geringeltem Hinterleibe, welche am meisten an Sa- 
Topogon poUinosus Lw. erinnert*. Der Scheitel ist glänzend schwarz, die übrige 
Stirn mit ochergelber, zuweilen Llassgelber , oder gar graulicher Bestäubung. 
Gesicht mit goldgelber oder kiesgelber, fast glanzloser Bestäubung. Der dichte 
Knebelbart ist auf den Mundrand beschränkt und hat eine scbneeweisse , bei 
dem Männchen fast silberweisse Färbung. Taster schwarzbraun, an der Basis 
in veränderlicher Ausdehnung rothbiaun, mit weisser oder gelblichweisser 
Behaarung. Fühler gelb oder rothgelb , das dritte Glied gegen sein Ende hin 
in sehr verschiedener Ausdehnung geschwärzt, zuweilen nur an seiner Wurzel 
gelbroth; die Behaarung der beiden ersten Glieder ist kurz und sparsam; 
sie hat, wie die kurze Behaarung des ganzen Körpers, eine weissliche Fär- 
bung, nur die längere und gröbere Behaarung des Hypopygiums zeigt 
eine entschieden fahlgelbe Färbung; weder an den Fühlern, noch an dem 
ganzen übrigen Körper findet sich irgend ein schwarzes Haar, natürlich mit 
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Ausnahme der am Ende des letzten Fussglieds stehenden längeren Haare, 
die wohl bei allen Arten schwarz sein dürften. Hinterkopf von dichter Be- 
stäubung weissgrau, gegen den Scheitel hin zuweilen etwas mehr gelbgrau. 
Die Grundfarbe des Thorax ist am Collare, auf den Thoraxslritimen und 
wahrscheinlich auch auf deren Interstilien schwarz, sonst ziegelröthlicb, doch 
zeigen die Brustseiten schwarzbraun gefärbte Stellen; die beiden auffallend- 
sieq liegen auf der Unterhälfle der Brustseiten, die eine zwischen den Vor- 
dei:- und Mittel-, die andere zwischen den Mittel- und Hinterhüften; aus- 
serdem läuft vom braunschwarz gefärbten Prothoraxstigma eine auffallende 
braunschwarze Linie horizontal bis zur Flügelwurzel hin. Die BestäubuDg des 
Thorax hat eine biass ochergelbliche, bei verflogenen Exemplaren sehr aosge- 
buchene Färbung; auf den beiden sehr schmalen Theilen der Mittelstrieme 
und auf den Seitenslriemen ist sie von sehr geringer Dichtigkeit, so dass 
diese schwarz erscheinen, sonst ist sie überall dicht, auch auf den Interstilien 
der Striemen und der Mittellinie; die Brustseiten sind mit Ausnahme der 
vorher genannten dunklen Slellen von der lehmgelben Bestäubung bedeckt. 
Der Hinterleib ist gelb, die Basis des ersten Abschnitts, eine vom Vorder- 
rande abgerückte. Binde des zweiten Abschnitts, eine Vorder randsbinde des 
dritten und eine eben solche schmälere jedes folgenden Abschnitts sind 
schwarz; selbst bei den ausgefärbtesten Exemplaren pflegt am sechsten Ab- 
schnitte von der schwarzen Binde kaum noch ein ganz schmaler Vorderrands- 
saum übrig zu bleiben, während bei weniger ausgefärbten Exemplaren alle 
Binden sehr viel schmäler, gewöhnlich schon auf den mittlen Abschaillea 
breit oder äusserst breit unterbrochen sind und auf den hinteren Abscbnitten 
gewöhnlich ganz fehlen. Die Färbung des Bauchs ist eben so veränderlich 
wie die der Oberseile, indem er bei ausgefärbten Exemplaren deutlich schwarz- 
bandirt, bei wenig ausgefärbten gewöhnlich ganz und gar gelb ist. Hypopy- 
gium gelb oder rothgelb, bei ausgefarbteren Stücken an der Basis seiner 
Unterseile schwarz; die ziemlich lange, aber sparsame Behaarung desselben 
fahlgelb. Die ganzen Beine sind bei frischen Exemplaren ziemlich rein gelb, 
die Füsse gegen ihr Ende bin kaum etwas dunkler; diese Färbung bat sich 
bei dem Trocken werden nur an einem Exemplare erhalten, während sie bei 
den anderen einen in das Chocoladenbraune ziehenden Ton angeuommeo bat, 
welcher sich entweder vorzugsweise an den Schenkeln geltend macht, oder 
über die ganzen Beine aus^breitet; dass diese Färbung keine natürliche ist, 
zeigt in überzeugendster Weise ein Weibchen, welchem bei dem Spiessen «io 
Bein abgestochen worden ist, dem in Folge seines schnelleren Trockneas die 
reingelbe Farbe geblieben ist, wahrend die fünf anderen Beine in Folge des 
langsameren Trocknens chocoladenbrauu geworden sind. Die Stacb^borsten 
der Schienen sind, wie die knrzen und sparsamen Borsten des Thoraxrückens, 
blassgelblich, nur die meisten der an ihrer Spitze stehenden und manchmal 
nech eine oder etliche der vor der Spitze stehenden sind schwarz ; die Sia- 
chelborsten der Füsse sind gewöhnlich ohne alle Ausnahme schwarz. Schwin- 
ger gelb. Die Flügel zeigen nur eine schwache, etwas gelblichgraoe, gegCQ 
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die Basis und gegen die erste Hältle des Vorderrands bin deutlicher gelblich^ 
Trübung; die Adern sind an Basis und Yorderrande in ansehnlicher Ausdeh- 
oung lehmgelb, sonst dunkelbraun; die vierte Hinterrandszelle ist weit,' zu- 
weilen ganz auffallend weit geöffnet; eine spezifische Verschiedenheit ist 
darunter sicherlich nicht verborgen. Bei besonders ausgefärbten Männchen 
pilegl die erste Submarginalzelle gegen ihre:Basis hin sich merklich zu bräu- 
nen und auch an der Vorderseite des ersten Abschnitts der fünften Längs- 
ader eine schmale bräunliche Säumung aufzutreten; bei weniger ausgefärbten 
Männchen und bei den Weibchen pflegt dies nicht der Fall zu sein. 

Vaterland: Herr Fedtschenko fand ihn vom 13. Juni bis S.Juli 
bei Samarkand, Soch und Schagimardan. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art ähnelt Saropogon poUinosus Lw., 
axillaris Lw. , comosus Lw. und flavicinctus Meig. — Mit den drei letzten 
dieser Arten kann sie schon deshalb nicht verwechselt werden, weil diese 
schwarze Fühler haben und auch ein ansehnlicher Theil ihrer Körper- 
behaamng schwarz ist. Am ähnlichsten ist sie, schon wegen der Färbung 
der Fühler, dem Saropogon pollinosus, doch ist auch bei diesem die Behaa- 
rong der beiden ersten Fnbiergiieder und die des Thoraxrnckens , so wie 
der grösste Theil der kurzen Behaarung der Beine schwarz; überdiess ist 
er erheblich grösser und hat viel intensiver braungrau getrübte Flügel, 
anderer Unterschiede gar nicht zu gedenken. 

74. Scleropogon rufipilus^ nov. sp. d^. 

Tiefschwarz; Fühler, Schienen und Tarsen roth; der Kopf, 
der Thorax, der erste Hinterleibsabschnitt und die Beine mit 
rothen Haaren und Borsten; der Hinterleib mit Ausnahme 
des ersten Abschnitts schwarz behaart. 

Ater^ antenniSj tibiis tarsisque rufis; caput, thorax^ primum 
ahdominis segmentum pedesque pilis setisque rufis instructay 
reliquum abdomen nigro-pilosum. 

Long, corp. 13 lin, — long, ah 9| lin. 

Die Grundfarbe des Körpers ist glänzend schwarz; am Kopfe kömmt 
sie nur an den Backen und in der Scheitelgegend deutlich zur Wahrnehmung, 
da Gesicht und fast der ganze Hinterkopf von weissgelblicher Bestäubung 
bedeckt sind, welche oberhalb des Knebelbarts besonders dicht ist. Fühler 
dunkelroth, auf der Oberseite gewöhnlich stark gebräunt, das dritte Glied 
zuweilen nur auf der Unterseite roth, der Endgriffel stets dunkelbraun. 
Tasler und Rüssel schwarz. Die Behaarung und Beborstung des ganzen 
Kopfs und aller seiner Theile hat eine gelbrothe, fast fuchsrothe, an den 
beiden ersten Föhlergliedern und auf der Stirn ein wenig dunklere Färbung. 
Thoraxrücken und Schildchen mit graulicher Bestäubung; Behaarung und 
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Beborstung derselben sind ron derselben rotfann Färbung wie die des Kopfs. 
Der erste HinterleibsabschniU hat an seinen Seiten dunkel Tnchsrothe Bebaa- 
rung; sonst ist seine Behaarung wie die Behaarung des ganzen äbrigen. 
sehr glänzend schwarzen Hinterleibs , schwarz ; sie wird auf jedem nachfol- 
genden Abschnitte kürzer und erst auf dem schwarzen Hypopygium Wieder 
länger; die mittle Lamelle des letzteren ist an ihrem Ende mit zarterer und 
kürzerer licht fahlbräunlicher Behaarung besetzt. Die Hinterecken des zwei- 
ten, dritten und vierten Abschnitts sind in ziemlicher Ausdehnung von weis- 
ser Bestäubung bedeckt, welche auf dem Hinterrandssaume dieser Abschnitte 
eine besondere Dichtigkeit hat, so dass je nach Art der Beleuchtung nnd 
Betrachtung entweder nur der seitliche Anfang weisser Rinterrandsbindco 
oder grosse, im Hinterwinkel liegende weisse Flecke von dreieckiger Gestalt 
wahrgenommen werden ; auch die Hinterecken des fünften Abschnitts zeigen 
eine ähnliche, aber weniger ausgebreitete nnd weniger in die Augen fallende 
Bestäubung von ähnlicher Beschaffenheit. Der ganze Bauch ist glänzend 
schwarz. Hüften schwarz. An den Schenkein herrscht stets die schwarze 
Farbe vor, doch finden sich stets auch düster roth geflirbte Stellen, welche 
bei verschiedenen Exemplaren eine sehr verschiedene Ausdehnung babi*n; 
bei dunklen Exemplaren pflegt ein etwas undeutlicher Ring vor dem Ende 
der Hinterschenkel nnd die Unterseile aller Schenkel, die der vorderen in 
grösserer Ausdehnnng eine düster rothe Färbung zu zeigen. Schienen rm«! 
Füssc intensiv gelbroth, die äusserste Basis jener mehr oder weniger stark 
gebräunt. Behaarung, Borsten und Stacheiborsten sind an Hüften und Bei- 
nen fuchsroth. Schwinger gelblich. Flügel auch bei frischen Exemplaren 
mit deutlicher, aber nicht starker graubräuhlicher Trübung, welche sich an 
den Adern etwas mehr ansammelt; bei Exemplaren, die länger geflogen sind, 
nimmt die Säumung der Adern grössere Ausbreitang und ein« viel intensivere 
bräunliche Färbung an, so dass sie sehr auf&llend wird ; die Behaaniog der 
Costalader ist fuchsroth. 

Vaterland: Schahkuh, Elbrn^; von Herrn Christoph entdeckt. 

75. Scleropogon Sciron^ nov. sp. o^ u. $• 

Schwarz mit lichtgraulicher Bestäubung, welche sich gegen das 
Ende des Hinterleibs hin allmälig verliert; die beiden erstes 
Fühlerglieder auf der Oberseite, die ganze Stirn, die Mitte 
des Thoraxrückens, die letzten Hinterleibsabschnitte zum 
Theil, die Spitze der Schenkel, die Schienen und die Füsse 
schwarz behaart; die Stachelborsten der Schienen vorherr- 
schend, die der Füsse sämmtlich schwarz; die übrige Behaa- 
rung und Beborstung des Körpers weiss; Fltjlgel grau mit 
schwarz behaarter Costalader. 
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Niger, polb'ne cinerascente advtrsus apicem abdominis sensim 
evanescente aapersus; duo primi antehnarum articuli su-- 
ferne, from totä, thorach dücus, ultima abdominis segmisfitä 
partim, jtmornm apex, tibiae et tarsi nigro-pilosa; macro- 
chaetae tibiarum pkraepie tarsorumqne omnes Higrae-, reit- 
quum corpus pilis setisque albis insttUctwm ; aide dnereae, 
eostä nigrthpilosulä. 

Long. corp. S llj, $ 13J — 14^ lin. — long, aL S S\, 

? 8f — 9 /m. 

Die Grandfarbe des ganzen Körpers ist ohnä. Ausnahme schwarz, so 
ila&s nur die Schwinger und Pulvillen lehmgelblich bleiben und die schwarz- 
aderigen Flügel blos br&unlicbgrau getrübt sind. Der panze Körper zeigt 
eine wenig dichte weissgranlicbe Bestäubung, welche gegen das Ende des 
Hiülerleibs hin immer sparsamer wird und sich zuletzt ailmälig ganz verliert. 
Bebaaning und Beborstuug des Körpers sehr vorherrschend weisslich, jedoch 
mit folgenden Ausnahmen. Die Oberseite des ersten und das gan2e zweite 
Fählerglied sind schwarz behaart; auch ist ein Theil der hinter der oberen 
«tugenecke belindlichen Behaarung schwarz. Der Thoraxrücken ist ausser 
meiner weisslichen ßeborstung bei dem Männchen mit ziemlich kurzer schwärz- 
licher, bei dem Weibchen mit sehr kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Die 
kurze Behaarung des Hinterleibs nimmt vom sechsten Abschnitte an eine 
iicbwarze Färbung an und zwar so, dass bereits auf diesem die Mehrzahl 
Jer einzelnen Härchen, auf den folgenden Abschnitten gewöhnlich alle schwarz 
i^ind; auch die Behaarung des Hypopygiums ist schwarz; die Behaarung am 
ADfllsegmenle des Weibchens dagegen fahlbraun. Bauch glänzend schwarz, 
Ki'gfn seine Basis hin ailmälig immer deutlicher weisslich bestäubt; der weiss- 
lichen Behaarung desselben mischen sich bei dem Männchen am Hinlerrande 
^^^ sechsten Abschnitts etliche schwarze Haare bei, werden auf dem folgen- 
»^^ Abschnitte zahlreicher und herrschen auf dem letzten vor; bei dem 
^^(^ibchen hat die Behaarung fast auf der ganzen Hinterhälfte des Bauchs 
<'ine schwarze Farbe. Die Behaarung der Schienen und Füsse ist schwarz; 
3uch die Behaarung der Schenkel wird gegen die Schenkelspitze hin schwarz. 
*"Q den Stachelborsten der Beine pflegen die an der Schenkelspitze und an 
"'"ö Schienen belindlichen zum beiweitem grössten Theile schwarz gefärbt zu 
■»•^»n, während an den Füssen keine anderen als schwarze Stachelborslen zu 
''n(l<!n sind. Flügel mit «ehr deutlicher grauer Trübung, welche sich um die 
hraunschwarzen Adern etwas mehr anzusammeln pflegt; die kurze Behaarung 
^^r Cuslalader ist schwarz. 

Vateriand: ^chahkuh; Christoph. 
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76. Scleropogon TheseuSj nov. sp. 2. 



Schwarz, weisslich bestäubt, doch die drei letzten Hinterleibs- 
abschnitte ohne alle Bestäubung und sehr glänzend schwarz; 
der grösste Theil der Vorderschienen und die ganzen vorde- 
ren Füsse bräunlichgelb; die kurze Behaarung des Thorax- 
rückens rehbräunlich, die Behaarung und Beborstnng des 
ganzen übrigen Körpers weiss; Flügel graulich, mit weisslicfa 
behaarter Costalader. 

Niger, polline alhido aspersus^ tribus tarnen ultimis abdominis 
segmentis polline plane destitutii, atris et nitidissimis j tibiis 
anticis maximä ex parte tarsisque anterioribus totis testa- 
cei8\ pili breves in thoracis dorso cervini, reliquum corpus 
totum pilis et setis albis instructum; alae cinereae, costd 
albo-pilo8uld. 

Long. corp. 12 — 12^ Un. — long, al 8| lin. 

Die Grundfarbe des Körpers isl schwarz ; die Spitze der Vorderschen- 
kel mit 'auf der Innenseite etwas ausgedeimterer, bräunlich ziegelrother Fär- 
bung; Vorderschienen und Vorderfüsse ziegelröthlich , erstere auf der Ijuter- 
seite und auf dem grössten Theile der Hinlerseite braunschwarz oder schwarz, 
auf der Vorderseile mit dichtem dunkelgelben Haarfilze bekleidet, welcher 
sich auch auf das ersle Fussglied fortsetzt. Mittelfüsse von derselben Fär- 
bung wie die Vorderfüsse; Hinterschienen gegen das Ende ihrer Hinterseite 
mit dunkelgelbem Haarfii/e, welcher sich über das erste Fussglied fortsetzt: 
Hinterfiisse schwarz, an der äussersteu Spitze der einzelnen Glieder atui 
gegen ihr Ende hin mehr rothbraun. Die Bestäubung des Kopfs ist gelb- 
weisslich, auf der Stirn etwas graulicher. Die Bestäubung des ThoraxräckeD> 
ist gelbgraulich, auf der schmalen, halbirten Mittelstrieme und auf den Seiten- 
striemen fast ocherbräunlich ; die Brustseiten sind von mehr graugelbiicher 
Bestäubung bedeckt. Auf den fünf ersten Hinterleibsabschnitten befin«i«'i 
sich sehr dichte mehl weisse Bestäubung, welche nur auf der Vorderecke an 
den Seiten des fünften Abschnitts, hier jedoch mit Ausnahme des Hinterraud^ 
vollständig fehlt, auf denselben Stellen der vorangehenden Abschnitte aber 
nur etwas dünner ist. Wenn man den Hinlerleib ganz von vorn her be- 
leuchtet, so erscheinen seine fünf ersten Abschnitte*mit Ausnahme der Vor- 
derecken des letzten derselben weiss mit der Spur einer schmalen, an den 
Einschnitten sehr breit unterbrochenen graulichen Mittel Strieme; beleuchtet 
man dagegen den Hinterleib von hinten her, so erscheinen die fünf ersten 
Abschnitte schwarz mit einer schmalen weissen Hinterrandsbinde am erstetj 
und mit je einer breiteren, am Seitenrande bis gegen die Vorderecke ^icJi 
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fortziehenden weissen Binde am Hinterrande jedes der folgenden Abschnitte; 
der sechste und siebente Abschnitt sind völlig unbesläubt und erscheinen 
bei jeder Art der Betrachtung tief schwarz und lebhaft glänzend. Flügel 
etwas graulich mit braunschwarzen Adern. Der Thuraxrücken hat ausser 
>einer Beborstung sehr kurze Behaarung, welche rehbräunlich gefärbt ist; 
ausser ihr ist die sämmtliche Beborstung und Behaarung des ganzen Körpers, 
auch die kurze Behaarung der Costalader ohne alle Ausnahme weisslich. 
Vaterland: Astrachan; Christoph. 

77. Anarolius fronto^ nov. sp. cf^ u. $. 

Dem AnaroliiLS juhatus Lw. nahe verwandt , aber durch seine 
geringere Grösse, noch breitere Stirn, die gelbliche Färbung 
des zweiten und des Basaltheils des dritten Ptlhlerglieds, die 
ausschliesslich weisse Behaarung der Stirn und fast aus- 
schliesslich weisse Behaarung des Hinterleibs leicht von ihm 
zu unterscheiden. 

Anarolio jubato Lw. proximusy sed corpore minor e^ fronte 
etiam laiiore, secundo antennarum articulo cum basi tertii 
dilute flavicante, fronte totd abdomineque fere toto albo-pi- 
losis distinctus. 
long, corp, 3| — 4^*^ lin. — long, al 3^^ -^ 4 lin. 

Er steht in seiner ganzen Körperbildung, wie in der eigenlhüralichen 
Beschaffenheit der Behaarung dem Anarolius jubalus Lw. ausserordentlich 
nahe, ist aber erheblich kleiner. Ausserdem zeigen sich noch folgende ihn 
leicht kenntlich machende Unterschiede. Die Stirn hat eine noch etwas grös- 
sere breite und erweitert sich nach oben etwas mehr; ihre Bestäubung ist 
weissgrauer und ihre Behaarung ausnahmslos weiss. Die Fühler gleichen in 
ihrer Bildung denen des Anarolius jubatus sehr, nur ist das dritte Glied 
nicht von so gleichmässig linearer Gestalt, sondern wird jenseit der Mitte 
etwas breiter und an der Spitze wieder etwas schmäler; auch sind nicht die 
ganzen Fühler schwarz, sondern es sind das ganze zweite Glied und das dritte 
Olied von seiner Basis aus, oft in sehr grosser Ausdehnung, hellgeiblich ge- 
färbt; die besonders lange Behaarung auf der Oberseite d^s zweiten Glieds 
ist bei dem Männchen stets schwarz , bei dem Weibchen fahlgelb oder fahl- 
hräanlicb, während sie bei beiden Geschlechtern des Anarolius jubatus eine 
»och bleichere Färbung als bei dem Weibchen gegenwärtiger Art hat. Die 
nhrige Behaarung des Kopfs stimmt in der Vertheilung der Färbung mit der 
'ies Anarolius jubalus fast vollständig überein, auch hat wie bei diesem der 
Theii der Behaarung, welcher bei dem Männchen weiss ist, bei dem Weibchen 
ein in das Fahlgelbliche ziehendes Colorit. Auf :dem Thoraxrücken hat die 



schwarze Behaarutig eine viel grössere Ausbreitatig, auch sind aUe Borsten 
desselben schwarz oder doch höchstens die in der Nähe des Seitenrands on 
mittelbar vor der Quernaht stehenden fahlbraun. Die bei Anarolius jubaUn 
aar der Mittellinie des Thoraxrückens befindliche weisse Haarmähne ist auib 
bei gegenwärtiger Art vorhanden, aber sehr viel weniger entwickelt, so da»« 
sie bei dem Männchen gewöhnlich nur auf dem hintersten Drittel des Thora\ 
deutlich wahrzunehmen ist, während man bei dem Weibchen wegen der min- 
der dichten schwarzen Behaarung des Thoraxrückens sie bis zur Mitte, ja 
bei einzelnen Stücken bis zum Yorderrande des Thorax verfolgen kann, je 
nachdem die weisse Behaarung der Mittellinie bis zum Yorderrande reicbt, 
oder gegen den Yorderrand hin mit schwarzer Ueha^ri^ng gemengt, oder g3i 
durch sie ganz verdrängt ist. Die langen {forsten und Haare am Hinterrande 
des Schildchens siud weniger zahlreich, jene intensiver rostgelb, diese reinei 
weiss. Die Behaarung der Brustseiten ist weiss, b^ei dem Männchen uoi* der 
Haarschirm vor den Schwingern ein wenig gelbiichweiss , während bei dem 
Weibchen auch die übrige Behaarung einen leichten Stich in c^s Gelbliche 
zeigt. Der Hinterleib ist von weniger plumper, Gestalt; die Färbung seiner 
Behaarung ist auf Ober- und Unterseite ganz vorherrschend weiss, bei dem 
Männchen erheblich länger und von reinerer Färbung als bei dem Weibeben: 
die Behaarung auf den Hinterecken des ersten Abschnitts hat steks eine fabl- 
gelbliche Färbung ; der fünfte und sechste Hinterleibsabscbnitl des Mänucben> 
sind in der Nähe des Hinterrands mit ziemlich zerstreuter weisser Bebaaning 
besetzt, welche sich gegen den Seitenrand hin mehr ausbreitet, sonst aber 
sind diese Abschnitte von dichter schwarzer Behaarung bedeckt; auf den 
entsprechenden Abschnitten des weiblichen Hinterleibs vermag ich ^orchau^ 
keine Spur von schwarzer Behaarung zu entdecken. Bau und Färbnag dei 
Beine, so wie die Art und Färbung ihrer Behaarung und Beborstung zeigen 
keinen bemerkenswerthf^n Unterschied. Die Flügel sind reiner glasartig i\> 
die des Anarolius juhatus und zeigen nirgends eine Spur von Trübung um 
die Längsadern, noch von dunkler Säumung derselben; die Ursprungsstelle 
der dritten Längsader, die kleine Querader, die Basis des Yorderasts der 
dritten Längsader, die zwischen der zweiten Basal- und der fünften Hinler- 
randszelle liegende Ader und die hintere Querader sind schwarz gesäumt, 
doch finden sich Stücke, denen die dunkle Säumuilg der hinteren Querader 
theilweis oder ganz fehlt. Das Flügelgeäder gleicht dem des Anarolius juha- 
tus ; auch pflegt der Vorderast der dritten Längsader, wie bei diesem , äas- 
serst häufig in der Nähe seiner Basis einen kurzen, rücklaufenden Ader- 
anhang zu haben. 

Yaterland: Taschkent, vom 23. März bis 23. Mai, ein vereinzelte? 
Weibchen noch am 11. Juli; eine der vielen schönen Entdeckungen des Herrn 
Fedtschenko. 
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78. Gtenota molitrix, nov. sp. (/. 



Schwärzlich, der ganze Körper weiss behaart, nur der vierte 
Hinterleibsabschnitt ausser am Vorderrande mit brauner Be- 
haaruug; Taster bräunlichroth, Ftlhler roth; die Vorderbeine, 
6Q wie Schienen und Füsse d^ Mittelbeine blassröthlicb ; 
die ganzen Flügel rein glasartig. 

Nigricans^ toto corpore albo-piloso^ segmento tarnen ahdominali 
quarto praeter basim püis fuscis instructOy palpis fusco^ 
rufiiy antennis r^ifis^ pedibus antieis intermeäiorumque tibiis 
et tarsis dilute rufeseentibus, alis totis pure hyalinis. 

Long, corp. 5f7m. — long. al. 4lin. 

Schwärzlich, aber in Folge der eigenthümlichen Beschaffenheit ihrer 
mit ilusnahme des vierten Hinterleibsahschnitts ausnahmslos weissen Behaa- 
rung Too mehlweissem Ansehen, nur der vierte Hinterleibsabschriitt matt 
braun. Fühler sehr kurz, roth, das kurze dritte Glied keulen- 
Törmig, schon gegen die Aiitte hin sehr stark erweitert, gegen das Ende 
hin wieder ein wenig schmäler; der Füblergriffel völlig rudimentär; die Be- 
haarang der beiden ersten Fuhlerglieder kurz, nur die auf der Unterseite 
des ersten Glieds von mittlerer Länge. Gesicht ohne Hftcker, von 
mittlerer Breite, sanft couvex, gegen den vorderen Mundrand hin 
gar nicht vortretend, von den Fühlern an mit äusserst dich- 
ter, wenig abstehender, nach unten hin immer länger wer- 
dender Behaarung, welche den Knebelbart bildet, in dem sich keine 
Borsten befinden. Stirn aehr tief eingesattelt, ein wenig breiter als 
das Gesiebt, mit nur massig langer, stoppelarti^r Behaarung, welche- nicht 
mit Sicherheit ei'kennen lassl, ob dem kleinen Ocellenhöcker die Ocelien, 
wie es den Anschein hat, wirklich fehlen. Taster bräunlicbrotb mit ziemlich 
langer Behaarung. Rüssel massig lang, dick, gerade, nach vorwärts 
gerichtet, am Bnde ganz stumpf. Die Behaarung des Hinterkopfs ist 
an seinem oberen Theile kürzer und gröber, wird aber nach unten hin an- 
sehnlich länger und feiner. Die Behaarung des Thorax ist sehr 
grob, anliegend und von mittlerer Länge, so dass sie die Grundfarbe 
sehr verdeckt; über der Fiügelwurzel und auf den HinilereckeB trägt der 
Thoraxräcken etliche weisse Borsten; das Schildchen trägt an seinem Biater- 
rande äusserst zahii'eiche. lange, aiifji^richtelc, borstenartige weisse Haare; 
der Haarkatmm vor den Schwingern besteht au« langen, in gewöhnlicher 
Weise auigericblelen Baacen. Hinterleib mit grober, anliegender 
Behaarung, wie sie sich, am Thorax befuidet; auf dem vli^ten Absclinitte 
ist dieselbe nur iu< der Nabe des Vord-errand^ vom. fkr ganz allgemeinen weis- 
sen Färbung, sonst aber braun; auch i$t dieses AJtödinilt braun bestäubt; 
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eben solche braune Bestäubung macht sich auf einer kleinen Stelle an der 
Mitte des Hinterrands des dritten und am ganzen Hinterrande des fänften 
Abschnitts bemerkbar, doch scheinen an diesen beiden Stellen kaum einzelne 
dunkle Härchen vorhanden zu sein. Die Behaarung des Bauchs gleicht der- 
jenigen der Oberseite; auf dem vierten Abschnitte erscheint sie bei mancher 
Betrachtungsweise bräunlich; bei anderer eben so weiss wie auf den anderen 
Bauchabschnitten , so dass dieses veränderte Ansehen wohl eine Folge von 
der Anwesenheit einer braunen Bestäubung oder einer abweichenden Grund- 
farbe dieses Abschnitts sein mag. Das Hypopygium hat nur eine mittle 
Grösse und ist mit eben solcher anliegenden Behaarung wie der Hinterleib 
besetzt. Beine gelbröthlich oder blass ziegelrötblich, mit einer schwärzlichen 
Strieme auf der Oberseite der Schenkel ; Mittelschienen und Mittelfüsse eben- 
falls gelbröthlich. Die ganzen Beine sind von anliegender, un- 
gewöhnlich grober Behaarung bedeckt, welche eine Art Tomeni 
bildet und die Grundfarbe so versteckt, dass die ganzen Beine mit Ausnahme 
der Fusssohlen fast mehlweiss 'erscheinen. Ausser dieser eigenthümlichen 
anliegenden Behaarung linden sich an den Beinen eine massige Anzahl langer, 
abstehender Haare, welche wie die verhältnissmässig schwachen Stachelborsten 
sämmtlich weiss sind; die das Empodium darstellende Borste ist verhältniss- 
mässig sehwach und ebenfalls weiss. Klauen lang, wenig divergirend, schwan 
mit rother Basis. Flügel rein glasartig; Adern von der Wurzel aus blass 
lehmgelblich, gegen Spitze und Hinterrand hin dunkelbraun; zwei Submargi- 
nalzellen; erste Hinterrandszelle schmal', am Flügelrande selbst geschlossen: 
vierte Hinterrandszelle weit vor dem Flögelrande geschlossen, die sie abschlies- 
sende Ader gerade; Analzelle ebenfalls etwas vor dem Flügelrande geschlossen. 
Vaterland: Bairakum; das einzelne Stück wurde von Herrn 
Fedtschenko am 11. Mai angetroffen. 

Anmerkung. Man wolle sich durch die Gestalt der Fühler nicht 
verleiten lassen, diese Art in die Gattung Andrenosoma zu stellen, von 
deren Arten sie sich durch einen ganz anderen Bau des Gesichts und 
Rössels, so wie durch einen ganz abweichenden Character der Behaarung 
unterscheidet. Die ganze Körperform erinnert ziemlich lebhaft an Dasij- 
thrix ramicosa Lw., viel weniger an die typischen afrikanischen Arten die- 
ser Gattung. Dass gegenwärtige Art nicht in die Gattung ÜasythHx gestelli 
werden kann, ist schon aus der Vollständigkeit ihres Flügelgeäders and 
aus der ganz abweichenden Art der Behaarung und Beborstung des Kör- 
pers leicht ersichtlich. Es ist mir deshalb nichts übrig geblieben , als auf 
Kosten der alten Gattung Laphria eine neue Gattung zu gründen; die 
wesentlichsten Gharactere derselben habe ich, so gul es sich bei Vorhan- 
densein nur einer Art thun lässt, durch Spationirung des Satzes henor- 
gehoben; ausserdem wird noch das zu berücksichtigen sein, was ich über 
das Flügelgeäder gesagt habe. Schliesslich bemerke ich, dass mir bisher 
auch unter den exotischen Arten keine bekannt geworden ist, welche in 
die Gattung Clenota gestellt werden könnte. 
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79. Pogonosoma unicolor^ nov. sp. 2. 

Glänzend schwarz, die Behaarung des ganzen Körpers vorherr- 
schend weiss, sonst schwarz; Flügel grau. 

Atra^ nitida y pilis totius corporis plerisque albis, reliquis ni- 
grisj alis cinereis. 

Long. eorp. 6| Im. — long, al 6{ lin. 

Glänzend schwarz. Der Kopf nnd seine Theile von derselben Bildung 
wie bei Pogonosoma maroccana Fbr. und minor Lw. , nur der Rüssel noch 
etwas zugespitzter; die Behaarung am untersten Theile des Hinterkopfs, am 
Rinn und den Backen weiss, im unteren Theile des Knebelbarts vorherrschend 
weiss, sonst überall schwarz. Die Behaarung des Thoraxruckens ist von 
mittlerer Länge und aus weissen und schwarzen Haaren ziemlich gleichmässig 
gemengt, doch sind die stärkeren Haare auf der Schulterecke und die Bor- 
sten in der Nähe des Seitenrands des Thoraxrückens so gut wie ohne Aus- 
nahme schwarz. Die lange Behaarung des Schildchens ist weisslich, selbst 
von den verhältnissmässig nur schwachen Borsten am Hinterrande desselben 
pflegt in unregelmässiger Weise nur ein und die andere schwarz zu sein. 
Die Behaarung der Brustseiten ist nur am Oberrande derselben schwarz, sonst 
überall weiss ;^ letztere Farbe hat namentlich auch der vor den Schwingern 
befindliche Haarschirm. Der Hinterleib ist, besonders gegen seiii Ende hin, 
sehr lebhaft glänzend ; in den Hinterwinkcln des zweiten, dritten und vierten 
Abschnitts findet sich ein am Hinterrande liegendes, weiss bestäubtes Quer- 
fleckchen, in den Hinterwinkeln des fünften Abschnitts ein eben so bestäub- 
tes Querstrichelchen. Die selbst an der Basis des Hinterleibs nur sehr 
massig lange Behaarung ist daselbst, wie am grösslen Theile der Hinlerleibs- 
seilen weiss; auf der Längsmilte des Hinterleibs stellt sich bereits am Hin- 
terrande ' des zweiten Abschnitts schwarze Behaarung ein und breitet sich 
auf den folgenden Abschnitten schnell gegen den Seitenrand hin aus, so dass 
sie denselben am fünften Abschnitte beinahe, am sechsten aber vollständig 
erreicht; an den vier ersten Hinterleibsabschnitleu befindet sich jederseits 
unter der weissen Behaarung ein stärkeres schwarzes Haar. Die Behaarung 
der Schenkel und Schienen vorherrschend weiss, an diesen wie am Ende 
jener mit schwarzen Haaren durchmischt und die daselbst befindlichen stär- 
keren Borsten schwarz. Füsse mit schwarzen Borsten und schwarzer Be- 
haarnng, letztere gegen die Wurzel der Füsse hin mit weissen Haaren durch- 
roengt. Schwinger schmutzig gelb mit gebräuntem Stiele. Flügel mit inten- 
siver grauer Trübung, welche sich um die Adern der beiden letzten Drittel 
der Flügel mehr ansammelt und zugleich eine braunere Färbung annimmt; 
das erste Drittel der Flügelfläche glasartiger. Flügeladern schwarzbraun; die 
erste Hinlerrandszelle' ofi'en und gegen die Mündung hin nur wenig ver- 
schmälert; die vierte Hinterrandszelle ist ziemlich weit vor dem FlQgelrande 
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geschlossen; die sie abschliessende Ader ist gerade, steht um etwas weniger 
als die Hdlfte ihier eigenen Lauge von der die DiftcoidaUelle am Ende ab- 
schliessenden Querader ab und isl letzterer fast vollkommen parallel; die 
zwischen der zweiten L&ngsader und dem Vorderaste der dritten LAiigsader 
liegende Queiader, deren Vorhandensein gewöhnlich als ein Haoptmerkmal 
der Gattung roijonosoma hervorgehoben wird, findet steh bei dem beschrie- 
benen Exemplare nur anf dem linken Flügel, so dass nur dieser drei Sub- 
margiiialzellen hat. 

Vaterland: Lenkoran , von wo ich sie durch Herrn Christoph 
erhielt 

Anmerkung. Es ist nach dem einzigen Exemplare natürlich nicht 
mit voller Sicherheit zu entscheiden, ob die Anwesenheit der eben erwähn- 
ten Querader das Normale ist, oder ob dieselbe in der Regel nicht vor- 
banden ist. Mau kann also wohl zweifelhaft sein, ob man, bei der Weise, 
in welcher die Gattungen Pogonvsoma und Andrenosonia unterschieden zu 
werden pflegen, sie in die erste oder letzte dieser Gattungen stellen soll. 
Bei der Errichtung beider Geltungen und ihrer Ausscheidung aus der Gat- 
tung Laphria scheinen mir gerade die Merkmale, welche für beide Gattuu- 
gen in gleicher Weise am characteristischsten sind, nicht gehörig gewürdigt 
worden zu sein; es sind: 1) die sehr eiRenthumliche Bildung des Kopfs, 

2) die Kürze der Fühler und die eigenthümliche Form ihres dritten Glieds, 

3) der aufwärts gebogene und gegen sein Ende hin mehr oder wenifci' 
zugespitzte Rüssel, 4) die Kleinheit und eigenthümliche Bildung des Hypo- 
pygiums. In allen diesen Merkmalen, wie in der Bildung der Beine und 
bis zu einem gewissen Grade selbst in der Art der Behaarung stimmeo 
alle diejenigen Arten übereiu, welche in die Gattungen Pogonosoma und 
Andrenosoma ;>estellt werden können. Ich halte diese Uebereiostiimnuug 
für so in die Augen springend , dass mir die Trennung beider Gattungen 
ziemlich überflüssig erscheint. Darauf, dass die Anwesenheit der Qaerader, 
welche die zweite Längsader mit dem Vorderasle der dritten L&ogsadei 
verbindet, keinen erheblichen systemuti eichen Werth hat, scheint mir das 
gelegentliche Fehlen derselben auf dem eineja Flügel des oben beschrie- 
benen Exemplars hinzudeuten. Dass auf das Geschlossensein oder Offea- 
sein der ersten Hinterrandszelle kein besonderes Gewicht gelegt werden 
kann, zeigt der Veigleich der einander so nahe verwandten Andrenosoma 
atra und albibarbis mit Evidenz, eben so der Vergleich der amerikanischen 
^»rfrenosowa-Arlen. Letzlere unterscheiden sich von unseren beiden vor- 
hergenannten ^nrfrenosowja- Arten durch verhällnissmässig etwas breileren 
und etwas mehr scheibenförmigen Kopf, so wie durch den schmäleren und 
mehr gleichbreiten Hinterleib, ein Unterschied, der besonders bei den 
Weibchen in die Augen fällt; es t>tehen mithin Andrenosoma atra und o^i- 
harhis unseren Pogonosoma-knen näher, als den amerikanischen AmSrenosowo- 
Arten. Will man «lie Wiedervereinigung der Gattungen Pogonosofna und 
Andrenosoma nicht, so dürfte es unter dieaen Umständen das Zweck0äs- 
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sigßte sein, dje enrupaischen Anärtinosoma-Xriexi xq die Galtun^ Pogono$Qm(t 
aufzuQehmeD qnd den Naipen Andrenosoma ausschliesslich auf die betref- 
fenden amerikanischen Arten anzuwenden. Wenn man auch diess nicht 
Ihi^n will, SU bleibt kaum etwas anderes übrig, als fär die Amerikaner 
noct^ eine neue Gattung zu errichten; diese Gattung würde dann, wie 
AndrenosoviQj sowohl Arten mit ofTeuer, als solche mit geschlossener erster 
Hi^terrandszelle enthalten, bei denen nur zwei Snbmarginalzellen vorhanden 
sind, während die Arten mit drei Submarginalzellen, bei denen, so weif 
ich sie kenne, die erste Hinterrandszelle ohne Ausnahme offen ist, aus- 
schliesslich der Gattung Fogonosoma verbleiben würden. 

80. Pogonosoma lugens^ nov. sp. 5. 

Glän^iend schwarz ; Behaarung schwarz , nur am Kopf und an 
den Beinen zum grossen Theil weiss ; Flügel grau , die 
Adi^rn ausser auf dem Wurzeldrittel mit breiieoa> braun- 
schwarzen Säumen. 

Atra, nitida, nigro-pilosa, piUs tarnen capitis et pedum magna 
ex parte aföts, alis einer eis, venis praeter trientem basalem 
eolore fusco-nigro limbatis. 

Long. corp. 6| lin. — long, al 5| lin. 

Der vorigen Art, welche sie an Grösse nur wenig übertrifft, in ihrer 
ganzen Organisation, so wie in ihrer Körperfärbung sehr ähnlich, aber an 
dem geringeren Glänze, an der ganz vorherrschend schwarzen Behaarung des 
Körpers and namentlich an der ausnahmslos schwarzen Behaarung d«s Hin- 
terleibs von ihr sehr leicht zu unterscheiden, während auf den grossen Unter- 
schied in der Färbung der Flügel kein zu erhebliches Gewicht zu legen sein 
wird, da dieselbe bei verwandten Arten je nach der Reife der Exemplare in 
ihrer Intensität gar sehr abändert. Sonst zeigen sich folgende Unterschiede. 
Der Gesichtshöcker ist etvYas kleiner und der Knebelbart armborstiger und 
nur am Mundrande selbst weiss. Das dritte Fühlerglied ist abgebrochen, 
doch ist auf einem besonderen Zettelchen das dritte Fühlerglied beige- 
geben, weiches etwas schmäler als das der vorigen Art ist. Die sehr 
abgeriebene Behaarung des Thoraxrückens scheint ohne Ausnahme schwarz 
gewesen zu sein; eben so ist die Behaarung des Schildchens schwarz. Die 
Brustseiten sind nicht nur am Oberrande, sondern auf der ganzen Oberbälfte 
schwarz behaart, namentlich ist auch die Behaarung der Vorderhüften und 
der Haarschirm vor den Schwingern schwarz, welche beide bei Pugonusoma 
unicolor weiss sind. Die Behaarung des Hinterleibs ist, wie schon oben er- 
wähnt, ohne alle Ausnahme schwarz. Auf den Hinterecken des zweitea, 
dritten und vierten Abschnitts findet sich wie bei der vorigen A^t ein weiss 
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bestSubter Fleck, der aber, besonders auf dem zweiteo uod dritten AbscbnUte 
randlicher und etwas grösser ist; auf der Hinterecke des fänften Abschnitts 
vermag ich nicht die geringste Spur >on weisser Bestäubung zu entdecken. 
Die Behaarung der Beine ist viel vorherrschender schwarz. Die Flügel siod 
stärker grau getrübt und zeigen gegen die Basis hin ein etwas merklicheres 
wässriggeihliches Ansehen; ausser auf dem ersten Flügeldrittel haben die 
Adern breite, braunschwarze Säume, welche auf dem Ende der ersten Basal- 
zelle, auf dem Anfange der ersten Hinterrandszelle und auf der ganzen Dis- 
coidalzelle vollkommen zusammenfliessen; das Flügelgeäder wie bei der vori- 
gen Art; auf beiden Flügeln drei Submarginalzellen. 

Vaterland: Samarkand , wo Herr Fedtschenko am 24. Juni 
ein einzelnes Weibchen' fing. 

81. Apoclea trivialiSj nov. sp. c^ u. ?. 

Mit weisslicher, auf dem Thoraxrücken licht gelbgranlicher 
Bestäubung bedeckt; die Behaarung und Beborstnng des 
ganzen Körpers weiss; die beiden ersten Fählerglieder gelb, 
das dritte braun; Beine gelb, eine Längsstrieme der Schen- 
kel und die Spitze der hinteren Schienen schwarz; Flügel- 
adem lehmgelb, in der Nähe des Hinterrands und auf der 
Flügelspitze braun. 

Polline exalbido^ in thoracis dorso dilutissime lutescente-cine- 
reo vestita^ pilis setisque totius corporis albis\ antennarwn 
articuli duo primi lutei, tertius fuscus; pedes lutei^ femorum 
liturä tibiarumque posteriorum apice nigris; venae alarum 
luteae, prope marginem posticum et in apice fuicae. 

Long, corp. S 5| — 6|, $ 6yV — 8^^^ lin, — long. al. <J Sf — 

4i, $ 3| — 5Kn. 

Ganz von der Gestalt der zahlreichen nordafrikanischeu Apodea-Arien. 
Die Grundfarbe von Kopf, Thorax und Hinterleib ist schwärzlich, an den 
Seiten des letzteren gewöhnlich und oft auch auf einem grossen Theile des 
Bauchs röthlich; auf dem Hinterrandssaume der einzelnen Abschnitte ge- 
wöhnlich mehr gelblich; dieselbe wird von weisser, auf dem Tboraxrücken 
mehr graulich lehmgelblichcr Bestäubung so verdeckt, dass recht gut erhal- 
tene Stücke ein ziemlich eintöniges graugelblicbes Colorit zeigen und dass 
von dem Unterschiede in der Grundfarbe des Körpers wenig zu sehen ist. 
Die kurzen Borsten auf den Sohlen der Füsse schwarz; die Behaarung und 
Beborstung des ganzen Körpers sonst ohne alle Ausnahme weiss. Die beiden 
ersten Fühlerglieder röthlichgelb ; das dritte Glied von der gewöhnlichen, 



141 

sebr kurzen Gestalt, sammt seiner Borste dunkelbraun, an seiner Basis ge- 
wöbnlicb gelbroth. Rüssel und Taster schwarz. Hinterleib nur schwach, bei 
dem Männchen oft kaum wahrnehmbar wfirfelfleckig. Das Hypopygium ge- 
wöhnlich schwarz, bei helleren Stücken oft kastanienbrann , zuweilen kasta- 
nieoroth; die Legröhre von deiselben, in ähnlicher Weise veränderlichen 
Färbung, doch, stets wenigstens gegen das Ende hin vorherrschend schwarz. 
Die Beine lehmgelblich mit ungewöhnlich veränderlicher schwarzer Zeichnung. 
Die Vorderschenkel haben in der Nähe der Basis auf dem oberen Theile ihrer 
Vorderseite einen länglichen schwarzen Fleck, welcher nur besonders hellen 
Exemplaren fehlt, bei sehr ausgefärbten aber sich bis über die Schenkelroitte 
ausdehnt ; auf den Mittelschenkeln findet sich gewöhnlich eine ansehnliche, 
auf der Grenze von Ober- und Unterseite liegende schwarze Strieme, welche 
von der äussersten Spitze bis in die Nähe der Basis läuft, hei sebr blassen 
Stücken aber schon auf der Schenkel mitte, oder schon ehe sie dieselbe er- 
reicht, verlischt; eine ähnliche, aber von der Spitze nur bis zur Schenkel- 
mitte reichende schwarze Strieme zeigen auch die Hintcrscheukel ; sie breitet 
sich an der Schenkelspitze gewöhnlich über die ganze Oberseite aus. Die 
Spitze der hinteren Schienen ist schwarz , bei sehr lichten Stücken braun. 
Das letzte Glied aller Füsse ist mit Ausnahme seiner Basis schwarzbraun, 
die vorhergehenden Glieder sind dagegen an ihrer Spitze nur etwas bräun- 
licher gefärbt. Flügel glasartig mit lehmgelben, gegen Spitze und Hinlerrand 
bin gebräunten Adern ; das Geäder ist das normale der Apoc/ca-Arten. 

Vaterland: Karak und Kisilkum, vom 6. — 13. Mai durch Herrn 
Fedtschenko gesammelt. 

82. Apoclea helvipeSj nov. sp. cf" u. 5. 

Mit weisslicher, auf dem Thoraxrücken und dem Hinterleibe 
etwas blassgelblicher Bestäubung bedeckt; Behaarung und 
Beborstung des ganzen Körpers weiss; Fühler rothgelb; 
Beine gelb; die erste Hinterrandszelle der Flügel offen. 

PoUine exalbido, in thoracis dorso et in abdomine dilutissime 
lutescente vestfta, pilis setisque totius corporis albis; anten- 
nae tx rufo luteae; pedes lutei; alarum cellula posterior 
prima clausa. 

long. corp. cj 6j — 6|, ? 6J — 7^^^ lin. — long, al. cJ 4 — 

4i, ? 3t\ - H lin. 

Grundfarbe des Körpers schwarz, von weisslicher, auf dem Thorax- 
rücken mehr und auf dem Hinterleibe weniger in das Gelbliche ziehender 
Bestäubung verdeckt, so dass der ganze Körper ziemlich eintönig graugelblich 
erscheint. Die Behaarung und Beborstung des ganzen Körpers ist weiss, 
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nur die ganz Oberaus kurzen ßorstcb^n auf den Sohlen der PässS slbd 
dilAkler. Die ganzen Fühler satnmt ihrer Borste rothgelb, das dritte Gli^d 
von def gewöhnlichen sehr kurzen Gestalt. Rfissel schwarz. Üie kleitifeti 
Taster gelbroth. Hinterleib lebhaft wfirfelfleckig. Hypopyginro und Legröhfe 
glänzend schwarz. Das Ende der Hüften und die ganzen Beine ziemlich 
bleich lehmgelhlich. Fiägeladern blass lehmgelblich, gegen Spitze nnd Hin- 
terrand hin brflnnlicher; die dritte nnd vierte Längsader lanfen von der 
Stelle, an welcher jene ihren Vorderast abgiebl, bis zum FIfigelrande parallel, 
so dass die erste Hinterrandszelle nicht nur offen, jBondern, wenn auch 
schmal, doch an ihrem Ende nicht einmal verengt ist. 

Vaterland: Herr Fedtschenko beobachtete sie zu Tschardara 
und Kisilknm vom 26. — 29. April. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art steht hinsichtlich des Flugelgeädi^rs 
il) der Mitte zwischen den Gattungen PkÜodicas nnd Apoclea , da der rück- 
lanfende Anhang des Vorderasts der dritten Längsader nicht bis zur zwei- 
ten Längsader zurückreicht, also nur zwei Submarginalzellen vorhanden 
sind wie bei Apoclea^ während die erste Hinterrandszelle offen wie bei 
Philodicus ist; in der kurzen Gestalt des dritten Fählerglieds uhd in der 
Lage der Gabelnngsstelte der dritten LSngsader gleicht sie den normaleD 
Apoe/(?a-Arten und unterscheidet sich dadurch von den PhitoJicus-Artexi^ so 
dass sie ihre rechte Stellung in der Gattung Apodea hat. 

83. Polysarca neptis^ nov. sp. (/». 

Schwarz, schwarz behaart, nur der Knebelbart mit Ausnahme 
der dem Mundrande zunächst stehenden Borsten und alle 
Behaarung des Hinterkopfs weiss; das Hypopygium klein. 

Nigra, nigro-pilosa, mystace praeter setas ori proximas püis- 
que occipitis omnibus alhis, hypopygio parvo. 

Long, corp, 7^ lin, — long, al 6f lin. 

Sie stimmt in den für die Galtung characteristischen Merkmalen mit 
Polysarca ungulata Wied. nberein, gleicht ihr auch in der durchweg schwar- 
zen Körperfärhung, mit Ausnahme des nur eine schwache Spur von violettem 
Schtmn.er zeigenden Hinterleibs; selbst die Färbung der Behaarung ist die- 
selbe wie bei denjenigen Stücken der Polysarca ««yu/ata, der^n Scbfldclien 
ganz und gar schwarz behaart ist, da nur die Behaarung des ganzen Hinler- 
kopfs, der Knebelbart mit Ausnahme der am Mundrande stehenden Borsten 
und die Behaarung auf dem vordersten Theile der Stirn weiss sind, während 
Äe sehr knrze Behaarung der beiden ersten jFfthlerglieder, die ^öhaarung 
des grössten Theils der Stirn, die Borsten des Hinterkopfs , di« äXA Mtrad- 
rtrtiAe stehenden Borsten des Knebelbarts, die Behaarung der Backen und 
Taster, so wie der am oberen Theile des hinteren Augenfands befhidlicbe 
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ßorstenkranz schwarz sind, auch Thorax, Hinterleib und Beine durchaus 
keine aridere als schwarze Behaarung haben. Fühler von derselben Bildung 
and Färbung wie die der Polysarca ungulala] die beiden ersten Glieder der- 
selben kurz; das dritte Glied etwas länger als die beiden ersten Glieder 
zusammen, sehr gestreckt elliptisch und blattartig zusammengedrückt, gegen 
seiu Ende bin düster rotb gefärbt; die schwarze Endborsle kaum länger als 
das dritte Glied. Das Gesicht schmäler als das der Polysarca ungulala, übri- 
gens von derselben Bildung, welche der Gesichtsbildung der Promachus-krien 
gleicht, indem es nach unten hin allmälig etwas vortritt, aber keinen Höcker 
haL Die Behaarung des Thorax ist bei gegenwärtiger Art etwas kürzer. Der 
schwarze}, etwas weniger glänzende Hinterleih zeigt nur eine sehr schwache 
Spur von violettem Schimmer und hat am Hinteirande der einzelnen Ab- 
schnitte den auflatlenden sammtschwarzen Saum nicht, welcher das Männchen 
der Polysarca ungulaln auszeichnet, ist auch viel weniger plump und gegen 
sein Ende hin mehr verschmälert, was der ganz ausserordentlich viel gerin- 
geren Grösse des übrigens in ähnlicher Weise gebildeten Hypopygiums ent- 
spricht. Die Flügel sind bei dem beschriebenen Exemplare intensiv schwarz- 
brann gefärbt, nur auf dem grössten Thoile der ersten Basalzelle, so wie auf 
der Basis der zweiten Basalzelle und auf der äussersten Basis der Discoidal- 
lelle auffallend heller ; sie mögen indessen wahrscheinlich in ihrer Färbung 
eben so veränderlich und eben so dem Ansblassen ausgesetzt sein, wie es 
bei Polysarca ungulata der Fall ist. Das Flügelgeäder gleicht im Wesentlichen 
dem der Polysarca ungulala; die zweite Submarginalzelle ist an ihrer Basis 
eben so bauchig, gegen ihr Ende hin aber erheblich weniger verschmälert; 
die letzten Abschnitte der gegen den Hinterrand hinlaufenden Adern verlieren 
wie bei jener die dunkle Färbung und verschwinden, ohne den Hinterrand 
zu erreichen, ganz; eben so bricht auch bei ihr die Costalader bereits un- 
mittelbar jenseil der Mündung des Hinterasts der dritten Längsader ab. 

Vaterland: Karak, wo Herr Fedtschenko am 7. Mai ein ein- 
zelnes Männchen ßng. / 

Anmerkung I. Polysarca ungulala Wied. scbeim in der Färbung 
der Behaarung des Schildchens sehr veränderlich zu sein, da ich Exemplare 
mit durchaus schwarz behaartem Schildchen besitze, aber auch solche ge- 
sehen habe, bei denen die Behaarung des Schiidchens fahlgrau oder gar 
weisslich war. Bei veralteten, ausgeblichenen Exemplaren ist die Färbung 
des Körpers znm Theil brann und die der Flügel braungelb. Ich ver- 
mulhe, dass auch Polysarca neplis in ähnlicher Weise veränderlich sein wird. 
Anmerkung 2. Die Verwandtschaft von Volyaarca und Procldcan- 
thus ist nicht zu verkennen ; der von mir im zweiten Bande als Proctacart- 
thus beschriebene Asilns gigas Eversm. bildet eine Uebergangsform zwischen 
den «merikanischen Proctacanlhus -Xrien und den Arten der Gattung Poly- 
sarca; in der Kötpergestftit, dem Baue der Fühler und der Art seiner 
Behsarang stimmt er mehr mit ersteren. überein, während das Proßl des 
hdckerkosen Gesichts, der Bau des Hypopygiums und das Flfigelgeäder ihn 



144 

den Polysarca-Krieu sehr nähern. Das mir nun ehenfalls bekannt gewor- 
dene Weibchen desselben bat die ausserordentliche Länge von 17} bis 
22| Linien ; einen in der auffallenden Weise wie bei den amerikanischen 
Arten entwickelten Dornenkranz am Ende der Legröbre bat es nicht, dafür 
ist aber das Endstück derselben ringsum mit sehr kurzen, aber kräftigen 
Oörnchen besetzt, eine Bildung, welche der bei den Apoclea-hricn gewöhn- 
lichen gleicht, nur dass bei diesen die Dörnchen durch etwas längere 
ßorstchen vertreten zu sein pflegen. Prodacanthus nireus Macq. scheint 
ein naher Verwandter des Proclacanlhus gigas zu sein und wahrscheinlich 
werden sich im südöstlichsten Theile des europäischen Faunengebiets noch 
mehr verwandte Arten finden, auf die sich dann vielleicht eine eigene, 
zwischen Proclacanlhus und Polymrca in der Mitte stehende Gattung zu 
begründen empfehlen wird. 

84. Thereua syharita; nov. sp. (f u. $. 

Der Thereua annulaia Fbr. ausserordentlich ähnlich; das 
Männchen durch die schwärzere Farbe der Flügeladem von 
ihr unterschieden; das Weibchen unterscheidet sich ausser- 
dem durch die braune Färbung und hellgelbe Behaarung 
des Thoraxrückens, so wie dadurch« dass der fünfte, sechste 
und siebente Hinterleibsabschnitt am Hinterrande je einen 
dreieckigen braunschwarzen Fleck haben. 

Thereuae annulatae Fbr. simillima; mas venis alarum 
nigrioribus a mare hujus distinctus; foeminä praeterea 
dorso thoracis fusco pilis dilute flavis vesttto segmenttsque 
abdominis quinto, sexto et septimo singulis postice maculd 
triangulari fuscä notatis a foeminä Thereuae annula- 
tae Fbr. diver sa. 

Long, corp. 4^ — 4J lin. — long, dl, 3 — 3^*^ lin. 

Das Männchen der gegenwärtigen Art gleicht dem der Thereua annu- 
laia in jeder Beziehung so sehr, dass man es von letzterem zu unterscheiden 
kaum im Stande sein würde, wenn es nicht viel schwärzere Flügeiadern 
hätte. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der Thereua annulaia dnrch 
dasselbe Merkmal, ausserdem aber noch durch die tiefer umbrabraane Fär> 
bung der oberen Stirnhälfte, durch die braune Färbung des Thoraxrückeas 
und durch die hellgelbe Farbe seiner Behaarung, so wie durch die Hinter* 
leibszeicbnung;' bis zum vierten Abschnitte hin unterscheidet sie sich von 
derjenigen der Thereua annulaia sehr wenig, die drei folgenden weiss bestaub- 
ten Abschnitte aber haben jeder einen am Hinterrande liegenden, fast gleich- 
seitigen, dreieckigen Fleck von braunschwarzer Farbe und einen schmalen. 
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weDig in die Augen fallenden schwarzen Hinterrandssaum ; bei Thereua annu- 
lala sind diese Abschnitte entweder ohne alle Zeichnung, oder es zeigt sich 
doch nur am Vorderrande eine verwaschene dreieckige Stelle von schwärz- 
licher Färbung. In der glänzend schwarzen Färbung des achten Hinterleibs- 
abschoilts, so wie in allen übrigen Merkmalen zeigt sich zwischen dem 
Weibchen der Thereua sybarita und dem der Thereua annulata kaum noch 
eJD Unterschied. 

Vaterland: Calabrien, wo sie Herr Erb er entdeckte. 

86. Scenopinus opa'culus, nov. sp. (/ u. 2. 

Schwarz, ziemlich glanzlos, der Hinterleib glänzender; das 
dritte Fühlerglied länglich, gegen die Basis hin braun oder 
schmutzig roth ; die Knie, die Basis der vorderen Füsse und 
die HinterfUsse mit Ausnahme ihrer Spitze roth; Flügel 
graulich, die schwärzlichen Adern von dem Verlaufe wie bei 
Scenopinus fenestralis L. 
S' Augen zusammenstossend ; die weissen Binden des Hin- 
terleibs schmal. 
$. Stirn von massiger Breite, dreifurchig; die hintere Or- 
bita äusserst schmal. 

Niger ^ suhopacus, abdomine magis nitente^ tertio antennarum 
articulo oblongo, adversus hasim fusco vel sordide rufo, 
genibus, tarsorum anteriorum basi tarsisque posticis praeter 
apicem rußs^ alis einer eis j venis nigricantibus similiter 
atque Scenopini fenestralis L. ductis. 
i. oculi contigui; fasciae albae abdominis angustae. 
$. frone modice lata, trisulcata\ oculorum orbita postica 
valde angusta. 

Long, corp, S l\y^ \\ — 2 /m. — long, ah S !{, 

? li — 1| /m. 

Diese in der Grösse ziemlich veränderliche Art ist viel kleiner als 
^enopinus fenestralis, welchem sie am nächsten verwandt ist; unter den 
lüxemplaren, welche ich vor mir habe, befindet sieb nur ein Weibchen, wel- 
ches den zwerghaflesten Exemplaren dieses an Grösse gleicht. Die Körper- 
farbe ist viel reiner schwarz und weniger glänzend. Die Gestalt des dritten 
Fühlerglieds ist dieselbe; gegen die Basis hin geht seine Färbung in eine 
hranne oder braunrothe über. Die Augen des Männchens stossen unterhalb 
der Ocellen, wie bei Scenopinus fenestralis vollkommen zusammen; die Vor- 

10 



146 

derstirn lial dieselbe Gestalt wie bei diesem, ist aber oocb matter und voo^ 
einer gläBzenden Mittellioie aut derselben keioe Spar zo sehen. Die Stirn 
des Weibchens hat dieselbe Breite wie bei der gemeinen Art; die Mittel- 
furche derselben wird gegen die Ocellen hin gewöhnlich undeatlicher und 
zeigt keine Spur einer glänzenden Mitleliinia, dagegen bemerkt man bei gün- 
stiger Beleuchtung auf dem allerftnssersten Seitenrande der Stirn einen leb- 
haften Glanz; die den hinteren Augenrand einfassende Orbita ist ausser- 
ordentlich yiel schmäler, woran die Art leicht zu erkennen ist. i>er Hinter- 
rand des Scbildchens ist stets gelblich gefärbt. Die gewöhnlichen weissen 
Querbinden des mäunlicheu Hinterleibs sind bei dem einzigen Männchen, 
welches ich besitze, schmal. Beine schwarz, bei minder ausgefärbten Exem- 
plaren braunschwarz; die Knie und die Hinterfüsse mit Ausnahme ihrer 
Spitze gelbroth oder mehr lehmgelb; an den Mittelfüssen zeigt die Basis des 
ersten Glieds und die äusserste Basis der nächstfolgenden Glieder eine rotb- 
gelbe Färbung; ähnlich sind die Vorderfüsse gezeichnet^ doch hat die belle 
Färbung an der Basis der einzelnen Glieder nur eine sehr geringe Ausdeh- 
nung, so dass bei recht ausgefärbten Exemplaren wenig von ihr übrig bleibt. 
Die Hinterschienen sind von völlig einfachem Baue, am Ende nicht verdickt. 
Schwingerstiel und Oberseite des weissen Knopfs braun. Flügel mit schwa> 
eher, zuweilen kaum wahrnehmbarer, zuweilen aber auch sehr deutlicher 
grauer Trübung; Adern schwärzlich braun, gegen die Wurzel hin schmulzig 
lehmgelb; die erste Längsader gewöhnlich nur gegen ihr Ende hin braun; 
das Flügelgeäder zeigt von dem des Scenopinus fpnestralis nur sehr geringe 
Abweichungen, welche die Grenze des individuellen Variirens kaum über- 
schreiten, so dass sie zur Unterscheidnng beider Arten keinen zuverlässigen 
Anhalt bieten. 

Vaterland: Ich erhielt das Männchen von Herrn Christoph in 
Sarepta ohne genauere Bezeichnung des Fundorts; Herr Fedtschenko ling 
zwei Weibchen am 13. Juni bei Samarkand und ein ungewöhnlich grosses 
Weibchen mit dunklem Flügeln am 1. August bei Taschkenft. 



86. Scenopinus hrevicornis^ nov. sp. d^ u. §. 

Ganz schwarz, ziemlich glanzlos, der^ Hinterleib glänzender; 
das dritte Fühlerglied äusserst kurz, von spindelförmiger 
Gestalt; der ganze Schwingerknopf weiss; Flügel weisslich 
glasartig, ihre Dliscoidalzelle kaum länger als die zweite 
Basalzelle. 

$. Augen zusammenstossend ; die weissen Binden des Un- 
terleibs ziemlich breit. 
^. Stirn breit ; die hintere Orbita von mittlerer Breite. 
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totus ntger, subopacus, abdomine magis nitente^ tertio anten- 
narum articulo brevissimo et fusiformiy halterum, capitulo 
toto albo, alis albido-hy aUnis, cellulä discoidali quam cel- 
It^la basalis secunda vix longiore. 

S' oculi contigui; fasciae albae abdominis latiusculae. 

$. frons lata] postica oculorum orbita mediocn's. 

Long. corp. cJ |, $ 1^ lin. — long, al, |J — lj\j lin. 

Der ganze Körper ist mit alleiniger Ansnabroe des schneeweissen 
Schwingerkiiopfs und der ungefärbten Flügel schwarz gefärbt. Das dritte 
Fublerglied ist äusserst kurz und von spindelförmiger, fast umgekehrt birn- 
rormiger Gestalt. Die Augen des Männchens stossen vor den Ocelleo zusam- 

■ 

men; die Vorderstirn bildet ein schmales, oben sehr spitziges Dreieck; sie 
ist matt und nur gegen ihr oberes Ende hin etwas gleissend. Die Stirn des 
Weibchens ist verhältnissmässig sehr breit, da sie reichlich den dritten Theil 
der Kopfbreite einnimmt; sie ist zertreut punktirt, doch nicht matt, sondern 
lebhaft gleissend, am äussersten Seitenrande sehr lebhaft glänzend; die Mit- 
lelfurche ist flach und in ihrem Grunde vermag ich keine glänzende 
Läugslinie wahrzunehmen. Die hintere Orbita ist bei dem Weibchen zwar 
breiter als bei dem des Scenopinus upaculus, abei'' viel schmäler als bei dem 
des fenestralis, auch ihr Hinterrand viel stumpfer als bei diesem, so dass sie 
eine weniger leistenförmige Gestalt hat. Tboraxrücken und Schildcbcn matt, 
nur schwach gleissend, der Hinterrand dieses ohne helle Färbung; der Hin- 
lerleib glänzender. Die gewöhnlichen weissen Binden des männlichen Hinter- 
leibs sind von ansehnlicher Breite. Die ganzen Beine schwarz; die Hinter- 
schienen völlig einfach, an der Spitze durchaus nicht verdickt. Der Schwin- 
gerstiel dunkelbraun, der ganze Schwingerknopf schneeweiss. Flügel glasartig, 
in einer gegen ihre Fläche schrägen Richtung betrachtet Töllig weisslich ; 
Flögeladern ganz bleich gelblich; der erste Abschnitt der ersten Längsader 
ziemlich dunkelbraun; sonst wird die Färbung aller Adern gegen die Flügel- 
spitze hin etwas dunkler, so dass sie gegen das Licht gesehen mehr oder 
weniger braun erscheinen, während man im reflectirten Lichte ihre gelbe 
Färbung erkennt. Das Flügelgeäder unterscheidet sich von dem des Sceno- 
pinus fene»tralis durch geringere Länge der ersten und zweiten Längsader, 
den in geringerer Entfernung von der Flügelspitze entspringenden, steileren 
und deshalb kürzeren Vorderast der dritten Längsader, die der kleinen 
Qnerader näher gerückte hintere Querader und die in Folge davon verhält- 
nissmässig erheblich kürzere Discoidalzelle und endlich durch die gegen ihr 
Ende hin zwar ebenfalls verschmälerte, im Ganzen aber doch viel mehr 
gleichbreite erste Hinterrandszelle. 

Vaterland: Warsaminor, wo Herr Fedtschenko am 9. Jani zwei 
Männchen und ein Weibchen ßng. 

10* 
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Anmerkung. Bei den Angaben über die Bescbaffenheit der Flögel 
habe ich das Weibeben unberacksichtigt lassen müssen, da es keine genü- 
gend genaue Untersuchung derselben ziil&sst. Ich darf wohl kaum daran 
erinnern, dass die Angaben über die Beschaffenheit der weissen Binden 
des männlichen Hinterleibs mit einiger Vorsicht aufzunehmen sind, da 
sich dieselben, je nach der Gestalt, welche der Hinterleib bei dem Trocken- 
werden angenommen hat, verschieden darstellen, oder der Wahrnehinung 
mehr oder weniger entziehen. Die Färbung des Hinterrands des Schild- 
chens und die Färbung der Schwinger bilden brauchbare, aber doch nicht 
absolut zuverlässige Unterscheidungsmerkmale. 

87. Scenopinus varipeSj nov. sp. (/. 

Schwarz, ziemlich glanzlos, der Hinterleib glänzender; das 
dritte Fühlerglied äusserst kurz, spindelförmig; die Knie und 
die Basis der Füsse roth; Schwinger braun; Flügel sehr 
wenig graulich getrübt, der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader gerade. 

Niger y subopacus^ abdomine magis nitente, tertio antennarum 
arliculo brevissimo et fusiformi , genibus tarsorumque basi 
rufisj halteribus fuscis, alis levtter cinerascentibus y ultimo 
venae longitudinalis quartae segment9 recto. 

Long, corp, 1 lin. — long, al, l^V '^^' 

Schwarz; Thorax und Scbildchen massig gleissend, wie bei Setnofinus 
fenestralis von ziemlich metallischem Ansehen. Das dritte Fühlelglied ist 
äusserst kurz und von spindelförmiger, fast umgekehrt birnförmiger ßestalt. 
Die Augen stossen vor den Ocellen vollkommen zusammen; die Vorderstirn 
bildet ein sehr schmales, oben äusserst spitziges Dreieck und ist ziemlich 
tief schwarz gefärbt. Der Hinterrand des Scbildchens zeigt auf seiner Unter- 
seile eine lehmgelbe Färbung. Die gewöhnlichen weissen Querbinden des 
Hinterleibs scheinen äusserst schmal zu sein, doch ist das Hinterleibsende 
des einzigen Stücks so aufwärts gekrümmt, dass nur die letzte derselben 
deutlich wahrnehmbar ist. Die äusserste Spitze der Schenkel sammt der 
Basis der Schienen und das erste Fussglied mit Ausnahme seiner etwas 
gebräunten Spitze gelbrolh; die folgenden Fussglieder an der Basis geibroth, 
am £nde braun. Hinterscbienen einfach, ah der Spitze nicht verdickt. 
Schwinger braun, der Knopf auf seiner Unterseite etwas heller. Flügel glas- 
artig mit einer schwachen, nur eben noch bemerkbaren graulichen Tröbnng; 
Adern braun ; ihr Verlauf zeichnet sich dadurch aus, dass der letzte Abschnitt 
der vierten Längsader nicht vorwärts gebogen, sondern so gut wie vollkom- 
men gerade ist und deshalb nicht voi, sondern an der äussersten Flägel- 
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spitze selbst mündet; der Hinterast der dritten L&ngsader bildet nicht die 
gerade Fortsetzung des vorhergeb enden Abschnitts derselben, sondern bengt 
ein Wenig nach hinten ab , wodurch eine na&ssige Verschmdlerung des Endes 
der weit geöffneten ersten Hinterrandszelle hervorgebracht wird und die 
ziemlich kurze zweite Submarginalzelle eine von der gewöhnlichen Form 
abweichende Gestalt bekömmt; das Geäder auf der Mitte des Flügels l&sst 
sich nicht mit absoluter Sicherheit wahrnehmen , scheint aber , von dem ein 
wenig grösseren Abstände der gewöhnlichen beiden Queradern abgesehen, 
dem des Scenopinus Itrevicornis ganz zu gleichen. 

Vaterland: Usunata; Herr Fedtschenko fand daselbst ein ein- 
zelnes Stuck. 

88. Scenopinus nitidulus^ nov. sp. d^. 

TiefBchwarz , sehr glänzend; das dritte Füblerglied sekr kurz 
und spindelförmig; der ganze Schwingerknopf weiss; die 
Tarsen roth; die Flügel weisslich glasartig, 

Aur nitidissimus, tertio antennarum ariiculo hrevissimo et 
fustformi, halterum capitulo toto albo, tarsis rufis^ alis 
albido-hyalinis. 

Long, corp, 1 /m. — long^ aL 1 Im. 

Tiefschwarz mit sehr lebhaftem Glänze. Das dritte Fählerglied äus- 
serst kurz, breit spindelförmig, fast umgekehrt birnförmig. Die Augen stossen 
vor den Ocellen vollkommen zusammen; die Vorderstirn bildet ein schmales 
aber sehr spitzes Dreieck und zeigt nur auf ihrem obersten Ende einigen 
Glanz. An der Schulterecke befindet sich ein nur wenig in das Auge fallen- 
der brannrother Punkt. Am Hinterrande des Schitdchens scheint die Färbung 
etwas mehr in das Braune zu ziehen, eine wirklich helle Färbung des Rands 
ist aber nicht zu bemerken. Die gewöhnlichen weissen Querbinden des 
Hinterleibs sind breit und sehr in die Augen fallend. Schenkel und Schie- 
nen glänzend tiefschwarz, auch die Knie ohne alle hellere Färbung. Füsse 
getbroth. Schwinger weiss mit braunem Stiele. Flügel glasartig, in schräger 
Richtung gesehen vollkommen weisslich ; alle Adern ganz bleich gelblichweiss ; 
der Hinterast der dritten Längsader ist von wenig mehr als halber Länge 
des Abstands zwischen kleiner Querader und Gabelungsstelle der dritten 
Längsader; die erste Hinterrandszelle ist auffaltend schmal und wegen der 
nur sanften Vorwärtsbiegung des letzten Abschnitts der vierten Längsader 
gegen ihr Ende hin nur sehr altmälig verschmälert; Discoidalzelle nur wenig 
länger als die zweite Basalzelle. 

Vaterland: Balfrusch, wo ihn Herr Christoph entdeckte. 
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89. Scenopinus clausus, nov. sp. cf*. 



Schwarz mit weifislicher Körperzeichnong ; die erste Hinter- 
randszelle weit vor dem Flügelrande geschlossen. 

Niger, albido -variegatus, edluld posteriore primd longe ah 
alae margine clausa. 

Long. corp. 1^ lin, — long, al 1^ ftn* 

Eine in Körpergestalt and Körperzeichnung lebhaft an Scenopinus Zel- 
leri Lw. erinnernde Art, von dem sie sich indessen schon durch das ganz 
verschiedene Flögelgeftder leicht unterscheidet. Fühler schwarz; das zweite 
Glied am Ende mit feinem gelben Bande; das dritte Glied äusserst kurz, 
spindelförmig, an seiner Spitze deutlich ausgekerbt, während bei den anderen 
Arten mit kurzem dritten Fühlergliede nur die Spur einer solchen Ausker- 
bung, bei den Arten mit länglichem dritten Fühlergliede aber auch diese 
nicht wahrzunehmen ist. Die Augen stossen unterhalb der Ocellen vollstän- 
dig zusammen; die ein schmales Dreieck bildende Vorderslirn und das Ge- 
sicht sind mattschv^arz, erstere mit dünner weisslicher, nicht in jeder Rich- 
tung wahrnehmbarer Bestäubung, welche auch am Seitenrande des Gesichts 
eine linienförmige, sehr schmale Einfassung bildet. Hinterkopf schwarz, nur 
die untere Hälfie des hinteren Augenrands mit sehr schmalem weissen SauDie. 
Thorax kurz, breit, stark gewölbt, mit weisser Behaarung , welche erbeblich 
lätiger als bei den anderen Arten ist, und mit folgender hellen ZeichDun^. 
Schulterbeule weiss; ein unmittelbar hinter ihr am Seitenrande des Thoraj- 
rückens liegender, ansehnlicher Fleck gelblich, bei dem lebenden Thiere 
wahrscheinlich ebenfalls weisslich ; der schwielenförmige Saum der HinterecLe 
weisslich und vor ihm eine wenig deutliche, schmutzig gelbliche Stelle. 
Schildchen sehr kurz und breit, gegen die Basis hin gelblich. Hinterleib 
schwarz; der erste Abschnitt mit Ausnahme seines glänzend schwarzen Vor- 
derrands gelblichweiss ; jeder folgende Abschnitt an seinem Hinterrande mil 
einem weissen, breiten Saume, welcher schon in ziemlicher Entfernung vom 
Seilenrande sich ganz plötzlich bis zum Vorderrande erweitert und zugleich 
eine gelbere Färbung annimmt; die Säume aller Abschnitte sind von dersel- 
ben Breite, lassen aber wegen des Kürzerwerdens der Abschnitte selbst auf 
jedem folgenden weniger von der schwarzen Färbung übrig, so'dass am 
Vorderrande des letzten kaum noch eine Spur von ihr übrig bleibt. Hypo- 
pygium weiss mit einem schwärzlichen Flecke auf seiner Oberseite; seine 
weisse Behaarung ist ziemlich lang. Bauch schwarz; der zweite und alle 
folgenden Abschnitte an ihrem Hinterrande weiss. Schenkel schwarz mil 
gelber Spitze; Schienen und Füsse gelb; erstere zeigen aui der ünterseile 
die Spur einer Bräunung, welche an den hinteren aber erst nicht weit von 
der Spitze deutlich wahrnehmbar wird. Flügel weisslich glasartig, in schräger 
Richtung gesehen völlig weisslich ; alle Adern bleich weissgelbiich ; die zweite 
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Submargioalzelle auffallend lang und der Vorderast der dritten Lftngsader 
mehr niederliegend als gewöhnlich; der letzte Abschnitt der vierten L&ngs- 
ader so stark yorwftrts gebogen, dass er die dritte L&ngsader bereits weit 
vor ihrem Ende erreicht, so daas die erste Hinterrandszelle weit vor dem 
Flögelrande geschlossen nnd an ihrem Ende lang gestielt ist; die beiden 
gewAbnJichen Qneradern haben einen ziemlich grossen Abstand; die Discoidal- 
zelle wird gegen ihre Basis hin recht schmal nnd ist recht erheblich l&nger 
als die zweite Basalzelle. 

Vaterland: Samarkand; Herr Fedtschenko fand ein einziges 
Stück am 19. Juni. 

Anmerkung 1. Ich habe <gegenwftrtige Art mit der von mir als 
Seenopinus Zelleri (Stett. ent. Zeit. VI. 314) beschriebenen südeurop&ischen 
Art verglichen. Mein verstorbener Freywd, Herr Haliday, hat mich dar- 
auf anfmerksam gemacht, dass P. Rossi (Mant. li. 69 No. 548) als Musca 
albicineta einen Seenopinus beschrieben habe, mit dem mein Scenopinus 
Zelleri vielleicht zusammenfallen könne. Ich habe diese Schrift noch nicht 
erlangen können, kann also auch nicht beurtheilen, ob beide Arten identisch 
sind oder nicht. 

Anmerkung 2. Seit der Pnblication meiner Notiz über die Syuo- 
nymie der bis dabin bekannt gewordenen europäischen Seenopinus -Xrien 
(Schrillen der Zool. bot. Ges. VII. 87) ist nicht viel Neues über dieselben 
bdcaant geworden. Herr Zetterstedt hat (tHpt. Seand. XIK. 6045) ein 
Weibchen als Scenopinus ^amiuieola beschrieben; die Angaben, welche er 
über dasselbe macht, führen zn der Vermuthnng, dass er ein zwerghaftes 
Exemplar des Scenopinus feneslralis mit besonders dunkel gefärbten Beinen 
vor sich gehabt haben möge. Die Bezeichnung der Körperßrbung als 
einer dunkel erzfarbeneo, die Anwesenheit einer glänzenden Mittellinie anf 
der Stirn, der hell gefärbte Rand des Scbildchees, so wie die Abgaben 
über die rothbranne Färbung der Schenkel und über das Flügelgeäder 
lassen die Vermuthnng nicht zu, dass der oben beschriebene Scenopinus 
opaculus mit Seenopinus graminicola Zett. zusammenfallen könne. — Ich 
benutze diese Gelegenheit ein Verseben und einen Irrtbum, welche meine 
oben erwähnte Notiz über die Synonymie der Scenoptnus-Arten enthält, zu 
berichtigen. Das Versehen besteht darin, dass ich statt Scenopinus glabri- 
ffons Meig. fälschlich laevifrons Meig. geschrieben habe; das Versehen ist, 
da Meigen keinen Seenopinus laevifrons hat, so evident, dass jeiUr den- 
kende Leser dasselbe von seihst berichtigt haben wird ; in Folge meines 
Versehens einen Scenopinus laevifrons Lw. als Synonym von glabrifrons 
Meig. fortzuführen, scheint mir ganz unzweckmässig; welcher unnütze 
Synonymenbaliasl wurde entsleheu, wemn jeder durch Versehen des Schrift- 
ütellera oder durcii Oruckfehkr entstellte Name einer alten Ait als besou- 
derer Artiiame fortdauernd unter den Synonymen figuriren sollte. — Der 
zu berichtigende Irrtbum beateht darin, dass ich Scenopinus vitr^)ewais Mei^. 
aU ^yaoDXmQn zu Scenopinus ftuestrolis t. gezogen habe, währenil^er «1$ 
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SyDODymoD zum Männcbeo des glabrtfrons gehört, welches ich damals noch 
nicht kannte ; es bat mich M e i g e n*s Angabe ober die Farbnog des 
Schwingerknopfs, den er nnten weiss nennt, in Verbindung mit dem Um- 
stände, dass ich damals nur Weibchen des Seenopinus glabrtfrons mit ganz 
weissem Schwingerknopfe besass, dazu verleitet, nicht das gehörige Gewicht 
auf die Angabe, dass der Kopf des beschriebenen Männchens sehr glänzend 
schwarz sei, zu legen. Ich habe seitdem diese Art aus Ungarn, Griechen- 
land und der Gegend von Sarepta in Mehrzahl erhalten, darunter Eiem- 
plare beider Geschlechter, bei denen die Oberseite des Sc|iwingerkDopfs in 
geringerer oder grösserer Ausdehnung braun gefärbt ist; dadurch ist für 
mich jeder Zweifel an der Identität von Seenopinus vüripennis mit dem 
Minnchen des gtabrifrons gehoben. Schliesslich bemerke ich , dass dieses 
wirklich eine auffallend glänzeni^ schwarze Stirn hat, die vor den Ocellen 
sehr schmal wird, dass aber die Augen durch dieselbe deutlich getrennt 
bleiben. 

90. Lomatia ttbialts^ nov. sp. c^. 

Schwarz mit weisslicher Behaarung } die einzelnen Hinterleibs* 
abschnitte mit Ausnahme des ersten am Hinterrande mit 
einer schmalen gelblichweissen Binde, welche auf der Hinter- 
leibsmitte ganz ausserordentlich schmal wird ; Schienen brann- 
gelb; Flügel glasartig. 

Nigra^ pilis exalbidis vestita^ segmentis abdominaUbus singuUs 
praeter primum postice fasciä angfistä exalbidä, in medio 
abdomine mire attenuatä marginatis, tibiis fusco-luteis, alis 
hyalinis* 

Long, corp* 3f lin, — long, ah 4 lin. 

Sie gleicht nur der Lomatia polyzona Lw. einigermassen, unterscheidet 
sich von derselben aber sehr leicht durch den grösseren, durchweg weiss 
behaarten Kopf, durch den Mangel eines bellen Hinterrandssaumes am ersten 
Abdominalsegmente, durch die bräunlichgelbe Färbung ihrer Schienen, darch 
ihre viel klarer glasartigen Flügel n. s. w. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, an Thorax und Hinterleibe 
ziemlich glänzend, am Kopfe in Folge dünner weisser Bestäubung matt und 
in Grau abgetönt. Die Behaarung des ganzen Körpers ist weisslicb, auf der 
Oberseite von Thorax nnd Hinterleib mit einem äusserst schwachen Stich in 
das Blassgelbliche, auf Gesicht und Stirn fast silberweiss, nur auf dem ober- 
sten Ende der dreieckigen Vorderstirn etwas schwärzlich und auf dem Ocei- 
lenhöcker schwarz. Der erste Abdominalabschnitt zeigt an seinem Bioter- 
rande keine Spur eines hellen Saums; vom zweiten an ist jeder Ab&choiU 
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an seinem Hinterrande mit einem gelblichweissen Saume eingefasst, welcher 
sich auf der Hinterleibsmitte bis zum Verschwinden verschmälert. Schenkel 
und Fasse sind schwarz, die Schienen dagegen von br&unlicbgelber, fast 
lehmgelber Farbe, die vorderen an der Spitze in sehr geringer, die hintersten 
in grösserer Ausdehnung gebräunt. Schwinger lichtgelblich. Flügel glasartig, 
auf der ftnssersten Basis und in der Costalzelle mit äusserst verdünnter lehm- 
gelblicher Trübung; die Adern braun, gegen die Basis hin mehr gelbbraun. 

Vaterland: Jagnob, am 21. Juni zwei Männchen von Herrn Fedt- 
schenke gefangen. 

91. Lomatia bella, nov. sp. $, 

Schwarz ; alle Abdominalsegmente mit alleiniger Ausnahme des 
letzten am Hinterrande gelb gesäumt; Beine gelb; Flügel 
glasartig mit einem grossen hellbraunen Fleck. 

Nigra ^ abdominis segmentis praeter ultimum omnibus postice 
flavo-marginatis, pedibus luteis, alis hyalinis maculd magnd 
subfuscä ornatis. 

Long, corp» 3 — 3f lin. — long, al, 3-^ — 4 lin. 

Die Grundfarbe des Körpers ist glänzend schwarz. Die Behaarung 
des Gesichts und des Vorderrands der Stirn ist weiss; die übrige Stirn ist 
mit fast goldgelblicher Behaarung bedeckt, welche auf dem Ocellenhöcker ein 
dunkleres, zuweilen fast schwarzes Golorit annimmt. Die Bestäubung und 
sehr kurze Behaarung des Hinterkopfs weisslich , auf der Ausbuchtung des 
hinteren Augenrands etwas gelblich. Fühler schwarz, die beiden ersten Glie- 
der in Folge ihrer Bestäubung grau, die kurze Behaarung auf der Oberseite 
beider weissgelb, die lange Behaarung auf der Unterseite des ersten Glieds 
weiss. Der Thoraxrücken und das Scbildchen mit fast blass goldgelblicber 
Behaarung ; die Brustseiten mit weisser Bestäubung und schneeweisser Behaa- 
rung; der erste Hinterleibsabschnitt mit einem schmalen gelben Hinterrands- 
saume von gleichmässiger Breite; jeder der folgenden Abschnitte, doch mit 
Ausnahme des letzten, mit einem ähnlichen gelben Hinterrandssanme, welcher 
auf jedem nachfolgenden Abschnitte schmäler wird und auf allen Abschnitten 
auf seiner Mitte sehr stark verschmälert ist. Die Zeichnung des Bauchs ist 
ziemlich veränderlich; bei dunklen Exemplaren ist er schwarz mit gelblicher 
Einfassung des Hinterrands der einzelnen Abschnitte, welche am zweiten und 
dritten Abschnitte stets sehr breit, an den darauf folgenden aber sehr viel 
schmäler ist; bei heilen Stücken pflegt sich die gelbe Färbung zuweilen über 
den ganzen zweiten Abschnitt auszudehnen und geht von da zuweilen seihst 
auf den ersten Abschnitt über, während sie zugleich auch auf dem dritten 
Abschnitte grössere Ausdehnung gewinnt. Die Behaarung des Hinterleibs ist 



154 

im Allgemeineo sehr kurz und auf der schwarzen Grundfarbe Torfaerrscheod 
schwarz, nur am Seitenraode und auf dem ersten Abschnitte steht lange gelbe 
Behaarung, welche auf letzlerem ziemlich dicht ist. Hüften schwarz mit sebr 
dünner weisslicher Bestäubung und mit weisser Behaarung. Beine satt gelb 
oder dunkel honiggelb; die äusserste Kniespitze an allen Beinen schwarz; 
die vorderen Füsse von der Spitze des ersten Glieds an, so wie die ganzen 
Hinterfüsse sammt der Spitze der Hinterschienen brannschwarz. Scbwiager 
gelb. Flügel glasartig, jenseit der Mitte mit einem grossen braunen Fleck 
von balbbindenartiger Gestalt, welcher sich am Vorderrande bis über das 
Ende der Discoidalzelle erstreckt; zwischen diesem Fleck und der Flügelbasis 
zeigt die Flügelfldcbe gegen den Vorderrand bin eine lehmgeibliche oder 
etwas mehr br&nnlichgelbe Trübung; Flügeladern braon, doch die auf der 
Fingelbasis liegenden Adertheile, die ganze Hülfsader und der erste AbschuiU 
der fünften Längsader mehr rostgelb. 

Vaterland: Jagnob am 21. Juni; eine Entdeckung des Herrn Fedt- 
schenko. 

92. Exoprosopa lattuscula, nov. sp. 2. 

Schwärzlich ; Behaarung und Toment weisslich , auf dem Tho- 
raxrücken mehr blassbräunlich; die Fühlerbasis gelbroth, die 
Beine kastanienbraun; Flügel mit einer grauen, sich von 
dem Ende der zweiten Basalzelle bis in die zweite Submar- 
ginalzelle hinziehenden, gegen den Hinterrand des Flügefe 
hin allmälig verblassenden Färbung und mit schmalen brau- 
nen Säumen um die Queradern; drei Submai^nalzellen; die 
erste Hinterrandszelle weit vor dem Flügelrande geschlossen 
und durch eine, zuweilen verdoppelte Querader getheilt. 

Nigricans, pilis et tomento albidis, in thoracis dorso in 5w6- 
fuscum vergentihus; hasis antennarum es luteo rufa, pedes 
badii ; alae inde a ceUulae basalis secundae apiee usque in 
cellulam sub marginalem secundam colore einerascente ^ ad- 
verms marginem posticum sensim magis dihito t^ctae venis- 
que transversalibus anguste fusco-limbatis; cellulae submar- 
ginales tres\ cellula posterior prima longe ab alae margine 
claiisa et venulä transversali, interdum duplicatd divisa* 

Long. corp. 7 lin. — long, al 7^ lin. 

Sie gehört in den Verwandlschaft^kreis der Exopr. rivulasa Kl., ttphro- 
lema l^w. und nvbeculosa Lw.; im Flügelgeäder köqamt si«, wagen 4«r wtit 
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vom Flögelrande geschlossenen ersten Hinterrandszelle der letzten dieser di'ei 
Arten am nächsten, wahrend sie hinsichtlich der Färbung und Zeichnung 
sich mehr den beiden ersten nähert, bei welchen die erste Hinter/andszelle ei*st 
am Flügelrande geschlossen ist. Die allgemeine Grundfarbe des robusten 
Körpers ist schwärzlich. Der Bau des Kopfs ähnelt dem der Exopr. Minos Mg.; 
das lehmgelbe Gesicht ist mit dichtem weissgelblichen Tomente bedeckt, dem 
nirgends schwarze Härchen beigemengt sind; die Fühler sind verhältniss- 
missig länger und viel schlanker als bei Exopr. Minos ^ namentlich zeigt das 
schmale dritte Glied derselben gegen seine Basis bin keine deutliche Ver- 
breilerung; das erste Glied ist gelbroth, auf der Unterseite mit längeren 
weissgelblichen, auf der Oberseite mit kurzen, schwarzen Haaren besetzt; 
das zweite Glied hat eine mehr dunkel rostbraune, fast schwarze Färbung; 
das dritte Glied ist schwarz. Die Stirn besitzt eine kastanienbraune. Fär- 
bung, welche erst in der Scheitelgegend in eine schwarze übergeht ; das To- 
meut derselben hat ganz die Farbe, welche das des Gesichts hat; auf dem 
vorderen Theile der Stirn sind demselben keine schwarzen Härchen beigemengt, 
welche aber weiter hinauf immer zahlreicher auftreten. Die Grundfarbe des 
Hinlerkopfs ist fast kastanienroth, auf seiner Mitten mehr kastanienbraun; das 
ihn bedeckende Toment gleicht dem der Stirn und des Gesichts. Das To- 
ment des Thoraxrückens und des rothbräunlichen SchHdchens hat eine fast 
fahlbräunliche Färbung; die Behaarung an den Schultern, oberhalb der Flii- 
gelwurzel, so wie am Rande des Schildchens ist heller fabigelblich, die über 
der Flügelwurzel befindliche im reflectirten Lichte ziemlich gelblichweiss. 
Dieselbe gelblichweisse Färbung hat die auf der Unterseite des Thorax be- 
tindliche Behaarung. Das Toment des Hinterleibs ist gelblichweiss, im reflec- 
tirten Lichte reiner weiss; es geht am Seitenrande desselben in eine dichte, 
über nur massig lange Behaarung von derselben Farbe über; am Vorderrande 
des zweiten und dritten Abschnitts zeigt sich fast hell fahlbräunliches Toment, 
welches auf keinem dieser Abschnitte bis zum Seitenrande reicht, auf der 
Mitte des dritten Abschnitts aber auch etwas auf den Hinterrand des zweiten 
Abschnitts übergreift; auf dem vorderen Theile jedes der folgenden Abschnitte 
scheint, so viel das vorliegende Exemplar wahrnehmen lässt, die Färbung 
des Toments merklich in das Fahlgelbliche zu ziehen. Toment und Behaa- 
rung des Bauchs sind ohne Ausnahme weisslich. Von der Grundfarbe des 
Hinterleibs wird bei nicht abgeriebenen Exemplaren wegen der dichten To- 
menlirung nicht viel zu bemerken sein. Das beschriebene Exemplar lässt 
erkennen, dass nicht nur an den Seiten der ersten Segmente eine ausge- 
breitete brännlichrothe Färbung vorhanden ist, sondern dass auch die einzel- 
nen Abschnitte eine ziemlich breite, mehr gelbbräunlich gefärbte Hinterrands- 
einfassnng haben; der ganze Bauch scheint kastanienbräunlich gefärbt zu 
sein. Beine röthlich kastanienbraun, mit vorherrschendem weisslichen To- 
mente. Schwinger weissgelblich. Die Flügel auffallend glanzlos mit matter 
Zeichnung; dieselbe besteht aus einer ganz verschwommenen grauen Trübung, 
welch« etw^ auf dem Ende der zweiten BasaUelle beginnt und sich in 
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schrdger Richtung bis io die zweite Sobmarginalzelle 'erstreckt, und aos 
scbmaIeD, zum Theil sehr schmalen grau schwärzlichen Säumen der Qtier- 
adem; die graue Färbung verblasst gegen den Hinlerrand und gegen den 
Hinterwinkel des Flügels hin allmälig und lässt um die Adern, durch welche 
die Submarginalzellen gebildet werden, deutliche klare Säume übrig; der vor 
dem grauen Schweife liegende Theil der Flügelfläche ist etwas klarer. Flü- 
geladern schwarzbraun, Hüirsader und erste Längsader mehr gelbbraun, die 
fünfte Längsader auffallend gelb; die bogenförmige Krümmung des Endes 
der zweiten Längsader ist verbällnissmässig schwach ; die zwischen der ersten 
und zweiten Submarginalzelle liegende Querader hat eine verhältnissmässig 
schiefe Lage und eine schwach S förmige Schwingung, so dass die zweite 
Submarginalzelle an ihrer Basis deutlich verschmälert ist; die erste Hinter- 
randszelle ist weit vor der Flügelspitze geschlossen und an ihrem Ende wenig 
spitz; sie wird durch eine ungewöhnliche Querader getheilt, welche ziemlich 
weit jenseit der gewöhnlichen kleinen Querader liegt und auf dem einen 
Flügel noch eine solche Querader unmittelbar neben sich hat. 

Vaterland: Kisilkum, wo Herr Fedtschenko am 15. Mai ein 
einzelnes Stück fing. 

Anmerkung. Gegenwartige Art hat viel Aehnlichkeit mit der ägyp- 
tischen Exopr. tephroleuca Lw. ; ausser durch ihre viel erheblichere Gross« 
unterscheidet sie sich von derselben besonders durch Folgendes. Die 
Fühierbasis ist nicht schwarz , sondern rothgelb ; eben so ist die Grund- 
farbe des Hinterkopfs nicht schwarz, sondern mit Ausnahme seiner Mille 
bräunlichroth; die Hinterleibsabschnitte sind an ihrem Hinterrande in 
ziemlicher Breite rothgelb gefärbt; die Grundfarbe der Schenkel ist nicht 
schwarz, sondern kastanienbräuniicb; die erste Hinterrandszelle ist nicht 
am Hinterrande der Flügel, sondern bereits in ziemlicher Entfernung von 
demselben geschlossen; die ungewöhnliche Querader, durch welche bei 
Exopr. tephioleuca die erste Basalzelle unmittelbar vor der Basis der Dis- 
coidalzelle durchschnitten zu sein pflegt, fehlt; die ganze FlögelzeichnuDg 
ist matter und die klaren Säume, welche auf dem hinteren Theile der 
Flügelfläche die Adern umgeben, sind schmäler und entziehen sich der 
Wahrnehmung, wenn man die Flügelfläche nicht gegen einen hellen Hin- 
tergrund betrachtet. 

93. Exoprosopa hagdadensis Macq. 2. 

Blass behaart; der Hinterleib mit abwechselnden, breiteren 
aus weisslichem und schmäleren aus bräunUchem Tomente 
gebildeten Querbinden; Flügel mit drei SubmarginalzeUen 
und weit vor dem Flügelrande geschlossener erster Hinter- 
randszelle, grau, mit schmalen schwarzbraunen Säumen um 
die Querader und einem eben so ge&rbten, aus dem Hinter- 
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Winkel bis zur Mündung der ersten Längsader reichenden 
Schweife. 

PaUide pilosa, fasciis alternantibus abdominis latioribus a{- 
bido-tomentosis et angustioribus subfusco-tomentosis; alae 
ceüulis submarginalibus tribus et celluld posteriore primä 
lange ab alae margine clausa inslructae, cinereae, venarum 
transversalium lintbis angustis et liturd lata ex angulo 
postieo oblique usque ad venae longitudinalis primae ßnem 
ductd nigra 'fuscis. 

Long, corp, 6^ lin, — long. al. 6| lin, 

Synon. Exoprosopa 6ajrfarf«»sis, Macquart. Dipt. exot. 11. 

1.43. Tab. XVn. fig. 5. 

Sie hat ihre aächste Verwandle an Exopr. nuheculosa Lw., mit welcher 
sie im Körperbau und im FlügelgeSder am meisten übereinstimmt; schon 
minder nahe verwandt ist sie mit Exopr. i-hulosa Kl. un^i lephroleuca Lw., 
bei denen die Hinterrandszelle am Flügelrande oder doch ganz nahe an dem- 
selben geschlossen und an ihrem Ende deshalb viel spitziger ist. Die Grund- 
farbe des Körpers ist schwarz; das Schildchen und grosse Seilenflecke des 
zweiten und dritten Hinterleibsabschnitts sind rothbräunlich, letztere aber 
wegen der Dichtigkeit des den Hinterleib bedeckenden Toments wenig wahr- 
nehmbar. Gesicht etwa von der Gestalt wie bei Exopr. Minos Meig., gelb 
mil fahlgelblichem Tomente, welchem in der Nähe des vorderen Mundrands 
eiozelne schwarze Härchen beigemengt sind. Der schwarze Rüssel reicht 
erheblich weit über den vorderen Mundrand hinaus. Die beiden ersten 
Fiiblerglieder sind bräunlichroth und schwarz behaart, das schwarzbraune 
dritte Glied etwa von der Gestalt wie bei Exopr. Minos. Der untere Theil 
der Stirn ist lehmgelb, der obere ziemlich schwarz, die ganze Stirn mit fahl- 
gelblichem Tomente bedeckt und mit schwarzen Härchen besetzt. Auch das 
den Hinterkopf bedeckende toment hat eine fahlgelbliche, gegen den Augen- 
rand hin immer weisslicher werdende Färbung. Die Behaarung des Thorax 
ist blass fahigplblich , auf der Unterseite desselben merklich heller und ober- 
halb der Flügelwurzel fast weisslich. Das Toment des Thoraxrückens hat 
eine fast rehbraune Färbung. Die Behaarung des Schildchens bleich fahl- 
gelblich, an den Seitenecken mit etlichen schwarzen Haaren durchmengt ; das 
Toment ist auf der Basis des Schildchens gelblichweiss, übrigens rehbräun- 
lich und mit schwarzen Haaren durchmischt. Das Toment des Hinterleibs 
ist ziemlich mehhveiss, am Hinterrande der einzelnen Abschnitte aber, so 
wie an der Basis des dritten und der folgenden Abschnitte icbhalt rehfarbig 
und zwar auf jedem vorhergehenden Abschnitte vorherrschender als auf dem 
nachfolgenden; von dunklerem Tomente oder von schwarzer Behaarung ist 
aach an den Seiten der hinteren Segmente keine Spur vorbanden. Die 
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Grundfarbe des Baocbs scheint gelbrölhlich zii sein, wird aber von dem 
dichten, gieichmässig weissen Tomente desselben verdeckt. Die gelbbräua- 
lichen Beine werden gegen das Ende bin braunschwarz. Schwinger weisslicb 
mit braunem Stiele. Flügel mit einem un regelmässigen' und nicht scharf 
begrenzten, scbrägen schwarzbraunen Bande, welches aus dem HinterwiDkel 
nach dem Ende der ersten Längsader hinläuft und mit schmaler, aber ver- 
hältnissmftssig dunkler Säumung der Queradern; der hinter dem dunklen 
Querbanile liegende Theii der Flügelfläche ist graulieb* uud zeigt keine klare 
Säumung der Adern, der vor demselben liegende Tbeil hat eine- mehr lehm- 
bräunliche Färbung, welche in der Costalzelle und auf der Flügelbasis ioteo- 
siver ist. Die zwischen der ersten und der zweiten Snbmarginalzelle liegende 
Querader bat eine schiefe Lage nnd eine ziemliche Länge; in Folge davoo 
ist die zweite Submarginalzelle erheblich länger und verhältnissmäsig schmäler 
als bei Exopr. nubeculusa; die erste Hiuterrandszelle ist schon weit vor dem 
Flügelrande geschlossen, indem sich das Ende der vierten Längsader in einem 
stark gekiümmten Bogen gegen die dritte Längsader hinwendet nnd dieselbe 
wenig jenseit des Endes der ersten Submarginalzelle bereits erreicht. 

Vaterland: Krasnowodsk, wo sie von Herrn Christoph im Juni 
angetroffen wurde. 

Anmerkung. Ich habe Exopr. nubeculosa im zweiten Bande aacli 
einem ziemlich abgeriebenen Männchen beschrieben. Ich habe seitdem 
etliche etwas bessere Stücke erhalten. Sie zeigen, dass bei unverletzten 
Exemplaren die Färbung des Hinterleibstoments fast ganz so wie bei Exofr. 
subfaseiata ist, was beide Arten einander noch ähnlicher macht. Die 
schwarze Behaarung am Hinterrande des letzten Hinterleibsabschnitls ist 
auch bei unverletzten Exemplaren stets deutlich wahrnehmbar, dagegen ist 
von der schwarzen Behaarung, welche sich an den Hinterecken der nächst 
vorhergehenden Abschnitte findet, bei unabgeriebenen Exemplaren wenig 
zu sehen. 

94. Exoprosopa occlusa^ nov, ftp. cf u. $. 

Schwarz , mit eben so gefärbten Beinen ; die Behaarung des 
Thorax lehmgelblicb, das Toment seines Bückens fast bräun- 
lich; Hinterleib mit abwechselnden schwarzen nnd bleicb- 
lehmgelblichen Tomentbinden; Fitigel glanzlos, gegen die 
Basis und gegen den Vorderrand bin braunschwarz, gegen 
den Hinterrand und gegen die Spitze hin graulich mit brei- 
ter braunschwarzer Säumung der dort befindlichen Adern, 
welche indess am £nde derselben fehlt; drei Submaiginal- 
zellen und die erste Hinterrandszelle weit vor dem Flügel- 
rande geschlossen. 
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Nigrai pidibus coneoloribus, pilis thoracis dilute lutescentibus^ 
tomento dorsi fere subfusco, fasciis abdominis alternantibus 
nigro' et subluiescente-tomentosis; alae opacae, adversus 
basim et tnarginem anticum fusco-nigraey adversus marginem 
posticutn et apicem subdnereae, venis praeter apicem singu- 
lorum colore fusco-nigro latins limbatis; cellulae snimargi^ 
nales tresj cellula posterior prima longe ab alae margine 
clausa. 

Long, corp. 4|^ — 5^ lin. — long, al 5^ — 5^ lin. 

Sie gebort, wie die beidea vorher beschriebenen Arten, in den Ver- 
waodtschaftskreis der Exopr. nuheculosa. Die Grundfarbe des Körpers ist 
ganz vorherrschend schwarz. Der Kopf ähnelt in seiner Gestalt dem der 
Exopr. MinoSy doch ist das Gesichtsprofii etwas weniger conisch. Das Ge- 
sicht ist brftiinlichgelb oder ,mehr rothgelb; das- Toment desselben hat eine 
fabigeibliche Färbung ond ist überall mit zahlreichen schwarzen Härchen 
dorchmengt; die Stirn ist bei beiden Geschlechtern von gleicher, sehr an- 
sehnlicher Breite uqd gegen den Scheitel hin nur sehr wenig verschmälert; 
ihr vorderer Theil hat dieselbe Färbung wie das Gesicht, weiter hinauf wird 
dieselbe allmälig dunkler und in der Scheitelgegend zuletzt schwarz; auch 
das Toment und die Behaarung derselben haben dieselbe Färbung wie die 
des Gesichts. Fühler schwarz , fast von demselben Baue wie bei Exopr. Ati- 
nosy das dritte Glied an seiner Basis schmäler als bei dieser, das erste Glied 
auf der Unterseite gegen das Ende hin häußg rothbraun oder rotbgelb ge- 
färbt, welche Färbung sich zuweilen auch am Ende des zweiten Glieds zeigt; 
die Behaarung der beiden ersten Glieder ist schwarz. Hinterkopf mit fahl- 
gelbem Tomente. Die Behaarung des Thorax und die am Rande des Schiid- 
cheos bleich fahlgelblich, unmittelbar über der FlQgelwurzel merklich Hehler; 
bei dem Männchen pflegen auf dem Thoraxrücken und an den Seiten des 
braunröthlichen Schildchens einzelne schwarze Haare beigemengt zu sein; 
auch ist die Behaarung am grössten Theile der Bruslseiten und der Brust 
desselben schwarz mil gelblichen Spitzen ; bei dem Weibchen pflegen gewöhn- 
lich nur die am Vorderrande der Brust stehenden Haare gegen ihre Wurzel 
bin schwärzlich gefärbt zu sein. Die Grundfarbe des Hinterleibs scheint bei 
gut conservirlen Stücken überall schwarz zu sein; bei abgeriebenen erkennt 
man, dass sich auf jeder Hinterecke des zweiten und dritten Abschnitts eine 
mehr oder weniger grosse braunrothe, zuweilen ziemlich verdunkelte Stelle 
flodet und dass alle Abschnitte am Hinterrande einen schmalen, ähnlich ge- 
färbten Saum haben. Auf dem Hinterleibe des Weibchens wechseln schwarze 
ond fahlgelbliche Tomentbinden mit einander ab, von denen erstere die Vor- 
derhällte, lelzteiip die Hinterhälfte der einzelnen Abschnitte einnehmen. Bei 
dem M&aocheo sind diese Binden- ebenfalls yorfaanden, doch sind die aus 
hellem Tomente gebildeten Binden schmäler und bei allen Exemplaren, welche 
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ich vor mir habe, weniger scharf gegen die schwarz tomentirleo Binden ab- 
gesetzt. Die Behaarung des Hinterleibs ist bleich fahlgelblich, nur bei dem 
Männchen pQegt die am &ussersten Seitenrande der mitlleren Abschnitte be- 
findliche mit Ausnahme der gelblich bleibenden Spitzen eine russschwärzliche 
Färbung zu haben, was man indessen nur wahrnimml, wenn man den Hinter- 
leib von unten betrachtet. Bauch schwarz, mit schmalen fablbrännlichen, 
zuweilen undeutlichen Hinterrändem der Abschnitte; Behaarung und Tomenl 
sparsam, bleich fahlgelblich, letzteres am Hinlerrande der Abschnitte dichter. 
Beine schwarz mit vorherrschend schwarzem Tomente. Schwinger weisslicb. 
Flügel glanzlos, von eigenthümlicher, graulich sandgelblicher Färbung, welche 
bei dem Männchen etwas mehr in das Graue zu ziehen, bei dem Weibchen 
aber bei mancher Art der Beleuchtung fast ein sehr schmutzig weissliches 
Ansehen anzunehmen pflegt, und bei beiden Geschlechlern mit sehr ausge- 
breiteter braunschwarzer Zeichnung; diese Zeichnung besteht aus einer au!^- 
gedehnten Schwärzung am Yorderrande und an der Basis, so wie aus breiten 
schwarzen Säumen an den auf dem nicht geschwärzten Theile des Flügels 
liegenden Adern; die verwaschene Grenze der Schwärzung läuft vom Ende 
der Marginalzelle in schräger Bichtuug gegen das Ende der Discoidalzelle hin, 
überschreitet die vierte Längsader etwas vor diesem Ende, begleitet zunächst 
dieselbe an ihrer Hinterseite, entfernt sich etwas vor der Mitte der Discoidal- 
zelle plötzlich von ihr und erreicht den Hinterrand des Flügels am Ende der 
Analzelle; am Hinterwinkel des Flügels lässt sie einen breiten grauen Ranii- 
saum übrig; um die kleine Querader und auf der Basis der dritten Hinter- 
randszelle ist dieselbe besonders intensiv, dagegen ist sie in der zweiten 
Basalzelle gegen deren Basis hin auffallend ausgewaschen, was auch in der 
darüberliegenden Gegend der ersten Basalzelle der Fall ist. Die breite 
schwarze Säumung der auf dem nichi geschwärzten Theile des Flügels liegen- 
den Adern lässt von allen das in den Flügelrand mündende Ende frei; lii«' 
Säumung der zweiten Längsader und des zwischen der zweiten und dritten 
Submarginalzelle liegenden Theils des Vorderasts der dritten Längsader ist 
schmäler; auch auf der Mitte der die Discoidalzelle von der dritten Hinter- 
randszelle liegenden Ader verschmälert sich die Sänmung sehr oder fehlt 
ganz. Das Flügelgeäder ist trotz einer gewissen Veränderlichkeit sehr cha- 
racteristisch ; die gewöhnliche bogenförmige Krümmung des Endes der zwei- 
ten Längsader ist verhältnissmässig schwach; die zwischen der ersten und 
zweiten Submarginalzelle liegende Querader ist stets von auffallender Länge, 
entspringt also stets in verhältnissmässig geringer Entfernung von der Basis 
des Vorderasts der dritten Längsader, ja bei einzelnen Exemplaren an 
dieser Basis selbst; die erste Hinterrandszelle ist weit vor dem Flfigelrande 
geschlossen, indem sich der letzte Abschnitt der vierten Längsader in einem 
sehr stark gekrümmten Bogen gegen die dritte Längsader wendet und die- 
selbe gewöhnlich unmittelbar jenseit des Ursprungs ihres Vorderasts erreicht, 
doch linden sich auch Exemplare, bei welchen dies erst etwas weiter jenseit 
dieses Punktes geschieht. 
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Vaterland: Sie wurde von Herrn Fed tsctienko iii der Zeit vom 
29. April bis zum 13. Mai bei Kisilkum, Usunuta und. am Beige Karaic in 
Menge gefangen. 

95. Exoprosopa completa^ nov. sp. c^ u. $. 

Schwarz; Thoraxbehaarung lehmgelb; Hinterleib mit abwech- 
selnden schwarzen und fahlgelblichen Tomentbinden; Flügel 
fast russschwarz, doch die Queradern mit noch gesättigter 
schwarzen Säumen; drei Submarginalzellen, die erste Hinter- 
randszelle weit vom Fltig.elrande geschlossen. 

f^igtüy thorace luteo-piloso^ ahdominis fasciis alternantibus 
nigra- et lutescente - tomentosis ; alae totae fuligitiosaey ve- 
ni$ tarnen transversis saluratius nigro-limbatisy cellults sub- 
marginalibus tribus et celluld posteriore priwd longe ab 
alae margine clausa. 

Long. corp. 6^ — 7^ lin. — long, ah 7 — 8 lln. 

Eine ansehnliche Art aus dem Verwandtsdiaflskreise der nächst vor- 
hergehenden Arten. Die Grundfarbe des Körpers ist ganz voiherrschend 
schwarz. Das Gesicht und der grösste Theil der Stirn lehmgelb oder brftun- 
licbgelb. Das Toment des Kopfs lehmgelb, nur gegen den hinteren Augen- 
rand hin weisslichcr, anf Stirn und Gesicht reichlich mit schwarzen Haaren 
(lurchmengt. Fühler schwarz ; die Behaarung der beiden ersten Glieder 
schwarz; das dritte Glied an seiner Basis etwas breiter als bei Exopr, nnbe- 
ctilosa. Die Behaarung am Vorderrande des Thorax ist lehmgelb, die auf den 
iiinlerecken desselben und am Rande des Scbildchens befindliche mehr fahl- 
gelblich, die der Brustseiten und der Brust noch heller; das Toment des 
Thoraxrückens fahlbrftunlich. Schildchen rothbräunlich mit lehmgelblichem 
Toment. Der Hinterleib hat auf dem zweiten und jedem der nachfolgenden 
Abschnitte eine am Vorderrande liegende schmälere, von schwarzem Toment 
gebildete und eine am Hinterrande liegende breilere, von bleich lehmgelb- 
lii'hem Tomente gebildete Querbinde ; die. weissgelbliche Behaarung am Sei- 
lenrande des Hinlerleibs nimmt bei mancher Art der Beleuchtung ein fast 
weisses Colorit an und zeigt durchaus keine Beimischung von dunkleren Haa- 
ren. Der ganze Bauch ist mit verhältnissmässig dichtem weissgelblichen 
Tomente bedeckt. Beine schwarz ; das Toment auf der Vorderseile der 
Schenkel und Schienen schwarz, auf der Hinterseite derselben viel heller; 
nach Abreibong des Tomenls erscheinen Schenkel und Schienen schwarzbraun. 
Schwinger weisslich mit dunklerem Stiele. Flügel völlig glanzlos, russschwarz, 
<lie Queradern mit tiefschwarzen Säumen von mittlerer Breite; die zwischen 
(1er ersten und zweiten Submarginalzelle liegende Querader verhältnissmässig 
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lang and schwach 5 förmig geschwungen; die erste Hinterrandszelle weit vor 
dem Flögelrande geschlossen, indem sich der letzte Abschnitt der viertea 
Längsader in einem stark gekrümmten Bogen gegen die dritte wendet uod 
dieselbe schon vor, oder doch höchstens auf der Mitte zwischen der Basis 
ihres Vorderasts und dem Flögelrande erreicht. Das Flögelgeäder scbeiol 
dieselbe Veränderlichkeit wie bei Exvpr, occlusa zu haben, doch ist die An- 
zahl der mir vorliegenden Exemplare viel zu gering, als dass ich es mit Be- 
stimmtheit behaupten könnte. 

Vaterland: Sie wurde von Herrn Fedtschenko am 7. Mai am 
Karak und am 17. Mai bei Bairakum gesammelt. 

Anmerkung. Man muss sich wohl versucht fahlen, gegenwärtige 
Art für Exoprosopa melanoptera Wied. zu halten; doch nennt Wiedemauii 
die Flügel dieser licbtbraun, sagt, dass dieselben gegen die Wurzel hin 
fast wasserklare Fleckchen haben und stellt sie zu den Arten, deren 
Flügelgeäder wie das der Exopr. heros Wied. beschaffen ist , d. b. drei 
Submarginalzellen und offene erste Hinterrandszelle hat. Diese Angabeo, 
namentlich die letzte derselben, gestalten es nicht , die Exopr. compiän für 
seine Exopr. melanoptera zu erklären, wenn auch Wiedemann Uoter- 
schiede im Flügelgeäder in gar manchen anderen Fällen übersehen, oder 
doch unerwähnt gelassen hat, so dass es vielleicht auch in gegenwärtigeoi 
Falle geschehen sein könnte. Eine von Herrn Dr. Bogenhofer erbetene. 
mir so eben zugehende Auskunft über das typische Exemplar der Eiofr. 
mdanoplera Wied. setzt es ausser Zweifel, dass die erste Hinierrandsielle 
derselben wirklich offen ist. 

96. Exoprosopa fallactosa, nov. sp. ?. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Exopr, algira Fbr.; die 
ganzen Beine schwarz; Flügel grau, fast ihre ganze vordere 
Hälfte braun, die meisten Queradern mit schmalen, dunkler 
braunen Säumen; drei Submarginalzellen, die erste Hinter- 
randszelle offen und durch eine ungewöhnliche Querader 
getheilt, welche von der kleinen Querader noch weiter als 
bei Exopr. algira entfernt ist. 

Ex afßnibus Exopr. algirae Fbr. ; pedes toti nigri; aht 
cinereae^ dimidio anteriore fere toto fusco, venis transversis 
plerisque colore saturatius fusco anguste limbatis; eellulae 
stibmarginales tres; cellula posterior prima aperta et venuld 
transversa, a transversa media intervallo latiore quam /n 
Exopr. algird distante divisa. 

Long. corp. 7| lin. — long. al. 7f fo'n. 
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Sie Shnell der bekannten Exopr, atgira Fbr. und der mit dieser nahe 
Terwandten Exopr. normalis Lw. sowohl in den plastischen Merkmalen als in 
Färbung und Zeichnung gar sehr, unterscheidet sich aber \on beiden sehr 
leicht dadurch, dass sie ganz schwarze Beine hat und dass die Fühler länger 
und dunkler gefärbt siud, nur an der Unterseite des zweiten Glieds zeigt 
sich gegen das Ende hin eine schmutzig bräunliche Färbung. Sonst unter- 
scheidet sie sich von Exopr. algira noch durch Tolgende Merkmale. Sie ist 
von etwas robusterem Baue. Der Kopf ist verbältnissmässig etwas grösser, 
hat aber ganz dieselbe Form. Die Behaarung des Thorax ist bleicher lehm- 
gelb. Das Toment des Hinterleibs ist heller, namentlich gegen das Hinter- 
ende desselben hin, auch die von fast weisslichem Toraente gebildete Quer- 
binde auf der Vorderhälfte des zweiten Abschnitts breiter; von der schwar- 
zen Behaarung, welche sich bei Exopr. algira am Hinterrande des letzten 
und an den Hinterecken der vorhergehenden Abschnitte ßndet, ist keine Spur 
vorhanden, sondern es findet sich auch da nur helle, fast weissliche Behaa- 
ning. Der Bauch ist brauner und das denselben bedeckende^ Toment viel 
weisslicher. Die verhältnissmässig etwas längeren Flügel ähneln zwar sowohl 
im Geäder als in der Zeichnung denen der Exopr. algira, zeigen aber doch 
in beiden Beziehungen sehr bestimmte Unterschiede; die zweite Submarginal- 
zelle ist länger und gegen ihre Basis hin viel mehr verschmälert; auch hat 
die zwischen ihr und der ersten Submarginalzelle liegende Querader eine 
grössere Länge und etwas schiefere Lage ; die erste Hinterrandszelle ist wie 
bei Exopr. algira durch eine ungewöhnliche Qiierader getheilt, doch liegt 
diese Querader von der gewöhnlichen kleinen Querader weiter entfernt, als 
dies bei Exopr. algira je der Fall ist; auch ist der jenseit derselben liegende 
Theil der ersten Hinterrandszelle etwas breiter als bei dieser; ausserdem 
iindel sich bei dem beschriebenen Exemplare auT dem einen Flügel eine un- 
gewöhnliche, kleine dreieckige Zelle , welche dadurch gebildet wiixl, dass der 
der Flügelbasis zugekehrte innere Winkel der zweiten Hinten'andszelle durch 
eine korze Querader von dem übrigen Theile dieser Zelle abgeschnitten wird ; 
auf dem anderen Flügel ist die Anlage zu einer solchen Zelle ebenfalls vor- 
handen; sie ist aber geöffnet, indem die zwischen der zweiten und dritten 
Hinterrandszelle liegende Längsader eine kurze, aber vollkommene Unter- 
brechung hat, so dass der vor dieser Unterbrechung liegende kurze Basaltheil 
derselben als ein kurzer, von der Discoidalzelle in die dritte Hintcrrandszelle 
hinein reichender Aderstumpf erscheint. Der Farbenton der Flügelziichnung 
ähnelt dem bei Exopr. algira vorhandenen sehr; auch die Anlage derselben 
ist eine ähnliche, doch finden folgende Unterschiede statt. Die Grenze der 
Plügelbräunung ist eine minder scharfe, von der die erste Hinterrandszelle 
theilendeu Ader etwas steiler bis zum Vorderrande hinaufsteigende und in 
der Discoidalzelle viel weiter nach der Basis hin ausgewaschene ; auch ver- 
dünnt sich die braune Färbung, gegen den Hinterwinkel des Flügels viel 
mehr, so dass die die Basis der dritten und vierten Hinterrandszelle um- 
gebende Bräunung fast das Ansehen eines an seinen Grenzen verwaschenen 
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Fleckens hat; die dunkle Säamung der innerhalb der braunen Färbang lie- 
genden Queradem ist eine viel weniger determinirte , diejenige der in dem 
graulichen "hinteren Theile des Flügels liegenden eine sehr schmale, ver- 
wa&hene und deshalb ziemlich undeutliche; die dunkle Säumung an der aus- 
sersten Basis der zweiten Submarginalzelle fehlt ganz. Von Exopr. normalis 
nuterscheidet sich Exopr, faUaciosa ausser durch die Färbung der Beine uod 
die Länge und Färbung der Fühler auch durch die schräge Lage der die 
erste und zweite Submarginalzelle scheidenden Querader und den Mangel der 
blassgelblichen Färbung an der Flügelwurzel. 

Vaterland: Krasnowodsk; von Herrn Christoph entdeckl. 
Anmerkung. Exopr. singularis Macq. muss gegenwärtiger Art sehr 
ähnlich sein; mit derselben identfsch sein kann sie nicht, da bei ihr die 
beiden ersten Fühlerglieder gelb gefärbt sind und die Beine, wenn Mac- 
quart's Angabe ,ylarses ant^rieurs noiardlres^'' einen Sinn haben soll, bell 
sein müssen; auch Macquart's Beschreibung der Flügelzeichnung passl 
gar nicht recht auf Exopr. faüaicosa. Eher könnte Exopr, normalis Lw. 
für Exopr. singularis Macq. gehalten werden, doch widerspricht einer sol- 
chen Auslegung die Macquart^sche Flügelabbildung ganz entschieden, da 
in derselben die zwischen der ersten und zweiten Submarginalzelle lie- 
gende Querader gebogen ist und eine ansehnliche Länge und sehr schiefe 
Lage hat, während sie sich bei Exopr. normalis im Gegentheile durch ihre 
Geradheit, Kürze und vollkommen senkrechte Lage auszeichnet. 

97. Mulio luguhris^ nov. sp. d^ u. 5. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Mulio Pallasii Lw. ; durch- 
aus tiefschwarz; Flügel grau, gegen die Basis bin allmälig 
geschwärzt. 

cJ. Das Gesicht mit Ausnahme der Seiten und des Unter- 
rands kahl und weiss bestäubt; der Hinterleib mit 
Ausnahme der Spitze weiss behaart. 
$. Stirn und Gesichtsmitte sehr glänzend; Hinterleib un- 
gefleckt. 

Ex afßnihus Mulionis Pallasii Lw.; totus aier, alis eine- 
reis adversus basim sensim nigricantibus. 

5. fades praeter latera et marginem inferum denndata et 
candido-pollinosa; abdomen praeter anum albo-pilosum. 
$. facies praeter latera et frons nitidae; abdomen imma- 
culatum. 

Long, corp. 3^ — 4^ hn. — long. al. 3j\ — 4^ ün. 
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Er gehört zu den nächsten Verwandten des Mulio Pallasii Lw. Der 
ganze Körper ist, wie bei diesem, tiefschwarz gefärbt; die Flügel sind glas- 
artig grau, werden aber gegen die Basis hin allmälig immer schwärzlicher, 
so dass sie an der Basis selbst, besonders bei dem Männchen, oft schwarz 
sind, während sie bei anderen Stücken und zwar besonders bei solchen 
weiblichen Geschlechts zuweilen bis zur Basis hin nur eine massig schwäiz- 
liche Färbung zeigen. Die Schwinger sind stark gebräunt; die Beine bei 
beiden Geschlechtern schwarz behaart; das Flügelgeäder von dem des Mulio 
Pallasii nicht nennenswerlh abweichend. Im Uebrigen unterscheiden sich 
beide Geschlechter, wie die der bereits beschriebenen Arten dieser Gruppe, 
in auffallender Weise. 

Männchen. Kopf ausschliesslich mit langer und dichter schwarzer 
Behaarung besetzt. Aur dem Gesichte befindet sich eine grosse , völlig unbe- 
haarte Stelle, deren* Breite dem Abstände der Fühler entspricht; unten reicht 
dieselbe nicht bis ganz zum Mundrande, oben aber breitet sie sich noch auf 
den vordersten Theil der Stirn aus und zwar so, dass sie daselbst durch 
einen von Fühler zu Fühler laufenden Bogen begrenzt wird ; sie ist mit nicht 
sehr dichter schneeweisser Bestäubung bedeckt, welche bei mancher Art der 
Befrachtung sehr in das Auge fällt, bei anderer aber sich der Wahrnehmung 
entzieht und der ganzen kahlen Stelle nur ein missfarbiges grauschwärzliches, 
einen leichten Stich in das Botbe zeigendes Ansehen giebl. Die ansehnliche 
Behaarung an Thorax und Schildchen schwarz. Der Hinterleib mit langer 
weisser Behaarang; am Hinlerrande des vierten Abschnitts mengen sich der- 
selben schwarze Haare bei, welche auf jedem folgenden Abschnitte zahlreicher 
werden und an der äussersten Spitze des Hinlerleibs die we sse Behaarung 
ganz verdrängen. Die Behaarung des Bauchs ist weiss, nur an der Unter- 
seite des Hypopygiums schwarz. 

Weibchen. Die sehr breite Stirn und derjenige Theil des Gesichts, 
welcher der bei dem Männchen vorhandenen kahlen Stelle entspricht, lebhaft 
glänzend. Die Behaarung des Kopfs kürzer und sparsamer als bei dem 
Männchen, schwarz, doch auf dem obersten Theile des Hinterkopfs weisslich. 
Die Behaarung des Thorax und Schildchens kürzer, rauher und viel spar- 
samer als bei dem Männchen, vorherrschend schwarz, doch auf dem Thorax- 
rücken, besonders in der Nähe des Vorderrands und der Hinterecken, mit 
kürzeren weisslichen Härchen durchmengt. Hinterleib ziemlich glänzend, 
völlig einfarbig schwarz, ohne von hellem Tomente gebildete Flecken, wie sie 
das Weibchen von Mulio Pallasii, syriacus und holosericeus auszeichnen. 
Seine Behaarung ist auf Ober- und Unterseite vorherrschend schwarz; gegen 
die Basis des Hinterleibs hin macht sie allmälig weisser Behaarung immer 
mehr Platz, so dass letztere auf dem zweiten Abschnitte schon ziemlich vor- 
herrscht, auf dem ersten aber allein vorhanden ist; am Bauche findet sich 
ausser der schwarzen Behaarung auch zarte und lange weisse Behaarung, 
welche leicht verloren zu gehen scheint , da bei etwas abgeriebenen Stücken 
nichts von ihr zu sehen ist; auf den beiden letzten Abschnitten scheint sie 
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slets zi^ fehlen. Auf Kopf, Thorax und Schildcben zeigen sich vereinzelte, 
kurze, anliegende Toinenthärchen von weisser Farbe; auf dem Hinterleibe 
sind sie bei keinem der Exemplare vorhanden, doch dürften sie viplleicbl 
nur abgerieben sein. 

Vaterland: Zu Taschkent am 11. April und in der Nähe des Keles 
am 22. April vun Herrn Fedtschenko gefunden. 

Anmerkung I. In Herrn F. Walker's Werke über die Diptereo 
der W. W. Sau nders'schen Sammlung befindet sich auf Tab. V. fig. 6 
die Abbildung des Mannebens einer in die Gruppe des Mulio Pallasii gehö- 
rigen Art, welche im Verzeichnisse der Abbildungen als die von CyHenia 
aberrnns bezeichnet isl. Da sich im Texte eine Cyllenia aberrans weder 
beschrieben, noch auch nur aufgezählt findet, so muss man Vohl anneh- 
men, dass die Abbildung den Mulio darstellen soll, welchen Herr Walker 
bereits friiher in der Liste der Dipteren des britischen Museums pag. 397 
als Cyllenia aberrans beschrieben hat. Dass die abgebildete Art eine andere 
als die von Herrn Walker beschriebene ist, ist leicht ersichtlich, da 
letzlere weisse Querbinden auf den vier ersten Hinterleibsabschnitten haben 
soll, welche in der von Herrn Westwood gezeichneten Abbildung ganz 
gewiss nicht fehlen würden, wenn sie eben an dem abgebildeten Exem- 
plare vorhanden gewesen wären. Die verwaschene Begrenzung der dunk- 
len Flügelfärbung lässt vermulhcn, dass die Abbildung nach einem Männ- 
chen des Mulio luyubris gemacht sei ; dazu passt auch die beiverraerkle 
Flügelspannung genau. Die von Walker als Cyllenia aberrans beschrie- 
bene Art ist, vielleicht nicht mit Unrecht, auf das Männchen des Mulio 
Iwlosericeus Fbr. bezogen worden; man muss, um diese Deutung gelten zn 
lassen, freilich annehmen, dass das weisse Toment, welches den Hinterleib 
bis zum vierten Abschnitte hin bedeckt, zum Theil und zwar in sebr 
regelmässiger Weise an dem von Herrn Walker beschriebenen Exemplare 
abgerieben gewesen sei. Wäre die Art als eine europäische bezeichnet, so 
würde ich diese Vermuthung für sehr begründet halten; da das VaVerland 
derselben unbekannt ist, so halte ich sie doch für ein wenig gewagt. 

Anmerkung 2. Ich habe in dem vierten Theile der neuen Bei- 
träge pag. 9. die Verschiedenheit des Mulio holosericeus Wied. von dem 
ächten Mulio holosericeus Fbr. nachgewiesen, ersterem den Namen Mulm 
Pallasii beigelegt, auch zwei Abänderungen desselben unterschieden und zn»r 
eine grössere, südrussische, von Pallas entdeckte, deren Weibchen sich 
durch die gelbbrnune Farbe der an den Seiten des ersten Hinterleibsabschnilts 
befindlichen Behaarung auszeichnet, und eine kleinere syrische Abänderung, 
deren Weibchen an derselben Stelle weisse, aber doch kaum etwas in das 
Gelbliche ziehende Behaarung bat. Herr Prof. Nowicki hat in den ver- 
meinten beiden Abänderungen zwei verschiedene Arten erkannt, worin ich 
ihm, auf ein reiches Material gestützt, nur beistimmen kann. Die vun 
Pallas entdeckte südrussische Abänderung hat er Mulio Schineri genannt, 
und demnach für die syrische, mit der Pallas »gar nichts zu thuu gehabt 
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bat, den Namen Mtäio Pallasii beibehallen, was meines Erachtens völlig 
unzulässig ist. Ich habe deshalb mit gutem Rechte (Bcrl. ent Zeitschr. XII. 
püg. 'i79) der von Pallas entdeckten Art den Namen Mulio rallasii vin- 
diziri und der syrischen Art den Namen Mulio syriacus beigelegt. 

98. Mulio melaleucus^ nov- sp. d^. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Mulio Pallasii Lw. ; durch- 
aus tiefschwarz; das ganze Gesicht sammt dem Vorderrande 
der Stirn mit dichter, schneeweisser Behaarung; der Hinter- 
leib mit Ausnahme des ersten Segments und der äussersten 
Spitze mit langer weisser Behaarung besetzt; der ganze 
übrige Körper mit schwarzer Behaarung; Flügel auf der 
Wurzelhälfte schwarz, auf der Spitzenhälfte glasartig. 

Ex affinibus Mulionis Pallasii Lw., totus ater-, facie totd 
mm frontis margine antico confertim candido-pilosis, ahdo- 
mine praeter segmentum primum et anum pilis longis albis 
vestitumj reliquo corpore toto nigro-piloso ; alarum dimidium 
basale nignim^ apicale hyalinum. 

Long» corp. Sj*^ lin. — long, ah 3^*^ lin. 

Der ganze Körper von vollkommen matter, tiefschwarzer Färbung. 
Das Gesicht und der vordere Theil der Stirn mit ziemlich langer, dichter, 
schneeweisser, ja fast silberweisser Behaarung. Die übrige Behaarung des 
Ropfs, so wie die lange Behaarung voa Schildcben und Thorax schwarz. Die 
sehr lange Behaarung des Hinterleibs weiss, an den Seiten des ersten Ab- 
schnitts ausser auf den Hiutereckcn schwarz, an dem Dinterleibsende mit 
etwas stärkeren schwarzen Haaren durchmengt. Beine schwarz mit schwar- 
zer Behaarung; die vorderen Schienen mit sparsamem, die Hinterseite der 
Hinterscbenkel und die Hinterschienen mit dichtem , ganz kurzem weissen 
Tomente. Schwinger dunkelbraun, doch ihr Knopf auf der Unterseite hell. 
Hügel glasartig, auf der Wurzelhälfte schwarz, die Costalzelle an ihrem Vur- 
derrande und das Ende der Subcostalzelle aber heller ; die etwüs ausgenagte, 
über scharfe Grenze der schwarzen Färbung verlasst die erste Längsader 
etwas vor der Mündung der Hülfsader, läuft dann etwas jenseit der kleinen 
Querader bis auf die äusserste Basis der drillen Hinterrandszelle, zieht sich 
dann in der vierten Hinterrandszelle ein wenig zurück und läuft von da ganz 
verwaschen in etwa der Flügelaxe paralleler BicUtung nach dem Hintorwinkel. 
Das Flügelgeäder zeigt keinen irgend |erheblichen Unterschied von dem der 
vorigen Art. 

Vaterland: Turkestan, wo Herr Fedtschenko leider nur ein 
einzelnes Exemplar am 12. Mai auffand« 
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99. Mulio alhifrons^ nov. sp. </. 



Tief schwarz, glanzlos; Stirn, Hinterkopf und Thorax mit weiss- 
licher, der übrige Körper mit weisser Behaarung: das Ge- 
sicht mit Ausnahme seiner Seiten und die Vorderhälfte der 
Stirn nackt und mit dichter schneeweisser Bestäubung be- 
deckt; der zweite, dritte und vierte Hinterleibsabschnitt mit 
äusserst dichtem schneeweissen Tomente; Flügel glasartig, 
gegen die Basis hin in grosser Ausdehnung verdünnt bräunlich. 

Ater^ opacus, in fronte, occipüe thoraceque pilis exalbidis, in 
reliquo corpore albis vestitus; facies praeter latera et ante- 
rius frontis dimidium nuda et confertim candido-poUinosa ; 
segmenta abdominalia secundum, tertium et quartum tomento 
niveo confertissime ohtecta-^ alae hyalinae, hasim versus 
late std dilute subfuscae. 

Long. corp. 2 lin. — long, ah 2{ lin. 

Die Grundfarbe dieser niedlichen Artist eine völlig malte, tiefschwarze. 
Das Gesicht mit Ausnahme seiner Seiten und die oben bogenförmig abge- 
grenzte grössere Vorderhälfte der Stirn sind vollkommen kahl und so dicht 
mit schneeweisser Bestäubung bedeckt, dass sich die daselbst vorhandene 
Grundfarbe nicht erkennen lässt. Die Behaarung des Kopfs ist weiss, nimml 
indessen am Hinterkopfe und auf der Stirn ein etwas fahleres Colorit an, 
nur am vordersten Theile des Seitenrands der Stirn, wo sie eine kaum etwas 
dunklere Färbung hat, erscheint sie gegen das Licht gesehen fast vollkommen 
schwarz. Der schwarze Rüssel reicht, wenn er sich in seiner natürlichen 
Lage in der Mundhöhle befindet, gerade bis zum Vorderrande derselben. 
Die Behaarung des Thoraxrückens und Schildchens zeigt dieselbe Färbung 
wie die der Stirn und des Hinterkopfs und nimmt wie diese im jcflectirten 
Lichte ein reiner weisses Ansehen an. Am Seitenrande des Thoraxrückens 
zeigt sich Toment, welches dieselbe Farbe wie die Behaarung hat; ob anf 
dem übrigen Theile des Thoraxrückens und auf dem Schildchen auch hellen 
Toment vorhanden gewesen ist oder nicht, lässt sich nicht ganz sicher er- 
mitteln, doch scheint Letzteres der Fall gewesen zu sein. Behaarung nud 
Toment der Brustseiten sind weiss. Der Seitenrand des Hinterleibs und der 
ganze Bauch sind mit langer, schneeweisser Behaarung besetzt; auch auf dem 
ersl^en Abschnitte nnd auf den Vorderecken des zweiten findet sich ziemlich 
lange, aufgerichtete schneeweisse Behaarung; der übrige TheU des zweiten, 
so wie der dritte und vierte Abschnitt sind auf das dichteste mit scbnee- 
weissem Tomente beklnidel; die folgenden Abschnitte sind mit rehbrannem 
Tomente bedeckt. Schenkel schwarz mit weissem Tomenle nnd weisser 
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Bebaarnng. Die Schienen und Fasse scheinen eine braune, erstere besonders 
gegen die Basis hin vielleicht nur eine bräunliche Färbung zu haben, welche 
aber von der gelblichweissen Tomenlirung derselben so modifizirl wird, dass 
sie sich nicht deutlich erkennen lässl. vSchwinger weiss. Flügel glasartig 
mit ziemlich schwacher graulicher Trübung ; gegen die Wurzel hin zwar in 
ansehnlicher Ausdehnung, aber nur verdünnt bräunlich gefärbt; die Costal- 
und Snbcostalzelle, so wie die erste und zweite Basalzelle werden von dieser 
blassbrännlichen Färbung ganz ausgefüllt, welche im Uebrigen ohne jede 
deutliche Grenze sich allmälig verliert. 

Vaterland: Kisilkum, am 28. April ein einzelnes Männchen von 
Herrn Fedtschenko gesammelt. ^ 

100. Mulio dispar, nov. sp. (^ u. $. 

Mattschwarz, die Schienen und die Basis der Füsse bräunlich- 
gelb; Behaarung und Toment lehmgelblich, doch die Behaa- 
rung des Bauchs, des Gesichts und des angrenzenden Theils 
der Stirn weiss, der übrige Theil der Stirn mit Ausnahme 
des Scheitels mit schwarzer Behaarung ; die Flügel des 
Männchens mit Ausnahme des glasartigen Spitzendrittels 
dunkelbraun, die des Weibchens in etwas geringerer Aus- 
dehnung verdünnt bräunlich. 

%er, opacMs^ tibiis tarsorumque basi ex luteo testaceis, pilis 
et tomento lutescentibus vestitus, pilis in venire, fade et 
üdjectd frontis parte albis, in reliquä fronte praeter verti- 
cem nigris; alae maris praeter trientem apicalem hyalinum 
saturate fuscae, foeminae minus late et dilute subfuscae. 

Long. corp. c? 5, $4^ lin. — long, al. S 5^, $ 4f lin, 

Männchen. Die Grundfarbe des Körpers maltschwarz, auf der gan- 
zen Unterseite desselben und am Seilenrande des Hinterleibs von weisser 
Bestäubung ziemlich hellgrau. Die Behaarung des Hinterkopfs und des Schei- 
tels ist ganz bleich fahlgelblich, zeigt aber, wie ähnliche Behaarung bei an- 
deren Arten, im reflectirten Lichte einen helleren Schein. Der vordere Theil 
des Ocellenhöckcrs und die Gegend vor ihm in ihrer ganzen Breite mit 
«Hehler schwarzer Behaarung besetzt, welche sich am Augenrande noch sehr 
well nach vorn hin fortsetzt; eine grosse zwischen den Fühlern, halb auf 
der Slim und halb auf dem Gesicht liegende Steile ist statt mit gewöhnlicher 
Behaarung mit haarartigem Tomente von weisser Farbe bedeckt, welches 
gegen die schwarze Behaarung der Stirn hin in immer länger werdende gelb- 
weissliche Behaarung übergeht; die Behaarung des Gesichls ist weisslich und 
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ziemlich deutlich in drei Haarschöpfe gelheilt, von denen der mittelste am 
vorderen Mundrande, die beiden seiilichen unterhalb der Fühler stehen. Der 
Rüssel reicht in natürlicher Lage bis zum Vorderrande der Mondöffonng. 
Die dichte Behaarung des Thoraxrückens und Schildcbens hat volikommeo 
dieselbe Färbung, wie die auf dem Scheitel und dem Hinterkopfe beßndliche; 
unter derselben zeigen sich Spuren eines äusserst kurzen, blass iebmgelb- 
lichen Toments. Die Behaarung der Brustseiten ist etwas weniger gelblich 
als die des Thoraxruck ens. Die durchweg sehr lange Behaarnng des Hinler- 
leibs ist auf der Oberseite ganz bleich gelblichweiss , am Seilenrande weiss- 
lich und am Bauche reinweiss; die Behaarung auf der Oberseite des Hinter- 
leibs nimmt bei gewisser BetrachMngsweise ein fast ganz rein weisses An- 
sehen an, die an der Hinterleibsspitze stehenden stärkeren, fast borsten- 
artigen Haare behalten aber bei jeder Betrachtungsweise ein bleichgelbliches 
Ansehen. Das Toment der Schenkel ist grösstentheils etwas gelblichweiss, 
die Schienen sind bei dem beschriebenen Exemplare nur mit zerstreolem 
gelblicbweissen Tomente versehen, was bei ganz frischen Stücken wohl dich- 
ter sein mag. Schwinger gelblich. Flügel im Verhältniss zu ihrer Breite 
ziemlich lang; die beiden ersten Drittel derselben dunkelbraun, fast schwan- 
braun , das letzte Drittel glasartig ; die Grenze der braunen Färbung beginnt 
in der Marginalzelle etwa der Mündung der Hülfsader gegenüber, läuft bogen- 
förmig etwas jenseit der hinteren Querader gegen den Hinterrand des Flügels 
hin, an welchem sie sich weiter zurückziehl.. Das Flügelgeäder zeigt keioea 
erwähn ens werthen Unterschied von dem der vorhergehenden Arten. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen in der ge- 
wöhnlichen Weise durch die viel breitere Stirn und durch die kürzere, spar- 
samere und viel rauhere Behaarung des Körpers; ausserdem sind noch fol- 
gende Unterschiede zu beachten. Die schwarze Behaarung vor den Ocellen 
ist äusserst sparsam und mit einigen bleicbgelhen Haaren gemengt. Die zwi- 
schen den Fühlern liegende, mit haararligem weissen Tomente bedeckte 
Stelle dehnt sich anf Gesicht und Stirn viel weiter aus und an dieselbe 
schliesst sich auf der Stirn eine Bedeckung von lehmgelbem Tomente an, 
welches an den Seiten desselben noch etwas auf das Gesicht herabreicbt. 
Hinterkopf, Thoraxrücken, Schildchen und Hinterleib sind überall mit dichtem 
lehmgelblichen Tomente bedeckt. Die Flügel sind im Verhältniss zu ihrer 
Breite nicht ganz so lang als bei dem Männchen; statt der sattbraunen Fär- 
bung zeigen sie nur eine verdünnt bräunliche Färbung, welche nicht ganz 
so weit als bei dem Männchen reicht Und ohne scharfe Grenze ist. 

Vaterland: Kisilkum, wo ervonHerrn Fedtschenko am28.Apr. 
angetroffen wurde. 

101. Mulio fenestratus^ nov. sp. ff. 

Dem Mulio infuscalus Meig. am nächsten verwandt; matt- 
schwarz, mit ditrchweg eben so gefärbten Beinen; die Stirn 



171 

HUF mit schwarzen, das Gesicht mit weissen und schwarzen 
Haaren; die Flügel mit Ausnahme eines schmutzig weiss- 
lichen, fast an dem Vorderrande liegenden Flecks grau, 
welche Färbung gegen jenen Fleck hin allmälig eine immer 
schwärzlichere wird-, Rüssel verlängert; zwei Submarginal- 
zellen. 

Mulioni in fuscato Meig. proximus; niger^ opacus, pedibus 
totis concoloribus \ frons nigro-pilosa^ facie& pilis albis et 
nigris instructa\ alae praeter maculam exalbidam costae 
subcoHtiguam colore cinerea adversus maculam in nigrum 
vergente tinctae; probosois elongata; cellulae submarginales 
duae. 

Long, corp. 4y\ lin. — long, ah 4^ lin. 

Er bat mit keiner der vorher beschriebenen Arten Aehnlichkeit, von 
(leoeo allen er sich durch die Verlängerung des Rüssels und grössere Schmal* 
hell der Labellen unterscheidet. Nahe verwandt ist er dem MuHo infuscatus 
Mi'ig., der einzigen bekannten Art, mit welcher er allenfalls verwechselt wer- 
den könnte, doch unterscheidet er sich von ihm, von allem anderen abge- 
sehen, schon dadurch leicht, dass seine Beine ganz schwarz sind. Die 
Grundfarbe des ganzen Körpers ist mattschwarz. Das Gesicht ist mit weisser 
Behaarung, welche auf der Mitte desselben eine tomentartige Beschaffenheit 
und etwas unreinere Färbung annimmt, und mit schwarzen Haaren besetzt. 
Die Behaarung der Stirn ist schwarz .; das sparsame Tomen t auf ihrem unte- 
ren Tbeile weiss, auf dem oberen rehfarbig. Die Behaarung des Hinterkopfs 
>^eiss; der obere Theil des hinteren Augenrands mit rehfarbigem Tomente. 
Der Rüssel noch ein wenig länger als der des Mu Ho infuscalus. Thoraxrücken 
mit ziemlich borslenartigen schwarzen Haaren von verschiedener Länge, 
ausserdem an seinem Vorderrande mit weisser Behaarung, welche weiterhin 
in ein haarartiges, lockeres Toment übergeht, dessen Färbung zunächst eine 
hellgelblicbe ist, gegen den Hinterrand hin abei* allmälig in eine rehfarbige 
übergeht. Schildchen mit langen, borstenartigen schwarzen Haaren und reh- 
farbigem Tomente. Brustseiten grau, mit weisser, zum Theil ziemlich toment- 
artiger Behaarung. Hinterleib am Vorderrande des ersten Abschnitts, am 
^eitenrande und am Bauche mit langer, rein weisser Behaarung, am Hintcr- 
raode aller Abschnitte mit langen, schwarzen Borstenhaaren, welche gegen 
«Icn Seitenrand hin zahlreic!si»r werden. Das Toment des Hinterleibs ist ganz 
vorherrschend rrhfarbig, doch setzt sich auf der« Vtirderccke des zwrilen und 
Verfolgenden Abschnitte die weisse Behaarung tles Seitenrands, kürzer wer- 
dend und zuletzt in weisses Tument übergehend, noch ein Stück fort; nur 
auf dem sechsten Abschnitte scheint die5s nicht der Fall zu sein. Vorder- 
hüflen mit weisser Behaarung, gegen das Ende bin mit zabireicbca schwarzen 
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Borstenhaaren; die hinteren Härten -in derselben Weise, aber sparsamer be- 
haart. Die Behaarung der Beine schwarz; nur an der Basis der Schenkel 
ßnden sich auf der Unterseite anch etliche weisse Haare; das kurze anlie- 
gende Toraent der Schenkel weiss, das der Schienen gelblicher, ganz beson- 
ders dasjenige der Hinterscbienen. Schwinger gelblich mit bräunlichem Stiele. 
Flügel mit einer schmutzig weisslichen Stelle, welche die ungefähre Gestall 
eines mit seiner Basis an der ersten Längsader liegenden und mit seiner 
Spitze die Basis der Üiscoidalzelie ausfülleiiden Dreiecks hat; die übrige 
Flügelfläche hat eine sehr in die Augen fallende graue Färbung, welche so- 
wohl gegen ^ie Vorder- als gegen die Hinterseite des schmutzig weisslichen 
Flecks hin allmälig in eine immer schwärzlichere übergeht. Das Flügelgeäder 
zeigt keine erwähnenswerthe Abweichung von dem des kulio infuscatus. 

Vaterland: Ein einzelnes Stück von Herrn Fedtschenko am 
20. Juni bei Jagnob aufgefunden. 

102. Mulio fenestrulätuSj nov. sp. 2.* 

Dem Mulio fenestratus äusserst ähnlich, aber viel kleiner; 
mattschwarz, auch die ganzen Beine; Stirn mit weisser und 
schwarzer, das Gesicht ausschliesslich mit weisser Behaarung; 
Flügel graulich getrübt mit einem fast dreieckigen, der Costa 
nahe liegenden glasartigeren Fleck und zwei jederseits an 
ihn angrenzenden schwärzlichen Flecken, von denen der 
vorangehende viel kleiner als der nachfolgende ist; Rüssel 
verlängert; zwei Submarginalzellen. 

Mulioni fenestrato simiUtmus, sed muUo minor; niger, 
opacus, pedibus totis concolorih%i8\ frons pilis albidis et 
nigris instructa, facies albo-pilosa'^ alae dilute cinerascentes, 
maculä subtriangulari costae fere contiguä purius hynlind 
macultsque duabus nigrtcantibus Uli utrinque adjectis, se- 
quente quam antecedente multo majore; proboscis elongata; 
cellulae submarginales duae. 

Long. corp. 2y\ — 2^^ lin. — long. al. 2 j — 2| lin. 

Ich habe von dieser Art ein mittelmässig conservirtes Weibchen nnd 
das Fragment eines zweiten weiblichen Exemplars vor mir. Sie ähnelt dem 
Mvlio fmeslratus in vielen Stücken gar sehr, so dass man, trotz der sehr 
viel geringeren Grösse, wohl das Weibchen desselben vor sich zu haben 
glauben könnte, wenn der Bussel nicht recht erheblich kürzer wäre and die 
Färbung von Behaarung und Tomentirnng Yiicht zu sehr abwiche. Körper- 
färbung matt schwarz, nur auf dem Hinterleibe da, wo das Toment desselben 
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abgerieben isl, glänzend. Gesichtsbehaarung aasschliessUch weiss » auf der 
Mitte des Gesichts tomentartig ; eben so ist die Behaarung des Hinterkopfs 
weiss. Stirn mit sparsamer schwarzer Behaarung, doch die Behaarung un- 
mittelbar über den Fühlern und die des Scheitels weiss. Letztere Farbe hat 
auch das Toment der Stirn. Die längeren, mehr borstenartigeii Tlaare des 
Thorax und Scbildchens schwarz , das Toment beider weiss. Die zum Theil 
ziemlich tomentartige Behanining der Brustseiten weiss. Der erste Abschnitt 
des Hinterleibs mit aufgerichteter und ziemlich langer, der Seitenrand und 
der Bauch mit langer, aber sparsamer weisser Behaarung; am Hinterrande 
aller Abschnitte befmden sich lange schwarze Borstenhaare ; auch der Hinter- 
. rund des vorletzten Bauchabschnitts ist mit solchen versehen. Hinsichtlich 
der Tomentirung des Hinterleibs ist nur wahrzunehmen, dass der vordere 
Theil und der Mittelstricb des z.weiten und der folgenden Abschnille mit 
weissem Tomente bedeckt gewesen sind, auf der übrigen Fläche derselben 
sich aber rehfarbiges und schwarzes Toment befunden hat. Die Beh^rung 
der Hüften und Schenkel, so wie das Toment dieser letzteren und der Schie- 
nen sind ohne Ausnahme weiss. Schwinger bleichgelblich mit bräunlichem 
Stiele. Die Zeichnung der Flügel ähnelt derjenigen der vorigen Art sehr, 
zeigt aber doch folgende Unterschiede. Der helle Fleck ist verhältnissmässig 
etwas kleiner und weniger auffallend, da er kein weissliches, sondern nur 
ein reiner glashelles Ansehen hat; die schwärzliche Färbung hinter demselben, 
welche sich bei MuUo fenestialus völlig allmälig in die allgemeine graue Trü- 
bung der Flügelfläche abschattirt, setzt sich gegen die gra^uliche Flügelspitze 
ziemlich scharf ab, macht also den Eindruck eines Flecks, ja fast einer 
gegen den Hinterrand des Flügels hin allmälig verlöschenden Querbinde; 
auch die vor der hellen Stelle liegende schwärzliche Färbung ist ein wenig 
schärfer begrenzt als bei Mulio fenestralus ', die grauliche Trübung der Flügel 
ist schwächer als bei diesem und die äusserste Flügelbasis hat keine abwei- 
chende Färbung; die erste Hinterrandszelle wird gegen ihr Ende hin nicht 
im Geringsten schmäler, während sie bei diesem ein wenig; aber vollkommen 
deutlich verschmälert ist; auch ist die Discoidalzelle bei gegenwärtiger Art 
von gleichmässigerer Breite. 

Vaterland: Tschardara am 27. April; eine der vielen Entdeckungen 
des Herrn Fedtschenko. 



103. Mulio farinosus^ nov. sp. o. 

Dem Mulio argyrocephalut Macq. sehr ähnlich; die Grund- 
farbe des Kopfs und Thorax schwarz, die des Hinterleibs 
roth, die der Beine bräunlichroth , doch sind die vorderen 
Schenkel und alle Füsse braunschwarz; Behaarung und To- 
ment weiss, jene nur in der Ocellengegend schwarz, dieses 
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auf Stirn, Thoraxrticken und Hinterleib ein wenig gelblicher; 
die Borsten auf Thorax, Scbildchen und Hinterleib äusserst 
.bleichgelblich-, Flügel glasartig, auf der Wurzelhälfte ver- 
dünnt bräunlich, mit zwei Submarginalzellen ; der Eüssel 
verlängert. 

Mulioni argyrocephalo Macq. similis ; color capitis thoracis- 
que niger, abdominis rufus, pedum rufo-testaceus^ femonm 
tarnen anteriorum tarsorumque ontninm fusco-niger; pili et 
tomentum alba, Uli prope ocellos nigri, hoc in fronte, tho- 
race et abdomine leviter sutlutescens ; setae thoracis, sculelli 
et abdominis sublutescentes ^ al'ae hyalinae dimidio basali 
dilute subfusco, cellulis submarginalibus duabus instructae\ 
proboscis dongata. 

Long. corp. 3f lin. — long, ah 3^ lin. 

Er gleicht dem an der Nordköste Afrikas einbeimischen üfuitn, wel- 
chen Herr Macquart (Wp(. txol. II. i. 55. Tab. XX. fig. 9) als Anthrax arj/j/- 
rocefhalus publicirt bat, sehr, namentlich stimmen Flögelgeäder und Flögei- 
zeichnung ganz auflfallend überein. Ich besitze von dieser MacquarTscbeo 
Art leider nur das Männchen, bei welchem die Gwndrarbe des Hinlerlcib< 
und der ganzen Beine vollkommen S€hwarz ist , s© dass ich wegen des aal- 
fallenden Unterschieds in der Grundfaibe des Körpers Mulio farinosvs nithi 
für das Weibchen des 3f«/io argyrorephalus halten kann. Die Grundfarbe de 
Kopfs und aller seiner Theile, so wie die des ganzen Thorax schwarz. Der 
ganze Kopf mil dichtem weissen Tomente, welches auf der Stirn und auf 
dem oberen Theil des Hinterkopfs eine etwas gelblich weisse Färbung zeigt 
Die Behaarung des Kopfs ist weiss, auf der Stirn sparsam und von der 
Farbe des daselbst beöndlicben Toments, nur in der Ocellengegend schwärz. 
Der schlanke Rüssel kaum etwas länger als bei Malio infusralus. Das dichle 
Tomenl des Thoraxrückens gelblich weiss, das der Bruslseilen r*in weiss; die 
Borsten des Thoraxrückens gelbweisslich. Toment und Borsten des Schild- 
chens sind wie die des Thoraxrückens gefärbt. * Die rolhe Färbung des 
Hinterleibs geht gegen die Basis der einzelnen Segmente hin in eine ziem- 
lich schwärze über; das Toment seiner Oberseite ist wie das des Thorax- 
rückens gefärbt; am Seitenrande desselben, auf dem letzten Abschnitte und 
am Bauche ist das Toment rein weiss; auch die am Hinterraode der ein- 
zelnen Abschnitte stehenden Borsten stimmen in ihrer Färbung mit denen 
des Thoraxrückens überein. Hüften mit weisser Behaarung, ohne alle Bei- 
mischung anders gefärbter Haare. Die Farbe der Schenkel und Schienen isl 
wegen des sie bedeckenden, dichten weissen Toments schwer sicher zu er- 
mitteln. Die Vorderschenkel scheinen mil Ausnahme ihr«r äusserstiti Spitze 
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brannschwarz gefärbt zu sein, während die Hinlerschenkel eine brannrolhe 
Farbe haben; die Färbung der Schienen ist eine viel hellere und mehr 
braangelblicbe, doch sind die vorderen an der Spitze in sehr geringer, die 
hintersten eben da in grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt; Fusse 
braunschwarz, die vorderen gegen die Basis hin braun. Flügel glasartig, nur 
verdünnt graulich getrabt, fast die ganzen beiden ersten Drittel derselben 
blassbräunlich gefärbt; auf der Milte der zwischen der zweiten Basal- und 
der vierten Hinterrandszelle liegenden Ader befindet sich ein punktartiges 
dunkleres Fleckchen; das -Flügelgeäder stimmt in allen seinen wesentlichen 
Merkmalen mit dem des Mulio infuscalus und argyrocephalus überein; die 
erste Hinterrandszelle wird gegen ihr Ende hin nur wenig schmäler. 

Vaterland: Karak, wo Herr Fedtschenko ein einzelnes Weib- 
chen erbeutete. 

Anmerkung. Ich habe die Gattung Mulio hier ganz in dem Sinne 
Meigen's und Wiedemann's aufgefasst, da die Versuche zur Zerlegung 
derselben, welche von Anderen, wie von mir selbst gemacht worden sind, 
durch das Vorkommen von Uebergangsforraen sich als nicht recht haltbar 
erweisen, wenigstens einer anderen als der bisherigen Begründung bedürfen. 

104. Gallostoma soror, nov. sp. o^ u. 9. 

Der Callostoma fascipennis Macq. ausserordentlicb- ähnlich, 
aber die Wurzelhälfte der Flügel blass lehmgelblich und die 
Binde auf der Mitte derselben schmäler und weniger schwarz- 
braun ; die Stirn des Männchens breiter als bei jener. 

Callostomae fascipenni Macq. simillima , sed alarum 
dimidio hasali dilute lutescente et fascid medid minus lata 
minusque saturate fu8cä.diversa\ frons maris quam Callo- 
stomae fascipennis latior^ 

Long, corp, 4J — 5| lin, — long, al 4| — 5J lin. 

Etwas kleiner als Callostoma fascipennis Macq. , derselben aber so 
ähnlich, dass ich das erste Exemplar, welches mir Herr Fedtschenko 
zuschickte, für eine lokale Abänderung jener hielt. Jetzt, wo ich eine 
grössere Anzahl von Exemplaren vor mir habe, kann ich ihre specifische 
Selbstständigkeit nicht mehr bezweifeln. Derjenige Unterschied, welcher 
mich von derselben besonders überzeugt, ist die erheblichere Breite der 
männlichen Stirn und die stets jenseit, gewöhnlich erheblich jenscil der Mitte 
der Discoidalzelle stehende kleine Querader, welche bei Caltosluma fascipennis 
vor, oder doch höchstens auf die Milte der Discoidalzelle gestellt ist. Am 
leichtesten lässt sich grgmwarlige Art von Callosluma fasciitennis an der Fär- 
bung und Zeichnung der Flügel unterscheiden, wie ich oben schon angedeutet 
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habe; die belrächtlich geriagere Breite der dunklen Qaerbinde der Flügel 
macht sich dadurch besonders, leicht bemerkbar, dass dieselbe bei gegen- 
wärtiger Art beiweitem nicht bis an das Ende der zweiten Basalzelle heran- 
reicht und der ganze vor ihr liegende helle Theil der Flügelfläche verhält- 
nissmässig erheblich läqger ist; von der verdünnt sandgeiblichen Trübung, welcbe 
er zeigt, ist bei CcUlosloma fascipennis kaum die allergeringste Spur vorhan- 
den; die braune Färbung der Costal- und Subcostalzetle ist heller als bei 
dieser und die äusserste Flügelbasis nicht braun , sondern höchstens bräun- 
lich lehmgelb gefärbt. Besläubung, Behaarung und Beborstung haben auf 
der Oberseite des Körpers eine weisse, höchstens etwas in das Bleichgelb- 
liche ziehende Färbung, während sie bei Callosloma fascipennis eine grosse 
Neigung eine rothgelbe Färbung anzunehmen zeigen, ja Behaarung und Be- 
borstung des Thoraxrückens nicht selten eine mehr oder weniger rolhbraune 
Färbung annehmen. Die ansehnliche Ausbreitung der schwarzen Behaarung 
in der Ocellengegend, so wie die Breite der hellen Tomentbindeu des Hin- 
terleibs sind wie bei Callosloma fascipennis. 

Vaterland: Das Sarawschanthal, wo sie Herr Feldschenko 
vom 30. Mai bis 2. Juni in Mehrzahl antraf. 



106. Gallostoma desertorum^ nov. sp. $. 

Der Collostoma soror sehr nahe kommend, doch die hellen 
Tomentbinden des Hinterleibs breiter und die schwarze Be- 
haarung in der Gegend der Ocellen sehr viel sparsamer. 

Callostomae sorori proxima, fasciis tarnen albido-tomen- 
tosis abdomints latioribus ptlisque nigris prope ocellos muUo 
rarioribus diversa. 

long, corp. 5 lin, — long, ah 5 lin, 

Sie gleicht der vorigen Art ausserordentlich, unterscheidet sich von 
derselben aber, durch folgende Merkmale. Die hellen Tomentbindeu des 
Hinterleibs nehmen bereits vom zweiten Abschnitte an mehr als die halbe 
Länge des betreffenden Abschnitts ein und reichen auf den hinleren Ab- 
schnitten bis fast unmittelbar an den Hinterrand. Bestäubung, Behaarung 
und Beborstung der Oberseite des Hinterleibs pflegen fahlgelblicher zu sein. 
2^wischen den Ocellen finden sich einige dunkelbraune oder schwarzbraune 
Haare, und auch neben den Ocellen gegen den Augenrand hin stehen nnr 
einige dunkle Haare; bei Callosloma fascipennis und soror ist dagegen die 
Behaarung in der Ocellengegend von einem Augenrande bis zum andern voll- 
kommen schwarz. 

Vaterland: Turkestan, wo sie Herr Fedtschenko am 20. Mai 

antraf. 
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106. Ämictus latifrons^ nov. sp. S. 

Schwarz, Stirn und Spitze des Schildchens glänzend , der 
Thoraxrücken gleissend, der übrige Körper glanzlos; Hinter- 
leib auf der vorderen Hälfte der Abschnitte mit graulichem, 
auf der hinteren Hälfte mit schwarzem Tomente bedeckt; 
Flügel graulich glasartig, mit zwei Submarginalzellen und 
offener erster Hinterrandszelle. 

Niger y fronte et apice scutelli nitidis, dorso thoracis subnitido, 
reliquo corpore opaco; segmenta abdominalia singula in 
dimidio anteriore tomento cinereo, in dimidio posteriore 
nigro vestita; alae dilute cinereo -hyalinae, cellulis sub- 
marginalibus duabus et cellulä posteriore primd apertd 
instruttis. 

Long. corp. 3^ lin. — long. aL 2^ Im* 

Dem Amiclus insignis Lw. ziemlich nalie verwandt, doch an seiner 
f>rheblicheren Grösse, an dem viel weniger glänzenden Thorax und an dem 
völlig glanzlosen Hinterleibe von ihm sehr leicht zu unterscheiden. Die 
(iruadfarbe des Körpers ist schwarz, nur die Backen, die Schienen mit Aus- 
nahme der Spitze der hintersten, der grösste Theii des ersten Glieds der 
vorderen Füsse^und die Schwingerhaben eine lehmgelblicfae Färbung. Das. 
Gesicht ist von ziemlich weisslicher Bestäubung bedeckt, welche sich an den 
Seiten desselben auch noch auf die Stirn ausbreitet ; sonst ist die Stirn mit 
Ausnahme ihrer Mittellinie unbesläubt und glänzend schwarz ; eben so der 
Scheitel und der obere Theil des Hinterkopfs, während die grössere untere 
lll^lfle des letzleren sammt der Kinngegend dicht weissbestäubt ist. Die 
Behaarung des Kopfs hat eine weisslich fahlgelbliche Färbung. Den Thorax- 
rücken bedeckt fahlgelbliches Toment und lässt den Glanz der Grundfarbe 
nicht zur Geltung kommen; die Behaarung und Beborstung desselben ist am 
Vorder- und Seitenrande vorherrschend fahlgelblich, auf der Mitte und am 
Hinterrande vorherrschend schwai*z. Brustseiten von weisser Bestäubung 
grau und völlig matt; die bürstenförmige Behaarung, welche sich vom Pro- 
ihoraxstigma bis zur Flügelwurzel hinzieht, bat dieselbe Färbung wie die 
des Kopis. Schildchen mit schwarzen Borsten, auf seiner Hinterhälfte ohne 
Toment und. glänzend schwarz, auf der Vorderhälfte dagegen mit dichtem 
lehmgelben Tomente, welches gegen die Grenze des Schwarzen hin eine fast 
ochergetbe Färbung annimmt. Der Hinterleib ist völlig matt, indem die 
<irundfarbe nicht nur durch die Bestäubung in eine mattgraue abgeändert, 
sondern zugleich überall durch dichtes Toment verdeckt wird; dies Toment 
ist, so weit sich nach dem einzelnen, nicht ganz gut erhaltenen Exemplare 

12 
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Stellt, so dass es das Ansehen hat, als sei eine gegabelte zweite Längsader 
vorbanden und der Hinterast derselben durch eine kurze Querader mit der 
einfachen dritten Längsader verbunden. Der Unterschied im Flögelgeäder 
beider Arten besteht darin, dass bei gegenwärtiger die Mündung der ersteo 
Längsader derjenigen der zweiten Längsader weniger genähert und dass die 
erste Hinterrandszelle derselben nicht wie bei Atitonia suaviasima am Flügel- 
rande geschlossen, sondern gegen ihr Ende hin nur verschmälert, aber docli 
ziemlich weit geöffnet ist. 

Vaterland: Turkestan, wo Herr Fedtsche'nko ein schönes Stück 
am 19. Mai fing; die Fragmente eines zweiten Stucks tragen das Datum des 
21. Juni. 

Anmerkung 1. Ich habe bei Errichtung der Gattung AtUania der- 
selben die Anwesenheit der Ocellen mit Unrecht abgesprochen; sie sind 
bei Anloma suavissima äusserst klein und liegen vor den beiden gelben 
Fleckchen, welclie sich auf dem Scheitel des Männchens dieser Art befin- 
den, gerade so zwischen die Augen eingezwängt, wie es bei dem Männchen 
von Anlonia Fedtschenkoi der Fall ist. 

Anmerkung 2. Die von Herrn Walker (Entomologist V. 272) er- 
richtete Gattung Pimorphophora fällt mit Anlonia zusammen und seine Dimor- 
phophora ayrphoides ist eben nichts anderes, als Antonia suavissima. Auch 
Herr Walker bat nur das Männchen gekannt, sodass binlier das weiblict»' 
Geschlecht keiner Art dieser Gattung bekannt geworden ist. 

108. Heterotro]pu$ alhidipennis^ 

nov. sp. d^ u. ?. 

Ganz vom Ansehen einer Thereua, aber an der sehr geringen 
Länge des ersten Fühlerglieds, an der Anwesenheit von nur 
vier Hinterrandszellen und den keine Borsten tragenden Bei- 
nen leicht von einer solchen zu unterscheiden; Flügel weiss- 
lich, mit zwei Submarginalzellen, gegen das Ende hin breiter 
werdender Discoidalzelle und geschlossener Analzelle. 
(J. weiss behaart; bei ausgeßlrbten Exemplaren fast der 
ganze Thorax braun, bei unausgefärbteren ziegelroth 
gestreift; Augen zusammenstossend. 
$. kahl, schwefelgelb; die Stirn äusserst breit. 
Thereuae similUmus, sed primo antennarum articulo brevi, 
alarum cellulis posterioribus quatuor et pedfbus setis desti- 
tutis facile distinctus; alae albicanteSy cellulis submargina- 
libus duabuSy celluld discoidali finem vers^is htiorej anali 
clausa. 
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i, albopüosus; thorax in speciminihus maturis, fere to- 
tug fuscuSf in immaturis latericio-vitlatus; ocnli con- 
tigui, 

$. titicia, tota sulphurea; frons latissima. 

Long, corp, 2^^ — 2|ft». -— long, al 2j*^ — 2^lin. 

Da gegenwärtige Art einer neuen Gattung der Bombylidae angehört und 
zugleich die Ffirbung beider Geschlechter sehr vun einander abweicht, so 
werde ich sie zunächst nach ihren plastischen Merkmalen beschreiben und 
dann erst die nöthigeu Angaben über ihre Färbung machen. 

Körperform und ganzes Aussehen gleichen dem einer Ttiereua. Die 
Augen bei dem Männchen znsammenslossend , bei dem Weibchen durch die 
sehr breite Stirn getrennt; auf dem Scheitel drei Ocellen; Fühler nahe bei 
einander stehend; das erste Glied sehr kurz, kaum länger als das zweite; 
das dritte Glied über doppelt so lang als die beiden ersten Glieder zusam- 
men, schlank, pfriemenförmig, mii kurzem, spitzigem Eudgritfel. Mundöflfnung 
schmal, sehr lang schief aufwärts steigend, so dass das Gesicht sehr kurz ist; 
dasselbe tritt gegen den vorderen Mundrand hin stark vor und erinnert so 
an den Gesichtsbau der Antonia- und Tomümyza-krien. Der Rüssel ist kräf- 
tig und hat etwas verdickte Lippen; wenn er sich in seiner natürlichen Lage 
innerhalb der Mundhöhle befindet, ragt er ein massig Stück über deren Vor- 
derrand hinaus; die am Grunde des Rüssels stehenden Taster sind sehr kurz 
und werden deshalb nur bei ausgestreckter Lage des Russeis deutlich wahr- 
oehrobar; eine Gliederuug derselben vermag ich nicht zu erkennen. Die 
Backen sind breit. Der senkrechte Durchmesser der nackten Augen ist 
grösser als der horizontale; am Hinterrande derselben ist keine Ausbuchtung 
zu bemerken. Scbildchen erheblich breiter als lang. Hinterleib von der 
Form wie bei Thereua; die Abschnitte desselben, mit Ausnahme des sehr 
verkürzten letzten, von sehr gleicher Länge. Beine von schlankem Bau, ohne 
Stachel borsten; Klauen und Pulvillen nur von massiger Grösse. Flügel mit 
verschwindend kurzer, bei starker Vergrösserung aber doch deutlich wahr- 
nehmbarer mikroskopischer Behaarung; die dritte Längsader entspringt aus 
der zweiten und ist gegabelt; die kurze Discoidalzelle wird gegen ihr Ende 
hin viel breiter; die kleine Querader steht auf dem letzten Drittel dersel- 
ben ; die erste Hinterrandszelle ist verhältnissmässig breit und wird an ihrem 
Ende noch ein wenig breiter, so dass sie auffallend weit geöffnet ist; die 
drei von der Discoidalzelle ausgehenden Adern laufen gesondert bis zum FIu- 
gelrande, die erste derselben ist etwas gekrümmt, die beiden andern sind 
gerade nnd zu einander parallel; die Analzelie ist bereits etwas vor dem Flü- 
gelrande geschlossen. Die Behaarung ist bei beiden Geschlechtern sehr zart, 
sonst aber sehr verschieden; hei dem Weibchen ist sie so verschwindend 
kurz, dass dasselbe vollkommen kahl erscheint; bei dem Männchen ist sie 
auf dem Scheitel, an der Unterseite des Kopfs, auf dem Thorax, dem Schild- 
chen und den Schenkeln von ziemlicher, auf der Oberseite der Hinterscheu- 
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kei und der Oberseite des Hinlerleibs von aufrallender Länge; die auf der 
Oberseite des Hinterleibs befindliche hat ausserdem noch die Cigenthumlich- 
keitf dass sie auf den einzelnen Abschnitten nach vorn und nach den Seiten 
bin gesträubt ist. 

Die Körperfärbung des Weibchens ist eine matt scbwefelgelbe , fasl 
grünlichgelbe; die Fühler röthlichgelb, der Griffel schwarz. Rüssel gelbroth. 
Die Glieder der Fiisse an der Spitze braunschwarz, das erste nur in sehr 
geringer Ausdehnung, jedes folgende in grösserer, so dass das letzte Glied 
ganz schwarz ist. Ob Weibchen mit dunklerer Färbung vorkommen, vermag 
ich nicht zu sagen. 

Von den beiden Männchen, welche ich vor mir habe, ist das eine ein 
viel dusgefärbteres Exemplar als das andere; bei letzterem sind Hinterkopf, 
drei breite Striemen des Tlioraxruckens, eine nicht scharf begrenzte Läogs- 
striem'e auf der Halbhöhe der Brustseiten und eine Einfassung am Hinter- 
rande des Schildchens bräunlich ziegclröthlich ; dieselbe Färbung hat eine 
breite Einfassung am Seitenrande des Thoraxrückens , deren Färbung gegen 
den äussersten Seitenrand hin aber viel intensiver wird. Der Hinterrücken 
ist schwarz gefärbt. Bei dem ausgefärbteren Männchen steigert sich diese 
Färbung am Hinlerkopfe, so wie auf dem Tboraxrücken und auf dem Scbild- 
chen zu einer schönen , röthlich kaffeebraunen , auf den Seitenstriemen dei^ 
Rückens und am Hinterraude des Schildchens schwarzbraunen und auf der 
Mitlelstrieme fast ganz schwarzen; an den Brustseiten ist blos eine breite 
Einfassung des Oberrands gelb, der ganze übrige Theil derselben von einer 
sehr eigenthümlichen , aus dem Ziegelrolheu in das Gelbhraune ziehenden 
Färbung; der Hiuterrand des Scbildchens ist schwarz. In der Färbung des 
Hinterleibs tindel zwischen Männchen and Weibchen kein auffallender Unter- 
schied stall, doch sind die Hinterleibsseiten des Männchens etwas lebhafter 
gelb oder röthlich angehaucht. In der Färbung der Stirn, des Gesichts, der 
Mundtheile und der Fühler gleichen beide Männchen den oben bescbriebeuen 
Weibchen ganz. Bei beiden Geschlechtern sind die Schwinger weiss und die 
Flügel weisslich glasartig mit durchweg weissiichen Adern; eben so ist die 
Behaürung bei beiden Geschlechtern ausnahmslos weiss. 

Vaterland: Von Herrn Fedtschenko in den ersten Tagen des 
Mai zu Usuuata und Karak gesammelt. 

Anmerkung. Die Charaktere der für gegenwärtige Art errichteten 
Gattung Heitrotropus müssen aus dem entnommen werden, was ich oben 
über die plastischen Merkmale gesagt habe. Sie scheint eine ziemlich nqhe 
Verwandtschaft mit der capenser Apatomyia punctipennis Wied. zu haben. 
Da nach Wiedemann's Angaben das erste Fuhlerglied dieser sehr ver- 
längert ist, die vorgestreckten Taster aber gebrochen und mit geknöpftem 
Endglied versehen sind, nach der Wiedeman naschen Abbildung auch die 
Discoidalzelle der Flügel eine viel gestrecktere Gestalt hat und die Schie- 
nen (man vergleiche die bessere Abbildung in Wiedemann's Dipl. exot.) 
in geradezu auffälliger Weise gespornt sind, so kann man sie nicht in 4te 
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Gaitang Apatompia steHen. Leider beruht alles, was wir über diese Gat- 
lung wissen, auf der von Wiedemann wiederlioU mitgelheilten Beschrei- 
bung des einen in der W es ter mann'scben Sauimlung befindlichen Weib- 
chens, dessen nochmalige genaue Untersuchung wühl der Mühe werth wäre. 
Herr Macquart beschreibt zwar eine zweite Art als Apalomyza nigra, 
welche nach seiner Angabe in den Suites ä Buffon in Georgien, nach der 
Angabe in dem dem vierten Supplemente der Dipteres exütiques angehäng- 
ten Artenverzeichnisse aber am Cap leben soll; diese Macquar tische Art 
weicht aber von der Wiedeman naschen so sehr ab, dass sie unmöglich 
mit ihr derselben Gattung angehören kann. Cyllenia Aeyiale Walk. (List. 
ü. 296) ist nach Herrn Walker's eigener Versicherung (List. IV. 1154) 
mit der MacquartVhen Art identisch; sie ist der Galtung CyUeuia noch 
weniger verwandt, als der Gattung Apalomyza. 

109. Ploas decipiens^ nov. sp. o^ u. ?. 

D^ Plo<i$ §risea Fbr. täuschend ähnlich, aber durch die 
schwarze Farbe des Schwingerknopfs , die an ihrem Ende 
breitere Margin alzelle und die stärkere Krümmung des Vor- 
derasts der dritten Längsader von ihr unterschieden. 

Ploadi griseae Fht. simillima, sed halterum capitulo nigro, 
cellulae marginalis parte extremd latiore et venae tertiae 
ramulo anteriore magis curvato distineta. 

Long. corp. 3-^4 lin, — long, al 3| — 3f lin. 

Sie gleicht in all und jeder Beziehung der Boas grisea Fbr. so sehr, 
dass sie mit keiner andern Art verwechselt werden kann, von dieser aber 
unterscheidet sie sich ausser durch die schwarze Farbe des Scbwingerknopfs 
noch aufs Bestimmteste durch das Flügelgeäder; die Marginalzelle hat näm- 
lich an ihrem Ende, da wo die zwischen der ersten und zweiten Submargi- 
nalzelle liegende Querader die zweite Längsader trifft, eine grössere Breite 
und der letzte Abschnitt des Vorderasts der dritten Längsader eine erbeblich 
stärkere Krümmung als bei dieser; ausserdem ist das äusserste Ende der 
driUen Längsader mehr oder weniger stark abwärts gekrümmt, was bei Floas 
yrisea nicht der Fall ist. In allem Uebrigen stelle man sich dieselbe dieser 
so ähnlich als möglich vor. 

Vaterland: Herr Fedtschenko entdeckte sie am 20. Juni im 
Iskander-Thale und sammelte sie am 21. und 22. Juni bei Jagnob. 

110. Ploas nohilis^ nov. sp. J. 

Mattschwarz, mit dichter citronengelber Behaarung bedeckt ; die 
Behaarung der Fühler und der Stirn zum Theil schwarz ; 
S^hsm^er gelbJicb*, Fitigel rein glasartig, mit z^ei Sub- 
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mai^nalzellen und an ihrem Ende äusserst verbrdterter 
Marginalzelle. 
Atra^ opaca, pilis citrinis confertim vestita, pilis tarnen fron- 
tis antennarumque partim nigris; kälteres flaveseentes; alae 
pure hyalinae, cellulae marginalis apice valde dilatato cd- 
lulisque submarginalibus duabus. 

Long, corp. 3^*^ lin. — long. al. 3 lin, 

Sie gehört zu der Abtheilung mit nur zwei Submargioalzelleu. Die 
Grundfarbe ist eine glanzlose schwarze ; die Behaarung des ganzen Körpers 
ist dicht und hat eine schöne, lebhaft citronengelbe Färbung; das zweite 
Fühlergiied ist auf der Oberseite schwarz behaart; am ersten Fühlergiiede 
und auf der ünterseile des zweiten vermag ich keine andere als citronengelbe 
Behaarung wahrzunehmen ; bei den Ocellen, so wie .zwischen diesen und den 
Augen stehen eine ziemliche Anzahl schwarzer Haare. Sonst ist am ganzen 
Körper, wenn man ihn von oben her betrachtet, kein einziges schwanes 
Haar zu sehen; untersucht man bei dem vortrefflich erhaltenen Exemplare 
die dichte Behaarung am Seitenrande des Hinterleibs, so bemerkt man, dass 
dieselbe sparsam mit schwarzen Haaren durchmengt ist, die voraussicbtlicb 
bei weniger gut erhaltenen Stücken mehr in die Augen fallen werden. To- 
mcnt und Behaarung der schwarzen Beine sind durchweg citronengetb. Flügel 
rein glasartig mit gelblicher Wurzel und rostgetben, gegen Spitze und Hio- 
terrand hin dunkler werdenden Adern ; die Marginalzelle baucht sich an ihrem 
Ende auffallend stark nach hinten aus, so dass sie in dieser Beziehung selbst 
von Hoas bombyliformis kaum erreicht wird; die erste Hinterrandszelle wird 
gegen ihre Mündung hin nicht breiter. 

Vaterland: In der Nähe des Elbrus; von Herrn Christoph ent- 
deckt. 

111. Ploas homhyliformis^ nov. sp. cf u. $. 

Von matter, tiefschwarzer Färbung •, die Behaarung fahlgelblich, 
doch Fühler und Scheitel mit schwarzen Haaren und der 
Seitenrand der einzelnen EUnterleibsabschnitte vom dritten 
an nach hinten hin mit schwarzer Behaarung, welche bei 
dem Weibchen viel sparsamer als bei dem Männchen ist; 
Schwinger weisslich; Flügel rein glasartig, mit zwei Sub- 
marginalzellen und an ihrem Ende äusserst verbreiterter 
Marginalzelle. 

Atra^ opaca, pilis lutescentibus vestita, antennis tarnen et ver- 
tice nigro'pilosis segmentorumque abdominalium margine 
Ißterali inde a tertio postice pilis nigrisy in foeminä quam 
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in mare muUo confertioribus instructo; halteres albidi; alae 
pure hyalinae^ cellulis stibmarginalibus duabus et cellulae 
marginalis apice valde düatato. 

Long* corp. 2^ — 3^ /m. — long, al 2} — 3^ lin. 
Synon. Ploas adunca Loew, Beschr. 11. 212.114. (excl. cJ.) 

Sie gehört zu den Arten mit nur zwei Submarginalzellen und fthnelt 
in ihrem Habitus auffallend einem Bombylius. Die Grundfarbe des Körpers 
ist überall tiefschwarz und matt. Die Farbe der Behaarung ist eine ent- 
schieden fahlgelbliche, wenngleich sie bei mancher Betrachtungsweise einen 
weisslichen Schimmer zeigt; der citronengelben nähert sich dieselbe durch- 
aus nicht. Die Behaarung der beiden ersten Fühlergiieder des Männchens 
ist schwarz, nur auf der Unterseite des ersten Glieds zum Theil gelblich; 
bei dem Weibchen pflegt auf der Unterseite des ersten Glieds mehr gelbliche 
Behaarung vorhanden zu sein. Neben den Fühlern und von da am Augen- 
rande weiter herab stehen ebenfalls schwarze Haare, welche bei dem Männ- 
chen zahlreicher als bei dem Weibchen sind. Die kleine, dreieckige Vorder- 
stirn des Männchens isi mit licht fahlgelbiicher Bestäubung bedeckt, der 
Oce41enhöcker mit ansehnlicher schwarzer Behaarung. Die breite Stirn des 
Weibchens zeigt sparsames, lebhaft messinggeibes, fasl goldgelbes Toment und 
ist in der Nähe der Fühler mit gelben, sonst mit schwarzen, oder doch vor- 
herrschend schwarzen Haaren besetzt. Die mehr borstenartigen Haare ober- 
halb der Flügelwurzel sind schwarz, sonst aber zeigt sich unter der hellen 
Behaarung des Thoraxrückens kaum hin und wieder ein vereinzeltes, schwer 
wahrnehmbares, schwärzliches oder schwarzes Haar. Dasselbe ist am Rande 
des Schildchens der Fall. Unter der Behaarung des Thoraxrückens und des 
Schildchens zeigt sich sparsames, bei dem Männchen äusserst sparsames To- 
ment von fast goldgelber Farbe. Ebensolches Gndet sich auch auf der Ober- 
seite des Hinterleibs, ist aber daselbst bei beiden Geschlechtern viel dichter. 
Der dritte und die folgenden Abschnitte zeigen am Seilenrande schwarze Be- 
haarung; bei dem Mannchen lässl sie am dritten Abschnitte nur die Vorder- 
ecke frei, während sie an den folgenden Abschnitten mehr auf den hinteren 
Theil des Seitenrands zusammengedrängt ist ; bei dem Weibchen ist sie über- 
all erheblich sparsamer und zuweilen zwischen der hellen Behaarung versteckt. 
Die längeren und etwas stärkeren Haare am Hinterrande der Hinterleibsab- 
schnitte scheinen bei dem Männchen durchweg hellgelblich gefärbt gewesen 
zu sein, während sie bei dem Weibchen zum Theil schviarz gefärbt sind, 
oder doch im durchfallenden Lichte eine schwarze Färbung zeigen. Toment 
und Behaaruug der schwarzen Beine sind ohne Ausnahme gelblich. Schwinger 
weisslich. Flügel rein glasartig, die äusserste Wurzel nur ganz bleichgelblich; 
die Adern an der Flügelbasis, so wie die ganze Hüllsader und der grösste 
Theil der ersten Längsader lebmgelblich, die übrigen Adern braun. Die Mar- 
ginalzelie ist an ihrem Ende äusserst stark nach hinten ausgebaucht, so dass 
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Sie hierin nur vou Ploas nobüis ein klein wenig überlroffen wird, wäbrend die 

Ausbauchung bei Ploas adunea weniger stark ist. 

Vaterland: Turkestan, vom 4. Mai bis 2. Juni von Herrn Fedt- 

schenko angetroffen. 

Anmerkung. Als ich im zweiten Bande Ploas adunea beschrieb, bf- 
sass ich nur ein Männchen und ein Weibchen, weiche ich der gütigen Mil- 
llieilung des Herrn Fe dt schenk o verdankte, beides ziemlich abgeriebene 
Exemplare. Ich getraute mich nicht sie «für speziflsch verschieden anzu- 
sprechen, obgleich ich Unterschiede bemerkte, welche eine spezifische Ver- 
schiedenheit als wohl möglich erscheinen Hessen, worauf ich a. a. 0. bereits 
aufmerksam gemacht habe. Ich habe jelzt eine grössere Anzahl leider 
ebenfalls durchweg sehr beschädigter Exemplare vor mir, welche nicht den 
geringsten Zweifel daran lassen, dass das im zweiten Bande beschriebeue 
Weibchen nicht das der Ploas adunea ist, sondern der von dieser wohl 
unterschiedenen, so eben beschriebenen Hoas bombyliformis angehört, wel- 
che sich durch erheblichere Grösse, einen fahlgelberen Ton der Behaarnug, 
weissliche Schwinger und an ihrem Ende noch erheblich mehr nach biDtiu 
ausgebauchte Marginalzelle von Hoas adunea unterscheidet. — Das mir 
erst jetzt bejiannt gewordene Weibchen der Ploas adunea unterscheidet sich, 
ausser durch die selbstverständlichen sexuellen Unterschiede, auch noch 
dadurch, dass nur ein massiger Theil der Füblerbehaarung schwarz ist Dud 
auch auf der oberen Stirn die Behaarung nicht ohne Ausnahme schwin 
ist; in dem Farbentone der Behaarung, der Färbung der Schwinger «n^ 
dem Verlaufe der zweiten Längsader stimmt es mit seinem Männchen voll- 
kommen überein; mit dem Weibchen dar Ploaa nnhilis wird man es wegen 
seiner geringeren Grösse und wegen der geringern Ausbauchung des Endes 
der Marginalzelle nicht verwechseln können. Die Diagnose, welche icb 
im zweiten Bande von Hoas aJunca gegeben habe, ist durch das Hinzu- 
kommen der Ploas nobilis und bombyliformis unbrauchbar, ja geradezu 
irreleitend geworden, da bei diesen beiden Arten das Ende der Margioal- 
zelle noch erheblich mehr als bei ihr ausgebaucht ist; sie kann durch die 
nachfolgende, etwas bessere ersetzt werden; wirklich gute Diagnosen und 
Beschreibungen von Hoas adunea und bombyliformis zu geben, wird erst 
dann möglich sein, wenn unverletzte Exemplare beider zur Disposition 
stehen; bisher leiden alle Angaben über die Behaarung der Oberseite des 
Körpers und besonders des Hinterleibs noch an einer gewissen Unsicherheit. 

Ploas adunea Lw., cf u. ?. 

Atra opaca, pilis in citrinum vergentibus vestita, aniennarum 
tarnen vertieisque pilis in mare omnibus^ in foemina partim 
nigris segmentorumque dbdominalium tertii et sequenlium 
margine laterali postice pilis nigris, in fomnind quam i^ 
mare muUo rarioribu^ imtructo ; haltenim oapitudm im~ 
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grum; alae pure hyalinaey cellulis submarginaUbus duabus 
et cetlulae tnargmalis apiee modice dilatato. 

Long. corp. 1| — 2\ lin. — long. dl. \\ — 2^*^ lin. 
Synon. Ploas adunca Loew, Beschr. 11.212. 114. (excl. ?.) 

112. Bomhylius dorsalis^ nov. sp. (y. u. ?. 

Mit Bomhylius analis Fabr. verwandt, aber viel kleiner; durch- 
weg tiefschwarz ; der Thoraxrücken und das Schildchen dicht 
mit gelblicher Behaarung besetzt, der ganze übrige Körper 
schwarzhaarig; Flügel glasartig, nur die äusserste Basis 
bräunlichgelb. 

Bombylio an alt Fbr. affinis, sed multo minor; tolus ater- 
rimus; thoracis dorsum et scutellum pilis flavicantibus con- 
ferttm vestilüy reliquum corpus totum nigro-pilosum\ alae 
hytüinae, imä basi fusco-luted. 

Long. corp. 3| — 4| lin. — long, ah 4 — 4| lin. 

Männchen. Aus'dem Verwandtscbaftskreise des freilich viel grösse- 
ren Bomb, analis Fbr.; namentlich ist die Art, nicht die Färbung seiner Be- 
haarung eine ganz ähnliche, also eine verhältuissm&ssig kurze, was besonders 
am hinteren Augenrande und am Thoraxröcken recht bemerkbar ist. Die 
Gruodfarbe des ganzen Körpers ist tiefschwarz. Die gleicbgeschorene Bebiia- 
rung des Thoraxrückens hat eine gelbliche färbe, zeigt aber von vorn be- 
leuchtet einen sehr hellen, zuweilen fast weisslichen Schein; grgen den Sei- 
tenrand und das Hinterende hin ist sie mit immer zahlreicher werdenden 
schwarzen Haaren durchmengt, so dass sie am fiussersten Seitenrande, un- 
, mittelbar über der Flügelwurzel und auf den Hinterecken ausnahmslos, oder 
fast ausnahmslos schwarz ist. Achiiliche gelbliche, mit schwarzen Haaren 
durchmengte Behaarung steht auf dem Schildcben; Borsten und Haare am 
Hint'errande desselben sind schwarz. Der ganze übrige Körper, einschliess- 
lich der Beine, ist mit tiefschwarzer Behaarung besetzt, unter welcher nur 
am Hinterkopfe gelbe Haare stehen; auf der Langsmitte des Hinterleibs zeigt 
die schwarze Behaarung der vorderen Abschnitte gelbe Spitzen; es scheint 
dies in sehr veränderlicher Ausbreitung, zuweilen auch gar nicht der Fall 
zu sein, doch gestattet die üble Beschaffenheit der Exemplare darüber keine 
sichere Ermittelung. Schwinger braunschwarz; der Knopf obenauf sehr 
schmutzig weisslich. Flügel glasartig, nur die äusserste Basis braunlichgelb ; 
das Fiügelgeäder kömmt dem des Bombylius analis sehr nahe, nur ist die 
eraCe Basalzelle minder lang als bei diesem. 

Weibchen. Es scheint mit Ausnahme der breiten, schwarz behaar- 
teo Stirn dem Mäunctmn in jeder Beziehung vullkonuuen zu gleicb^Qi du£b 



188 

ist das dritte Fühlerglied breiter als bei dem Mftnnchen ; mehr über dasselbe 
zu sagen, gestattet der traurige Zustand der vorliegenden Stücke nicM. 

Vaterland: Herr Fedtscbenko sammelte im letzten Drittel des 
April am Melcs, bei Kossaral und Tscbardara zahlreiche Exemplare. 

113. Bomhylius pericaustus^ nov. sp. cf^. u. $. 

Dem Bomhylius dorsalis nahe verwandt; überall schwarz, dicht 
mit ftichsrothen Haaren bekleidet, doch der Thoraxrücken 
mit bleichgelblicher Behaarung; der ffinterleib mit einer aus 
weissem Tomente gebildeten Längslinie; Flügel glasartig, 
mit schwärzlich gestriemter erster Basalzelle und schmal 
schwarz gesäumter mittlerer Querader. 

S. Der Scheitel und die beiden ersten Fühlerglieder schwarz 
behaart; der Knebelbart oben schwarz, unten fachs- 
roth. 
J. Der ganze Kopf mit fuchsrother Behaarung, nur am 
hinteren Augenrande, an den beiden ersten Fühlerglie- 
dern und an der oberen Grenze des Knebelbarts mit 
einigen schwarzen Haaren ; der vordere Theil der Stirn 
mit hellgelblichem Tomente. 

Bomhylio dorsali prope affinis; totus ntger, ptlis vulpinh 
confertim vestituSy dorso tarnen thoracis pilis dilnttssitne lu- 
tescentibtis vestito\ ahdomen lineä longitudinali albo-tomen' 
tosä ornatum; alae hyalinae, eellula basali primd colore 
nigricante lituratd^ vend transversd medid anguste nigro- 
limbatd. 
S' Vertex et duo primi antennarum articuli nigro-pilosi; 

mystax supeme niger, infra vulpinus- 
$. Caput totum vulpino-pilosum praeter pilos aliquot ni- 
gros in orbitd posticä, in duobus primis antennarum 
articulis et in supero mystads mar^gine ; frons antice 
tomento dilute lutescente obtectd. 

Long. corp. 3^ — 4^ lin, — long, dl, 3f ■ — 4^^ /in. 

Männchen. Der vorigen Art in Körpergestalt, Art der Behaarung, 
Fühlerbildung und Flügelgeäder sehr nahe stehend. Die Grundfarbe des Kör- 
pers ist schwarz. Der Scheitel und die beiden ersten Fühlerglieder mit lan- 
ger schwarzer Behaarung, doch befmden sich au letztern auch eine Anzahl 
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gelber, nicht immer leicht wahrnehmbarer Haare. ICnebelbart fuchsroth oder 
rothgelb, von schwarzen Haaren eingefasst, welche an seinem Oberende stets 
sehr zahlreich sind; an der Mitte des hinteren Augenrandes stehen zahlrei- 
che, oder doch ziemlich zahlreiche H&rcheo von schwarzer oder schwärzlicher 
Farbe anmittelbar am Auge selbst. Taster schwarz mit langer schwarzer 
Behaarung. Die Behaarung des Thoraxrückens hellgelblich; von vorn be- 
leuchtet zeigt sie eine weissgelbliche o^^r weisse Färbung; bei recht ausge- 
färbten Exemplaren nimmt sie gegen den Seitenraod hin eine rolhbraune 
oder fast fuchsrothe Färbung an. Die Behaarung der Brnstseiten ist fuchs- 
roth. Schildchen mit fuchsrother oder gelbrother Behaarung, welche im re- 
flectirten Lichte einen hell fahlgelblichen Schein zeigt. Hinterleib fuchsroth 
behaart; auf der Oberseite desselben sind die einzelnen Haare gegen ihr 
Ende hin in verschiedener Ausdehnung und in verschiedenem Grade ausge- 
blasst und nehmen dann im reflectirten IJclite ein sehr bleichgelbliches An- 
sehen an, was beides am Bauche nicht der Fall ist; weisses Toment bildet 
eine am Vorderrande des zweiten Abschnitts beginnende, sehr schmale aber 
scbarfbegrenzle Mittelstrieme. Hüften mit fuchsrother Behaarung, welcher 
mehr oder weniger schwarze Haare beigemengt sind. Behaarung der Schenkel 
schwarz, an der Basis der Unterseile mit wenigen fuchsrothen Haaren durch- 
mengt. Toment der Schenkel und Schienen lehmgelb. Taster mit schwar- 
zem Knopfe und braunern Stiele. — Flügel rein glasartig; die Flügelbasis 
bis zum Anfange der zweiten Basalzelle und bis zur Schulterquerader hin 
sattgelb, fast guttgelb ; die Costalzelle sehr bleich gelblich ; die Subcostalzelle 
gegeD ihre Basis hin in ansehnlicher Ausdehnung bräunlich oder bräunlich- 
gelb gefärbt; auch die erste Submarginalzelle in der Nahe der Basis bräun- 
lich getrübt; die erste Basalzelle ist von ihrer Wurzel bis zur Basis der 
ersten Submarginalzelle gelblich gefärbt, unterhalb welcher sie einen verwa- 
schenen schwärzlichen Fleck hat, der sich als ein grauschwärzlicher Streifen 
am Hinterrande derselben bis zur Basis fortsetzt*, die kleine Querader wird 
von einem auf ihr liegenden, kleinen braunschwarzen Fleckchen gesäumt; 
eine ähnliche Säumung zeigt gewöhnlich auch die zwischen der zweiten Ba- 
sal- und der vierten Hinterrandszelle liegende Ader; die Flügeladern sind 
von der Wurzel aus in ansehnlicher Ausdehnung gelb oder brännlichgelb, 
weiterhin dunkelbraun oder schwarz; die Gostalader ist an der Flügelbasis 
nur wenig erweitert und auf dieser Erweiterung dicht mit gelblichweissem 
Tomente bedeckt. 

Weibchen. Es ist dem Männchen ausserordentlich ähnlich. Die 
Stirn hat nur fuchsrothe Behaarung, welche auf der vorderen Hälfte dersel- 
ben in ein haarartiges, blassgelbes Toment übergeht. Die Behaarung der 
beiden ersten Fühlerglieder ist vorherrschend tuchsröthlich mit zahlreich 
beigemischten schwarzen Haaren. Knebelart fuchsroth, sparsam mit schwar- 
zen Haaren eingefasst. Das dritte Fühlerglied breiter als bei dem Männchen. 

Vaterland: Am 22. und 23. April am Keles und am 10. Mai von 
Herrn Fedtschenko im Sarawschanthale gesammelt. 
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Anmerkung. Bei der grossen Veränderlicbkeit, welch« die Färbnng 
der Behaarung dieser Art zeigt, sind die Angaben über die charakteristische 
Flugelzeichnnng ganz besonders zu beachten. 

114. Bomhylius mobilts, nov. sp. cf. u. 5. 

Mit gelber Behaarung; Flügel grau, gegen Basis und Wurzel 
bin bei dem Männeben scbwarz, bei dem Weibeben schwärz- 
lich; alle Queradern und die äusserste Basis des Vorderasts 
der dritten Längsader mit schmaler schwarzer Säumung, 
aber das Ende der zweiten Längsader nicht dunkel gesäumt; 
die erste Basalzelle länger als bei Bomhylius medius L. und 
seinen nächsten Verwandten ; die erste Hinterrandszelle ohne 
schwarzen Fleck. 

luteO'pilosus\ alae einer eaey adversus costam et basim in 
mare nigrae, in foeminä nigricantes, venis transversalibus 

« 

Omnibus et venae longitudinalis tertiae anastomosi angiiste 
niyro'limbatisy sed venae longitudinalis secundae apice non 
nigro-limbato et maculd nigra nullä in cellulä posteriori 
primä; cellula basalis prima quam Bombylii mediiL 
et proxime affinium longior. 

Long, corp, 3^ — 3.^ lin. — long. al. 3f — 4^ lin. 

Dem Bombylivs medius L. und seinen nächsten Verwandten recht ähn- 
lich, aber von allen leichl dadurch zu unterscheiden, dass die kleine Qner- 
ader jenseit der Mitte der Discoidalzelle steht, die erste Basalzelle also länger 
als bei der ganzen Sippschaft des Homh. methus isl, und dass jenseit der 
kleinen Querader in der ersten Discoidalzelle der dunkle Fleck fehlt, welcher 
bei allen diesen Arten vorhanden ist. Beide Merkmale theilt er mit Bomb, 
piclus Pnz. und callopterus Lw.; mit ersterem kann er schon wegen der die- 
sem ausschliesslich eigenthümlichen Verbreiterung des dritten Fühleiiglieds 
selbstverständlich nicht verwechselt werden; von dem ihm näher verwandten 
Bomb, caüoplenis unterscheidet er sich aber auf den ersten Blick durch die 
nicht tleckenartige , sondern sehr schmale dunkle Säumung der QucMdern, 
so wie durch den Mangel einer dunklen Söumung am Ende der zweiten 
Längsader und am £nde des Vorderasts der dritten Längsader. — Schwan, 
gelb behaart. Die Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder und des Schei- 
tels bei dem Männchen schwarz, bei dem Weibchen aus gelblichen und 
schwarzen Haaren gemischt. Knebelbart gelblich, bei dem Männchen mit 
zahlreichen, bei dem Weibchen mit wenigen schwarzen Haaren eingefatst. 
Fühler von gewöhnlichem Bau , das dritte Glied bei beiden Geschlechtern 
gleich schlank. Behaarung hinter den Augen kurz, gelblich; von vom be- 
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leiichtiet und betrachtet erscheint sie weiss. Der Behaarung des Thoraxrückens 
sind oberhalb der FlQ^el viel schwarze Haare beigemengt; von vorn beleuch- 
tet zeigt sie bei dem Weibchen einen weissgelblichen, bei dem Männchen 
einen lebhafteren weissen Schein. Der Behaarung der Brnstseiten sind zwi- 
schen Schulter und Fiügclwurzel bei dein Männchen sehr viele, bei dem 
Weibchen ziemlich viele schwarze Ilaare beigemischt. Der Hinlerraiid des 
zweiten und aller nachrolgendcn Abdominalsegmente mit langen schwarzen 
Borstenhaaren, welche am zweiten Abschnitte am zahlreichsten, an jedem 
Tolgenden minder zahlreich sind; bei dem Männchen sind sie noch zahl- 
reicher als bei dem Weibchen, so dass bei ihm die am Hinterrande des 
zweiten und des dritten Abschnitts stehenden den Eindruck eines schmalen 
schwarzen Querbands machen, während dies bei dem Weibchen nur um Hin- 
terrande des zweiten Abschnitts deutlich der Fall zu sein pflegt. Von einer 
iieller tomentirten Strieme des Hinterleibs i»t bei beiden Oeschlechlern nichts 
wahrzunehmen. Schenkel und Schienen mit dichtem gelblichen Tomente, so 
da»s ihre Grundfarb«; schwer zu ermitteln ist; bei dem Männchen sind die 
Schenkel schwärzlich, aber gegen die Spit/.e hin in ansehnlicher Ausdehnung 
rothgelbiich ; Schienen rolhgelb; Fusse schwarzbraun, doch gegen die Basis 
hin bräunlich oder bräunlichgelb, je nach der Ausfärbung des Exemplars. 
Die Beine des WiMbchens haben dieselbe Färbung, nur in etwas hellerer 
Schattirang, so dass sich die rüthgeihliche Färbung an den Schenkeln mehr 
ausbreitet und die schwärzliche Färbung derselben, besonders an den Hinter- 
rjchenkeln, in eine braunie oder gar nur bräunliche übergeht. Schwinger 
weissgelblich. Die intensiv grau getrübten Flügel werden gegen Vorderrand 
und Basis hin bei dem Männchen allmälig schwarz, bei dem Weibchen 
schwärzlich. Sämmtliche Queradern haben in derselben Art wie bei den 
Verwandten des Homtylius mediui schwarze Säume, welche hei gegenwärtiger 
Art besonders schmal sind. 

Vaterland: Taschkent; am 22. und 23. März von Herrn Fedt- 
schenko angetroffen. 



115. Bomhylius hololeucus^ nov. sp. </. 

Scbiefergrau mit schneeweisser Behaarung; am ganzen Körper 
kein schwarzes Haar; Beine gelb, Schenkel gegen die Basis 
hin schwärzlich, Füsse gegen die Spitze hin schwarz; die 
ganzen Flügel rein glasartig. 

Schistaceusy niveo-pilosus, pilis nigris in corpore toto nullis, 
femoribus adversus basim nigricanlibus, tarsis adversus 
apicem tiigrts, alis totis pure hyalinis. 

Long. corp. 3^ lin, — long, al 3J lin. 
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Die Grundfarbe des Körpers ist eine schwarzgraue, macht aber in 
Folge der durchweg scbneeweissen Behaarung den Eindruck einer schimmel- 
grauen. Die sparsame uud kurze Behaarung des Scheiteis ist die einzige, 
deren Färbung nicht rein schneeweiss, sondern etwas gelblichweiss ist, so 
dass einzelne der daselbst befindlichen Härchen gegen das Licht betrachtet 
ein sehr dunkles Ansehen annehmen. Fühler schwarz , schlank , mit sehr 
schmalem dritten Gliede ; die beiden ersten Glieder derselben mit mittelmässig 
langer Behaarung. Die Haare des Knebelbarls ziemlich kurz. Am Mund- 
rande und wahrscheinlich auf dem grössten Theile des Gesichts ist die 
Grundfarbe gelblich. Taster schwärzlich mit lehmgelblicher Spitze, ausser- 
ordentlich kurz behaart. Der hintere Angenrand mit äusserst dichtem scbnee- 
weissen Tomente und mit kurzer, gleichgeschorner Behaarung. Auf dem 
Mittelstriche des Hinterleibs und auf den ganzen letzten Abschnitten dessel- 
ben zeigt sich unter der Behaarung dichtes, haarartiges Toment von schnee- 
Wßisser Farbe. Beine gelblich ; die vorderen Schenkel gegen die Basis bin 
in grösserer, die hintersten nur in geringer Ausdehnung und wenig deullich 
schwärzlich gefärbt; die vorderen Füsse gegen die Spitze hin schwarzbrann, 
die hintersten braun und gegen die Spitze bin allmälig schwarz. Schwinger 
gelblich. Flügel rein glasartig, mit schwarzbraunen, an der Wurzel mir zum 
geringsten Theil und in sehr beschränkter Ausdehnung iehmbräunlichen Adern. 

Vaterland: Kisilkum am 1. Mai, ein wohl erhaltenes Männchen 
lind das'Fragment eines zweiten; eine Entdeckung des Herrn Fedtschenko. 

116. Bomhylius modestus^ nov. sp. c^ u. 2. 

Schwarzgrau mit lehmgelblicher, gegen das Hinterleibsende hin 
weisserer Behaarung, ohne jedes schwarze Haar an Thorax 
und Hinterleibe; die Stirn neben den Fühlern mit 'Schnee- 
weissem Tomente; Taster und Füsse gelb; auch die beiden 
ersten Fühlerglieder oft zum Theil gelb; Schwinger blass- 
gelblich; Flügel glasartig; die kleine Querader steht vor 
dem Ende des ersten Drittels der Discoidalzelle. c 

$, Die beiden letzten Hinterleibsabschnitte mit dichtem 

scbneeweissen Tomente. 
5. Hinterleib mit lehmgelbem Tomente. 

NigrO' einer etiSy pilis dilute lutescentibus , adversus apicem ab- 
dominis exalbidis vestüus, pilis nigris in thorace et abdo- 
mine omnino nullis, fronte prope antennas utrinque niveo- 
tomentosä; palpi pedesque lutei et duo primi antennarum 
articuli saepe ex parte lutei', kälteres dilute flavescentes; 
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alae hyalinat^ venä tramversali media ante primum cellu- 
lae discoidalis trientem colloeatd. 

cJ. segmenta ahdominis duo ultima confertim niveo-to- 
mentosa. 

$. abdomen luteo-tomeutosum. 

Long. corp. 2^ — 2^ lin. — long. al. 2y\j — 2| lin, 

Mftn neben. Grnndrarbe des Körpers matt schwarzgrau, an den 
Briistseiten heiler grau. Die Behaarung des Körpers ist im Allgemeinen von 
einer sehr hellen lehmgelblichen, fast etwas fahlgelblichen Färbung. Die 
Stirn mit glänzendem schneeweissen, fast silberweissen Tomente, welches 
besonders jederseits neben den Fühlern sehr in die Augen fallt. Die Ce- 
haarung des Scheitels erscheint gegen das Licht gesehen völlig schwarz, 
zeigt aber im reflectirten Lichte gesehen nur eine fahlbräunliche Färbung. 
Die Fühler des einzigen Männchens meiner Sammlung sind schwarz, ihr 
drittes Glied schlank; die Behaarung der beiden ersten Glieder ist ganz 
Meichgclblicb , doch erscheinen die auf der Unterseite derselben beßndlichen 
Härchen gegen das Licht betrachtet zum Theil schwärzlich. Der kurze Kne- 
iiclbart bat dieselbe Farbe wie die allgemeine Köiperbehaarung und ist etwas 
sparsam mit schwarzen Haaren eingefasst. Der Rand der MundöfTnung ist 
gelblich. Taster gelb, an der alleräussersten Spitze gebräunt, sparsam mit 
;;clbiicher Behaarung besetzt. Das Toment am hinteren Augenrande und die 
Behaarung gelblich ; letztere ist kurz und gleichgeschoren und zeigt hei kei- 
ner Art der Beleuchtung weissen Schimmer. Unter der Behaarung des gan- 
zen Thorax und Hinterleibs befindet sich kein einziges schwarzes Haar: letz- 
tere wird gegen das Hinterleibsende hin immer weisslicher und ist auf den 
beiden letzten Abschnitten , welche mit glänzend schneeweissem , fast silber- 
weissem Tomente dicht bedeckt sind, fast vollkommen weiss. Beine gelb; 
Küsse gebräunt, gegen das Ende hin schwarzbraun. Schwinger blassgelblich. 
Flüge! rein glasartig, an der äussersten Wurzel bis zur Basis der zweiten 
Wurzelzelle hin weniger durchsichtig; Flügeladern braun, an der Flügelbasis 
gelblich; die kleine Querader steht etwas vor dem Ende des ersten Drittels, 
der Discoidalzelle ; die Costalader zeigt an ihrer Basis nur eine äusserst 
schwache Erweiterung, welche mit gelbem Tomente bedeckt ist. 

Weih eben. Seine Behaarung ist noch bleicher, fahlgelblicher und 
zugleich glanzloser als die des Männchens. Die Stirn desselben ist nur mit 
bleichgelblicher Behaarung besetzt, doch erscheinen die bei den Ocellen ste- 
henden Härchen in durchfallendem Lichte zum Theil ziemlich schwärzlich. 
Neben den Fühlern liegt jederseits eine mit glänzend schneeweissem, fast 
silberweissem Tomente bedeckte Stelle, welche, wenn man den Kopf von 
oben her betrachtet, sehr in die Augen fällt; sonst ist die Stirn gelblich 
tomentirt. Das dritte Fühlerglied ist ein wenig breiter als bei dem Männ- 
chen und stets ganz schwarz; die beiden ersten Glieder sind aber bei keinem 

13 
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der in oieiDem Besitze befindlichen Weibchen ganz schwarz ; bei den meisten 
ist das erste Glied gelb mit gebräunter oder geschwärzter Oberseite, das 
zweite Glied aber braun mit gelblicher gefärbter Basis. Doch kommen auch 
Stücke vor, bei denen das erste Fiihierglied gegen seine Basis bin ganz 
schwarz wird und das ganze zweite Glied dunkelbraun gefärbt ist. Die Be- 
haarung der beiden ersten Fühierglieder und der Knebelbart sind gelblich 
geßrbt. Die Behaarung des Hinterleibs wird gegen dessen Hinterende hin 
zwar ebenfalls weisslicher, doch nicht in dem Grade wie bei dem Männchen. 
Das Toment desselben ist ohne Ausnahme von einer glanzlosen bleich fahl- 
gelblichen Färbung, fn allem Uebrigen gleicht es dem Männchen voltständig. 
Vaterland: Naxos, wo sie Herr Or. Krnper am 26. Juni antraf 
und Corfu, woher ich sie von Herrn Erber erhielt. 

Anmerkung I. Für Bomb, apicalis Meig. kann gegenwärtige Art 
nicht gehalten werden, da dieser grauliche Flügel, braune Schwinger, au 
der erweiterten Basis der Costalader einen deutlichen Borstenkamm und 
weisses Toment hat. 

Anmerkung 2. Herr Fedtschenko fing am 4. Mai bei Baira- 
kum ein £^om6^/tu$- Weibchen, welches sich von dem des Bombylius mo- 
destus lediglich durch die schwarze Färbung der Taster unterscheidet; 
die Veränderlichkeit, welche letzteres in der Färbung der beiden ersten 
Fühierglieder zeigt, legt die Vermnthung nahe, dass auch die Färbung der 
Taster in ähnlicher Weise veränderlich sein könne, so dass ich das Weib- 
chen von Bairakum nur für eine Abänderung des Bomb, modeslus balle. 
Von Herrn Christoph in Sarepta erhielt ich ein ganz ähnliches Weib- 
chen, welches ebenfalls schwarze Taster hat und sich von dem des Bomb, 
modeslvs ausserdem noch dadurch unterscheidet, dass die. kleine Querader 
merklich jenseit des ersten Drittels der Discoidalzelle steht; da letztere 
Abweichung nicht ausserhalb der Grenze des individuellen Vnriirens liegt, 
kann ich dasselbe ebenfalls]|[nur für eine Abänderung des Bomb, modestus 
halten. Wenigstens ist es nicht möglich, auf Grund dieser einzelnen Stücke 
die Ueberzeuguog von einer sicheren spezifischen Verschiedenheit zu ge- 
winnen. 

117. Bomhylitis argentifrons, nov. sp. c/*. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Bombylius vulpinus Meig. 
und cinerascms Mkn. , durch das glänzend schneeweisse 
Toment der Stirn ausgezeichnet ; der Schwingerknopf gelblich. 

Ex affinibus Bombylii vulpini Meig. et cinerascentis 
Mkn., frontis totnento candidissimo insignis; halterum capi- 
tulum dilute lutescens. 

Long, corp. 2f — 3 lin. — long, aL 3^ lin. 
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Er gebort zur Gruppe der mit Bomb, vulpinus Meig. und einerascens 
Mkn. verwandten Arten, wie ich dieselbe im dritten Tbeile der Neuen Bei- 
träge bestimmt babe. Von allen bisher bekannten Arten derselben unter- 
scheidet er sich sehr leicht durch das glänzend schneeweisse, fast silber- 
glänzende Toment der Stirn. Die lange ßebaariing auf dem Scheitel und an 
Jen beiden ersten Fühlergliedern ist schwarz. Der verhältnissmässig lange 
Knehelbart ist schneeweiss; an den Seiten und oben sehr reichlich von 
schwarzen Haaren eingefasst. Die Behaarung des Hinterkopfs ist schneeweiss, 
wohl ein wenig länger als bei den verwandten Arten, aber gleichgeschoren 
und ohne längere Haare am Rande der Augen, so dass eine Vergleichung 
mit den Arten aus der Gruppe des Bomb, venosus Mkn. , welche sich durch 
die Anwesenheit derselben auszeichnen, überflüssig ist. Auch die Bestäubung 
lies Hinterkopfs und die Behaarung des Kinns sind schneeweiss. Die ver- 
hältnissmässig etwas lange Behaarung des Thoraxrückens zeigt, wenn sie das 
l.ichl reflectirl, eine vollkommen schneeweisse Färbung; wenn dies nicht der 
Fall ist, erscheint sie, wenigstens auf dem hinteren Tbeile des Thoraxruckens, 
etwas gelblich, am entschiedensten auf den Hinterecken; übrigens ist sie 
öberallmil schwarzen Haaren durcbmengt, welche gegen den Seitenrand hin 
lind auf den Hinterecken am zahlreichsten und augenfälligsten sind. Die 
Behaarung des Schildchens hat dieselbe Färbung wie die auf dem hinteren 
Tbeile des Thoraxrückens und ist ebenfalls mit schwarzen Haaren durch- 
mengt. Die Behaarung der Brustseilen ist weiss, am Oberraude fast rothgelb 
und mit schwarzen Haaren durchmengt, unmittelbar unterhalb der Flügel 
und vor den Schwingern ruthgelb mit weissem Ende der einzelnen Haare. 
Die Behaarung des Hinterleibs von derselben Farbe wie die des Schildchens; 
der weisse Schein, welchen sie bei der Reflexion des Lichts zeigt, ist nicht 
so leicht wahrzunehmen und nicht so rein weiss. Am Hiriterrande des zwei- 
ten und der nachfolgenden Abschnitte stehen zahlreiche, lange schwarze 
Haare ; am zahlreichsten sind sie am zweiten Abschnitte und in der Nähe 
des Seitenrands des dritten. Die Hüften mit blass gelblicbweisser Behaarung. 
Schenkel bis zur äussersten Spitze schwarz, auf der Vorderseite mit gelbem, 
auf der Hinterseite mit weissem Tomente ; die Behaarung derselben weiss. 
Schienen gelb. Füsse an der Basis gelb, gegen das Ende hin dunkelbraun. 
Schwingerknopf hellgelblich. Flügel graulich, von der Wurzel aus schwarz 
gefärbt ; die verwaschene Grenze des Schwarzen läuft aus dem Hinterwinkel 
über die zwischen der zweiten Basal- und der letzten Hinterrandszelle lie- 
gende Ader und über die kleine Querader gegen die Mündung der ersten 
Längsader hin; sie erscheint schärfer als sie wirklich ist, theils weil die 
beiden eben genannten , auf ihr liegenden Adern eine noch schwärzere Säu- 
mung haben, theils weil der Farbencontrast zwischen der schwarzen Färbung 
und der nur massigen grauen Trübung der übrigen Flügelfläche überhaupt 
ein starker ist. 

Vaterland: Andalusien, wo sie Herr Dr. Staudinger entdeckte. 

13* 
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118. Bomhylius similis, nov. sp. <^ u. 9. 

Dem vorigen ausserordentlich ähnlich, doch mit dunkelgraueren 
Flügeln, deren Schwärzung dagegen weniger dunkel aber 
ausgebreiteter ist; die Körperbehaarung gelblicher und die 
Oberseite des Schwingerknopfs braunschwarz. Die Stirn des 
Weibchens in der Nähe der Fühler mit ganz blassgelblichem, 
weissschimmerndem Tomente, 

Praecedenti simillimus, distinctus tarnen alis saturatius cine- 
reis, sed diluiius et latins nigro-tinctis ; pilis corporis magis 
lutescentihus et halterum capitulo superne fusco-nigro. Frons 
foeminae prope antennas tomento düutissime flavescente, 
sed albido-micante obtecta. 

Long. corp. 3 lin, — long, al 3^ lin. 

Männchen. Es gleicht dem Männchen des Bomb, aygenlifrons in 
sehr auffallender Weise, doch zeigen sich folgende Unterschiede, welche die 
Selbstständigkeit als Art wohl genügend verbürgen dürften. Der Knebelbart 
ist mit Ausnahme der ihn einfassenden, zahlreichen schwarzen Haare enl- 
schieden fahlgelblich gefärbt; auch die Behaarung des Kinns hat keine scboee- 
weisse, sondern nur eine gelblichweisse Färbung; die Behaarung am oberen 
Theile des Hinterkopfs hat zwar bei reflectirtem Liebte ein schneeweisses 
Ansehen, zeigt aber, wenn dies nicht der Fall ist, eine ein wenig gelblich- 
weisse Färbung. Die Behaarung auf Thorax, Schildcben und Hinterleib ist 
merklich gelber und der helle Schein , welchen sie im refleclirlen Lichic 
zeigt, ist weder so lebhaft, noch so rein weiss. Ob die schwarzen Huare 
am Hinterrande des zweiten und der folgenden Hinterleibsahschnitte wirklieb, 
wie es den Anschein hat, minder zahlreich sind, lässl der Zustand, in wel- 
chem sich die Exemplare befinden, nicht mit Sicherheit wahrnehmen. Die 
Fasse sind etwas weniger schlank. Der Schwingerknopf isl auf seiner gan- 
fen Oberseite schwarzbraun. Die Flügelfläche ist recht erheblich intensiver 
grau, die von der Basis ausgehende braunschwarze Färbung dagegen weniger 
intensiv und erheblich (ausgebreiteter, da sie die kleine Querader beträchtlich 
überschreitet und am Vorderrande bis fast zum Ende der Marginalzelle sanfl 
verwaschen ist; ihre Begrenzung ist eine vollständig verflossene ; die zwischen 
der zweiten Basal- und der letzten Hinterrandszelle liegende Ader, so wie 
die kleine Querader zeigen nur eine Spur von etwas dunklerer Säumung. 
In allem Uebrigen ist die Uebereinstimmung mit dem Mannchen des homb. 
(irgentifrons fast vollkommen. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen durch etwas 
geringere Intensität nnd etwas geringere Ausbreitung der von der Flügelbasis 
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ausgehenden dunklen Färbung. Die Behaarung der Stirn ist fast ausnahmslos 
schwarz ; das Vorderende derselben ist mit blcichgelblirhera Tomente besetzt, 
welches hei reflectirlem IJchle einen weissen oder doch weisslichen Schein 
annimmt. Die Behaarung der beiden ersten FAhlerglieder ist nur zum Theil 
schwarz, znm Theil dagegen fahlgelblich, doch nehmen auch die so gef&rbten 
Haare gegen das Licht gesehen ein schwärzliches Ansehen an. Die den 
Knebelhart einfassrndeu schwarzen Haare sind viel weniger zahlreich als bei 
dem Männchen, mit wetthem es in den übrigen Merkmalen übereinstimmt. 

Vaterland: Taschkent, wo Herr Fedtschenko im ersten Drittel 
des April mehrere Exemplare flng. 



119. Phthiria atrtcepSj nov. sp. </• 

Tiefschwarz, matt, doch das sehr stark vortretende Gesicht 
äusserst glänzeild ; die Behaarung lang, am Kopfe ausnahms- 
los schwarz, auf dem übrigen Körper grösstentheils weisslich ; 
die Flügel grau. 

Atra^ opnca, fade tarnen valde projectd nitidissimä, pilis lon^ 
gis vestita^ in capite omnibus nigrisy in reliquo corpore 
plerisque albidis; alae cinereae. 

Long, corp. 2| Hn. — long* al 2\ Hn, 

Eine ausgezeichnete Art, welche einige Aehnlichkeit mit Phthiria mi- 
nula Fbr. hat, bei weicher letzteren aher das Gesicht ohne Glanz ist, die 
Behaarung des ganzen Körpers ohne Ausnahme eine schwarze Farbe bat und 
die Flügel ziemlich stark geschwärzt sind. Sie ist tiefschwarz, das im^ Pro- 
file sehr stark vortretende Gesiebt ist lebhaft gl&nzend , der ganze übrige 
Körper matt, ausser am Seitenrandc des Hinterleibs und am Bauche kaum 
etwas gleissend. Die Behaarung ist von derselben Länge, wie bei Phthiria 
minuta^ also vcrhälluissmässig recht lang; am Kopfe ist sie ohne alle Aus- 
nahme schwarz, am übrigen Körper ganz vorherrsdiend weisslich, nur auf 
der ganzen Mitte des Thoraxrückens mit schwarzen und schw&rzlichen Haa- 
ren mehr oder weniger reichlich durcbmengt. Schwinger schwarzbraun. 
Flügel glasartig grau; die Subcostalzelle gegen ihr Ende hin mehr oder we- 
niger stark gebräunt; Flüf^eUidern braunsQhwarz , diu Hnlfsader und die auf 
der Flügelbasis selbst liegenden Adertheile lehmgelb; der Anfang der zwei- 
ten Submarginalzelle liefet vor dem Ende der Discoidalzelle. 

Vaterland: Bei Warsaminor am 9. Juni und am Iskander am 
13. Juni von Herrn Fedtsclienko gesammelt. 



198 

120. Phthiria quadrinotata^ nov. sp. 9. 

Der Körper vorherrschend unreiner und reiner gelb gezeichnet; 
das Gesicht ganz ausserordentlich atark vortretend und jeder- 
seits mit zwei schwarzen Flecken gezeichnet*, der Hinterleib 
mit einer Längsreihe schwarzer Flecken. 

Luteo- et flavo-varia, fade mire promineuie utrinque macu- 
Us binis atris notatä^ abdomine macularum nigrarum serie 
ornato. 

Long, corp, If — l|^im. — long, al 2 — 2\lin. 

Das Gesicht tritt im Proßle erheblich mehr vor als bei allen anderen 
mir bekannten Arten nnd zeichnet sich noch ganz besonders dadurch aas, 
dass es nach unten bin nur äusserst wenig zurücktritt, so dass sein Profil 
einen flachen , mit der Sehne senkrecht gestellten Bogen bildet ; es ist glän- 
zend gelb und jederseits mit zwei recht ansehnlichen, übereinander liegenden 
schwarzen Flecken gezeichnet; der übrige Kopf hat eine blasser gelbe Fär- 
bung, doch mit Ausnahme der schwarz gefärbten Mittelgegend des Hinter- 
kopfs; die untere Stirnhälfte ist gegen die obere etwas abgesetzt, etwas 
gleissend und bei zwei Exemplaren an ihrem oberen Ende mit einem kleinen, 
dreieckigen schwarzbraunen Flecke gezeichnet, der bei dem dritten Exemplare 
nur durch bräunliche Färbung schwach angedeutet ist; die Oberhälfle der 
Stirn ist noch etwas blasser als die untere und glanzlos; die Ocelien stehen 
auf einem kleinen braunschwarzen Fleckchen. Fühler und Rüssel sind au 
der Basis in veränderlicher Ausdehnung rotbgelb oder bräunlicbgelb gefärbt 
und werden gegen ihr Ende hin allmäÜg schwarzbraun. Der Thoraxrncken 
scheint im Leben bleichgelblich gewesen zu sein und drei bräunlich ziegel- 
rölbliche, durch die dichte helle Bestäubung desselben verdeckte Striemen 
gebäht zu haben. Schildchen bleich schwefelgelblich. Brustseiten schwefel- 
gelblich mit einigen sattgelberen Stellen, bei dem einen Stücke zwischen den 
Hüften deutlich gebräunt. Zwischen Schildchcn und Flügelwurzel liegt ein 
schwarzer Fleck; diese Färbung hat auch die Umgebung der Schwingerhasis. 
Hinterleib ledergelblicb mit einer Längsreihe schwarzer Fleckchen, welche auf 
den hintersten Abschnitten sehr klein werden ; auch zeigt der Seitenrand des 
Hinterleibs einen schwarzen Saum, welcher aber nicht bis auf die letzten 
Abschnitte reicht. Bauch mit braunschwarzer, an den Einschnitten unter- 
brochener Mittellinie. Hüften und Beine gelblich; Füsse braun, das erste 
Glied derselben gegen seine Wurzel hin gelblich. Die Schwinger gelblich- 
weiss, die Oberseite des Knopfs mit einem grossen braunschwarzen Fleck. 
Flügel glasartig, kaum etwas graulich; die zweite Hälfte der Subcostalzelle 
gelbbrännlich. 

Vaterland: Samarkand, wo Herr Fedtschenko in der Zeit vom 
26. Juni bis 2. August 3 Weibchen fing. 
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121. Apolysts eremophilaj nov. sp. <f u. $. 

Grau, der Hinterrand der einzelnen Abdominalsegmente äus- 
serst schmal weisslich gesäumt; die Schwinger weisslich; 
Flügel glasartig. 

Cinerea, segmentorum ahdominalium singulorum margine po- 
stico angnstissime albido, halteribus niveis\ alae hyalinae. 

Long, corp, f Itn. — long, al | lin. 

Grundfarbe des Körpers schwärzlich , von weisslicher Bestäubung be- 
deckt, so dass Kopf, Thorax und Hinterleib ein weissgrauliches Ansehen 
haben. Fähler und Rüssel schwarz, das erste und zweite Glied jener von 
weisslicher Bestfiuhung grau. Das Gesicht bei beiden . Geschlechtern am 
Seitenrande mit dicht weiss bestäubter Einfassung; die dreieckige Vorder- 
Stirn des M&nnchcns ist schneeweiss; auch auf der breiten Stirn des Weib- 
chens wird die Bestfiuhung nach dem Vorderrande hin immer dichter und 
die Stirn dadurch immer weisser. Die einzelnen Hiuterleibsabschnitte haben 
jeder einen sehr schmalen weissiichen, zuweilen etwas gelblichweissen Saum,, 
welcher bei einigen Exemplaren, doch wahrscheinlich nur in Folge des Zu- 
sammentrocknens, undeutlich ist. Die Beine siod schwarz, erscheinen aber 
in Folge dünner heller Bestäubung mehr grauschwarz ; die finsserste Kniespitze 
pflegt, besonders an den vorderen Beinen, eine hellere Färbung zu haben, 
welche sich bei manchen Exemplaren von da auch auf die vorderen Schienen 
aasbreitet, so dass diese in ziemlicher Ausdehnung braun sind und erst 
weiter gegen das Ende hin schwarz werden. Schwinger weiss mit schwärz- 
lichem Stiele. Flügel glasartig, in schräger Richtung betrachtet etwas weiss- 
lich, besonders bei dem V^eibchen; die Adern bräunlich, oft nur blass fahl- 
bräunlich; das Geäder wie bei der capenser Apolysts humüü Lw. , auch die 
Analzelle wie bei dieser bereits in ziemlicher Entfernung vom Flügelrande 
geschlossen. Die Behaarung des ganzen KOrpers ist bei dem Männchen sehr 
kurz, bei dem Weibchen noch kürzer, bei beiden Geschlechtern weisslicli. 

Vaterland;: Kisilkum und Tschardara am 30. und 26. April; von 
Herrn Fedtschenko entdeckt. 

Anmerkung. Ich habe die Gattung Apolysts im ersten Bande meioer 
Dipterenfauna Südafrika's auf die daselbst vorkommende Dialysis humilis 
errichtet. Man wird sie nicht verkennen, wenn man sich unter einer Apu^ 
lysis eine Phthiria denkt, welcher die hintere Querader und die aus ihr 
entspringende Schaitader ganz fehlen, die kleine Querader weit gegen die 
Flügelbasis hin gerückt ist, auch die Bildung des dritten Fühlerglieds da- 
durch abweicht, dass es ganz nahe vor seinem Ende auf der Oberseite 
einen kleinen Ausschnitt hat, in welchem der äusserst kleine, zweigliedrige 
Fählergriffel steht. — 
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122. Oligodranes modestus, nov, sp. 0^ u. $. 

Schwärzlich, dicht graulich bestäubt; Stirn, Gesicht und 
Schwinger weiss; die Abdominalsegmente mit äusserst schma- 
lem weisslichen Hinterrandssaume*, Flügel glasartig, ohne 
Stigma. 

Nigricans, coiifertim einereo-pollinosus ^ fronte j fade halteri- 
busque albis, segmentorum abdominalium singulorum mar- 
gine postico angustissime exalbido, alis hyalinis, stigmate 
nullo* 

Long. corp. | — ly'^ lin. — long. al. \ — \\ lin. 

Grundfarbe des Korpers schwarz. Die dreieckige Vurderstirn iinil 
das Gesiebt bei dem Mäoncben scbneeweiss, bei dem Weibchen etwas weni- 
ger rein weiss, ja die Stirn nach oben hin zuweilen etwas graulich. Fühler 
und Mundtheile schwarz. Die Grundfarbe des Hinterkopfs scheint schwärz- 
lich zu sein, ist aber von sehr lichtgrauiicher Bestäubung ganz überdeckl. 
Thorax und Schildcben von sehr dichter heller Bestäubung hell aschgraulieb, 
völlig matt; auf ersterem bemerkt man bei manch'en Exemplaren zwei nahe 
bei einander liegende, etwas dunklere Längsiinien, welche bei andereo SlüL- 
ken nur bei gewisser Art der Betrachtung zum Vorschein kommen, oder f^ar 
nicht wahrnehmbar sind. Hinterleib dicht mit graulicher Bestäubung bedecku 
die einzelnen Abschnitte mit zarten gelblichweissen oder weissen Hinterrands- 
säumen, welche bei dem Männchen noch schmäler als bei dem Weibchen 
sind. Beine grauschwarz, die äusserste Kniespitze aller schmutzig röiblich. 
Schwinger weiss. Flügel glasartig, ohne dunkleres Bandmal ; die Flügeladeru 
sind ganz bleich sandgelbiich, gegen die Spitze hin dunkler; gegen das Licht 
gesehen erscheinen sie in grösserer Ausdehnung dunkel. Die Behaarung des 
Körpers ist weisslich, bei dem Männchen kurz, bei dem Weibchen sehr kurz. 
Vaterland: Herr Fedtschenko fand sie vom 28. April bi> 
12. Mai bei Kisilkum und Usunata. 

Anmerkung, üeber die Gattung Oligodranes ist in der Stetliner 
entomol. Zeitung V. 160, wo ich dieselbe für zwei auf den griechischen 
Inseln und in Kleinasien vorkummende Arten errichtet habe, alles Nöihige 
zu finden. Man wird sie auch so nicht verkennen, wenn man sich unter 
einem Oligodruncs eine l'hthiria mit dem Flügelgeäder eines Geron^ oder 
umgekehrt einen Gcron mit den Fühlern einer Vhihiiia vorstellt. Die bei- 
den Arten, auf welche ich die Gattung ursprünglich begründet habe, zeich- 
nen sich durch verlängerte Taster aus. Bei gegenwärtiger Art scheinen 
dieselben viel kürzer zu sein, doch sind leider alle Exemplare, welche ich 
vor mir habe, nicht gut gering erhalten, nm eine bestimmte Anscbaaaog 
von dem Baue derselben zu gewähren. Das Weibchen hat viel Aebalich- 
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keit mit einer üsia, fär die ich es bei der ersten, oberflftchlichen Unter- 
sochuDg hielt; die zusammeDstossenden Augen des M&nnchens verbieten 
die Art in die Gattung Usia zu stellen. 

123. Usia notaia, nov. sp. $* 

Metallisch grän; das Gesicht, die Vorderhälfle der Stirn und 
die Schwinger weiss; Flügel rein glasartig, mit einem klei- 
nen schwarzbraunen Fleckchen auf der Wurzel der dritten 
Längsader. 

Viridt -aenea, fade, dimidio anteriore frontis halteribusqne 
albisj alis pure hyalinis ad venae longiludinalis tertiae ha- 
sim maculä minntä nigro-fuscd notatis. 

Long, corp, 1^^ — 2 lin. — long, ah 1 — 1^^ Im. 

Metallisch dunitelgrün, auf dem Hinterlcibc oft mehr erzfarben oder 
fast kupferig. Der Hinterkopf, die obere Hälfte der Stirn, die Mundtheile 
und die Fähler schwarz ; die beiden ersten Glieder dieser letzten gewöhnlich 
nur dunkelbraun; die Vorderhalfte der Stirn, so wie das Gesicht nebst den 
äusserst schmalen Backen weiss. Der Hinterleib sehr breit, wenn auch nicht 
ganz so breit als bei Usia lata Lw., dicht und scharf punktirt, nur der aus- 
serste Hinterrand der einzelnen Abschnitte unpuuktirt. Beine schwarz, nur 
die äusserste Kniespitze rothhraun. Schwinger und Deckschäppchen weiss. 
Flügel rein glasartig, gegen die Basis hin bleichgelblich. Die Adern sind auf 
dem ersten Drittel derselben gelb, auf den beiden letzten Dritteln viel dunk- 
ler, gegen das Licht gesehen fast ?chwSrz, doch nimmt die Costalader erst 
an der Mündung der ersten Längsader letztere Färbung an und auch die 
erste Läugsader ist gegen ihr Ende hin zwar bräunlicher, aber keineswegs 
schwarz; auf der äussersteu Basis der dritten Längsader liegt ein kleiner, 
etwas verwaschener brannschwarzer Fleck, welcher ziemlich bis an die vierte 
Längsader heranreicht; die kleine Querader zeigt die Spur braunschwarzer 
Säumung. 

Vaterland: Tschardar, Kisilkum, Dsunaiu und Karak, wo Herr 
Fedtschenko im letzten Drittel des April und dem ersten Drittel des 
Mai je ein einzelnes Weibchen fand. 

124. Usia unicolor^ nov. sp. o^ u. $. 

Von Usia florea Fbr. , der sie ausserordentlich ähnlich ist, 
durch etwas längere Behaarung des ganzen Körpers, hellere 
Flügel und kürzere Submarginalzelle unterschieden; das 
Hypopygium des Männchens gross und etwas geschwollen. 
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Ab Dsid floreä Fbr., cui nimiUima, pilis totius corporis 
paulo longiorihus et alis dilutiorihus cellulä submarginali 
secundd breviore instructis differt] hypopygium maris mag- 
num et subtumidum. 

Long. corp. 1 — 1| lin, — long. al. 1{ — 1| lin. 

Sie hat mit üsia florea Fbr. so grosse Aehnlichkeit, dass es einiger 
Aufioerksamkeit bedarf, um sie nicht mit derselben zu verwechseln. Sie 
unterscheidet sich von ihr nur durch folgende Merkmale. Die weissliche 
Behaarung des Körpers ist überall zwar nicht gerade viel, aber doch recht 
merklich länger. Die Flügel sind erheblich weniger getrübt, auch hat ihre 
Trübung nicht den schw&rzlicben Ton wie bei üsia fiorea^ noch sammelt sich 
dieselbe in der Gegend der Basis der dritten Längsader mehr an, was bei 
dieser stets der Fall ist. Die Ursprungsstelle des Vorderasts der dritten 
Längsader liegt ein wenig jenseit der hinteren Querader, während er bei 
Usia florea stets erheblich vor derselben liegt. Das Hypopygium ist gross 
und merklich aufgeschwollen , letzteres jedoch nicht in dem Grade , wie bei 
Vsia forcipata Brll. 

Vaterland: In der letzten Hälfte des April bei Samarkand, am 
Keles und am Sarawschan von Herrn Fedtschenko beobachtet. 

Anmerkung. Sie hat auch mit Usia calva Lw. sehr viel Aehnlicb- 
keit, doch ist bei dieser die Behaarung noch kürzer als bei Usia florea; 
in der Flügelfärbung und dem Flügelgeäder steht sie derselben sogar noch 
näher als der Usia florea, doch sind bei Usia calva gegen die selbst intea- 
siver gelb gefärbte Flügelbasis hin auch die Flügeladem intensiver und 
zugleich in erheblich grösserer Ausdehnung gelb gefärbt, auch die zweite 
Submarginalzelle noch etwas kürzer und gegen ihr Ende bin viel breiter. 

125. Platypygus lativentris, nov. sp. 5. 

Dem Platypygus Chrysanthemi Lw. äusserst ähnlich, doch die 
äusserste Basis der Fühler gelb, der ganze Hinterrand des 
zweiten Abdominalsegments gelb gesäumt und der Schwin- 
gerknopf auf seiner Oberseite mit einem schwarzen Flecke. 

Platypygo Chrysanthemi Lw. simillimus, imd antenna- 
rum basi segmentique abdominalis secundi margine postico 
toto flavis et halterum capitulo supeme maculam nigram 
gereute diversus. 

Long. corp. 1^ — 2 lin. — long, al. 1^ — 2 lin* 

Er l^hnclt in Körpergestalt und Körperzeichnung dem Haiypygus Chry- 
santhemi Lw. (Stett. ent. Zeit. V. 127.) so sehr, dass er äusserst leicht mit 
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ihm verwechselt werden kann, doch ist er kleiner und die gelbe Farbe ist 
äberall heller, auch der Thorax kanm so stark gewölbt. Ausserdem zeigen 
sich noch folgende Unterschiede. Das erste Fuhlerglied ist nur an seiner 
Spitze schwarz, sonst hellgelb. Ueber dem zwischen den Vorder- und Mittel- 
hüften liegenden schwarzen Flecke befmden sich bei Platypygus Chrysanthemi 
ein paar punktförmige schwarze Fleckchen, welche bei ihm nicht vorhanden 
sind. Der gelbe Hinterrandssaum des ersten Abdominalsegments, womit man 
die gelbe Verbindungshaut des ersten Abdominalsegments nnd des Thorax 
nicht verwechseln wolle, ist vollständig, während er bei Platypygus Chrysan- 
themi erst gegen den Seilenrand des Abschnitts hin bemerkbar wird. Die 
Schwinger sind viel heller gelb und ihr Knopf hat auf der Oberseite einen 
auffallenden schwarzen Fleck, welcher bei Platypygus Chrysanthemi nie vor- 
handen ist. Die kleine Querader steht ein wenig vor oder auf der Mitte der 
Discoidalzelte , aber nicht jenseit derselben. Bei dem einen Exemplare hat 
der letzte Abschnitt der vierten Längsader, das heisst die erste der von der 
Discoidalzelle zum Flügelrande laufenden Adern auf beiden Flügeln in ganz 
gleicher Weise einen sehr eigenthümlicben Verlauf, indem er bis etwas über 
sein zweites Drittel hinaus stärker als bei Platypygus Chrysanthemi gekrümmt 
ist, von da ab aber plötzlich geradlinig und parallel mit der Schaltader, d. h. 
mit der zweiten der aus der Discoidalzelle entspringenden Adern bis zum 
Flügelrande läuft. Bei dem zweiten Weibchen ist leider an beiden Flügeln 
die Spitze so weit abgebrochen, dass sich nicht ermitteln lässt, ob bei ihm 
das Gleiche stattgefunden habe; es muss deshalb unentschieden bleiben, ob 
der auffallende Verlauf dieser Ader mehr als eine individuelle Abänderung 
ist, oder nicht. 

Vaterland: Ich erhielt von Herrn Fedtschenko ein gut erhal- 
tenes Weibchen, welches er am 23. Juni bei Pjandschikent fing, und ein 
defectes, welches am 19. Juni bei Fan erbeutet Vurde. 

126* Platypygus melinoproctus^ 

nov. sp. c/ u. $. 

Hellgelb; drei Rückenstriemen des Thorax und die drei oder 
vier ersten Hinterleibsabschnitte auf ihrem vorderen Theile 
matt sammtschwarz. 

Dilute flavus^ thoracis vittis dorsalibus tribus ahdominisque 
segtnentis tribus vel quatuor primis antice atris et opacis. 

Long, corp, 1 — 1| im. — long^ al, 1 — 1| lin. 

Eine kleine niedliche Art, deren Hinterleib verhällnissmässig schmaler, 
aber höher als derjenige der vorigen Art ist, so dass sie dem Platypygus bei- 
lu9 Lw. nahe steht, ohne indessen mit ihm verwechselt weiden zu kOunca. 
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Die vorherrsch eil de Körperfärhnng ist eine etwas blasse, fast rein gelbe, 
welche am Kopf, am Hiaferleibsende und an den Reinen bei gut erhaltenen 
Exemplaren fast weiss zn erscheinen pfleg!. Scheileiraiid der Stirn und 
Hinterkopf schwarz, der letztere jedoch zwisrhrn seiner Anbeftungsstelle und 
der Mundöffnung weissgelblich. Fühler schw.irz, das erste Glied mit Aus- 
nahme seiner Spitze weissgelblich. Mundtheile srhwarz. Der Thoraxrücken 
mit drei völlig matten, sammtschwarzen Strirmen; die Mittelslrieroe isl von 
gleichmässigor Breite, hinten wenig verschmälert und hört bereits in einiger 
Entfernung vom Hinterrande des Thorax auf; vom ist sie vollständig, läuft 
daselbst sich verschmSlernd an der Vorderseite des Thorax bis zum Collare 
hinab und verbindet sich mit einem auf diesem liegenden sammtschwarzen 
Flecke; die Seitenstriemen sind vorn schief abgeschnitten, hinter der Quer- 
naht an ihrer Atissenseite ausgekerbt und gegen ihr Hinterende, welches dem 
Hinterrande des Thorax ziemlich nahe kömmt, verschmälert. Auf der äus- 
sersten Basis des Schildchens findet sich ein kleines sammtschwarzes Quer- 
fleckchen. Zwischen den vorderen , wie zwischen den hinteren Hüften liegt 
je ein schwarzer Fleck. Der erste, zweite und dritte Hinterleibsabschiiitt 
haben je eine gleichraässig breite, sammtschwarze Qnerbinde , welche den 
Seitenrand der oberen Ringhälften bei weitem nicht erreicht und auf jedem 
nachfolgenden Abschnitte eine breitere gelbe Hinterrandseinfassnng übrig lässt; 
vom vierten an sind die ganzen Hinterleibsabschnitte gelblich; nnr zuweilen 
zeigt sich an der Basis des' vierten eine schmale schwarze Qnerlinie. Beioe 
weissgelblich ; die Füsse schmutziger gelblich , von der Spitze des zweiten 
Glieds an stark geschwärzt. Flügel graulich getrübt, mit braunem Geäder, 
welches dem des Plalypygus Chrijsanthemi sehr gleicht. 

Vaterland: Fan, am 21. Juni von Herrn Fedtschenko in Mehr- 
zahl beobachtet. 

127. Platypygus pumilio^ nov. sp. ^ u. $. 

Hell schwefelgelb; Thorax mit drei, zu einer grossen Makel 
vereinigten schwarzen Längsstriemen , von denen die mittel- 
ste hinten, die seitlichen vom sehr abgekürzt sind; Hinter- 
leib gegen die Basis hin mit schwarzen Querbinden von 
gleichmässiger Breite; die Discoidalzelle kleiner als bei den 
nächstverwandten Arten. 

Dilute sulphureus, thoracis vitiis dorsalihvs nigris in maadm 
mägnam confluentibus , media postice , lateralilus antice 
valde abbreviatis, abdomine basim versus fasciis aequalibus 
nigris ornato\ alae hyalinae, cellulä discoidali quam in 
affinibus minore. 

Long, corp. f lin, — long, al | lin. 
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Die allgemeine Grundfarbe dieser sehr kleinen Art isl eine sehr blasse 
reio gelbe, gegen das Hinterleibsende hin und an den Beinen oft eine fast 
ganz weisse. Der Ansserste Scheitelrand und der Hinterkopf schwarz, letz- 
terer zwischen seiner Anheflnngsstelle und der Mundhöhle gelblich und über- 
all weisslich bestänbt. Stirn haufif» mit uiner granlichen Mittelstrieme ohne 
bestimmte Begrenzung. Die Fühler von der aussersten Busis aus schwarz. 
Dieselbe Farbe hat der Rüssel, welcher bei dieser Art ungewöhnlii-ii häutig 
langgezogen und dadurch verdünnt ist. Die drei breiten schwarzen Thorax - 
Striemen sind mit einander vollständig. verbunden, so dass sie nur eine ein- 
zige grosse Makel bilden; die mittelste ist schon ziemlich weit vor dem Hin- 
terrande des Thorax plötzlich abgebrochen, vorn ist sie dagegen ganz und 
läuft daselbst auch noch an der Vorderseite des Thorax hinab; die beiden 
seitlichen Siriemen sind vorn äusserst stark verkürzt, erreichen aber mit > 
ihrem hinteren , sich verschmälernden Ende den Hinterrnnd des Thorax fast 
ganz ; es hat also der Tboraxrücken am Vorderrande eine äusserst breite, 
von der Mittelstrieme durchbrochene und an jedem Seilenrande eine breite, 
ununterbrochene gelbe Einfassung, ausserdem aber unmittelbar vor dem 
Scbildchen noch eine fast quadratische, gelb gcrnrbte Stelle; die von den 
vereinigten Siriemen gebildete grosse Makel erhält durch ihre Bestäubung ein 
graues und mattes Ansehen. Brustseiten mit einem glanzlosen schwarzen 
Fleck zwischen den vorderen und einem eben solchen zwischen den hinteren 
Hüften, sonst gelb, häufig mit graulicher gefärbten Stellen. Schildchen mit 
einer tiefschwarzen Querlinie auf seiner aussersten Basis. Bei dem Weibchen 
haben der erste, zweite und dritte Hinterleibsabschnitt jeder eine matt 
schwarze Querbinde, welche auf jedem folgenden von ihnen etwas weiter vom 
Seitenrande abgebrochen ist und einen etwas breiteren gelben Hinterrands- 
säum frei lässt ; auch findet sich am Vorderrande des vierten Abschnitts noch 
eine schmale, mall schwarze Querbinde ; die ganzen folgenden Abschnitte sind 
gelblich oder fast weiss. Die Zeichnung des männlichen Hinlerleibs isl eine 
ganz ähnliche, nur pflegen auch die auf den vierten folgenden Hinterleibs- 
abscbnitte am aussersten Vorderrande eine, wenigstens gegen den Seitenrand 
des Hinterleibs hin bemerkbar werdende schwarze Querlinie zu zeigen und 
selbst das Hypopygium zeigt an seinem Grunde ein schwarzes Fleckchen. 
Bei den meisten Exemplaren sind die ganzen Beine weissgelblich oder weiss- 
lich, bei vielen die Füsse gegen das Ende hin etwas roslgelblicher gefärbt, 
bei keinem einzigen aber gegen ihr Ende hin geschwärzt. Flügel glasartig, 
zuweilen mit einer schwachen Spur graulicher Trübung; die Discoidalzelle 
weniger lang als bei Platypygus bellus L\\. , mit dem er die meiste Aehnlicli- 
keit hat. 

Vaterland: Bei Kisilkum und Tschardara in den letzten Tagen des 
April von Herrn Fedtschenko in Mehrzahl gefunden. 

Anmerkung 1. Man wird gegenwältige Art sicher nicht mit dem 
von mir im ersten Theile beschriebenen Pialypygus bellus verwechseln, 
wenn man dessen Beschreibung vergleicht. Die dort vou mir gegebeue 
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. Diagnose ist aber durch das Hinzukommen der hier beschriebenen neuen 
Arten völlig unbrauchbar geworden ; sie kann durch folgende brauchbarere 
ersetzt werden. 

Platypygus bellus Lw. cJ u. $. — FlavuSy thoracis vittis 
dorsalibus atris in maculam magnam confluentibus , media 
tntegrä, lateralibtis utrinque abbreviatis, abdomine basim 
versus atro-fasciato ; alae dilule cinerascentes ^ celluld dis- 
coidali quam in affinibus longiore. 

Long, corp. 1| lin, — long, al 1\ lin. 

Anmerkung 2. Ich will hier darauf aufmerksam machen, dass die 
von Herrn A. Costa in seinen 1863 erschienenen Nuove Siudii suUa En- 
tomologia della Calabria ulteriore errichtete Gattung Popsia mit Platypygus 
zusammenfällt. Seine Popsia ridibunda ist eine mir unbekannte Art, wei- 
che im Körperbaue mit Platypygus bellus und den ihm am nächsten ver- 
wandten Arten übereinzustimmen scheint. Herr Costa beschreibt die 
Fühler als zweigliedrig, was sie auch bei seiner Art sicherlich nicht sein 
werden; wahrscheinlich hat er die beiden ersten Fühlerglieder für ein 
einziges Glied angesehen. 

128. Cyrtosia pusilla^ nov. sp. cf. 

Braunschwarz, matt; Kopf mit dichter, Thorax und Hinterleib 
nur mit sehr dünner weisslicher Bestäubung, jener mit brau- 
nen Rückenßtriemen, die Abschnitte dieses mit äusserst feinen 
weisslichen BLinterrandssäumen ; Beine bleichgelblich, Schen- 
kel mit Ausnahme der Spitze schwarz, Füsse gegen das 
Ende hin gebräunt*, Schwinger weiss, die Flügel rein glas- 
artig. 

Fusco-nigra, opaca^ capite confertim^ thoraee abdomineque 

leviter albo-pollinosis , illius dorso fusco-vittato , segmentis 

'hujus singulis postice angustissime albido-marginatis; pedes 

dilule lutescentes , femoribus praeter apicem nigris , tarsü 

apicem versus infuscatis; kälteres aI6i, alae pure hyalinae. 

Long, corp* f lin, — long, al | lin. 

Die Grundfarbe des Körpers ist ein glanzloses, etwas in das Braune 
ziehendes Schwarz. Der Kopf ist mit dichter weisser Bestftubung bedeckt, 
doch sind Fühler und Mundtheile völlig schwarz. Der Hinterkopf ist nur 
massig gepolstert. Die Oberseite des Thorax ist nur mit dünner weisslicber 
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Bestiobang bedeckt, welche die Grundfarbe desselben nur wenig modifizirt 
und zwei schmale braunschwarze Längsstriemen ganz frei lAssl, welche man 
fast bis zum Hinterrande des Thorax verfolgen kann; auf der Schutter- 
scbwiele ist die weisse Bestfiubung dichter, so dass dieselbe bei mancher Art 
der Betrachtung ganz weisslich erscheint. Wenn man den Hinterleib so 
beJeucblet, dass er das Licht nicht nach dem Auge reilectirt, so erscheint er 
braunschwarz mit einem sehr feinen weisslichen Hinterrandssaume an jedem 
Abschnitt«; wenn er dagegen das Licht reflectirt, so nimmt er, und zwar 
gegen sein Ende hin in immer mehr zunehmendem Grade, ein seidenartig 
weissliches Ansehen an, was mehr Folge seiner sehr kurzen hellen Behaa- 
rung als seiner Bestäubung zu sein scheint. Das braunschwarze Hypopygium 
ist verhältnissmässig kräftig und ziemlich gross. Beine blass lehmgelblich; 
Schenkel mit Ausnahme der Spitze braunschwarz; die Füsse gegen das Ende 
hin gebräunt. Schwinger weiss; Flägel rein glasartig. 

Vaterland: Von Herrn Fedtschenko am 29. April bei Kisilkum 
entdeckt. 



129. Cyrtosia cinerascens^ nov. sp. cf ♦ 

Bräunlichgrau, glanzlos; Kopf und Schultern mit weisser Be- 
stäubung; die einzelnen Hinterleibsabschnitte am Hinterrande 
mit einem gelben Saume; Beine blassgelblich, doch die 
Schenkel mit Ausnahme der Spitze braun und die Füsse 
von der äussersten Spitze des ersten Glieds an braunschwarz ; 
Schwingerknopf weiss; Flügel glasartig. 

Ex suhfusco cinerea^ opaca, capüe humerisqne albo-pollmosisj 
segmentis ahdominalibus singulis postice flavo - marginatis ; 
pedes dilute lutei, fempribus tarnen praeter apicem fuscis 
tarsisque inde ab articuli primi apice fusco - nigris ] halte- 
rum capitulum album; alae hyalinae. 

Long, corp, l^*j lin, — long* al 1^ /in» 

Kopf schwarz; Stirn und Gesicht von dichter weisser Bestäubung be- 
deckt; Hinterkopf ziemlich stark gepolstert, doch nicht in auffallender Weise. 
Fühler und Muudtheile schwarz. Die Grundfarbe des Thorax schwärzlich,- 
doch überall von so dichter Bestäubung bedeckt, dass er ein völlig gleich- 
farbiges, bräunlichgraues Colorit erhall; die Schulterecken sind mit so dichter 
weisser Bestäubung bedeckt, dass man sehr zweifelhaft sein kann, ob nicht 
wenigstens die äusserste Schulterecke weiss gefärbt ist. Der Thoraxrücken 
einfarbig, ohne alle Zeichnung. Die Hinterleibsabschnittc haben jeder einen 
schmalen gelben Hinterrandssaum, welcher an jodem nachroigenden Abschnitte 
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ein wenig breiter wird; beleuchtet man den Hinterleib so, dass seine Be- 
haarung das Licht nach dem Auge reflectirt, so geben Bestäubung und Iiane 
belle Behaarung ihm dasselbe Colorit, welches der Thoraxrucken hat uud die 
gelben Hinterrandssäume werden zugleich viel undeutlicher, während er sonst 
eine braunschwarze Färbung und zugleich die gelblichen Hinterrandssäume 
deutlich und in schaifer Begrenzung zeigt. Das Hypopygium ist bei dem 
beschriehenen Exemplare etwas eingezogen, von mittlerer Grösse und von 
braunschwarzer Farbe. Beine gelblich; die Schenkel braunschwärzlich, am 
Ende etwas mehr als zum vierten Theile gelblich ; die Füsse von der Spitze 
des ersten Glieds an braunschwarz. Schwingerstiel mit bräunlichem Stiele 
und weissem Knopfe. Flügel glasartig ,. mit einer kaum bemerkbaren Spur 
graulicher Trübung. 

Vaterland: Jagnob, am 20. Juni von Herrn Fedtschenko entdeckt. 

130. Glahella femorata^ nov. sp. $. 

Von der Gestalt eines weiblichen Simulium ; Thoraxrücken 
weissgelblich mit drei bräunlich rostrothen Striemen; der 
Hinterleib mit abwechselnd schwarzen und weissgelblichen 
Querbinden; Flügel weisslich glasartig. 

Corporis forma ac figurd foeminam Simulii imitans; tho- 
racis dorsum albido-flavum, vittis tribus rufo-ferrugindt 
ornatum-, ab dornen fasciis alternantibus nigris et albido- 
flavis pictum; alae albido-hyalinae. 

Long. corp. 1| lin. — long. al. 1 lin. 

Von der Gestalt eines weiblichen Simulium^ oder allenfalls der einer 
der plumper gebauten Chlorops- Xrlew, äusserst kahl, die Behaarung des gan- 
zcn Körpers verschwindend kurz; von Borsten nirgends eine Spur. Der 
Kopf ziemlich rund, kaum so breit als der Thorax. Die Stirn breit, gegen 
die Fühler hin etwas schmäler, auf dem Scheitel mit drei Ocellen. Fühler 
kurz; die beiden ersten Glieder sehr kurz; 'das dritte Glied kurz lanzett- 
förmig, doppelt so lang als die beiden ersten zusammen, ohne deutlichen 
Gritfei ; es scheint mir, als ob die etwas stumpfe Spitze desselben als eige- 
nes Glied abgesondert sei, also einen kurzen und plumpen eingliedeiigen 
Griffel vorstelle, sicher verbärgen kann ich dieses Faktum aber nicht. Das 
Gesicht etwas schmäler als die Stirn, die grös.sere unlere Hälfte desselben 
im Proßle stark hügelartig vortretend. Äugen nackt, am Hinterrande nicht 
ausgebuchtet, ihr senkrechter Durchmesser grösser als der horizontale, fiiak- 
ken äusserst schmal. Die Mnndöffnung lang und schmal; der Büssd füllt 
sie ihrer ganzen Länge nach aus. Sein Bau , wie der Bau der übrigen 
Mundtheile , iässt sich an dem einzelnen Exemplare nicht ermitteln. Thorax 



kurz, breit, sehr hoch gewölbt; das CoUare äusserst wenig entwickelt; Hin- 
terleib ziemlich plump, siebenringlich. Die Beine kurz mit sekr krSftigen 
Schenkeln; das erste Fussglied so lang wie die drei folgenden zusammen; 
diese von abnehmender Lfinge; das letzte Fussglied etwas verl&ngert; die 
Klanen nnd Pulvillen klein, das Empodium fadenförmig. Deckschäppcben 
äusserst klein, aber doch votlkomroen deutlich. Flügel nur von massiger 
Grösse, mit stark vortretendem Hinterwinkel, aber ohne deutliche Alula; die 
Hiilfsader verschwindet ohne die Costa zu erreichen; die erste Längsader 
mündet wenig jenseit der Flügelmitte ; die zweite Liingsader scheint zu feh- 
len nnd die einfache dritte Längsader unmittelbar aus der ersten LSngsader 
zn entspringen; bei genauerer Betrachtung bemerkt man indessen, dass die 
erste Lfingsader nicht weit von ihrer Mündung durch eine ganz ungewöhn- 
liche Querader mit der dritten verbunden ist, welche als umgestaltete zweite 
Längsader anzusehen ist; die dritte Längsader mündet schon in ansehnlicher 
Entfernung von der Flügelspitze in die Costa, so dass die äusserst breite 
Mündung der ersten Hinterrandszelle das ganze Ende der Costa und die 
vordere Hälfte der Flügelspitze umfasst; die Discoidalzelle ist mit der zweiten 
Basalzelle vollständig vereinigt; die Zahl der Hinterrandszellen ist vier, von 
denen die zweite viel schmäler als die dritte, die vierte aber von dreieckiger 
(jestait ist; die Analzelle reicht bis zum Flügelrande und ist daselbst fast 
geschlossen; die Costalader wird von der Mündung der dritten Längsader an 
schwächer und verschwindet schon vor der Flügelspitze ganz. 

Die Färbung des interessanten Thierchens ist folgende. Stirn und 
Tiesicht gelblich; das flache Ocellendreieck, der ganze Hinterkopf sammt den 
Kacken, die Mundtheite nnd die ganzen Fühler schwarz. Thoraxrücken 
bieichgelblich mit drei breiten , rostrothen Striemen ; die Mittelstrieme läuft 
vorn auch an der Vorderseite des Thorax hinab und wird daselbst schwarz, 
während sie hinten stark abgekürzt ist, aber durch ein hell roströthliches, 
nicht scharf begrenztes Streifeben bis zum Hinterrande fortgesetzt wird; die 
Seitenstriemen sind vom sehr stark abgekürzt, an der Queruaht von aussen 
eingeschnitten und hinten, wo sie fast an den Hinterrand heranreichen, 
zugespitzt; die vor ihnen liegende hellgelbliche Stelle nimmt nach ihrer 
Mittelgegend hin allmälig eine immer deutlichere roströthliche Färbung an. 
brustseiten vorherrschend schwarz, an ihrem Oberrande mit einer sehr un- 
regelmässig begrenzten , wie aus Flecken zusammengesetzten blassgelblicheu 
Einfassung und einem kleinen gelblichen Fleckchen unmittelbar über den 
Vurderhnften. Hinterrücken schwarz. Schildchen gelblich, an der änssersten 
Basis brannschwarz. Erster Hinterleibsabschnitt bleichgelblich mit wenig in 
die Augen fallender dunkler Querlinie ; die folgenden Abschnitte am Vorder- 
rande schwarz, am Hinterrande bieichgelblich, zum Theil weisslich. Bauch 
schwarz, mit schmalen, auf der Mitte plötzlich sehr verbreiterten gelben 
Hinterrandssäumen. Schenkel schwarz mit gelber Spitze ; Schienen und Füsse 
rolh; die Mittelschieneu gegen das En^e hin, die Hinterschienen fast auf 
der ganzen Vorder- und Hinterseite gebräuut. Die Schwinger weiss. Flügel 
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weisslich glasartig, die Adern farblos, nur die vorderen bis zur drillen ein- 
schliesslich ein wenig gelblich. 

Vaterland: Herr Fedtschenko fand das beschriebene Exemplar 
am 1. Mai bei Utinata. 

Anmerkung. Die Charactere der neuen Gattung GlabeÜa ergeben 
sich zur Genüge aus dem über die Körperbildung der beschriebenen An 
Gesagten. Vieles von dem, was Herr Zetterstedt über seine Gallnng 
Sphaerogasler beibringt, erweckt mir die Vermutbung, dass dieselbe doch 
vielieicbt mit der Gattung GlabeUa einerlei sein könne. Herrn Zelter- 
sted t's Angaben sind leider nicht der Art, dass sich darüber Gewissbeil 
erlangen liesse, ja es ist nicht unmöglich, dasa ich mit meiner Vermulhoog 
ganz auf einem Irrwege bin. Ich würde wegen der Möglichkeit mit Sjihae- 
roifusler zu concurriren, vielleicht Bedenken getragen haben die Gailiio^ 
Glahella zu errichten, wenn nicht auch für den Fall der Identität beider 
Gattungen der von mir gewählte Name in Gebrauch genommen werden 
müsste, da der Name Sphai-rogasler bereits früher von Latreille für 
eine Käfergalttnng verwendet worden ist. — Wenn auch das Flügelgeader 
der Gattung GlabeUa von allem, was bisher in der Familie der Bombylidüe 
beobachtet worden ist, gar sehr abweicht, so glaube ich doch, dass dip 
Kleinheit der Deckschüppchen, der siebenringliche Hinterleib, die Anweseo- 
beit der vorderen und das Fehlen der hinleren Schaltader, die bis zoin 
Fliigelnmde reichende Analzelle, so wie die Beschaffenheit von PaM« 
und Empodium in ihrer Gesammtheit derselben die Stellung in der Fami- 
lie der Bombylidae vindiziren. Dass genauere Untersuchungen lebeoder 
Exemplare vielleicht zu einer anderen Ansicht über die systenaatische Stel- 
lung der Gattung GlabeUa führen können, gebe ich gern zu. Herr Zet- 
terstedt hat Sphaerogasler in die Familie der Cyrlidae gestellt; auch bei 
GlabeUa erinnert der Bau der Beine und in freilich sehr entfernter Weise 
das Flügelgeader an manche Formen der Cyrlidae; der Bau des Kopfs nod 
aller seiner Tbeile, die Kleinheit der Deckschüppchen, die fadenförmige 
Gestalt des Empodiums u. s. w. scheinen mir aber ihre Aufnahme unter 
dieselben entschieden zu verbieten. 

131. Geria tridensj nov. sp. o. 

Der Ceria euprosopa Lw. äusserst ähnlich; die schwarze Längs- 
binde des Gesichts ist oben dreizähnig und schliesst keinen 
gelben Fleck ein ; das Schildchen mit Ausnahme einer schma- 
len, auf seiner Basis liegenden Querbinde und die Hinter- 
Bchenkel mit Ausnahme ihrer Wurzel und Spitze schwarz. 

Certae euprosopae Lw. simillima; vitta atra faciei su- 
perne tridentatüy maculam flavam nullam includens; scu- 
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tellutn praeter faseiam basalem angustam et femora posttcä 
praeter basim et apicem nigra. 

Long, eorp, 5 lin, — long, al, 4f lin. 

Sie gehört in den Verwandtscbaflskreis der Ceria subsessiHs Latr., 
Dfiterscheidet sich von derselben aber durch merklich geringere Grösse, durch 
die ^geringere Länge des zweiten FühieTglieds und durch die verschiedene 
Zeiclinung von Stirn und Gesicht; der von der Fählerwurzel horizontal nach 
dem Augenrande laufende schwarze Streifen ist nämlich breiter als bei Ceria 
suhsessiiis und die den Slirnhöcker umgebende schwarze Färbung verbindet 
sich in ihrer ganzen Breite mit der schwarzen Färbung der oberen Stirn, so 
dass jederseits nur ein am Augenrande liegender, rundlicher gelber Fleck 
übrig bleibt, während bei Ceria subsessüis diese gelben Flecke nicht nur 
grösser sind, sondern auch durch eine in der Mitte kaum etwas unter- 
brochene Querlinie mit einander verbunden sind, welche die schwarze Um- 
gebung des Stirnböckers von der schwarzen Färbung der oberen Stirn trennt. 
Noch verschiedener ist die Zeichnung des Gesichts beider Arten ; die schwarze 
MiUelstrieme desselben, welche hei Ceria subsessüis von fast spindelförmiger 
(^stalt ist, d. h. von den Fühlern abwärts bis etwa zu ihrem dritten Theile 
breiter, von da ab aber wieder schmäler wird, verschmälert sich bei gegen- 
wärtiger Art schon nahe unter den Fühlern, erweitert sich dann sofort wie- 
der und sendet an ihrer breitesten Stelle einen schräg aufwärts steigenden 
Ast in die ^ie einfassende gelbe Färbung aus; weiter abwärts tritt wieder 
(.ine allmälige, schwache Verschmälerung der schwarzen Mittelstrieme ein; 
die von der schwarzen Färbung übrig gelassenen gelben Gesichtsstriemen 
sind, besonders nach unten hin, viel schmäler als bei Ceria subsessüis und 
die auf der linken Seite des Gesichts hat etwa die Gestalt der Zahl 7 , wah- 
rend die auf der rechten Seite das Spiegelbild einer solchen zeigt. Die Fär- 
bung der Beine gleicht ganz derjenigen, welche sie bei Ceria subsemlis 
haben, nur reicht an den Hinterscheukeln die schwarze Färbung etwas näher 
an die Basis heran, als es bei dieser der Fall zu sein pflegt, während sich 
umgekehrt an der Spitze der Hinterscbenkel die gelbe Färbung bei gegen- 
wärtiger Art etwas weiter ausdehnt. — Von Ceria euprnsopa, weicher sie eben- 
falls sehr ähnlich ist, kann ich leider nur Männchen vergleichen; an eine 
spezifische Identität beider ist nicht zu denken, da bei Ceria euprosopa das 
Schildchen gelb gefärbt und schwarz gerandet, bei Ceria tridens aber schwarz 
ist und nur eine schmale gelbe Querbinde an seiner Basis hat; die schwarze 
Zeichnung des Gesichts ist zwar bei beiden Arten ähnlich, doch schliesst die 
schwarze Mittelstrieme desselben bei Ceria euprosopa etwa auf ihrer Mitte 
einen mehr oder weniger rautenförmigen gelben Fleck ein, von dem hei 
gegenwärtiger Art keine Spur vorhanden ist; die ausgebreitete gelbe Färbung, 
welche die Stirn des Männchens der Ceria euprosopa zeigt, lässt nicht daran 
zweifeln, dass auch das Weibchen auf derselben eine viel ausgebreitetere 
gelbe Zeichnung haben werde, als es bei dem Weibchen der Ceria tridens 
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der Fall ist. — Ich bin sehr zweifelhaft gewesen, ob Ceria tridens nicht das 
Weibchen der Cetia Garibdäii Rond. sein könne, von welcher Herr Ron- 
dani nur das Männchen beschrieben bat; diejenigen Angaben, welche nichl 
auf Ceria tridens passen, sind folgende: 1. es soll auf jeder der beiden gel- 
ben Gesichtsstriemen ein isolirter, l&nglicher schwarzer Fleck liegen; 2. sol- 
len die ganzen Hinterschenkel gelbroth gefSrbt sein. Dass diese Differenzen 
sexuelle seien, wird niemand vermuthen, welcher sich eingehender mit den 
Ceria-Arten beschäftigt hat; dass ein und dieselbe Art in der Zeichnung des 
Gesichts und in der Färbung der Hinterschenkel so erheblich abändern solle, 
ist ebenfalls nicht wahrscheinlich, doch lässt es sich nicht ohne weiteres für 
unmöglich erklären. 

Vaterland: Turn - Severin , wo Herr Kowarz am 17. Juni ein 
einziges Weibchen fing. 

Anmerkung. Noch muss ich bemerken, dass in meinem Exemplare 
der von Herrn Rondani gegebenen Abbildung des Kopfs der Ceria Gori- 
baldii auf den gelben Gesichtsstriemen im Widerspruche zu der Besehrei- 
bung kein schwarzer Fleck vorhanden ist. Herr Haliday hat auf meine 
Bitte Herrn Rondani um Aufklärung dieses Widerspruchs ersucht und 
die Antwort erhalten, dass dieser scbv^rze Fleck stets vorhanden sei und 
in einer Anzahl Exemplaren der Abbildung nur in Folge eines Versehenä 
fehle. 

132. Xylota rufipes^ nov. sp. cf u. $. 

Zwischen Xylota femor ata Lin. und curvipes Lw. in der Mitte 
stehend, von jener durch schwarzes Kandmal, wenig dickere 
Hinterschenkel und ausgebreitetere schwarze Färbung an 
deren Spitze, — von dieser durch kürzere Behaarung der 
Beine, minder dicke Hinterschenkel und weniger gekrümmte 
Hinterschienen unterschieden. 

Inter Xylotas femoratam L. et curvipedem Lw. inter- 
media, ah illd stigmate alarum nigro, femoribus posticis 
paulo crassiorihus eorumque apice latius nigro , ab hac pe- 
dibus brevius pilosis, posticorum femoribus minus crassis 
tibiisque minus incurvis diversa. 

Long, corp, 4^ — 6 lin, — long, ah 4| — 5f lin. 

Sie ähnelt der Xifiota femorata L. so sehr, dass man sie leicht mit 
ihr verwechseln kann. Am leichtesten unterscheidet man sie an der mehr 
rothbraunen als rothen Färbung der Fühler, an der braunen und gegen ihr 
Ende hin nicht bleich werdenden Fühlerborste, an der völlig schwanen 
Farbe ihres Randmals, an der reiner rolhen Färbung der Beine und an der 
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in grösserer Ausdehnung schwarzen Färbung der Schenkelspitze; der Unter- 
schied in der Dicke der Hinterschenkel ist nur geringfügig, so dass bei dem 
Vergleiche von Stücken verschiedenen Geschlechts oder verschiedener Grösse 
derselbe manchmal kaum sicher constatirt werden kann. Die Aehaiic^keit 
mit Xylota curvipes ist nicht so gross und eine Verwechselung mit derselben 
schon deshalb nicht möglich, weil die Hinterschenkel dieser viel dicker und 
die Hinterschienen viel stärker gekrümmt sind. 

Vaterland: Das Herkulesbad, wo sie von Herrn Kowarz im 
ersten Drittel des Mai gefangen wurde. 

133. Brachypalpus eunotus, nov. sp. 5. 

Schwarz, auch Gesicht, Fühler und Beine; Kopf und Thorax- 
rücken von weissgraulicher Bestäubung matt, doch die ge- 
wöhnlichen Bückenstriemen dieses schwarz und scharf be- 
grenzt; Hinterleib mit drei schmal unterbrochenen weiss- 
graulichen Querbinden, deren letzte in Folge der Abreibung 
der Bestäubung gewöhnlich ein glänzendes Ansehen hat. 

Niger, facie tota, antennis pedibusque concoloribus ; caput et 
thoracis dorsum polUne albido- einer eo opaea, vittis tarnen 
ordinariis hujus nigris et distinctissimit ; abdomen fasciis 
trihus anguste interruptis glaueo-cinereis ornatum, ultima 
pUrumque poUine detrito nitida. 

Long, corp. 4^ lin. — long, al 4^ /in. 

Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist schwarz, nur die Füblerborste 
und die Schwinger sind gelblich, die Knie braungelblich. Kopf und Thorax 
von weissgraulicher Bestäubung bedeckt; dieselbe lässt an den Backen und 
am vorderen Theile der Stirn die glänzende Grundfarbe deutlich sehen, 
gegen den Scheitel hin aber nimmt sie eine gelbere Farbe an ; auf dem 
Tboraxrücken finden sich sehr auffallende und scharf begrenzte mattscbwarze 
Striemen. Die beiden Theile der Mittelstrieme beginnen am Vorderrande, 
divergiren nach hinten hin nur schwach, werden zugleich ein wenig breiter 
und brechen dann etwas hinter dem dritten Viertel des Thorax plötzlich ab; 
die Seitenstriemen bestehen aus einem grossen runden Flecke vor der Quer- 
nabt und einem noch grösseren keilförmigen hinter derselben , welcher mit 
seiner Spitze bis fast zum Hinterrande reicht. Die Grundfarbe der Oberseite 
des Hinterleibs ist bei unabgeriebenen Stücken mattschwarz, nur am Hinter- 
rande des vierten und auf den nachfolgenden Abschnitten glfinzend. Auf dem 
zweiten Abschnitte liegt eine sehr breite, in der Mitle plötzlich schmal 
unterbrochene, weiss bestfiubte Querbinde; eine ähnliche aber schmälere 
findet sich auf dem dritten und vierten Abschnitte; die Binden des zweiten 
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nnd dritten Abschnitts sind etwas vom Vordernnde des beireffenden Ab- 
schnitts abgerückt, während die des vierten am Vorderrande liegt, weniger 
deutlich unterbrochen und gewöhnlich zum Tbeil abgerieben ist, so dass die 
von ihr eingenommene Stelle lebhaften Glanz zeigt. Die Behaarung des Kör- 
pers ist ziemlich lang, auf der Oberseite des Hinterleibs beträchtlich kürzer; 
ihre Färbung ist fahlgelblich, auf der Unterhälfte des Hinterkopfs weiss; aaf 
dem Thoraxrücken sind zwiscbiMi den Flügeln derselben schwarze Haare bei- 
gemischt. Randmal und Flügeladern lehmgelb, letztere gegen die Spitze und 
den Hinterrand hin dunkelbraun ; die Trennnngsslelle der zweiten und dritten 
Längsader, so wie die Queradern dunkelbraun eingefasst; auf dem Ende der 
Marginal - und Submarginalzelie liegt ein ausgebreiteter bräunlicher Schatten, 
welcher auch noch in die erste Hinterrandszelle übergreift. 

Vaterland: Orso wa, wo sie Herr K u w a r z im Mai fing. 



134. Orthoneura tumescens^ nov. sp. </. 

Schwarz, der Schwingerknopf und die ganzen Beine von der- 
selben Farbe, die Färbung von Thorax und Hinterleib in 
das Erzgrüne ziehend; Stirn breit, mit Ausnahme ihres 
obersten Drittels gewölbt und geglättet; Gesicht mit schwa- 
chem Höcker. 

Nigra, halterum capüulo pe^ibusque totis concoloribus ^ thora- 
cis ahdominisque colore in viridi-aeneum vergetite; frons 
lata, praeter trientem swfremum convexa et levigata; fades 
subtuHrculata. 

Long, corp. 2^ — 2^ lin. — long. al. 2\ lin. 

Glänzend schwarz, die Oberseite des Thorax und des Schildchens 
etwas, der Hinterleib viel stärker in das Dunkeierzgrüue ziehend. Die Stirn 
für ein Männchen sehr breit, die beiden untersten Drittel derselben auffal- 
lend convex , wie angeschwollen , glatt mit zerstreuten eingestochenen Punkt- 
eben, weiche den Härchen derselben zur Basis dienen. Fühler schwarz; das 
dritte Glied derselben kreisrund und verhällnissmässig klein. Das Gesicht 
etwas mehr abwärts steigend als bei den übrigen bisher bekannt gewordenen 
Arteu, auf der Mitte mit einem zwar recht flachen, aber doch deutlich wahr- 
nehmbaren Höcker. Der Hinterleib auf seiner Mitte nicht anders gefärbt als 
an seinen Seiten , sondern überall von derselben düster erzgrünen Färbnng. 
Das Hypopygium verhältnissmässig gross. Die ganzen Beine schwarz, oboe 
jede Spur hellerer Färbung. Der Knopf der Schwinger schwarz, ihr Stiel 
lehmgelb. Kliigel graulich, gegen die Basis hin etwas heller; das Randmal 
dunkelbraun, der Vorderast der vierten Längsader (Spilzenquerader) beinahe 



215 

senkrecht, etwas oberhalb seiner Mitte zwar nicht stark, aber doch deutlich 
nach aussen gebogen. — 

Vaterland: Die Gegend von Saratoff. 

135, Gkalarus basah'Sj nov. sp. 2. 

Sehw&rzlichgrau , die vorderen Hinterleibsabschnitte, die Beine 
und die Schwinger blassgelb, das dritte Fühlerglied schmutzig 
lehmgelb. 

Nigro-cinereuSy primis abdominis segmentis, pedtbns halteribus- 
que pallide flavisy . tertio antennarum articulo sordide lutea. 

Long, corp, 1 — 1^*^ im. — long, aL 1\ — 1^ lin. 

Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz. Gesicht und die ganze 
Stirn weiss bestaubt. Die beiden ersten Fuhlerglieder schwarz, das dritte 
schmutzig br&unlicbgelb. Der Thorax von lichter Bestäubung grau. Der erste 
und zweite Hinterleibsahschnitt gelblich, doch der erste gegen seine Basis 
hin mehr oder weniger gebräunt; am Bauche erstreckt sich die blassgelb- 
liche F&rbung weiter als auf der Oberseite und tritt von da gewöhnlich auch 
noch auf die Vordereeken des dritten Abschnitts über. Gegen sein Ende 
hin wird der Hinterleib immer vuUslftndiger schwarz; seine Behaarung, wie 
überhaupt die Pubescenz des ganzen Körpers, hat eine sehr bleiche Färbung. 
Die Beine sind weissgelblich , doch die Schenkel auf der letzten Hälfte der 
Oberseite mehr oder weniger schwarz gestriemt. Schwinger blassgelblich. 
Flügel glashell, kaum etwas graulich getrübt; Bandmal und Aderverlauf fast 
Tollkommen wie bei Chalarus spurius, doch mit der Ausnahme, dass die 
Hnlfsader erheblich kürzer ist, so dass ihre Mündung gerade über der kleinen 
Querader liegt. 

Vaterland: Galizien, vom Herrn Dekan Grzegorzek bei Hode- 
grodzie entdeckt, dessen gefälliger Mittheilung ich diese Art verdanke. 

136. Leptopeza sphenoptera, nov. sp, J. 

Glänzend tiefschwarz, mit gelben Beinen; von allen Gattungs- 
genossen sehr leicht an der sehr langen, gleichbreiten, ein 
wenig gekrümmten Discoidalzelle und an der Obliterirung 
der sechsten Längsader zu unterscheiden. 

Airüt nitidissimay pedibus flavis, a congeneribus omnihus fa- 
ciUime distinguitur ceVuld dificoidali perlongd, aequali, leni- 
ttr incurvd et vend longitudinali sextd obsoletd. 

Long. corp. 1^ lin. — long, ah 1 J — 1^ lin. 
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Ganz von der Gestalt einer Leptopeza, mit der sie auch im Bau der 
Fahler in der Art ihrer Behaarung und in der Bildung der Beine überein- 
stimmt, aber im Flügelgeäder wesentlich abweichend, so dass man wohl eine 
eigene Gattung auf sie begründen könnte. Kopf samml den Fühlern und den 
Mundtheilen schwarz. Thorax glänzend tiefschwarz; auf dem Halse Gndet 
sich ein bis zur Basis der Vorderhuften reichendes, schneeweiss bestäubtes 
Querband. Hinterleib bei reifen Stücken glänzend tiefschwarz, bei weniger 
reifen Stücken schwarzbraun; die Spitze desselben endigt in zwei zarte, 
lineare Anhänge von schwarzer Farbe. Hüften und Beine gelblich; die 
Spitze der Hinterschienen etwas gebräunt; die Füsse etwa von der Spitze 
des ersten Glieds an stark gebräunt, gegen ihr Ende bin völlig schwarz. 
Schwinger weisslich. Flügel gegen die Basis hin lang keilförmig verschmälert 
mit vollkommen hinweggerundetem Hinterwinkel ; die zweite und dritte Läogs- 
ader gegen ihr Ende hin auffallend stark divergirend; die Discoidalzelle ist 
ausserordentlich lang , von sehr gleichroässiger Breite und ein klein weoig 
gebogen; die beiden von ihr zum Flügelrande laufenden Adern sind wegen 
der Länge der Discoidalzelle auffallend kurz ; die sechste Längsader ist sarnnt 
dem an sie grc^nzenden Ende der hintersten Wurzelquerader ausserordentlich 
obliterirt. 

Vaterland: Partenkirchen, wo ich sie im August fing; vom Herrn 
Prof. Zell er erhielt ich ein bei Raibl gefangenes Exemplar. 



137. Iteaphila italica^ nov. sp. ?. 

Sehr klein, schwarz; Rüssel und Taster lang; die Flügel grau. 
Minuta^ nigra, proboscide palptsque longhy alis cinereis. 
Long. corp. 1 lin. — long, al, 1^ lin. 

Der ganze, verhältnissmässig schlanke Körper ist schwarz und oboe 
Glanz, aber durchaus nicht sammtschwarz. Rüssel und Taster haben ver- 
hältnissmässig dieselbe ansehnliche Länge wie bei Iteaph. Macquarti Zett. — Die 
Behaarung des ganzen Körpers ist sehr kurz. Flügel intensiv grau mit schwarz- 
grauem, etwas verwaschenem Randmale ; der Vorderast der dritten Langsader 
weniger aufgerichtet als bei Üeaphüa Macquarti und Maackii Lw., die zweite 
Snbroarginalzelle also verhältnissmässig länger und weniger breit; die Discoi- 
dalzelle fast verhältnissmässig eben so lang als bei Heaph. Macquarli, aber 
viel schmäler und an ihrem Ende viel schiefer. — Die geringere Grösse, der 
schlankere Körperbau , die nicht sanimtschwarze Körperfärbung, die viel be- 
trächtlichere Länge des Rüssels und der Taster, die schmäleren Flügel und 
ihre längere Discoidalzelle u. s. w. unterscheiden sie von Ileaph. Maackii. 

Vaterland: Lucca , von wo ich sie durch Herrn Haliday erhielt. 
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138. Pachymeria Erb er t, Now. 0^ u. ?. 

Die Behaarung des ganzen Körpers schwarz; Augen nicht 
zusammenstossend ; die kurzen Taster sattgelb; Schwinger 
von schmutziger Färbung. 
cj. Die Seitenlamellen des schwarzen Hypopygiums klein, 

von fast viereckiger Gestalt. 
?. Die Oberseite der Hinterschienen von einer massigen 
Anzahl gleicher und ungefähr gleichweit von einander 
abstehender Borsten besetzt. 

Pili totius corporis nigrt', oculi non contigui ; palpi breves 
lutei; kälteres luridu 
3. hypopygium totum nigrum, lamellis lateralihus pro 

portione parvis et suhquadrangulis. 
$. tibiae posticae superne setis rarioribus, aequalibus et 
intervallis sub aequalibus inter se distantibus instruetae. 

Long. corp. 2-^^ — 3 lin. — long, ah 2J — 3 hn. 

Synon. Pachymeria Erberi Nowicki, Beitr, zur Ins. Faun. 
Galiz. p. ö. 

Da die Behaarung des ganzen Körpers, namentlich auch die des gan- 
zen Hinterleibs ohne Ausnahme schwarz ist, so kommen bei der Bestimmung 
von den beschriebenen Arten nur Fach. corUigua Lw. und palparis Efrg. in 
Betracht. Das bisher allein bekannte Männchen der Fach, conligua kann 
wegen seiner auf der Stirn vollkommen zusammenstossenden Augen mit dem 
(gegenwärtiger Art durchaus nicht verwechselt werden. Eine Verwechselung 
mit dem der Pack, palparis ist, von allen anderen Unterscheidungsmerkmalen 
abgesehen, schon wegen der auffallend verlängerlen und mil ansehnlicher 
schwarzen Behaarung besetzten Taster dieses letzteren gar nicht möglich. 
Sehr viel leichter ist das Weibchen mit dem der Fach, palparis zu verwech- 
seln; ist an den trocknen Exemplaren der Bau der Taster deutlich zu erken- 
nen, so ist eine solche Verwechselung freilich nicht zu befurchten, da die 
gegenwärtiger Art sehr kurz, lebhaft gelb und fast kahl sind, die des Weib- 
chens der Poch, palparis aber von viel linearer Gestalt, viel länger und mit 
etwas vereinzelten langen Haaren besetzt, auch in der Begel nur gegen die 
V^^ze bin gelb gefärbt sind; da bei Stucken, welche bald nach dem Aus- 
schlfipfen gefangen sind, die Taster durch das Trockenwerden oft in eine 
^3ge kommen, welche eine genaue Wahrnehmung ihrer Beschaffenheit un- 
ni^^glich macht, so ist darauf aufmerksam zu machen, dass sich die Weibchen 
^ider Arten leicht an dem verschiedenen Baue ihrer Hinterschienen unter- 
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scheiden lassen; bei dem Weibeben der Pacb. palparh sind die ganzen Hio- 
terschienen von vollkommen gleicbmässiger Breite, auf der ersten Hälfte der 
Oberseite beborstet, auf der zweiten Hälfte derselben aber, mil Ausnahme 
der ganz an ihrer Spitze stehenden Borsten, nnbeborstet; wenn man dagegen 
die Hinterschienen des Weibchens gegenwärtiger Art von der Seite her be- 
trachtet, so zeigen sie durchweg eine merklich grössere Breite, welche gegen 
ihre Basis hin noch etwas zunimmt, was zum Theil Folge der grösseren 
Dichtigkeit der daselbsl befindlichen Behaarung ist; die sparsame Beborstong 
der Oberseite vertheilt sich gleichmässig auf die ganze Länge derselben. — 
Das zweite Fnhierglied pflegt an seinem Ende mehr oder weniger rostbräun- 
lich gefärbt zu sein; einen sicheren Unterschied von Fach, palparis gewährt 
dieses Merkmal nicht, da es bei manchen Exemplaren gegenwärtiger Art nicht 
sicher zu ronstatiren ist, umgekehrt auch bei Pack, palparis zuweilen deutlich 
wahrgenommen werden kann. Die etwas klarere Färbung der Flügel bei 
Paeh. palparis ist auch kein sicheres Unterscheidungsmerkmal, da einzelne 
Exemplare dieser ganz dieselbe Flugelfarbung wie Pack. Erberi haben. Ein 
recht brauchbares Artkennzeichen für diese ist die freilich sehr veränderiiclie 
Färbung der Schwinger, allerdings aber muss man, um dasselbe mit Sicher- 
heit anwenden zu können, zwischen einer natürlichen und einer durch das 
Trockenwerden veränderten Schwingerfärbung sicher zu unterscheiden ge- 
wohnt sein ; wenn dies der Fall ist, so wird man leicht bemerken, dass bei 
Fach. Erberi mindestens die Basalhälfte des Schwingerknopfs auch im Leben 
dunkelbraun gewesen, was bei keiner der anderen bisher beschriebenen Arten, 
mit Ausnahme der Pack, conligua, je der Fall ist. Wie der Bau der BeiDe 
dem der Paeh. pulparis sehr ähnelt, so thut dies auch die Färbung derselben, 
namentlich ist die Ausdehnung der hellen Färbung nicht minder veränderlich. 
Die Flägel des Weibchens sind klarer und verhältnissmässig viel kürzer und 
viel breiter als die des Männchens. Das Hypopygium ist durchaus schwarz; 
die Seiteulameilen desselben sind von nur sehr massiger Grösse und von 
fast rhombischer Gestalt; sie laufen nach unten hin keineswegs in eine 
schnabelförmige Spitze aus, wie es bei Paeh. palparis und conligtia der Fall ist. 
Vater^Iand: Podolien, woher ich sie durch die Gute des Herrn 
Profossor Nowicki erhielt. 



139. Pachymeria ohscuripes^ nov. sp. (/ u. 2. 

Die Behaarung des ganzen Körpers schwarz ; die kurzen Taster 
braun ; die Beine schwarz , die vorderen zuweilen braun- 
schwarz, die Fussglieder gegen die Basis hin heller geförbt; 
Schwinger blassgelblich. 

$. Augen zusammenstossend. 

%, Stirn sehr schmal. 



219 

Pili iotius corporis nigri; palpi breves fusci\ pedes nigri^ an- 
teriores interdnm piceiy tarsorum articuli adversus hasim 
pallidi; kälteres toti dilute flavescentes. 

(J. oculi contiyui. 

$. frons valde angusta. 

Long, corp, 3 — 3^ lin. — long. aL 3 — 3^^ lin. 

Eine robuste graue Art mit ausnahmsios schwarzer Behaarung, welche 
auf dem Thoraxrücken aber erheblich kürzer als bei Paeh. corUigua^ pnlparts 
Qod Erberi ist; in der Schultergcgeiid ist dieselbe sehr dicht und breitet 
sieb auch auf einen grossen Tbeil der Seilenstriemen aus. Die Augen des 
Männchens stossen, so viel der bei dem Trocknen ziemlich zusammenge- 
scbrampfte Kopf meiner beiden männlichen Exemplare erkennen lässt, auf der 
Stirn zusammen und die Stirn des Weibchens ist besonders schmal, namentlich 
erheblich schmäler als bei hiih. palparis und Erbeii. Die Fühler schwarz, 
das zweite Glied derselben am Ende mehr oder weniger rostbraun. Die 
Taster des Weibchens sind kurz, brännlich gefärbt, nur an der änssersten 
Spitze etwas gelblich. Bei den beiden Männchen meiner Sammlung sind 
dieselben nicht wahrnehmbar, so dass ich über ihre Färbung eine zuverlässige 
Angabe zu machen nicht vermag. Der Thorax ist breiter und überhaupt 
massiger als bei den vorher erwähnten Arten. Die weisse Besläubung des 
Hinterleibs ist nicht besonders auffallend und die schwarze Behaarung des- 
selben verschwindet nicht, wie es bei Pack, palparis der Fall ist, bereits vom 
Hinterende des zweiten Abschnitts an, sondern wird nur allmälig immer 
kurzer, bleibt aber bis zum Ende des Hinterleibs vollkommen deutlich; die 
Steilen, auf welchen die einzelnen Härchen stehen, machen sich als kleine, 
die weisse Bestäubung durchbrechende Pünktchen bemerklich. — Bei dem 
dunkelsten meiner Exemplare erscheinen die ganzen Beine, mit Ausnahme 
der rothbräunlicben Knie, ginnzend schwarz, so dass man erst bei etwas 
genauerer Untersuchung erkennt, dass die einzelnen Fussglieder an ihrer 
Basis eine wenig in die Augen fallende hellere Färbung haben; bei den ande- 
ren Exemplaren haben die vorderen Beine eine mehr braunschwarze Fär- 
bung, die Glieder der hinteren Füsse sind mit Ausnahme ihrer Spitze schmu- 
tzig bleicbgelblich gefärbt und an den Vorderfüssen hat die äusserste Wuizel 
der Glieder eine solche Färbung. Hinterschenkel und Hinterschienen sind 
kürzer als bei Pack, palparis^ erslere zugleich bei dem Männchen gegen das 
l'^nde hin viel weniger verschmächtigt und bei dem Weibchen durchweg viel 
dicker, als bei den entsprechenden Geschlechtern der Pach. palparis; die 
Hinlerschienen des Männchens sind keineswegs so verdüimt wie bei dem 
Männchen von Pach. palparis^ sondern von kräftigem Baue, auf der Oberseite 
mit kurzen Härchen und Borstchen besetzt, auf der Unterseite mit verbält- 
nissmässig langer wimperarliger ßehaarnng; die Hinterschienen des Weib- 
chens sind auf der Oberseite ihrer ganzen Lauge nach gleighiaftssig loit 
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ziemlich zablreicbeu, aber nnr sebr kurzen Borsten besetzt. Die ganzpv 
Schwinger bleich gelblich. Fiugelschnitt und Flägelfarbong bei beiden Ge- 
schlechtern nicht erheblich verschieden, etwa von dem Colorit me bei dem 
Männchen der Pacli. Eiberi. 

Vaterland: Smyrna, wo sie am 6. und T.Mai von Herrn Dr. Krä- 
per gefangen wurde. 

140. Pachymeria suhclavata^ nov, sp. ?. 

Grau, das zweite Fühlerglied und die Taster ochergelb; die 
Beine kastanienbräunlich, Hinterschenkel sehr verdickt, Hin- 
terschienen verhaltnissmässig kurz und ziemlich keulenförmig; 
die Behaarung von Kopf und Thoraxrücken zum Theil 
schwarz, die der Brustseiten ohne Ausnahme bleich fahlgelb- 
lich ; Hinterleibsbehaarung weiss , vom dritten Abschnitte 
an aufgerichtet und kürzer. 

Cinerea j secundo antennarutn articulo palpisque ochraceis, 
pedibus subbadiis^ femoribus posticis valde incrassatis^ tibiis 
posticis pro portione brevibus et subclavatis; caput et tho- 
raeis dorsum partim nigro-pilosa, pleurae pilis diluiissifi^t 
luteseentibus instructae; pili abdominis albi, in segmentii 
tertio et sequentibus brevi et erecti. 

Long, corp. 2 lin. — long, al 2^^ /in. 

Die schwärzliche Grundfarbe des Körpers erhält in Folge der dichten 
grauweissen Bestäubung ein völlig graues und mattes Ansehen. Die Stirn 
ist verhaltnissmässig schmal. Das ganze zweite Glied der schwarzen Fühler 
und die kurzen kahlen Taster sind lebhaft rothgelb. Behaarung des Scheitels 
und des Hinterkopfs schwarz, doch die des untersten Viertels des letzteren 
ganz bleich fahlgelbiich , fast weisslich. Die drei Interstitien der Tliorax- 
striemen schwarzbraun ; ausserdem findet sich an der Aussenseite der Seiten- 
striemen noch eine schwarzbraune Zeichnung, welche aus einem etwas län- 
geren Flecke vor und aus einem kürzeren unmittelbar hinter der Quernabt 
besteht. Die Behaarung des Thoraxrückens hat gegen das Licht gesehen so 
gut wie ohne Ausnahme ein schwarzes oder schwärzliches Ansehen; bei 
Reflexion des Lichts zeigt sie znm grössten Theile eine bleich fahlgelblicbe 
Färbung, so dass nur die auf den Interstitien befindliche ein schwärzliches 
Ansehen beibehält. Die Borsten des Thorax und des Scbildcbens sind 
schwarz; die Behaarung über den Vorderhüften und der Haarschirm vor den 
Schwingern sind blass fahlgelblich. ' Die Bestäubung des Hinterleibs ist fast 
rein weiss, so dass derselbe von hinten her gesehen ziemlich auflallend 
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weiss erscheint, während bei anderer Betrachtungsweise die einzelnen Ab- 
schnitte gegen den Hinterrand bin viel weisser erscheinen als gegen den 
Vorderrand bin. Die Behaarung des Hinterleibs ist weiss, auf den beiden 
ersten Abschnitten länger, auf den folgenden Abschnitten kürzer und rück- 
wärts gesträubt, bis zum letzten Abschnitte deutlich und leicht wahrnehmbar, 
flarten schwarz, von lichter Bestäubung grau; die Vorderhüften mit bleich 
fahlgelblicher, gegen ihr Ende hin mit dunklerer, gegen das Licht gesehen 
schwarz erscheinender Behaarung; das zweite Glied aller Hüften dunkel 
pechbraun. Beine kastanienbräunlich, die sehr verdickten Hinterschenkel 
besonders gegen die Basis hin dunkler kastanienbraun; die Füsse mehr 
lehmgelb, doch das letzte Glied aller braunschwarz; die Hinterschienen sind 
beträchtlich kürzer als die Hinterschenkel, von auifallend kräftigem Baue, 
zwischen Ober- und Vorderseite auffallend dicht behaart, gegen ihr Ende 
bio allmälig merklich dicker werdend, so dass ihre Gestalt etwas keulen- 
förmig ist; auch die Mittelschienen sind ungewöhnlich stark und erscheinen 
iD Folge der sowohl auf ihrer Vorder- als Hinterseite sehr dichten dunklen 
Behaarung noch dicker. Die Behaarung der Beine erscheint gegen das Licht 
gesehen schwarz, wenn sie das Licht reflectirt dagegen zum grössten Theile 
Tahlgelb. Schwinger weissgelblich. Flügel für ein Weibchen ziemlich lang 
und schmal, auf ihrer ganzen Fläche mit lehmbräunlicher Trübung. 

Vaterland: Der Parnass; vom Herrn Dr. Rrnper am 31. März 
angetroffen. 

Anmerkung. Zugleich mit dem eben beschriebenen Weibchen 
wurde von Herrn Dr. Krüper ein Männchen gefangen, welches ich für das 
andere Geschlecht jenes halte. Es ist etwas kleiner als das der Pachy- 
meria femorala^ dem es in plastischer Beziehung sehr nahe steht, nament- 
lich ist die Art der Behaarung des Hinterleibs, die Bildung des Hypopy- 
giums und der Bau der Beine ganz derselbe; auch zeigen diese Theile 
kaum eine abweichende Färbung. Die hauptsächlichsten Abweichungen 
bestehen in der merklich geringeren Länge der Fühler, der sehr viel 
schmäleren Stirn, den ein wenig schmäleren Flügeln und der grösseren 
L<änge der Submarginalzeile. Ausserdem unterscheidet es sich von dem 
Männchen der Fach, femorata durch die lebhaft rothgelbe Färbung des 
zweiten Fühlerglieds, die heNe Behaarung am untersten Theile des Hinter- 
kopfs, die äusserst schmale Stirn, die wie bei Fach, subclavata beschaffene 
Thoraxzeichnung, die fahigelbliche und selbst bei durchfallendem Lichte 
kaum irgendwo schwärzlich erscheinende Behaarung des Thoraxrückens, 
durch die licht fahlgelbliche Behaarung der ßrustseiten und der Vorder- 
hüflen, endlich durch die glashellere Färbung der nur gegen ihre Spitze 
hiu etwas grau angehauchten Flügel. — Mit dem Männchen der Fach, tne- 
äilerranea stimmt es zwar in der Färbung der Behaarung der Brnstseiten 
und Hüften mehr überein , unterscheidet sich von demselben aber sonst in 
eben der Weise wie von dem Männchen der Fach, fvmorala und ausserdem 
noch durch sein ein klein wenig breiteres Hypopygium. — In Bau und 
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Färbung der Fahler nnd Taster stimiiit es mit dorn als P>ifh. iniMavak 
heschriebeneo Weibchen äberein; auch die ausserordentlieh verscbmülerle 
Stirn harmonirt wohl mit der schmalen Stirn dieses; die Zeichnnng des 
Thorax ist die$(p|he; die Behaarung desselben ist lichter nnd erscheint 
selbst auf den Interstitien der Tfaoraxstriemen gegen das Licht gesehen 
kaum etwas schwärzlich ; die Färbung der Behaarung des übrigen 'Körpers 
harmonirt gut; die Verschiedenheit in der Behaarung des Hinterleibs ist 
derjenigen zwischen den beiden Geschlechtern der Hach. femoraltk «nd 
methterranea ganz analog; auch sind die Flügel schmäler als bei diesen 
Arten. Alles dies spricht sehr für die spezifische Zusammengehörigkeit 
mit Paeh. subcluvaia. Üass die Flügel des Weibchens eine lehmbrännlicbe 
Trübung haben, während die des Männchens glashell und nur gegen die 
Spitze hin leicht graulich angehaucht sind, ist auffallend, liefert aber keinen 
Beweis gegen die spezifische fdentität, namentlich da von jedem Geschlecht« 
nur ein Exemplar vorliegt, und Abänderungen im Tone der Flügelfärbung 
bei den /'acAymma- Arien nicht gar selten sind. Auch die Verschiedenheit 
in der Färbung der Beine giebt keinen genügenden Grund an der Zusam- 
mengehörigkeit beider Geschlechter zu zweifeln, um so weniger, da in an- 
deren Beziehungen, wie namentlich in der braunschwarzen Färbung des 
letzten Fussglieds Uebereinstimmnng vorhanden ist. Dagegen sind die Ab- 
weichungen im Baue der Beine in der That geeignet, Zweirel an derselben 
zu erwecken; ich denke dabei weniger 9n die auffallende Dicke der Mittel- 
und Hinterschienen des Weibchens, da dieselben auch bei den Weibcben 
der verwandten Arten, wenn auch beiweitem nicht in demselben Grade, 
dicker sind als bei den Männchen, sondern besonders an die auffallende 
Kürze seiner Hinterschienen, während doch die Hinterschienen des Männchens 
nicht kürzer als bei den Männchen der verwandten Arten sind. Da zu der 
Uebereinstimmnng in vielen Merkmalen der Umstand hinzukömmt, dass das 
Männchen mit dem Weibchen an derselben Stelle* und zu gleicher Zeil 
gefangen wurde, so halte ich es für höchst wahrscheinlich, dass wir es 
mit den beiden, in ungewohnter Weise von einander abweichenden Ge- 
schlechtern einer Art, aber keineswegs mit zwei verschiedenen Arten zu 
Ihun haben. 

141. Pachymeria ptilocnemis^ nov. sp. 9. 

Tiefschwarz, Schienen und Füsse der Hinterbeine unrein weiss- 
lich ; die Mittelschienen beiderseits sehr dicht gefiedert ; Flü- 
gel graulich mit gelber Basis. 

Atra^ pedum posticorum tibiis et tarsis exalbidis; tibiae inter- 
mediae utrinque confertissime pennatae'^ alae cinereae, basi 

lutea. 

Long, corp. 2^ lin, — long, ai 2^ lin. 
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Die Grundfarbe des Körpers ist glänzend nud tiefschwarz, doch findet 
sich auf dem Thorax und Hinterleibe graue Bestäubung; auf dem Tborax- 
rücken ist sie bei dem beschriebenen Exemplare zwnr merklich abgerieben, 
doch lässt sich wahrnehmen, dass sie auf der vorderen grösseren Hälfte 
desselben die Interstitien und die Gegend am Seitenrande frei gelassen und 
sich erst gegen den Hinterrand des Thorax hin mehr über seine ganze Breite 
ausgedehnt hat; an den Brustseiten ist die Bestäubung mehr graulii hweiss ; 
auf dem Hinterleibe ist die Bestäubung ausserordentlich viel dichter und von 
einer mehr hell gelbgraulichen Färbung. Die Behaarung des Hinterleibs ist 
faUgelblich , die seines ersten Abschnitts aber und die des ganzen übrigen 
Körpers vollkommen schwarz. Beine von recht kräftigem Baue, namentlich 
die HiDterscheokel ausserordentlich verdickt; die Hmterschienen verdünnt, 
ein wenig gekrümmt, von unrein gelblichweisser Farbe, auf der Aussenseite 
mit einer bräunlichen oder braunen Längsslrieme , auf der Oberseite sehr 
kahl, anf der Unterseile mit äusserst kurzen und steifen Wimperliärchen von 
schwarzer Farbe, welche gegen das Ende der Schienen hin immer kürzer 
und schwächer werden. Die schlanken Hinterfüsse haben dieselbe Farbe wie 
die Hinterschienen, doch zeigt jedes nachfolgende Glied an seiner Spilze 
eine deutlichere Schwärzung, so dass das letzte mit Ausnahme der änssersten 
Basis schwarz ist. Alle Schenkel und die vorderen Schienen sind mit reich- 
licher schwarzer Behaarung besetzt; an der Vorder- nnd Hinterseite der in 
ihrer ganzen Länge sehr verdickten Mittelschienen bildet dieselbe eine auf- 
fallend lange und ganz ausserordentlich dichte Befiederung, welche sowohl 
von der Schienenbasis bis zur Schieneospitze, als auf der Vorder- und Hin- 
terseite derselben von gleicher Länge ist. Prothoraxstigma rothgelb. Schwin- 
ger gelb. Flügel graulich; Adern dunkelbraun, gegen die Flügelbasis hin in 
ansehnlicher Ausdehnung fast guttgelb , wodurch die ganze Flügelbasis ein 
sehr gelbes Ansehen erhält; die Wimpern an dem wenig entwickelten Flügel- 
anhang sind fast goldgelb. 

Vaterland: Kurusch, wo sie von Herrn Christoph entdeckt wurde. 



142. Empis basaliSj nov. sp, 2* 

Ans dem Verwand tscbaftskreise der Empis ciliata Fbr.; glän- 
zend tiefschwarz, auf dem Thorax mit sehr dünner weiss- 
lieber Bestäubung; die Basis der glashellen Flügel in an- 
sehnlicher Ausdehnung rothgelb; die Behaarung des ganzen 
Körpers schwarz, auf dem Thoraxrücken äusserst dicht, doch 
kurz und gleicbgeschoren ; die Unterseite der Mittelschenkel 
mit massig langer Befiederung, die der Hinterschenkel be- 
borstet und kurz gewimpert. 
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Ex affinibus Smpidis ciliatae Fbr. ; aterrima, nitida, tho- 
race levissitne albido - poUinoso , alarum hyaUnarum basi 
late ex rufo lutea; pili totius corporis atri, in thoracis 
dorso confertissimi , sed breves et aequales; femora inter- 
media infra tnediocriter pennata, postica setis instructa et 
ciliata. 

Long. eorp. 2^ lin. — long, al, 2\ lin. ; 

Ich besitze nur ein einziges Exemplar, welches nicht recht gnt erhal- 
ten ist, aber so ausgezeichnete Merkmale besitzt, dass eine die Art vollkom- 
men kenntlich machende Beschreibung gegeben werden kann. Die Färbung 
des ganzen Körpers ist glänzend tiefschwarz und seine Behaarung ebeofalls 
ohne Ausnahme schwarz. Stirn verhältnissmässig schmal. Die beiden ersteu 
Fühlerglieder nur mit sehr kurzer Behaarung ; das dritte Glied von massiger 
Länge: die Borste nur wenig kürzer. Rüssel ungefähr so lang als die Vor- 
derschienen sammt den beiden ersten Gliedern der Vorderfüsse. Die äusserst 
dichte Behaarung des Thoraxrückens ist kurz und gleichgeschoren ; sie lässt 
nur die beiden, durch ein äusserst breites Interstitinm getrennten liiiien- 
förmigen Hälften der Mittelslrieme frei, bedeckt aber die Seitenslriemen ganz. 
Thoraxrücken und Schildchen zeigen eine dünne weissliche Bestäubung, wel- 
che deutlich sichtbar wird, wenn man die Fläche derselben in schräger Rich- 
tung betrachtet; auf dem Thoraxrucken lässt sie die beiden Theile der Mit- 
telstrieme frei und ist auch auf den Seitenstriemen kaum wahrnehmbar. Die 
Bestäubung der Brustseiten ist dichter und etwas graulicher als die des 
Thoraxrückens. Prothoraxstigma schwarz. Die Behaarung des Hinterleibs 
ist ausser an der Basis desselben kurz. Die Beine von kräftigem Baue; 
Vorderschenkel auf der Unterseite nur mit gewöhnlicher feiner Behaarung; 
Mittelschenkel ebenda mit ziemlich wimperartiger, nur massig langer Befiede- 
rung; auf der Unterseite der recht kräftigen, aber nicht eigentlich verdickten 
Hinterschenkel findet sich etwas sparsamere Befiederung ähnlicher Art und 
eine Längsreihe nicht sehr langer, aber ziemlich kräftiger Borsten. Schienen 
recht kräftig; ausser der gewöhnlichen ziemlich kurzen Behaarung findet sich 
auf der Oberseite der vordersten nur nahe vor^ deren Ende ein Borstcheu, 
während die mittelsten auf der ersten Hälfte der Oberseite drei oder vier 
ziemlich kurze, aber kräftige Borsten tragen, auf der Oberseite der hintersten 
aber deren sechs ziemlich gleichmässig vertheilt sind. Schwinger rotbgelb. 
Flügel glasartig; Adern schwarz, gegen die Basis hin in ziemlicher Ausdeh- 
nung rothgelb, doch an der aileräussersten Basis wieder schwarz; ein Rand- 
mal ist nicht vorhanden; die dritte Längsader ist an ihreih Ende nur sanft 
abwärts gebogen und mündet vor der Flügelspitze ; der Vorderast derselben 
ist ziemlich kurz und nicht steil; die dritte und vierte Längsader divergireo 
gegen ihr Ende bin stark ; die Discoidalzelle ist kurz und am Ende schief. 

Vaterland: Kurusch, wo sie Herr Christoph auffand. 
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143. Empis praeputiata^ nov. sp. ^. 



Ans dem Verwandtschaftskreise der Empis ciliaia Fabr; asch- 
grau, die Interstitiell der Thoraxstriemen mehr braongrau, 
Hinterleib und Beine glänzend schwarz, doch die beiden 
letzten Abschnitte jenes grau bestäubt und Schenkel und 
Schienen dieser an der Basis bräunlichroth ; das Prothorax- 
stigma weisslich; die Schwinger gelblich; die Flügel unrein 
gelblich. 

Ex affinibus Empidis ciliatae Fbr., cinerea, opaca, vitta- 
mm dorsalium interstitiis fusco-cinereis, abiomine pedibus- 
^e nigris et nitidis, segmentis tarnen duobus ultimis illius 
cinereO'pollinosis et femoribns tibiisqne horum in basi ex 
subfusco rufis; Stigma prothoracicum exalbidum; kälteres 
lutescentes; alae impurius sublutescentes. 

Long, corp. 2| lin. — long^ ah 2^ /m. 

Sie gehört wegen der auch über die ganzen Seilenstriemen ausge- 
breiteten Behaarung des Thoraxrückens zu der Gruppe der Emp. ciliaia. ■- 
Kopf aschgrau , nur unmittelbar am vorderen Mundrande glänzend schwarz. 
Die Augen in grosser Ausdehnung vollkommen zusammenstossend. Die bei- 
den ersten FühlergÜeder schwarz, mit sehr kurzer schwarzer Behaarung; das 
dritte Glied fehlt. Taster rothgelb. Der kräftige braunschwarze Rüssel ist 
Itaum so laog als die Vorderschienen. Die gröbere Behaarung auf dem 
Scheitel und auf der Oberhälfte des Hinlerkopfs schwarz, die feinere Behaa- 
rung auf der Unterseite des letzteren weisslich. Thorax aschgrau ; die drei 
Interstitien der nicht abweichend gefärbten Rückenstriemen sind mehr bräun- 
licbgran gefärbt, kontrastiren aber gegen die übrige Färbung nur sehr massig. 
Üie Behaarung des T^oraxrückenfi lässt ausschliesslich die beiden, durch ein 
missig breiles Interslitium getrennten Theile der Mittelstrieme frei; dieselbe 
ist nicht gar dicht und von reichlich mittlerer Länge ; ihr Golorit erscheint 
je nach Art der Beleuchtung und Betrachtung sehr verschieden ; gegen das 
Ucbt gesehen erscheint sie schwarz, im reflectirten Lichte dagegen ganz 
bleichgelblich, in der Schultergegend und am Seitenrande ziemlich weisslich, 
böcbstens auf den Interstitien etwas graulich. Die Borsten so wie die bor- 
stenartigen Haare des Tboraxrückens und die vier Borsten am Hinterrande 
des Schildchens sind schwarz. Die Behaarung der Brnstseiten so wie der 
Haarschirm vor den Schwingern haben eine ganz bleiche, lichtgelbliche Fär- 
bung. Prothoraxstigma gelblichweiss. Hinterleib glänzend schwarz, die äus- 
serste Basis und die beiden letzten Abschnitte mit dichter grauer Bestäubung; 
seine Behaarung ist gelbweisslicb. Der letzte Bauchabschnitt ist sehr ver- 

15 
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grossen und umfasst das Hypopygium von unten her kappenförmig ; seine 
lange, aber sehr sparsame Behaarung iM weissücb. Die seitlichen Umelleo 
des Hypopygiuros sind glänzend schwarz, von massiger Grösse und nahebei 
eirorroiger Gestalt, schräg aurWftrts gerichtet und in der Nähe ihres Unter- 
rands mit gelbweisslicher Behaarung b^set^t; die beiden Th eile der oberen, 
gegen die Basis bin brenn gefftrbten 'Lameüe sind von derselben Grösse wie 
die seitlichen Lamellen und liegen .gerade oberhalb derselben. l>er dicke 
schwarzbraune Penis schmiegt sich dem Cunture der seitiicheo Lamellen 
genau an und wendet sich an deren Ende mit einer starken Biegung zwischen 
die Theiie der oberen Lamelle; er ist von hinten her völlig wahroebmhar 
und zeigt eine tiefe Längsfurche, so dass er wie doppelt erschettit. Beine 
glänzend schwarz; die Basis aller Schenkel und Schienen in massiger Aus- 
dehnung bräunlich rathgelb. Die Behaarung der Beine ist schwarz; an allen 
Schenkeln, so wie auf der Unterseite aller Schienen ist dieselbe kon; auf 
der Oberseite der Vorderschienen beflnden sich nur einige wenige längere 
Haare, die Oberseite der Mittel - und Hinterschienen aber ist sehr reichlicb 
mit ansehnlich langen, ziemlich börste na rtigen Haaren besetzt; das erste Glied 
aller Füsse kräftig aber nicht verdickt, das der vordersten sparsam, das der 
hinteren reichlich beborstet und länger behaart. Schwinger gelblich. Flöge' 
bleich lebmgelbiich; die Adern lehmgelb, die zweite Hälfte der Costalader 
schwarzbraun, die anderen Adern gegen das Ende hin nur w^nig gebräuni; 
das Randmal äusserst sebm&l und so wenig in der Färbung von der filbngeo 
Flügelfläche unterschieden, dass es ziemlich schwer zu bemerken ist; die 
dritte Längsader gegen ihr Ende hin sanft abwärts gebogen, doch vor der 
Flogelspitze mündend; ihr Vorderer Ast stark gekrünmt; die dritte und 
vierte Längsader gegen das Ende hin ziemlich divergent; Discoidalzelle wt- 
häitnissmässig klein und an ihrem Ende sehr schief. 

Vaterland: Herr Christoph fand sie in der Gegend von Sarepta. 

144/ Empis candidata^ nov. sp. 2. 

Weissgranlich , mit schneeweissem Hinterleib^, schlanken hell- 
braunen Beinen und glashellen Flügeln ohne Eandmal. 

Albo- cinerea, abdomine candidissimo , pedibm tenuibus sul>' 
fuscis et alis hyalinis, stigmate nullo in^tructis. 

Long, corjt. 2-| — 2|^ lin, — long, al, 3^ lin. 

Eine sehr kenntliche Art. Kopf weissgraulich, auf dem unteren Tbeile 
des Gesichts glänzend schwarz. Fühler schwarz ; die beiden ersten Glieder 
nur mit sehr kurzer schwarzer Behaarung, das zweite am Ende bräaolicb- 
gelb; die Fühlerborste verhältnissmässig lang. Taster gelb. Der Bftssel etwa 
so lang wie die Vorderschienen sammt den beiden ersten Gliedern der Vor- 
derfüsse; die gelbbraune Oberlippe wird gegen ihre V^urzel bin 



schwarzbraun ; der Scheitel und die ganze Oberhftlfte des Hinterkopfs sind 
sparsam mit ziemlich borstenartigen schwarzen Haaren besetzt, der untere 
Theil des Hinterkopfs dagegen mit feinerer heiler ßehaarung. Thorax weiss- 
granlich; die beiden schmalen 'Hälften der Mittelstrieme etwas grauer, durch 
ein breites Interstitium von einander geschieden, parallel, bis etwa zum letz- 
ten Drittel des Thuraxrückens reichend; die Seilenstrieroen d^irch wenig 
grauere Färbung nur angedeutet. Die Interstitien der Thoraxstriemen und 
die Schultergegend nur sparsam mit etwas rauber schwarzer Behaarung be- 
setzt; die Borsten am Seitenrande, so wie am Hiuterende des ThoraxrQckens 
and am Hinten ande des unbeborsleten Schildchens schwarz. Das Prothorax- 
sligma weiss. Der Haarschirm vor den Schwingern gelblich, her verkürzte 
erste Hinterlei bsabschnilt aschgrau , der zweite bis fünfte sehr glänzend 
scbneeweiss, fast vollkommen silberweiss, die darauf folgenden dunkelbraun; 
der erste und zweite Abschnitt an den Seiten mit längerer fahlgelblicher 
Behaarung ; die Oberseite des zweiten Abschnitts , so wie der ganze dritte, 
vierte und fünfte Abschnitt mit überaus kurzer und zarter, sehr wenig in 
die Augen fallender weisser Behaarung; an den folgenden Abschnitten wird 
die Behaarung wegen ihrer mehr fahlgelblichen Färbung wieder deutlicher 
bemerkbar. Hüft(>n grau, an der Spitze in veränderlicher Ausdehnung bräun- 
lich oder gelbbräunlich. Beine lang und schlank, gelbbräunlich, die vorderen 
Schenkel mit Ausnahme der äussersten Basis u'i^ der Spitze ziemlich dunkel- 
braun, die Füsse gegen das Ende hin stark gebräunt. Die verhältnissmässig 
kurze Behaarung der Beine schwarz. Schwinger bleichgelblich. Flügel glas- 
artig, kaum graulich getrübt; Adern dunkelbraun; Hülfsader und erste 
Langsader bräunlichgelb, die übrigen Adern nur auf der äussersten Flügel- 
basis lebmfarbig; ein Randmal ist nicht vorhanden; die dritte Längsader ist 
an ihrem Ende deutlich abwärts gebeugt, so dass sie an der äussersten 
Flügelspitze selbst mundet. 

Vaterland: Kurusch, wo sie Herr Christoph sammelte. 



145. Empis Eversmanni, iiov. sp. cf u. j. 

Aus der Verwandtschaft der Emps stercorea L.; tiefschwarz, 
der Thoraxrüoken mit Ausnahme des vordersten Drittels 
roth. 

cj. Schildchen schwarz mit sehr breitem rothen Kande; 

Hinterrtl cken ganz schwarz. 
$. Schildchen und Hinterrüc^ken roth, dieser an den Sei- 
tenrändern und am Unterrande dunkelbraun. 

Ex affinibus Emp. stercoreae L.; alra^ thorads dorso 
praeter trientem mticum rvfo. 

15* 
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3. scutellum ntgrum latissime rufo-marginatumy meta- 

notum totutn ntgrum. 
$. scutellum et metanotum vufßy marginibus lateraUhui 

et infero hujus nigro-fuseis. 

Long. eorp. 2\ — 2^ lin. — long. oZ. 2^ Un. 

Tiefscbwarz. Der Tboraxräckeo ist nar auf dem vordersten Drittel 
schwarz, welche Färbung auf der Mitte desselben etwas weiter reicht als am 
Seitenrande; sonst ist derselbe roth gefärbt. Der Kopf ist überall schwarz; 
die Stirn des Männchens bat eine verbältnissmässig ansehnliche Breite; der 
Bussel ist schwarz, die Oberlippe gegen das Ende )iin allmälig immer heller 
braun, ungefähr so lang als die Schiene und das erste Glied des Vorder- 
fusses zusammengenommen. Bei dem Weibchen ist das Schildchen und der 
Hinterriicken roth, doch zeigt sich an den Seitenrändern und am Unterrande 
dieses eine starke Bräunung, ßei dem Männchen hat das Schildchen da- 
gegen an seiner Basis einen grossen, halbkreisförmigen schwarzen Fleck 
und der Hinterrücken ist ganz und gar schwarz gefärbt. Die Brustseiteo 
sind schwarz; nur unmittelbar unter der Fiügelwurzel findet sich eine 
schmutzig rotbe Stelle, welche sich bis gegen den Hinterrücken hinzieiit. 
Das Hypopygium ist schwarz, wie der ganze Hinterleib beider Geschlechter, 
nur von mittlerer Grösse; die seitlichen Lamellen desselben haben eioeo 
ovalen Umriss und sind aufwärts gerichtet; der Penis hat eine verbor^eDe 
Lage , so dass sich eben nur erkennen lässt , dass er an seiner Basis eine 
ansehnliche Stärke besitzt. Die Beine ähneln in ihrem Baue und ia der 
Art ihrer Behaarung und Beborstung denjenigen der Arten aus dem Ver- 
wandtschaftskreise der Emp. siercorea, sind aber verbältnissmässig etwas kür- 
zer und haben erheblich kräftigere Hinterschenkel. Schwinger schwarz. Flö- 
gel graulich glasartig mit schmalem schwarzen Bandmale. Die Behaarung des 
ganzpn Körpers schwarz, auf dem Thoraxrücken zu abgerieben, als dass sich 
mit Sicherheit erkennen Hesse, ob sie auf der Mittellinie ursprünglich vor- 
handen gewesen ist oder nicht. 

Vaterland: Bussland, wo sie von Herrn Eversmann entdeckt 
wurde. 

Anmerkung. Da die Beschreibung nach einem einzigen Pärchen 
gemacht ist, so lässt sich nicht beurtheilen, ob der Unterschied, der sieb 
in der Färbung von Schildchen und Hinterrücken der verschiedenen Ge- 
schlechter zeigt, ein constanter oder ein blos zufälliger ist 

146. Empis aemula, nov. sp. ?. 

Lehmgelb; die Fühler, ein grosser Fleck auf dem Scheitel, 
das Prothorax Stigma, eine breite Längsbinde des Thorax- 
rückens, das Schildchen mit Ausnahme seines Bandes, eine 
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breite Längsbinde des Metathorax und eine ungleiche Längs- 
strieme des Hinterleibs schwarz; die ganzen Füsse braun- 
schwarz. 

Lutea, antennis, maculd magna verticis, stigmaie prothoracis 
thoracisquB vittä latiuseula, scutello praeter marginenii vittä 
lata metathoracis abdominisque vütd inaequali nigris^ tarsis 
totü fusco-nigris. 

Long, corp, 4^ lin. — long, ah 4f ^ • — 5 fc'n. 

Der Emp. stercorea L. aasserordentlich Shnlicb, doch von ihr dadarch 
unterschieden, dass die schwarze Lftngsstrieme des Thoraxrückens fast noch 
einmal so breit ist, die schwarze Farbe auf dem Schildchen nur den Rand 
frei Iftsst und auch die schwarze Strieme des Hinterrückens und des Hinter- 
leibs erheblich breiter ist. Im Baue und in der Behaarung der Beine sehe 
ich keinen Unterschied zwischen ihr und EmpU stereorea^ doch sind die 
Füsse gleich von der ftussersten Basis aus erheblich dunkler geerbt als bei 
ailen meinen Exemplaren der Empia slercorea. Die Flügel gleichen hinsicht- 
lich ihrer Grösse, Gestalt und Aderung denen der Empis stercorea^ sind aber 
etwas mehr bräunlich getrübt; von einem Flü^elstigma ist bei dem mir vor- 
liegenden £xemplare nichts zu sehen, doch lisst die Veränderlichkeit, welche 
hinsichtlich der Deutlichkeit oder Undeutlichkeit des Stigma bei Empis sier- 
curea herrscht, wohl vermuthen, dass dasselbe vielleicht auch bei gegenwär- 
tiger Art znweilen deutlich vorhanden sein werde. 

Vaterland: Galizien, wo sie vom Herrn Dr. Grzegorzek aufge- 
funden wurde. 

147. Empis pittoprocta^ nov. sp. cT. 

Oelb mit eben so gefärbtem Prothoraxstigma; der ganze Kopf, 
eine Längsbinde des Thoraxrückens, das Schildchen und der 
Hinterrücken schwarz; Hinterleib obenauf mit Ausnahme der 
Seiten braunschwarz, der letzte Bauchabschnitt pechbraun; 
die seitlichen Lamellen des Hypopygiums ron mittlerer 
Grösse und stumpf, die obere halbzirkelförmig ; der ganze 
Penis sehr dick, hin und her gebogen, unten durch eine 
pechschwarze Lamelle gestützt. 

Flava; stigmate prothoracis concolore, capite toto, thoracis 
vittä dorsaliy scutello et metanoto nigris, abdomine praeter 
latera superne fusco - nigro , segmento ventrali ultimo piceo. 
Hypopygii lamellae laterales mediocres et obtusae^ supera 
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sefnietrculata y penis Mus erassissimüs y äüftäcti^ö^, ilifra 
laihellä picea svffultns. 

Long, corp, 2f lin, — long, al 3| lin. 

Aus dem Verwandtscbaflskreise der Emp. stercorea L. und von der- 
selblftn gelben Färbung wie diese. Der garize Kopf schwarz. Föbler mil 
Ansnabme des gelbbräunlich gefärbleo zweiten Glieds schwarz, das erste 
Glied verhältnissmässig erheblich kürzer als bei Emp. stercorea und bei den 
dieser zunächst verwandten Arten. Tboraxröcken mit einer schwarzen Mitlel- 
strieme, welche nur wenig breiter als bei l^mp. stercorea ist, sich aber an 
ihrem vorderen und hinteren Ende etwas erweitert. Schüdcben und flioter- 
rücken schwarz, ersteres an den Seitenecken und letzterer am Seitenriiide 
mit der Spur rothgelber FSrbung. 0as Prothoraxstigma nicht schwarz, son- 
dern von der allgemeinen bellen Körperfärbung. Der Hinterleib ist aaf sei- 
nem Rücken in grosser, aber wenig scharf begrenzter Ausdehnting braun 
oder brannschwarz gefärbt, doch erreicht diese Färbung den Seitenrand des- 
selben nicht. Bauch gelb, nur das gewölbte und etwas vergrösserte letzte 
Segment desselben pechbraun oder fast pechschwarz. Die seitlichen Lamel- 
len des Hypopygiums haben eine dunkelgelbe Färbung, sind nur von orilt- 
lerer Grösse und von fast schief eiförmiger Gestalt, also an ihrem Ende 
stumpf; die obere Lamelle bildet einen auf den seitlichen Lamellen auflie- 
genden Halbring, welcher auf seiner Aussenseite ziemlich dunkelgelb, aoftiefli 
grössten Theite seiner Innenseite aber dunkelbraun gefärbt ist. Der gdbe 
Penis, welcher an seiner Basis durch eine pechschwarze LaAielle unterstützt 
ist, ist bis zu seinem Ende hin von sehr ansebnlichef Stärke, endigt daselbst 
in einen fast geschlosseuen, an seiner Oberseite geöffneten Kreisbogen nud 
ist vor demselben zweimal nahe hintereinander scharf gebrochen. Beine von 
demselben Baue wie die der Emp, stercorea, gelb; der auf dem zweiten 
Hüflgliede befindliche dunkle Fleck grösser als bei den tneisten verwandten 
Arten; Schenkelspitze und Füsse schwarz; die kurze Behaarung auf der 
Unterseite der Hinterschenkel ist etwas sparsamer als bei Emp. slercoiea und 
zwischen derselben stehen längere, mehr borstenartige Haare, Vielehe sich 
bei Emp» stercorea nicht finden. Schwinger blässgelblich. Die FlQ^el weichen 
in Schnitt und Geäder von deäen der verwandten Arten nicht erheblich ab: 
die Fläche derselben zeigt nur eine ganz schwache, wenig in das Gelblich« 
ziehende graue Trübung; die Adern und das langgestreckte Kandmal sind 
braun. 

Vaterland: Die Gegend von Kultnk. 

Anmerkung. Emp. pittoprocta nähert sich in ihrem Fübf^rbäd^ i^^ 
Emp. parvula Egg., neben der sie ihren Platz haben muss. 
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148. Empis deptlis, nov. sp. ?. 



Der Bmpts opaca Fbr. am nächsten verwandt; aschgrau, auch 
dm Stiften und d^r Hinterleib, doch die drei letzten Ab- 
sdinitte dieses auf der Oberseite glänzend schwarz-, die 
Btickenstrieme des Thorax braun ; Beine roth mit schwarzen 
Tarsen, die hinteren Schenkel unterseits kurz gefiedert >; 
Flügel bräunlichgrau. 

Rmpidi opacae Fbr. proximal cinerea, coxh abdomitieque 
eoncolofibus , tribus ultimis hujus segmentis superne atris 
et nitidis^ vittis ordinariis Ihoracis fuscis; pedes rufii tarsis 
nigrtSt femoribus posterioribus infra breviter plumatis ; alae 
ex subfusco cinereae. 

Long, corp* 3-^^ h'n. — long, aL 3 lin. 

Sie gebort in dea Veiwandtschaftskreis der Emp. opaca Fbr. und ist 
dieser Art selbst am nächsten verwandt. Kopf aschgrau , mit verhällniss- 
mässig breiter Stirn. Fühler schwarz, die beiden ersten Glieder mit sehr 
kurzer schwarzer Behaarung. Taster gelblich. Rüssel sehr lang. Scheitel 
and Oberhälfte d«s Hinterkopfs mit borstenartigen schwarzen Haaren ziem- 
licb sparsam besetzt; an der uutereu Hälfte des Hinterkopfs einige zarlere 
helle Haare. Thorax aschgrau; die Rückenstriemen dunkelbraun, die mittelste 
durch ein graues Interstitium halbirt, welches etwas schmäler als jede ihrer 
Hälften ist; die schwarzen Borsten des Thoraxrückens sind kräftig aber kurz; 
die Behaarung desselben besteht nur aus ganz vereinzelten, sehr kurzen, 
steiflichen sehwarzen Härchen auf den Interstitien und in der Nähe des Sei- 
lenrands. • Der Rand des Schildchens trägt vier schwarze Borsten, von denen 
die seitlichen überaus klein , die anderen beiden kaum von mittlerer Grösse 
sind. Die Brustseiten sind mit Ausnahme des Haarschirms .vor den Schwin- 
gern kahl; dieser besteht aus einer massigen Anzahl verhäitnissmässig kurzer, 
borslenartiger schwarzer Haare. Protboraxstigma weisslich. Der Hinterleih 
19t aschgrau, doch di9 drei letzten Abschnitte unbestäubt und glänzend 
schwarz, der sechste indessen am Seitenrande grau eingefasst. Bauch eben- 
falls aschgrau, nur das letzte Segment unbestäubt und schwarz. Der ganze 
Hinterleib ist äusserst kahl; auf dem ersten Abschnitte Gnden sich gegen 
^^^ S^itenrynd hin schwarze Borsten von geringer Länge; auf den nächsl- 
lelgeaden Abschnitten bemerkt man nur zerstreute, äusserst kurze schwarze 
Härchen, weiche auf jedem folgenden Abschnitte noch mehr an Länge abneh- 
neo. H«ftMi grau; die Spitze des ersten Glieds und das zweite Glied der- 
6e)b«Q grftastentheils braunreth. Beine roth, fast kastanienj-oth ; die Oberseite 
w YQrd^ißcli^okei (%^t in ibrfir gßp;&en Au^d^hfiuqg, die der hinteren Scheu.- 
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kel Dor gegen das Ende hin kastanienbraun oder fast geschwärzt; die äus- 
serste Spitze der Schenkel, die Spitze der Schienen and die ganzen Fasse 
schwarz. Haare und Borsten der fieine schwarz, beide verbältnissmässig 
kurz; die Unterseite der Mittelschenkel mit kurzer schwarzer Beßederung, 
welche gegen deren Basis hin noch mehr an Länge abnimmt , aber erst an 
der äussersten Basis selbst in Bewimperung äbergeht; auf der Unterseite der 
Uinterschenkel findet sich ganz ähnliche, doch ein wenig längere Befiederung, 
welche aber gegen die Schenkelbasis hin mehr an Länge abnimmt, sc'>on in 
ziemlicher Entfernung von ihr in Bewimperung und an ihr selbst in gewöhn- 
liche Behaarung übergeht. Schwinger gelblich. Flügel mit deutlicher bräun- 
lichgrauer Trübung und mit schwarzbraunen Adern, welche an der Flügelbasis 
eine lehmgelbe Färbung annehmen; das sehr schmale Randmal ist nur wenig 
bräunlicher als die Flügelfläche ; die Üiscoidalzelle ist am Ende sehr schief. 
Vaterland: Sarepta, wo sie von Herrn Christoph entdeckt wurde. 

149. Rhamphomyia sphenoptera, 

nov. sp. d^ u. S. 

Schlank , kahl , glänzend , schwarz ; die Fühler von derselben 
Farbe; die Oberlippe etwas länger als der Kopf, so wie die 
Beine sammt den Hüflen gelb, doch die Spitze der Schenkel, 
die Vorder- und Hinterschienen und alle Füsse schwara; 
die Hinterfüsse verdickt ; Schwinger weisslich ; Flügel grati, 
mit lang keilförmiger Basis; ihre ziemlich starken Adern 
und das Stigma schwarzbraun, die Discoidalzelle ziemlich 
breit aber kurz. 

Maera^ nudiu8cula, nitida, atra^ antennis concoloribus , labro 
quam Caput paulo longiore pedibusque omnibus cum coxis 
luteis, apice tarnen femorum, tibiis anticis posticisque ad- 
versus apicem tarsisque omnibus totis nigris-, tarsi postici 
incrassati; kälteres albidi; alae einer eae^ basi longe cu- 
neatd insignes, stigmate venisque validiusculis nigro - fusäsj 
cellulä discoidali latiusculd sed brevi. 

Long, corp, 1\ lin. — long, al lx\ — If &*»• 

Eine auffallende und sehr kenntliche Art von schmaler, langgestreckter 
Gestalt. Glänzend schwarz und sehr kahl. . Auch der ganze Kopf ist glänzend 
schwarz und sehr kahl, auf dem Scheitel sparsam mit schwarzen Härchen 
besetzt, während die Unterhäifte des Hinterkopfs etwas reichlicher mit zarten 
weisslichen Härchen besetzt ist. Stirn und Gesicht sind bei dem Weibchen 
äusserst schmal; bei dem Männchen scheinen die Augen über den Föblern 
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vollständig oder doch fast volistfindig zusammen zu stossen. Die schwarzen 
Fühler sind lang und schlank, ihre beiden ersten Glieder ungewöhnlich kahl. 
Die Taster sind klein und bei den mir vorliegenden Exemplaren in der 
Mundhöhle verborgen, doch lässt sich an einem weiblichen Exemplare deut- 
lich erkennen, dass sie eine bräunlichgelbe Färbung haben. Die Länge des 
Rüssels übertrifH die Höhe des Kopfs nur wenig ; die Oberlippe fällt durch 
ihre gelbe Färbnng auf. Auf dem Thoraxrucken steht nur eine geringe An- 
zahl vereinzelter Haare von verschiedener Länge und Stärke, von denen die 
schwächeren eine sehr lichte Färbung zeigen, während die etwas stärkeren 
eine mehr fahlbräunliche und die stärksten, welche in der Nähe des Seiten- 
rands stehen, eine mehr oder weniger vollkommen schwarze Färbung haben. 
Am Ende des Schildchens stehen nur zwei zarte bleiche Haare von ziem- 
licher Länge. Die Brustseiten sind mit weisser Bestäubung bedeckt, welche 
auf ihrer unteren Hälfte und in der Nähe der Schulter besonders in die 
Augen fällt; der Haarschirro vor den Schwingern ist nur aus drei oder 
höchstens vier langen, bleichen Haaren gebildet. Der langgestreckte schmale 
Hinterleib ist bei allen Exemplaren, welche ich gesehen habe, von der Seite 
her zusammengedrückt ; er ist sehr kahl und gewöhnlich ganz und gar glän- 
zend schwarz, doch finden sich Stücke, bei denen sich an jedem Ende der 
vorderen Einschnitte ein nicht scharf begrenzter, schmutzig rother Fleck findet; 
bei solchen Stücken ist dann oft auch am Bauche der Hinterrand des dem 
betreffenden Einschnitte vorhergehenden Rings röthlich gefärbt. Die Behaa- 
rung des Hinterleibs ist auf der Oberseite desselben schwer zu bemerken; 
auf der Unterseite ist sie länger, deutlicher und weisslich gefärbt. Das 
ganze Hypopygium ist glänzend schwarz, von einfachem Baue und geschlossen ; 
die unteren Lamellen desselben sind mit ziemlich langer weisslicher Behaa- 
rung besetzt; die Endlamellen sind einfach. und stumpf, am Ende mit äus- 
serst kurzer schwarzer Behaarung besetzt; der Penis hat eine eingeschlossene 
W^f tritt aber mit seinem Ende oben zwischen den Lamellen hervor. Die 
Anallamellen des Weibchens sind schmal lanzettförmig, fast linear. Alle 
Hüften und Beine haben eine ziemlich sattgelbe Färbung; die Spitze der vor- 
deren Schenkel ist in geringer Ausdehnung braun oder schwarzbraun gefärbt, 
die Spitze der Hinterschenkel dagegen in ansehnlicher Ausdehnung schwarz; 
die Vorderschienen werden gegen ihr Ende hin schwarz, doch mit Ausnahme 
der Oberseite, welche sich selbst in der Nähe der Schienenspitze nur wenig 
verdunkelt; an den Mittelschienen ist von einer solchen allmäligen Schwär- 
zung kaum eine Spur vorhanden ; die Hinterschieneu sind von der Basis bis 
über die Mitte hin braun, von da bis zu dem etwas verdickten Ende aber 
schwarz, so dass von der gelben Färbung nur eine auf der Oberseite dersel- 
ben liegende Längsstrieme übrig bleibt, welche etwa bis an das letzte Drittel 
der Schiene heranreicht. Alle Füsse sind ganz und gar schwarz, die hinte- 
ffin recht merklich verdickt; das erste Glied aller Füsse ist verhältnissmässig 
'sng und von cylindrischer Gestalt. Die Behaarung der Beine ist bei dem 
Männchen länger als bei dem Weibchen, vorherrschend von gelblichweisser 
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Farbe, doch auf den dunkel gefärbten Theilen dersdbeu dunkler, auf de» 
Ende der HIalerscbienen und an allen Füssen schwarz; längere Borsten siad 
an den Beinen nur sehr wenige vorhanden; am meisten in die Augen faileod 
sind eine dunkle Borste auf der Oberseite der Mittelscbienen nahe an deren 
Basis, eine gleiche am Ende der Oberseite derselben nnd etliche eben solchs 
auf der Oberseite der Hinterschicnen ; ausserdem bemerkt man bei dem 
Mfltanchen auf der Unterseite der Schenkel, vorzugsweise der vorderen, zwi- 
schen der Behaarung rigide Borsichen von dunklerer Färbung, von deoeo 
bei dem Weibohen ausser in der Nähe der Basis der Mittelschenkel kaum 
etwas zu bemerken ist. Schwinger weisslich. Flügel mit ziemlich starker 
graaer Trübung und kräftigen schwarzbraunen Adern, von d«nen die ielzls 
Längsader in der Nähe des Flügelrauds plötzlich abgebrochen ist; die Diö- 
coidalzelle ist kurz, aber von ansehnticheF Breite , an ihrem Ende Inemlicb 
schief; Randmal lang nnd schmal, braunschwarz. Sehr auffallend ist der 
Umriss der Flügel, indem sich dieselben von dem nur massig markirUi 
Axillare inscbnitte an bis zur änssersten Basis hin zu einem ganz ungewöba- 
Hch langen, spitzigen Keile verschmälern. 

Vaterland: Die Gegend von Mehadia, wo sie Herr Kowarz in 
den letzten Tagen des Mai und in der ersten Hälfte des Juni erbeutete. 

Anmerkung, lihamph. sphenopieta weicht von all«n bisher bekia&l 

gewordenen Rkamphomyia - Arien so sehr ab, dass man wohl geneigt seio 

könnte, auf sie eine- eigene Gattung zu begründen. 

160. Doltchopus lonchophorus, nov. sp, rf*. 

Grün; sämmtliche Wimpern des hinteren Augenranda und die 

Wimpern der Deckschüppchen schwarz; Fühler schwarz, 

nur das erste Glied auf der Unterseite lehmgelb; Beine gelb, 

doch das letzte Drittel der Hinterschienen, die ganzen 

Hinterfüsse, die Mittelf üsse von der Spitze des ersten Glieds 

an und die Vorderfüsse gegen ihr Ende hin schwarz. 

i. Das letzte Glied der Vorderfüsse ausserordentlich stark 

erweitert, fast zweilappig, nackt; die Lamellen des 

Hypopygiums schmutzig weisslich, länglich, am Ober- 

und Endrande breit schwarz gesäumt. 

? 

Viridis y ciliis ocnlornm omnibus tegularumque eiliis nigris; 
antennae nigrae, articulo primo infra lutto\ pedes lutei) 
tihiarum posticarum triente apicaliy tarsis posticis totis^ 
intermediift inde ah artimli primi apice anticisque adversui 
t^icem nigris. 
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$. tarsorum \aiiticorum artieuh primo valde dilatato, 
subbilobo, nudo ; lamellae hypopygii sordide exalbidae, 
oblongae, marginibus apicali et supero late nigro-lim- 
batis* 

? 

Long» corp. 3 3 lin, — long, al. 2^ Kw. 

\\i der KörperbilduDg nnd Pärbnng stehl diese Art detn Dolichopus 
sagütarius Lw. beiweitetn am nScbsten, doch wird auch das mfr noch allbe- 
kannte Weibchen mit dem des Ihl. sagiHarhis gar nicht verwechselt werden 
können, da bei letzterer Art die Cilien am unteren Theile des hinteren 
Atigenrands gelblich geßirbt sind. Die Körperfarbe ist eine ziemlich gesät- 
tigte, glänzend metallischgrüne; die Cilien des hinteren Augenrands sind ohne 
alle Ausnahme schwarz. Fühler sehSivarz, nur die Unterseite d«s ersten Glieds 
lehmgelb; das dritte Glied von verhältnissmässig breiter, kurz eiförmiger 
Gestalt, am Ende ziemlich stumpf; die Fühlerborste zeigt vor ihrem Ende 
wie bei Dol. sagittarius eine deutsche Verdickung, welche in eine sehr scharfe 
Spitze auälftuft, so dass sie etwa die Gestalt einer Lanze mit sehr schfankem 
und sehr zugespitztem Eisen hat. Das für ein Männchen verhältnissmässig 
recht breite Gesicht hat eine mehr ocherbraune als bronzebraune, matte 
Fftrbung. Hypopygium fast scbwarzgrün; die Süsseren Lamellen desseiben 
sind von ziemlich derber Beschaffenheit,' von Ifinglich elliptischer, doch gegen 
die Basis hin erheblich schmälerer Gestalt und vqn sehr schmutzig gelbweiss- 
licher Färbung; am unteren Theile ihres Endrands sind sie ein wenig zer- 
schlitzt nnd mit ziemlich kürzet hakenförmigen schwarzen Borsten besetzt, 
am oberen Theile des Endrands und am Oberrande tragen sie dagegen nur 
kurze scfiwarze Härchen; am Endrande und am Oberrande haben sie eine 
verhältnissmfissig sehr breite aber wenig scharf begrenzte schwarze Säumung. 
Vorderhüften ziemlich dunkelgelh , an der Basis in massiger Ausdehnung ge- 
schwärzt und auf der ganzen Vorderseite mit sehr in die Augen fallender 
schwarzer Behaarung; die hinteren Hüften sctiwarz, höchstens am Ende ihres 
zweiten Glieds mit einer Spur hellerer Färbung. Die allgemeine Färbung 
der Beine ist eine etwas dunkeigelbe. Mittel- und Hinterschenkel tragen vor 
dem Ende der' Vorderseite eine einzelne Borste; die Hinterschenkel gegen 
das Ende der Unterseile mit sehr langen schwarzen Haaren weitläufig ge- 
wimpert. An den Hinlerscbienen ist fast das ganze letzte Drittel schwarz 
gefärbt, doch reicht diese Färbung auf der Unterseite derselben viel weniger 
weit. Die Vorderfüsse sind erheblich länger als die Schienen; die drei 
ersten Glieder derselben sind ziemlich dünn stielförmig, von abnehmender 
Länge und von der Spitze des ersten Glieds an immer dunkler braun gefärbt; 
das vierte Glied ist schwarz, etwas länger als die Hälfte des vorhergehenden 
und giegen sein Ende hin etwas verbreitert, also yoti dreieckiger Gestalt; das 
kahle ffiiiifte Glied ist ebenfalls schwaiE, von der Seite her zusammengedrückt 
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and ganz ausserordentlich stark erweitert; es bat die Gestalt eines grossen 
Dreiecks mit sehr abgerundeten Ecken nnd mit ansgebnchietem Endrande, ist 
also fast zweilappig. Mittel- und Hinterfüsse einfach, erstere von der Spitze 
des verhällnissmässig langen ersten Glieds an, letztere ganz and gar schwarz. 
Die Wimpern der Deckschüppchen schwarz. Flügel graulich glasartig, ohue 
Costalanschwellung ; der letzte Abschnitt der vierten Längsader nur m&ssig 
geschwungen. 

Vaterland: Die Gegend von Kultak. 

Anmerkung. Das Weibchen des Dolkhopus lonchophorus wird vor- 
aussichtlich ziemliche Aehnlichkeit mit demjenigen des ÜvL basalis Lw. 
haben, aber, da bei letzterem die ganzen Hinterschienen schwarz gefärbt 
sind, nicht mit demselben verwechselt werden können. Als ich in deo 
Neuen Beitr. VI. pag. 10 den ÜoL basalis publizirte, besass ich nur eio 
einziges defectes Mfinnchen, seitdem erhielt ich beide Geschlechter dieser 
Art. Die helle Färbung auf der Unterseite der Fühlerbasis ist oft so 
verdunkelt, dass sie nur schwer wahrgenommen wird nnd die Fühlerborste 
ist bei beiden Geschlechtern einfach ; die Fftrbung der äussersten FlögeU 
basis ist bei ganz ausgefärbten Exemplaren mehr lehmbrfiunlich als gelb, 
und deshalb durchaus nicht auffallend. Die beiden Iet2ten Glieder der 
Mittelfüsse des Mftnnchens sind völlig einfach. Die Lamellen des Hypopy- 
giums haben eine sehr massige Grösse nnd eine elliptische Gestalt; sv 
sind weiss, schmal schwarzgerandet, am Endrande etwas zerschlitzt 
daselbst ziemlich sparsam mit gekrümmten schwarzen Borsten besetzt. 



151. Gymnopternus placidus^ nov. sp. cf. 

Ghrün; Fühler roth, ihr drittes Glied am Oberrande und an der 
Spitze breit schwarz; das sehr schmale Gesicht fast ocher- 
gelb; die Wimpern am unteren Augenrande und an den 
Deckschüppchen weiss ; Beine einfach, blassgelblich, die vor- 
deren Füsse von der Spitze des ersten Glieds an und die 
ganzen Hinterfüsse sammt der Spitze der Hinterschienen 
schwarz, die Costa an der Mündung der ersten Längsader 
verdickt; die Lamellen des Hypopygiums weiss mit sehr 
schmalem schwarzen Saume. 

Viridis; antennae rufae, articuli tertii margin e super o et 
apice late nigris] fades valde angustata, subochracea; cilia 
oculorum infera tegularumque cilia alba; pedes sintpUces^ 
pallidi, tarsis anterioribus inde ab articuli primi apice, 
posticis totis cum ejlremo tibiarum apice nigris; costa ala- 
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rt»m, übt i^enam longituäinalem primäm exeipity incrassata; 
hypopygii lamellae albae, subtilissime nigro^marginatae. 

Long, corp, 1-^^ lin. — long, dl, 1^ ftn» 

Eine kleine, hübsche und leicht bemerkliche Art. Die Körperfarbe 
ist glänzend grün. Stirn nur mit sehr dünner graulicher Best&abnng, so 
dass die metallisch grüne Gnindrarhe deutlich wahrnehmbar bleibt. Fühler 
verb&ltnissmftssig nicht lang, roth; das dritte Glied fast rund, am Oberrande 
und an der Spitze ziemlich breit schwarz. Gesicht sehr schmal, iron etwas 
unrein ochergelblicher Färbung. Die Wimpern am seillichen und unteren 
Angenrande weiss. Hypopygiam mit rein weissen, abgerundeten Lamellen 
von mittlerer Grösse, welche nur einen ganz schmalen schwarzen Sanm 
haben, am Endrande etwas zerschlilzt, am Oberrande nur mit etlichen schwar- 
zen Borstenhärchen besetzt sind. Vorderbüflen bleichgelblich, an der Spitze 
sparsam schwarz beborstet, sonst nur mit feiner weisslicher Pubescenz be- 
setzt; die hinleren Hüften schwarz mit lichter Bestäubung und bleichgelb- 
licher Spitze. Beine einfach, bleicbgelblich ; die Vorder- und Mittelfüsse 
sind von der Spitze des ersten Glieds an schwarz; an den Hinterbeinen sind 
Schienenspitze und die ganzen Fasse schwarz. Deckschüppchen weiss mit 
weissen Wimpern. Flügel graulich glasartig; sie sind bei dem einzigen 
Exemplare meiner Sammlung nicht genügend ausgebreitet, um ihre Form ge- 
nan erkennen zu können, doch ist mit vollkommener Sicherheit wahrzuneh- 
men, dass der Hinterrand gegen den ziemlich stark vortretenden Hinterwinkel 
hin einen welligen Verlauf hat; die Costa hat an der Mündung der ersten 
Likngsader eine karze, aber sehr deutliche Anschwellung; der letzte Abschnitt 
der dritten Längsader ist etwas vor seiner Mitte in der Weise, wie es bei 
vielen Dolichopus - Arien der Fall ist, geschwungen, lauft aber von dieser 
Schwingung an parallel mit der zweiten Längsader bis zur Flügdspitze. 

Vaterland: Sarepta, wo er von Herrn Christoph gefangen wurde. 

152. i)inera pallicorniSj nov. sp. c/. 

Der Diner a eristata Meig. verwandt, aber grösser und von 
robusterem Baue, die Farbe des ganzen Körpers weisslicher; 
Fühler und Taster lehmgelb; die mittleren Hinterleibsab- 
schnitte ausser den Macrochäten des Hinterrands noch mit 
je zwei von demselben entfernten ; Beine röthlich, doch die 
Schenkel mit Ausnahme ihrer Spitze und fast die ganzen 
Füsse schwärzlich; Flügel fast glasartig. 

Dineräe cristatae Meig. affinis^ sed major et robustior, 
colore totius corporis tnagis in exalbidum vergente^ antettnis 
palpisque luteis, segmentis intermediis abdominisy praeter 
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fnatrochaetas apicales, Mna$ a margine posttco remotas ge- 
rentihus, pedibus rtifescentibus , femoribus tarnen praeter 
apieem tarsisque fere totis nigricantihus, alis subhyalinis. 
Long, corp^ 5}2in. — long, al 4}^ lin. 

Der Dinna crislala Meig. verwandt, roil der sie auch io der Art der 
Beborstiing des Hinterleibs fibereiDStimmt. Sie ist aber erbeblicb grösser 
und von robusterem iKörperbaae; das Colorit des ganzen Körpers i«t iiQch 
mehr weisslichgraa. Der Kopf stimmt in seiner Biidong mit dem von Üine- 
rta crislala im Wesentlichen öberein, doch ist sein senkrechter Durchmesser 
verbSitnissra Assig etwas grösser, auch die Stirn verhfiltnisysmässig etw^as 
schmäler und die schwarzbraune Strieme derselben yerscbrnftlert sich gegen 
die Ocellen hin zu einer Linie, so dass die Seitenleisten der Stirn breiter 
bleiben. Die Behaarung der Backen ist spar^m , zart und von bleichgelb- 
licher Farbe, also weniger bemerkbar; die schwarzan Borsten, welche am 
seitlichen Mundrande bis zur Knebelborste hinlaufen, sind. minder zahlreich, 
eben so die kurzen schwarzen Borstchen, welche unmittelbar aber der Kne- 
belborste auf dem untersten Theüe der Gesichtsleisten stehen. Die schwar- 
zen Borsten, welche den hinteren Augenrand einfassen, sind auffallend viel 
kürzer und gehen nnr wenig unter die Mitte des seitlichen Augenrands 
hinab. Die Taster und die ganzen Fähler haben eine bleich ochergelbe 
Farbe, welche sich auch noch auf das Stirnmondchen erstreckt. Die Fubler- 
borste ist von massiger Länge , aber .sehr lang gefiedert, schmutzig gelbÜcii, 
ihr letztes Glied an der Busis schwarzbraun und auch gegen die Spitze bio 
wieder ziemlich dunkel gefärbt. Der Thoraxrücken zeigt, wenn man ihn too 
•hinten her beleuchtet, die gewöhnlichen dunkleren Striemen, welche sämmi- 
Höh sehr schmal sind, in scharfer Begrenzung; die beiden Theile der Mitlel- 
strieme sind sehr weit von einander entfernt. Der Hinterleib zeigt nur bei 
günstiger Beleuchtung wechselnde Scbilierflecke , welche nur sehr wenig in 
die Augen fallen, da die miteinander abwechselnden Farben derselben nar 
sehr wenig contrastiren; sonst zeigt sieb auf dem HinterlUbe keine deutliche 
Zeichnung, nur bilden sich um die Macrochäten, welche am Hinterrande der 
drei letzten Abschnitte stehen, mehr oder .weniger deutliche schwarze Flecke. 
Auf der Mitte des vorletzten, wie des drittletzten Abschnitts stehen noch 
zwei starke Macrochäten. Die Vorderhüflen sind ausser an der Vorderseite 
und die hinteren Hüften wenigstens an der Spitze, so wie der Schenkelkoopf 
aller Hüften ziegelröthlich. Schenkel schwarz, doch von weisslicher Besläa- 
bung grau ; die Unterseite derselben hat fast auf ihrer ganzen zweiten Hälfte 
eine ziegelrothe Farbe, welche sich nur an der äussersten Spitze derselben 
bis auf die Oberseite ausdehnt. Schienen ziegelroth oder bräunlich ziegelroth, 
die ; hintersten an der Unterseite gegen die Spitze hin geschwftizt. Füsse 
brännlich ziegelroth. Deckschüppchen weiss. Die Flügel ziemlich glasartig, 
doch mit deutlicher braungraolieher Trubiing, an der Basis kaum etwas bleich- 
^elblicb; die Adern braun, in ihrem Verlaufe mit denen der .I^tnera müal(^ 
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im Allgemeinen Obereinslimmend ; die Brechung der vierten Lßngsader findet 
jedoch io einem stumpferen Winkel statt, an welchem sich keine Spur eines 
Aderanhangs ßndM, und der jenseit der Brechung liegende letzte Theii der- 
selben ist erheblich Iftnger und gerader, erreicht aber die dritte Längsader 
eben so wifit vor ihrem Ende; die kleine Qnerader ist nicht gaäz so senk- 
recht und die hintere Qnerader ist zwar in ftbnlicher Weise sanft geschwun- 
gen, hat aber eine «twas schiefere b»ge; ein deutlich entwickelter Banddorn 
ist nicht wahrzunehmen. 

Vaterland: Das Sarawschan-Tbal; eine der vielen Entdeckungen 
des Herrn Fedtschenko. 

153. Mesemhrina decipiens, nov. sp. o^. 

Der Mesemhrina mystacea L. ausserordentlich ähnlicli; der 
Thorftxrücken und das Schildchen mit satt lehmgelber, die 
beiden letzten 'Hinterleibsabschnitte mit weisslicher Behaa- 
rang; die Deckschtippchen öchergelb. 

Mtsembrinae mystaceae L. simillima, thomcis dvrso 
sctitelloque saturate luteo-pilosis , duohus uUimis abdominis 
segmentis albido-pilosisy tegulis oehraceis. 

Long, corp, 6^ lin. — long, al 6 lin. 

Der Metembrina mystacea ganz ausserordentlich ähnlich, namentlich 
aocfa in der Färbung des fganzen Körpers, in der Beschaffenheit seiner Be- 
haarung, in der eigenthümlichen Bildung und Behaarung der Mittelschienen, 
so wie endlich in der Färbung und Aderung der Flügel. Sie unterscheidet 
sich von derselben indessen doch leicht durch die ochergelbe Färbung der 
Oeckscbüppchen, welche bei jener schwarz nnd selbst bei wenig ausgefärbten 
Exemplaren stark geschwärzt sind. Ausserdem zeigen sich noch folgende 
Unterschiede. Die Behaarung der Backen isl schmutzig weisslich ; der ganze 
'HtorairOoken und das Scbildchen sind mit intensiv lehmgelber, recht merk- 
lich in das Rotbgelbliche ziehender Behaarung bedeckt, nur die 'Borsten und 
längeren Haare am Hinterrande des letzteren sind schwarz, während bei Me- 
'fmbrina mystacea stets nicht nur das ganze Sohildchen, sondern auch der 
Hinterrand des Tboraxrückens in grösserer oder geringerer Ausdehnung 
schwarz behaart ist. Die beiden letzlen Hinterleibsabschnitte tragen gelblich- 
wdsse ^Behaaruikg. Die Behaarung des übrigen Körpers stimmt in ihrer 
rirbung mit derjenigen der Mescmbrifta mystacea überein. 

Vaterland: Kultuk in der Nähe des Baikalsees; von Herrn von 
Maack gesammelt. 

Anmerkung. Auf den Farbeoton der hellen Kehanrung ist bei der 
Bestimmung der Art kein Gewicht zu legen , da er bei ihr wahrscheinlich 
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eben so verAnderlich als bei Mesetnbrina mysloeea sein wird, bei welcher 
die belle Behaarung des Tboraxräckens von fast fucb»Tother bis zn biass 
lehmgelblicher, und die helle Behaarung der hinteren Abdominalsegmente 
von lebhaft rothgelber bis zu weisser Färbung abfinden. Auch wird die 
Ausbreitung der bell geffirbten Behaarung schwerlich ganz constant sein, 
da sie bei Mesembrina mystacea, besonders auf dem Hinterleibe, merklich 
veränderlich ist. Man wird sich also bei der Unterscheidung beider Arten 
vorzugsweise an die ganz verschiedene Färbung der Oeckschuppcben zu 
halten haben. 

154. Hydrotaea hrevipennis Lw., cf u. ?. 

Schwarz, massig glänzend; der Hinterleib des Männchens weiss- 
lieh bestäubt, nicht würfelfleckig, mit schwarzer Längslinie; 
der Hinterleib des Weibchens schwarz, gegen die Spitze bin 
graulich; die Augen nackt, bei dem Männchen fast zusam- 
menstossend ; Flügel kürzer als bei den anderen Arten,- glas- 
artig, an der Wurzel gelblich, mit bräunlichgelben, ^e^'&i^ 
die Spitze hin braunen Adern und gerader vierter Längs- 
ader; die Vorderschenkel des Männchens einzähnig. 

Atra^ modice nitens^ ahdomine maris albido-pollinoso, non 
tessellato, lined longitudinali nigrd , ahdomine foeminae ni- 
gro, apicem versus cinerascente ; oculi nudi, in mare snh- 
contigui; alae breviores hyalinae^ parum cinerascentesy in 
basi flavescentes, venis testaceis^ apicem versus fusciSy lon- 
gitudinali quartd rectä; femora antica maris unidentata. 

Long. corp. 2| — 3 lin, — long. al. 2^ — 2^^^ lin. 

Synon. Hydrotaea hrevipennis Loew, Zeitschr. f. d. ges. 
Naturw. 1857. Vm. 107. 

Tiefschwarz; das Gesiebt mit weissem Schimmer, welcher sich an den 
Seiten der ziemlich breiten schwarzen Stirn des Weibchens noch etwa bis 
zum dritten Theile der Stirnhöhe hinauTziebt; bei dem Männchen ist hiervon 
nichts zu sehen und die Stirn desselben verschmälert sich nach oben hin so 
sehr, dass die Augen desselben znsammenzustossen scheinen; auch hat die- 
selbe über den Fühlern einen weissen Punkt, welcher bei dem Weibchen 
ziemlich undeutlich ist. Thorax und Schildchen sind tiefschwarz, aber keines- 
wegs matt, sondern gleissend; bei dem Weibchen zeigt sich auf denselben 
eine Spur weissgrauer Bestäubung, welche indessen bei keiner Art der Be- 
trachtung die Grundfarbe sehr verdeckt und auf dem ThoraxrGcken keine 
deutlichen Striemen bildet; bei dem Männchen ist von dieser Bestäabuog 
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kaum irgend eine Spur zu entdecken. Der Hinlfrleib ist ebenralls lief- 
scbwarz. Bei dem Männchen ist er von weissiieher, lieine WechseHlocke 
bildender, am Hinterrande des zweiten und dritten Abschnitts oft mehr gran- 
lieh gefärbter Besläubnng bedeckt und bat eine deutliche schwarze Mittellinie, 
weJcbe durch einen ziemlich -breiten , den Hinterrand gewöhnlich nicht ganz 
erreichenden Fleck des drittletzten und eine hinten gewöhnlich efoe^nfalls 
etwas abgekürzte Längslinie des vorletzten Abschnitts gehildrt wird, zu denen 
sich zuweilen auch noch eine feine schwarze Mittellinie des letzten Abschnitts 
gesellt; bei ganz von vorn einfaHender Beleuchtung erscheint der Hinterleib 
des Männchens grauschwarz mit wenig deutlicher schwärzerer Mittellinie. 
Bei dem Weibchen hat der Hinterleib keine deutliche Zeichnung, zeigt zwar 
überall die Spur weissgraulicher Bestäubung, doch tritt dies^clbe erst gegen 
sein Hinterende hin allmälig deutlicher auf. Die Beine des Männchens sind 
ziemlich dünn, aber nicht sehr lang; der Zahn auf der Unterseite der Vor- 
derschenkel und der Höcker auf der Innenseite der Vonlerschienen sind 
klein; die Mittelschenkel sind auf ihrer Unlerseile nicht büschelförmig bebor- 
stet, sondern tragen eine Reihe borstenartiger Haare ; die Hinterschenkei sind 
gerade. Die Beine des Weibchens sind, wie hei den anderen UydvUaea - kr- 
ten, etwas plumper als die des Männchens, einfach, kürzer und etwas spar- 
samer behaart. Die Flügel verhältnissmässig kleiner als heX Hydvolüpa dcn- 
lipes und den ihr zunächst verwandten Arten, glasartig mit schwacher braun- 
grauer Trübung, die Adern braungelb, bei hellen Exemplaren fast ochergelb, 
nur an der Flügelspilze dunkelbraun; die Flügelwurzel bräunlichgelb, doch 
mehr in Folge der dort stattHndenden Zusammendrängung der Flügcladern 
als in Folge einer Färbung der Flügelmembran; das Ende der vierten Längs- 
ader ist gerade; die hintere Querader ist bei dem Männchen ziemlich schief, 
,bei dem Weibchen merklich steiler. Die Dcckschüppchen haben eine gelb- 
liche Färbung, besonders an ihrem Rande. Die Schwinger sind schwarz. 

Vaterland: Deutschland. 

Anmerkung. Ich würde die von Herrn Zetter st edt Dipt.Scand, 
IV. 1432. 41 als Äricia velutina Macq. beschriebene Art fiir einerlei mit 
Hydrolaca bievipennis halten, wenn Herr Zetterstedi ihr nicht einen 
sammtscbwarzen Thorax zuschriebe, ein Merkmal, welches auf Hydrulaea 
breiipvvnis durchaus nicht passt. Uebrigens kann Herrn Zet tersted t's 
Arkia velulina unmöglich, wie er glaubt, Macquart^s Hydrolaea velutina 
sein, da Herr Zetlerstedt derselben eine Grösse von nur 2}, Herr 
Macq II art dagegen eine Grösse von 4| Linien zuschreibt. 



155. Hydrotaea silvicola Lw., cf, 

Schwarz, glänzend, mit weissbestäubtem Hinterleibe; die Flü- 
gel verdünnt raucbbräunlich , das Ende der vierten Längs- 

16 
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ader sanft vorwärts gebogen; die Augen behaart; die Vor- 
derschenkel des Männchens einzähnig. 

Atra^ nitida, abdomine albO'pollinoso\ alae dilute infumatae, 
apice venae longitudinalis quartae leviter recurvo; ocuU 
hirtiy femora antica maris unidentata. 

Long. corp. 3| — 3^ lin. — long, al 2| — 3 lin, 

Synon. Hydrotaea silvicola Loew, Zeitsch. f. d. ges. Naturw. 
1857. Vm. 106. 

Der Hydrotaea denlipes im Körperbaue und in der Färbung sehr äbn- 
licb, aber an den stark behaarten Augen leicht zu unterscheiden. Der Kopf 
ist im Uebrigen ganz wie bei dieser gebildet, namentlich auch die Stirn ganz 
von derselben Breite und wie bei dieser scbwiirz. Thorax und Schildcben 
sind weniger bestäubt als bei Hydrotaea denlipes und deshalb schwärzer; auf 
ersterem ist nur mit Möhe ganz vorn die undeutliche Spur hell bestäubter 
Striemen zu entdecken. Der Hinterleib ist, wie bei Hydrat, dentipes^ weiss- 
lich bestäubt, doch ist die schwarze Mittelstrieme deutlicher und breiter, 
auch sind die Hinterränder der Ringe dunkeler , übrigens aber die weisse 
Bestäubung durchaus nicht gewürfelt. Die Beine sind im Ganzen von der- 
jenigen Bildung wie bei Hydrot. denlipes, aber weniger behaart und dieScheo- 
kel derselben schlanker ; die Vorderschienen sind auf der Unterseite in der 
Nähe der Basis viel schwächer gehöckert und gegen das Ende bin weniger 
behaart; die Mittelscbenkel , welche bei Hydrot. denlipes an der Basis ihrer 
Unterseite dicht und ziemlich büschelförmig mit langen, borstenartigen Haa- 
ren besetzt sind , tragen daselbst nur eine sparsame Borstenreihe. Die Flü- 
gel zeigen im Geäder keinen wesentlichen Unterschied , namentlich ist das 
Ende der vierten Längsader wie bei Hydrot. denlipes etwas nach vorn ge- 
beugt, die Flügelfärbung aber ist etwas dunkler. Auch sind die Schüppchen 
viel gelber als bei Jener. Die Farbe der Schwinger ist schwarz. Hinsicbl- 
lich der Grösse stimmt Hydrot. silvicola mit Hydrot. dcntipes überein und ist 
in derselben auch eben so veränderlich. 

Vaterland: Deutschland und wahrscheinlich das ganze mittlere uod 
südliche Europa , da ich sie noch im südlichen Kleinasien und auf Rbodus 
antraf. 

Anmerkung l. Trotz der geringen Seltenheit der Art ist mir doch 
bisher das Weibchen nicht mit Sicherheit bekannt geworden. D.tsselbe 
wird wahrscheinlich von dem der Hydrot. denlipes sehr schwer zu unter- 
scheiden sein, wenn die Behaarung der Augen schwierig wahrzunehmeD 
sein sollte. 

Anmerkung 2. Hydrot, silvicola unterscheidet sich durch ihre stark- 
behaarten Augen von der nacktäugigen Hydrotaea palaestrica Meig. — Ob 
die Art, welche Herr Zetterstedt für Hydrot. palaestrica Mei^. hält und 
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Dipl. Scand, Vi. 142^ als Ariciapalaestrica beschreibt, mil der M ei ge naschen 
Art wirklich einerlei ist, scheint mir ziemlich zweifelhaft, da M eigen 
dem Männchen eine weisse Stirn mit schmaler schwarzer Strieme zuschreibt, 
nach Zetterstedt's Angabe aber die Stirn schwarz sein soll. 

156. Hydrotaea impexa^ nov. sp. c^ u. ?. 

Schwarz mit graulichem Hinterleibe; die Augen nackt; die 
Deckschüppchen und die Flügelbasis gelblich, die dritte und 
vierte Längsader parallel. 

S', Diet Augen zusammenstossend ; die Mittelschenkel auf 
der Unterseite mit dornartigen Borsten; die Spitzen- 
hälfte der Flügel sehr grau, die hintere Querader 
schief, vor ihr die mikroskopische * Behaarung in Un- 
ordnung. 
5. Die Flügel mit Ausnahme der Wurzel ein wenig 
graulich, die hintere Querader fast senkrecht. 

NigrOy abdomine cinerascente, oculis nudisy tegulis alarumque 
basi flavescentibus, venis tertiä et quartä parqllelis. 
<J. oculi contigui'^ femora intermedia infra spinosa, ala- 
rum dimidium apicale saturate cinereum^ venä trans- 
versa posteriore obliquä, pube microscopicä ante hanc 
veram turbidä. 
$. alae praeter basim leviter cinerascentes y venä trans- 
versa posteriore subnormali. 

Long. corp. 2^ — 2| lin. — long, al 2\ — 2y\ lin. 

M&nnchen. Glänzend schwarz, der Hinterleib mit Ausnahme der 
Basis von grauer Bestäubung gleichmässig bedeckt, so dass sich selbst von 
einer dunkeln Mittellinie kaum eine Spur zeigt. Augen nackt, auf der Stirn 
zusammenstossend. Fühlerborste bis zur Mitte mit sehr kurzer Pubescenz, 
von da an kahl und dünn. Beine ziemlich lang und schlank. Auf der Unter- 
seite der Vorderschenkel findet sich an der vorderen Kante ein sehr stum- 
pfer und an der hinteren Kante, der Schenkelspitze etwas näher, ein fast 
knopfförmiger, an seinem Ende mit etlichen borstenartigen Härchen besetzter 
Zahn. Die Vorderschienen sind auf ihrer Unterseite bis über ihre Mitte hin 
ausgeschnitten, auf dem ersten Drittel ihrer Vorderseite aber in zwei flache, 
nur durch einen seichten Einschnitt von einander getrennte Läppchen er- 
weitert; das letzte Drittel derselben ist stärker und mit erheblich längeren 
Härchen besetzt. Die langen und schlanken Mittelscbenkel sind auf der 

16* 
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ersten Hilfte der Unterseite lou domartigen, anf kleinen warzenförmigen 
Erhöhungen stehenden Stach elborsten bewehrt; auf der Hinlerseite sind sie 
mit langen, anf der Vorderseite dicht mit ziemlich kurzen Haaren besetzt. 
Die Deckschüppchen, besonders die unteren, ziemlich lebbaft gelb; eine äbo- 
liehe, aber lichtere Färbung hat die Flögelwurzel ; die Adern haben an der 
Flfigelbasis eine ochergelbe Färbung, welche weiterbin in eine bräiinlicbgelbe, 
aber erst gegen die Flügelmitte hin in eine braune übergeht; die dritte und 
vierte Längsader sind gegen ihr Ende hin ziemlich vollständig paraÜel; die 
ziemlich schiefe hintere Querader ist fast gerade ; die zweite Hälfte der Flügel 
zeigt eine intensive graue Färbung; bei oberfläcbiicher Betrachtung scheint 
sich dieselbe vor der hinteren Querader zu einer etwas dunkleren, von der 
vierten Längsader bis fast zum Flügelrande reichenden Querbinde zu ver- 
dichten; genauere Untersuchung zeigt, dass diese Querbinde durch eine 
eigenlbümliche Verwirrung der mikroskopischen Flügelbehaarung erzeugt wird. 

Weibchen. Es ähnelt am meisten dem Weibchen der Hyär. breti- 
pennisj unterscheidet sich aber durch etwas längere und schlankere Beine, 
längere uud viel grauere Flügel, sowie durch minder vollkommenen Paralielis- 
mus der dritten und vierten Längsader und etwas minder steile Stellung der 
hinteren Querader. — Von dem mir unbekannten Weibchen der Hydr. 
süvicola wird es sich wahrscheinlich durch die gelbe Flügelwurzel und die 
unbehaarten Augen leicht unterscheiden lassen. Eine Verwechseinng mit dem 
Weibchen einer anderen Art ist unmöglich. 

Vaterland: Baiern, im Hochsommer bei Kreuth und Walchensee 
vom Dr. Gerstäcker und mir gefangen. 

157. Lispe nubiltpenniSj nov. sp. $, 

Aschgrau; der Thorax mit zwei schwarzen Striemen und der 
Hinterleib mit sechs schwarzen Flecken; Flügel graunebelig. 

Cinerea y vittis duabus thoracis maculisque sex abdominis 
nigris, alis cinereo^nebulosis. 

Long, corp. 2 lin. — long. aL Ij- lin. 

Durch die eigcnthümliche Flügelzeichnung von allen bisher bekannt 
gewordenen Arten verschieden. Grau; die breite Stirnslrieme schwarz. Erstes 
Füblerglied braunschwarz, zweites rothbraun, drittes schwarz; die an ihrem 
Ende sehr feine Fühlerborste ist schwarz und an der Basis kurz gefiedert. 
Taster von mittlerer Grösse, gelb mit graulichweissem Schimmer. Thorax 
von bräunlichaschgraner Bestäubung matt, mit zwei äusserst breiten, sebr 
weit von einander abstellenden, ziemlich glänzenden braunschwarzen Längs- 
slriemen, zwischen denen sich am Vorderrande des Thorax der Anfang foo 
zwei feinen schwarzen Längslinien zeigt. Schildcben bräunlich aschgrau be- 
stäubt, matt. Hinterleib in Folge der weisslicheren Farbe seiner Bestäubnog 
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reiner grau; der letzte Abschnitt desselben ohne alle Zeichnung; die drei 
vorhergehenden Abschnitte jeder jcderseits mit einem braunschwarzen, glän- 
zenden Querfiecke. Schenkel schwarz, doch von weissiichcr Bestäubung grau, 
ihre Spitze, die Schienen und die Basis der übrigens schwarzen Füsse braun. 
Flügel glasartig mit wolkenartiger grauer Zeichnung, welche fast unsichtbar 
wird, wenn man die Flügel senkrecht gegen ihre Fläche und gegen, einen 
hellen Hintergrund sieht, dagegen äusserst augenTällig ist, wenn man die 
Flügetflftcbe in schräger Richtung und gegen einen dunkeln Hintergrund 
betrachtet. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, wo sie Herr Christoph 
entdeckte. 

158. Gordylura melaleuca^ nov. sp. (f. 

Auf der Oberseite des Körpers schwarz, auf der Unterseite 
weiss; Fühlerborste mit kurzer Pubescenz; Beine bedornt-, 
Fingelspitze schwarz. 

Superne nigra, infra albida, setä antennarum brevissime 
pubescente, pedibus spinosis, alarum apice fusco. 
Long, corp. S\ lin. — long. al. 2\ Im. 

Kopf gelb; Hinterkopf mit zwei grossen schwarzen Flecken, welche 
von den Augen bis beinahe zur Befestigungsstelle desselben reichen ; auch 
die Ocellen liegen in einem länglichen schwarzen Fleckchen. Au jeder Seite 
des Mundrandes findet sich eine starke Knebelborste und neben ihr eine 
kurze und schwache ßeiborstc. Thorax hcitgelblich, doch der Kücken mit 
Ausnahme der Gegend über der Flügelwurzel Schwarz, grüu bestäubt, doch 
so, dass die Schulterschwiele und die Inlerstitien zwischen der Mittelstrieme 
und den Seitenstriemen viel weniger bestäubt sind und deshalb glänzender 
erscheinen; auf der Mittelstrieme ist' die Grundfarbe zuweüen dnnkelbrauti; 
es werden also wohl auch bei dieser Art, wie bei den ihr verwandten 
Alten mancherlei Abänderungen in der Färbung des Thoraxrückens vor- 
kommen. Schildchen diinkelgelb, an beiden Seiten braunschwarz, zwei- 
bor^tig. Hinterrücken schwarz, grau bestäubt. Der Hinterleib glänzend 
schwarz, der Seitenrand desselben und ein grosser Fleck au jeder Seile des 
letzten Abschnitts gelblich. Das Hypopygium und der Büuch weissgelbiich« 
Beine weissgelbiich; die vordersten an Schenkeln und Schienen mit langen 
schwarzen Borsten bewehrt, die hinteren an den Schenkeln mit kürzeren 
schwarzen Dornen. Flügel ziemlich rein glasartig, an der Spitze mit einer 
aiifeserordentlidi gi'ossen schwärzlichbratmen Makel, welche vom Vorderrande 
bis hinter die vierte Längsader und von der Plügelspitze bis fast zur hin- 
terVt Qnerader reicht'; beide Queradern haben eine schmale, wenig in die 
Augen fallende Säumnng von gleichem Farbentone. 

V a l e r 1 all d : Griechenland. 
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159. Gordylura umhrosa^ nov. sp. d^. 

Schwarz, mit eben so gefärbten Tastern und Fühlern; die 
Fühlerborste gefiedert-, die Schienen und Füsse gelbbräun- 
lich, die Spitze der Flügel schwarz. 

Nigra, palpis antennisque eoncoloribus , setd harutn plumatd^ 
tibiis tarsisque ex luteo subfuscis, alarum apice nigra. 

Long, corp- 3^ lin. — long, ah 2j\ lin. 

Voo ziemlich schlankem Rörperbaoe, glänzend schwarz. Gesiebt mit 
so dichter, fast silberweisser Bestäubung bedeckt, dass sie seine Grundrarbe, 
welche auf dem unteren Tbeile der Gesichtsmitte gelblich ist, an gut con- 
servirten Exemplaren gar nicht erkennen Ifisst. Die Fühler sind von. tief- 
schwarzer Färbung; die schwarze, an ihrer ßasis sehr verdickte Fählerborste 
ist langgeßedert. Die schwarzen Borsten am seitlichen Mundrande sind lang, 
die vorderste derselben noch viel länger als die übrigen. Der Thorairücken 
mit sehr dünner weisser Bestäubung, welche nur auf der Mitlelstrieme dichter 
ist, was dieselbe, wenn man den Thorax von hinten her betrachtet, sehr 
auffallig macht, während dieselbe bei anderer Art der Betrachtung leicht 
ganz und gar übersehen werden kann. Die äusserst zerstreute Behaarang 
des Thoraxrückens, wie die Borsten desselben sind schwarz. Die zarte, 
schüttere Behaarung der Brustseiten ist weisslich, die gewöhnlichen Borsten 
vor der Flügel würzet und die einzelne lange Borste, welche unterhalb der 
Flügelwurzel auf der Mitte der Brustseiten steht, sind jedoch schwarz. Das 
Schiidchen ist sparsam mit s^ifer schwarzer Behaarung besetzt und trägt 
zwei sehr lange schwarze Borsten. Der glänzend schwarze Hinterleib ist 
schlank, schwarz behaart und schwarz beborstet. Die Lappen des letzten 
Bauchsegments sind sehr gross; das Hypopygium selbst ist ziemlich klein; 
jene wie dieses schwarz behaart und schwarz beborstet. Schenkel schwarz, 
nur die alleräusserste Spitze derselben bräunlichgelb; die Behaarung ihrer 
Unterseite ist ganz vorherrschend bleichgelblich, doch an den Hinterschenkeln 
stark mit schwarzen Haaren durchmengl, ja gegen die Schenkelspitze -bin so 
gut wie ausnahmslos schwarz; die Behaarung der Oberseite der Schenkel 
und- alle Borsten derselben- sind schwarz. Die Schienen und Füsse von gelb- 
bräunlicher Farbe; die Fussglieder am Ende nicht geschwärzt; die Borsten 
und die kurze Behaarung der Schienen und Füsse sind schwarz. Die Flügel 
haben eine deutliche gelbgrauliche , gegen die Wurzel hin eine ipebr lebm- 
gelbliche Trübung; die Flügelspitze mit breiter, aber nicht scharfbegrenzter 
Schwärzung, welche von der Mündung der zweiten bis zur Mündung der 
vierten Längsader reicht; die kleine Querader steht weit vor dem letzten 
Drittel der Discoidalzelle. 

Vaterland: Ungarn, wo sie Herr Kowarz bei Losoncz entdeckte. 
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160. Cordylura melanacra^ nov. sp. <^ u. $. 

Schwarz, mit bräunlichgelben Schienen und Füssen; die Hin- 
terschienen sind bei beiden Geschlechtern nur kurz behaart; 
die Fühlerborste nur mit ganz kurzer Pubescenz ; das 
Schildchen sechsborstig; die Flügel mit schwarzer Spitze 
und gegen ihre Wurzel hin nur in gewöhnlicher Weise ver- 
schmälerter Discoidalzelle. 

Nigra, pedibus praeter femora ex luteo subftiscis, tibiis posticis 
in utroque sexu breviter pilosis, antennarum seid breviter 
p^ibeseente, scutello setis sex instructo^ alarum apice nigro 
et celluld discoidali basim versus modice angustatd. 

Long. corp. S 3^, ? 3| lin. — long. al. 2f — 3j^ lin, 

Schwarz , zitemlich glänzend. Die Stirn an den Seiten mit weisser 
Bestäubung auf schwarzem Grunde; die Stirnstrieme gewöhnlich düster roth, 
gegen das schwarze Oceliendreieck hin gewöhnlich ziemlich schwarz; bei 
vielen Exemplaren ist sie zum grössten Theile schwarz, doch habe ich noch 
keines gesehen, bei welchem nicht mindestens auf dem untersten Drittel der 
Stirn die Spur der rothen Färbung noch deutlich sichtbar gewesen wäre. 
In der Profilansichl tritt die Stirn massig vor. Fühler schwarz ; das kaffee- 
braune zweite Glied derselben wird gegen seine Basis hin ebenfalls schwarz; 
die schwarze Fühlerborste ist gegen ihre Basis hin nur allmälig und nur 
massig verdickt; ihre Pubescenz ist äusserst kurz; das dritte Fühlerglied hat 
eine deutlich bemerkbare, aber keineswegs 'eine scharfe Vorderecke. Am 
seitlichen Mundrande stehen etwa b**— 6 verbältnissmässig lange schwarze 
Borsten, von denen nicht die oberste, sondern die dritte von oben die 
längste zu sein pflegt. Taster gelblich oder gelblichweiss, mit weisser Be- 
haarung; bei dem Männchen ist ein an der Spitze derselben stehendes 
steiferes Haar gewöhnlich schwarz gefärbt; bei dem Weibchen ist dagegen 
nicht nur dieses Haar stets schwarz , sondern es ist auch ein grosser Theil 
der auf der Oberseite der Taster befmdlichen Behaarung schwarz. Der 
Thoraxrücken nur mit sehr dünner weisslicher Bestäubung, doch nicht sehr 
lebhaft glänzend. Die Behaarung desselben hat eine gelbweissliche Farbe, 
die Borsten dagegen sind schwarz. Die Brustseiten mit etwas dichterer 
weisslicher Bestäubung und mit loser, sparsamer gelbweisslicher Behaarung; 
oben vor der Flügelwurzel finden sich einige minder lange schwarze Borsten 
und eine sehr lange schwarze Borste steht unterhalb der Flügelwurzel auf 
der Mitte der Brustseiten. Schildchen mit sehr dünnem weissen Beife, mit 
zerstreuter und sparsamer weisslicher Behaarung und mit sechs schwarzen 
Borsten, von denen aber die beiden den Seitenecken am nächsten stehenden 
oft viel schwächer und kürzer sind; auch ausserdem findet sich gewöhnlich 
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uocb eia und das andere schwarze Härchen auf dem Schüdchen. Die zer- 
streute Behaarung des Hinterleibs ist weissgelblich ; der zweite Hinterieibs- 
abschnitt trägt an seiner Wurzel Jederseits etliche schwarze Borsten, weiche 
bei dem Weibchen schwerer wahrnehmbar zu sein pflegen; die Jolgeoden 
Abschnitte tragen am Hinterrande jederseits in der Nähe des Seitenrands 
eine schwarze Borste und bei dem Männchen ausserdem noch ein ßorsten- 
paar au der Mitte des Hinterrands; am Hinterrande des sechsten AbscbDitts 
stehen mehrere schwarze Borsten. Die Lappen des letzten Bauchabschoills 
des Männchens sind breit eiförmig; ihre Behaarung, wie die Behaarnng des 
Hypopygiums selbst, ist ohne Ausnahme gelbweisslicb , wenn auch einige der 
stärkeren Haare gegen das Licht gesehen ein schwärzliches Ansehen an- 
nehmen. Der von der Seite her sehr stark zusammengedrückte siebente 
Abschnitt des weiblichen Hinterleibs bildet, wie bei den meisten Arten, das 
Futteral für den.Oviposilor; er ist sehr glänzend schwarz und nur äusserst 
sparsam mit kurzer Behaarung besetzt; der untere Theil des Oviposilors 
bat ein scharfes, aber kürzeres Spitzchen als bei Cordylura ti^iulala Zett. 
Die Behaarung der Vorderhüften ist gelblich weiss; bei dem Männchen sind 
derselben nur an der Spitze der Hüften einige borsteitartige schwarze Haare 
beigemengt, welche sich oft der Beobachtung entziehen, oder auch wirklich 
heller gefärbt sind, während bei dem Weibchen stets eine ziemliche Anzahl 
schwarzer Borsten vorhanden ist. Mittel - und Hin(erhüften tragen ausser 
der sparsamen bellen Behaarung schwarze Borsten, weiche ebenfalls bei dem 
Weibchen zahlreicher und stärker als bei dem Männchen sind, auch an den 
Hinterhüften des letzteren zuweilen fast ganz fehlen. Die Schenkel sind 
schwarz, nur an der äussersten Spitze bräunlichgelb, mit weissgelblicher 
Behaarung und etwas sparsamen schwarzen Bersten besetzt. Schienen und 
Füsse bräunlichgelb, die Spitze der Fussglieder nicht geschwärzt. Die Be- 
haarung der Schienen ist bei beiden Gescble«*htern überall, namentlich auch 
an den Hinterschienen des Männchens kurz, auf der Unterseite der Schienen 
gelbweisslich , auf der Oberseite derselben vorherrschend schwarz. Flügel 
mit lehmgelblicher, bei- dem Weibeben stärkerer Trübung und mit lehm- 
gelben Adern; die drei in die Klügelspilze mündenden Längsadern sind an 
ihrem Ende braun und der die Flügelspitze einfassende Theil der Costalader 
ist schwarzbraun; die Flügelspitze selbst ist von der Mündung der zweiten 
bis zur Mündung der vierten Längsader fleckenförmig schwarz gesäumt; die 
erste Basalzelle ist sehr schmal, aber nur sanft gekrümmt; die kfeine Quer- 
ader steht etwas vor dem letzten Drittel der Costulzelle und letztere ist 
gegen ihre Basis bin nur in ungewöhnlicher, aber durchans nicht in einer 
auffallenden oder ungewöhnlichen Weise verschmälert. 

Vaterland: Schlesien, wo sie bereits in der Mitte des April fliegt. 

Anmerkung 1. Cordylura melanacra ist irrlhümlich für die stets 

kleinere Cordylura uslulata Zett. gehalten worden, von welcher sie sich 

in vielen Merkmalen unterscheidet. Um eine Verwechselung unmöglich zu 

machen^ wird die Angabe folgender Unterschiede genügen: bei Cordylura 
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uslulaln ist die Füblerborste an der Basis viel plötzlicher verdickt; die 
Borsten am seitlichen Mundraiide sind schwächer, minder zählreich und 
die oberste derselben ist die längste und stärkste; das Schildchen ist \ier- 
borstig; die* vorderste Basalzelle ist anflallend stark gekrümmt und zwar 
bei dem Männchen noch stärker als bei dem Weibchen, wodurch die Dis- 
coidalzelle von der kleinen Quemder bis zur Basis hin in einer ungewöhn- 
lichen Weise verscbmäierl wird, bei dem Männchen natürlich in stärkerem 
Grade als bei dem Weibchen; die hintere Querader steht bei dem Männ- 
chen weil jenseit, bei dem Weihchen etwas jenseit des letzten Drittels der 
Discoidalzelle ; die Hinterschienen des Männchens sind mit auffallend langer 
Behaarung besetzt; der untere Theil des weiblichen Ovipositors hat eine 
etwas längere und schärfere Spitze. — In der Bestimmung der Cordylura 
usiulgla sichern mich von Herrn Bohemann mitgetheilte schwedische 
Exemplare, darunter eines der von ihm in Smolatid gefangenen Stücke, 
deren Herr Zetterstedt ausdrücklich als zu seiner Cordylura ut^tulata 
var. a. gehörig erwähnt. Auch bestätigt Herrn Zetterstedt's Beschrei- 
bung die Bestimmung der Art; nur muss ich bemerken, dass die steifere 
Borste an der Tasterspitze bei dem Männchen keineswegs immer schwarz 
ist, und dass Herr Zetterste'dt die Angabe, dass der vorletzte Abschnitt 
der vierten Längsader halb so lang als der letzte sei, offenbar nach einem 
weiblichen Exemplare gemacht hat, da er bei dem Männchen mehr als 
halb so lang ist. 

Anmerkung 2. Ausser Cordylura ustulala giebt es in Schweden 
noch eine ähnliche grössere Art mit sechsborstigem Schildchen , welche 
Herrn Zetterstedt entgangen zu sein scheint, es müssten denn die von 
ihm erwähnten Exemplare der Cordylura usluiata mit rother Vorderstirn 
derselben angehören. Ich erhielt das Weibchen derselben von Herrn 
Bohemann. Es gleicht in seinen Merkmalen dem Weibchen der Cor- 
dylura melanacra ganz ausserordentlich, so dass ich nach diesem einzigen 
Exemplare und bei der Geringfügigkeit der wenigen Unterschiede seine 
specifische Verschiedenheit von Cordylura mrlanacra zu behaupten nicht 
wage; diese Unterschiede bestehen nämlich lediglich darin, dass die kleine 
Qaerader auf dem letzten Drittel der Discoidalzelle steht und dass die 
Spitze des unteren Theils des Ovipositor etwas länger und schärfer als bei 
dem Weibchen der Cordylura melanacra zu sein scheint. 

Anmerkung 3. Die Beschreibung, welche Herr Gimmerthal 
in der Gratulationsschrifl zu dem Jubiläum Fische r^s von Waldheim 
von seiner Cordylura marginipennis giebt, passt auf Cordyliua nolala Zeil. j 
Cordylura melanacra und die in der vorigen Anmerkung erwähnte unbe- 
schriebene Art in allem Uebrigcn gleich gut, auf keine diesor Arten aber 
bezüglich der Angaben über die Flügelzeichnung, da die Flügel nach 
Herrn GimmerthaTs Angabe von der zweiten bis etwas über die dritte 
Längsader hinaus schmal braun gerandet soin sollen, was sich von keiner 
jener drei Arten sagen lässt, da die Flügelspilzc bei allen diesen von der 
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MüDdoDg der zweiten bis zor Mündang der vierten Längsader und zwar 
keineswegs schmal, sondern fleckenförmig schwarz gesäumt ist. Wollte 
man auf diese Differenz kein Gewicht legen, so würde man die Cordylura 
marginipennis wegen ihrer Grösse von nur drei Linien *für Cordylura 
ustulat<i halten müssen. Eine sichere Entscheidung über die Deutung der- 
selben wird schwerlich anders als durch die Ansicht des typischen Exem- 
plars, welches sich in der Sammlung des Herrn Pastor Kawall in Passen 
wohl noch vorfinden dürfte, zu erlangen sein. 

161. Cordylura breviventris^ nov. sp. cf. 

Schwarz, mit gelben Beinen ; die Stirn roth ; die langen schwar- 
zen Fühler auf der Unterseite weisslich, ihre Borste kahl; 
das Gesicht, wie die Taster und die Knebelborsten weisshch. 

Nigra i pedibus flavis, fronte rufä, antennis longis nigris, 
infra albidis, fade alba, palpis setisque mystacinis con- 
coloribus. 

Long. corp. 1| lin. — long, ah \\ — 1^^ lin. 

Eine niedliche und leicht kenntliche Art. Hinterkopf und Ocellen- 
dreieck sind schwarz; die Stirn ist roth, bat aber jederseits eine ziemlich 
breite schwarze Einfassung, welche sich vom Scheitel bis etwas über die 
Mitte der Slirn herab erstreckt; vor derselben zeigt der Seitenrand der 
Stirn nur eine ganz schmale weissbestäubte Einfassung; im Proßl tiitt die 
Stirn ziemlich stark vor. Die Fühler sind reichlich so lang wie das Gesiebt; 
das dritte Glied derselben ist von gestreckter Gestalt, reichlich doppelt so 
lang als die beiden ersten Glieder zusammen, an seinem Ende fast etwas 
erweitert und mit einer fast scharfen Vorderecke versehen. Die Farbe der 
Fühler ist vorherrschend braunschwarz : das zweite Glied ist an seiner Süsser- 
sten Spitze und auf einem Theile seiner Unterseite schmutzig welsslich ge- 
färbt; (las dritte Glied ist auf seiner Innenseite fast zur Hälfte weisslich 
und zwar so, dass die Grenze dieser weisslichen Färbung in gerader Rich- 
tung von der ßefesiigungsstelle der Fühlerborste nach dem letzten Drittel 
des Unterrands läuft; auf der Mitte des dritten Glfeds zieht sich diese helle 
Färbung auch etwas auf die Aussenseite, ist aber hier weniger weiss und 
deshalb weniger auffallend. Die Fühlerborste ist fast bis zum dritten Theile 
ihrer Länge ziemlich verdickt und braunschwarz, dann folgt eine schtDHtzig 
weissliche Stelle, während sie weiter hin wieder eine schwärzliche Farbang 
annimmt; ihre Pubescenz ist ganz ausserordentlich kurz, so dass sie selbst 
bei ziemlich starker Vergrösserung nicht wahrnehmbar wird. Gesiebt und 
Backen sind weiss. Die Borsten am vorderen Theile des seitlichen Mund- 
rands sind wenig zahlreich, zart und ohne Ausnähme weisslich, was diese 
Art ganz besonders leicht kenntlich macht. Die weissen Taster sind spatel- 
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förmig und ha))en weisse Behaarung. Der Rassel ist schwarz. Der Thorax 
schwarz; der Rücken nur dünn bereift und deshalb ziemlich stark glänzend; 
wenn man ihn von hinten her beleuchtet und von vorn betrachtet, so be- 
merkt man eine von dichterer weisser Bestäubung gebildete Mittellinie und 
jederseits am Seilenrande eine breite, von dichter weisser Bestäubung gebil- 
dete Einfassung. Die Brustseiten sind von ziemlich dichter weisslicher Be- 
stäubung schwarzgrau. Die Borsten des Thoraxrückens und der Brustseiten 
sind schwarz. Das Schildchen trägt nur zwei Borsten, welche ebenfalls 
schwarz sind. Der Hinterleib ist noch nicht vollkommen so lang als Kopf 
und Thorax zusammen, schwarz und glänzend, besonders gegen sein Hinter- 
ende hin, wo man von der sehr dünnen hellen Bestäubung, welche er weiter 
gegen seine Basis hin zeigt, kaum irgend etwas zu bemerken vermag. Das 
Hypopygium, wie die beiden ziemlich stark entwickelten Lappen des letzten 
Bauchabscbnitts, sind mit dem übrigen Hinterleibc gleich gefärbt. Die Be- 
haarung an der Basis und an den Seiten des Hinterleibs, so wie am Bauche 
ist weissgelblich , die übrige schwarz. Die Vorderhüften habeu eine weiss- 
gelbliche, die Mittel- und Hinterhuften eine grauschwarze Färbung, doch ist 
der Schenkelknopf der Mittelhüflen gelb und der der Hinterhüften bräunlich. 
Alle Höften sind mit ziemlich borstenartiger gelblichweisser Behaarung be- 
setzt. Die Beine sind verhältnissmässig etwas kurz, gelb mit gebräunten 
Füssen; Behaarung und Borsten derselben sind schwarz, nur die längere 
abstehende Behaarung auf der Unterseite der Vorder- und Miltelschenkel ist 
weissgelblich. Die verhältnissmässig kurzen Flügel haben eine starke braun- 
graue Trübung, welche gegen den Vorderrand hin in eine vollständige Bräu- 
nung übergeht; die Flügeladern sind schwarzbraun. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, wo sie von Herrn Christoph 
entdeckt wurde. 

162. Gordylura nigricans^ nov. sp. o^. 

Schwärzlich, grau bestäubt, matt; fast die ganze Stirnstrieme, 
die Knie, die Schienen und die Füsse roth; das Gesicht 
sammt den Backen weisslich; die schwarzen Fühler von 
kräftigem Baue, wenig kürzer als das Gesicht, mit ziemlich 
starker, nackter Borste; Taster weiss, gegen ihr Ende hin 
erweitert; jederseits eine einzelne, besonders starke Knebel- 
borste, neben welcher zwei bis drei kürzere Borstchen stehen. 

Nigricans, cinereo-pollinosay opaca, vittä fronlali fere totä, 
genibuSf tihiis tarsisquerufis, facfe genisque albidis, antennis 
totis nigris, validiSi facie paulo hrevioribus et setä valv- 
diusculä nigra instructis, palpis albis adversus apicem dila- 
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tatisy'setä mystacind utrinque nnicd vaUdissimdi adjecH$ 
tarnen setulis duabus vel tribus brevioribus. 

Long. corp. 2^^ — 2y\ lin. — long, al 2 /in. 

Die Körperfärbung ist schwarz, erhält aber durch die sie überall ver- 
deckende aschgraue Bestäubung ein mattes dunkelgraues Ansehen. Die Stirn 
ist von ansehnlicher Breite; die sehr breite SU'ieme derselben erweitert 
sich gegen das Vorderende hin recht merklich und hat eine ziemlich leLbaft 
rothe Färbung, welche auf dem Oberrande derselben mehr oder weoiger in 
eine russig rothbraune oder braunschwarze übergeht. Die nach vom bin 
schmäler werdenden Seitenleisten der Stirn sind von weisslicher, Ocelien- 
dreieck und Scheitel von grauerer Besläubting bedeckt. Die Fühler sind 
ganz und gar braunschwarz und ziemlich lang, da sie fast bis zum Mund- 
rande hinabreichen; ihr drittes Glied ist verhältuissmässig breit, wenn auch 
nicht auffallend breit und hat eine ziemlich scharfe Yorderecke; die nackte 
Fühlerborste ist ziemlich dick und verschmächtigt sich erst jenseit ihrer 
Mitte; das vorletzte Glied derselben ist verhäJtnissmässig ziemlich lang. Das 
Gesicht und die breiten Backen sind gelblichweiss und von weisser Bestäu- 
bung bedeckt. An jeder Seite des vorderen Mundrands ßndet sich eine 
einzelne lange und starke Knebelborste, neben welcher zwei bis drei kür- 
zere schwarze ßorstchen stehen. Die weisslichen Taster sind ziemlich 
breit, aber gegen ihre Basis hin sehr yerschmälert ; die sehr zarte Be- 
haarung derselben ist weisslich. Thorax , Schildchen und Hinterleib haben 
keine Zeichnung. Das Hypopygium ist verhältnissmässig klein und geschlos- 
sen; die vom letzten Bauchabschnitte gebildeten, dem Hypopygium voran- 
gehenden Lamellen sind nur von mittelmässiger Grösse und von rnudlich 
eiförmiger Gestalt. Schenkel schwarz mit gelbrother Spitze, die hintersten 
an der alleräusserslen Spitze wieder mehr oder weniger verdunkelt. Schie- 
nen und Füsse rothgelb, die Hinterfüsse mehr oder weniger gebrannt. 
Flügel glasartig, etwas graulich getrübt , an der Spitze selbst mit der wenig 
deutlichen Spur eines graueren Schattens; die Flügeladern dunkelbraun; die 
kleine Qnerader lir^t weit jenseit der "Mündung der ersten Längsader und 
weit jenseil der Mitte der Discoidalzelle; die dritte und vierte Längsader 
sirid gegon ihr Ende hin parallel und nur sehr sanft gebogen. Alle Borsten 
des Körpers , so wie die Behaarung auf der Oberseite desselben, am ganzen 
Hypopygium, auf der Oberseite der Schenkel, so wie die kurze Behaarung 
an den Schienen und Füssen sind schwait: von schmutzig weisslicher Fär- 
bung dagegen ist die zarte Behaarung am unteren Theile des Hinterkopf^ 
so wie die zarte Behaarung der Brustseiten, die längere Behaarung an den 
Seiten des Hinterleibs, am Bauche, an der. Bjust und an den Hüften, so 
wie auf der Unterseite der Schenkel. 

Vaterland: Am ßaikalsee, woher ich sie durch die Gute des Herrn 
von Maack erhielt. 

Aumerkuog 1, Ich i erhielt mit den drei Männchen zugleich eia 
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einzelnes Weibchen, welches vielleicht zu denselben gehören mag, dann 
aber eine Abänderung mit ungewöhnlich hei! gefärliten Beinen sein dürfte. 
Es sind sbei ihm nämlich nur die Vorderscbenkei von der Wurzel bis 
etwas über die Mitte hin geschwärzt, während die Milteischenkel blos auf 
ihrem ersten Drittel ' eine wenig in die Äugen fallende Bräunung zeigen, 
-die Hinterscbenkel aber ganz und gar rothgelb gefärbt sind. Es ist 2| 
Linien lang nnd die Flügellänge beträgt 2^ Linie. 

Anmerkung 2. Bei der Bestimmung gegenwärtiger Art sind nur 
Cordylura cinerella Zett. und immunda Zett. in Betrachtung zu ziehen. 
Abgesehen von der geringeren Grösse der Cordylura cinerella, welche Herr 
Zettexrstedt zu 1^ Linie schwedischen Maasses angiebt, widerspricht die 
Angabe, dass bei Cordylura cinerella die kleine Querader gerade unterhalb 
der Mündung der ersten Längsader liege, der Vermuthung, dass gegen- 
wärtige Art diese Zetterste'dt'sche Art sein könne ganz entschieden, 
da bei ihr die kleine Querader weit jenseit der Mündung der ersten 
LSngsader liegt; auch passen die „setulae ntrinque binae", welche Herr 
Zetterstedt seiner Art zuschreibt, auf gegenwärtige Art, welche jeder- 
seits eine einzige lange und starke Knebelborste hat, durchaus nicht. 
Der Cordylura immunda werden von Herrn Zetterstedt „antennae 
angustaiae*' zugeschrieben, welche Cordylura nigricans nicht hat; auch 
passen die „setae mystacinae ntrinque subtres** auf sie nicht; noch ist bei 
ihr, wie es Herr Zetterstedt von seiner Art angiebt, der zweite Ab- 
schnitt der Costa doppelt so lang als der dritte, sondern übertrifft densel- 
ben an Länge viel mehr u.'s. w. , so dass Cordylura nigricans auch mit 
Cordylura immunda nicht einerlei sein kann. 

163. Galobatä latifrons^ nov. sp. 2. 

Der Calobata calceataFaM. ganz ausserordentlich ähnlich, doch 
durch breitere Stirn, kürzere Legröhre und durch die braun- 
schwarze Färbung der 'ganzen hinteren Füsse von ihr un- 
terschieden. 

Calobatae calceatae Fall, simillima, sed fronte latiorej 
terebrä breviore tarsisque posterioribus totis fusco-nigris 
disHncia, 

Long, corp^ cum terebrä 4^ lin. — long. dl. 3^ Ziw. 

Der Calubata caleeata Fall, in Grösse, Gestalt und Körperfärbung, so 
wie im Geäder und der Zeichnung der Flügel ganz ausserordentlich ähnlich, 
so dass sie sehr leicht mit derselben verwechselt werden kann. Sie unter- 
scheidet sich indessen von ihr nicht blos in der Färbung der Füsse, sondern 
auch in der Bildung der Stirn und der Legröhre auf das Bestimmteste. 
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Erstere ist breiter als bei Cahbata calceata; die glänzendschwarze Eiofas- 
sung ihres Seitenrands ist an der Mitte desselben viel schmäler, so dass die 
sammtschwarze Mittelstrieme fast noch einmal so breit ala bei C<üobala cal- 
ceata ist und eine breite i förmige Gestalt bat. Obgleich die Legröhre iaag 
und schlank ist, so ist sie docb^ recht erheblich kürzer als bei jener ; der 
zweite Abschnitt derselben ist nicht schwarz oder braunschwarz, sondern 
lebhaft rothgelb gefärbt. Die Färbung und Zeichnung der Beine gleicht im 
Allgemeinen derjenigen der Caiohaia calceala, doch zeigen sich folgende Unter- 
schiede. Alle Schenkel sind an der Basis lebhaft rothgelb gefärbt; die 
Vorderfüsse sind ganz weiss, nur das letzte Glied derselben ganz biass 
bräunlich; die hinteren Füsse sind ganz und gar braunschwarz gefärbt, 
ohne jede Spur heller Färbung ihrer Basis. Flügelgeäder und Flügelzeich- 
nung zeigen weiter keinen Unlerschied, als dass letztere dunkler ist, als ich 
sie bei Galobata calceata je gesehen habe; 'ob dies stets der Fall ist, kann 
nur das Bekanntwerden einer grösseren Anzahl von Exemplaren lehren. 

Vaterland: Kultuk am Baikalsee, woher ich sie durch die Gefällig- 
keit des Herrn von Maack erhielt. 

Anmerkung 1. Calobata lalifrons und calceata unterscheiden sich 
von den übrigen Arten unserer Fauna durch den ausserordentlich stark 
entwickelten, in auffallender Weise vortretenden Clypeus, durch die mehr 
längliche Gestalt des dritten Fühlerglie^s , durch die lange, an ihrer Basis 
nicht verdickte Fühlerborste und durch die an ihrem Ende schiefere 
Analzelle in ziemlich auffallender Weise. Mit ihnen stimmen eine grosse 
Anzahl exotischer Arten in diesen Merkmalen überein. Zuerst bat Herr 
Macquart in den Suites ä Buffon für eine nordamerikanische Art dieser 
Gruppe die generische Absonderung von Calobata und den Gattungsnamen 
Taeniaptera in Vorschlag gebracht, [n seinen späteren Schriften hat er 
aber an dieser Absonderung nicht festgehalten, wohl weil er erkannt hat, 
dass damit für die eingehendere Systematisirnng der Ca/o6afa- Arten sehr 
wenig gewonnen sein würde, da unter denjenigen Arten, welche beider 
Annahme dieser Trennung in der Gattung Calobata verbleiben würden, 
organische Differenzen vorhanden sind , welche nicht geringeren Werth 
haben , als diejenigen , auf welche er die generische Unterscheidung von 
Taeniaptera und Calobata begründet hatte. — Später hat Herr Bondani 
die generische Absonderung der Calobata calceata von den anderen 
Calobata - Arien der europäischen Fauna und für sie den Gattungsnamen 
Tanypoda in Vorschlag gebracht, welcher also synonym mit Tuenia^era 
ist. — Die Zahl der europäischen Ca/ooa/a- Arten ist so gering, dass von 
einer Vertheilung derselben in mehrere. Gattungen kein besonderer Nutzen 
abzusehen ist und dass dieselbe mithin füglich aufgeschoben bleiben 
kann, bis unter gebührender Berücksichtigung der überaus grossen An- 
zahl der exotischen Arten eine Zerlegung der Gattung Calobata in minder 
umfangreiche Gattungen erfolgt sein wird. 
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Anmerkung 2. Die hier ausführlicher beschriebenen neuen Calo- 
bata-Arieii habe ich bereits in dem 14. Bande der Berliner entomologischen 
Zeitschrift durch kurze Diagnosen kenntlich gemacht; eben da findet sich 
Auskunft Aber alle bisher bekannt gewordenen europäischen Arten der Gat- 
tung Calobata, auf welche ich hier verweisen muss. 

164. Galoh a\a stylifera^ nov. sp. <f u. 2. 

Glänzend schwarz; der Thoraxrücken mit Ausnahme seines 
vorderen Endes und der Seitenstriemen mit weisslicher Be- 
stäubung bedeckt; Beine gelb, die Hinterschenkel vor ihrer 
Spitze mit einem schwarzen Hinge. 

$. Das Metasternum in einen starken, zapfenförmigen 
Fortsatz verlängert; das Hypopygium schwarz; die 
Bauchanhänge griffelformig. 
$. Die ganze Legröhre schwarz, weniger dick als bei 
Calobata cibaria L. und trivialis Lw. 

Atrüy nitida y thoracis dorso praeter marginem anticum et 
praeter vittas laterales albido-pollinoso, pedibus flavis, femo- 
mm posticorum annulo subapicali nigro, 

cJ. metasterno in apophysim validam producto, hypopygio 

atroj appendicibus ventris styliformibus. 
'$. terebrd totä atrd^ quam in Calob, eibarid L. et 
trivial i Lw. minus crassd. 

Long, corp. 2^^ — 2|^ lin. — long. dl. 2^ — 2^.J lin. 

Hinterkopf glänzend schwarz. 'Stirnstrieme rothgclb, auf etwas mehr 
als ihrem ohersten Drittel sammtschwarz ; der Seitenrand derselben ist auf 
den beiden untersten Dritteln gelb und sehr schmal; weiter hinauf hat er 
eine schwarze Färbung und erweitert sich immer mehr; er ist überall von 
weisser Bestäubung bedeckt, welche sich auch hinter den Ocellen herum- 
zieht. Fühler gelb oder rotbgelb; das letzte Glied derselben ist oft mit 
Ausnahme seiner Spitze stark gebräunt, ja an der Insertionsstelle der Fübler- 
borste völlig schwarzbraun; Fühlerborste schwarz , mit deutlicher schwarzer 
Pubescenz, die indessen etwas kürzer als bei Calobala cibaria ist. Das Ge- ' 
sieht und die Racken, sowie der Rüssel und die Taster gelb. Der Thorax 
glänzend schwarz ; bei unverriebenen Stücken ist derselbe an seinem Vorder- 
rande und auf den Seitenslriemen völlig unbestäubt, sonst aber überall mit 
dichter, grau weisslicher Bestäubung bedeckt; bei etwas verflogenen Exem- 
plaren reibt sich der einer balbirten Mittelslriemc entsprechende Tbeil der 
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Besläubung von vorn her bis gegen die Qoernabt hin ebenfalls ab, so dass 
dann die graue BesläiibiHig eine besonders zierliche Zeichnung bildet. Das 
Scbildchen zeigt nur eine Spur dünner weisslicber Bestäubung, die Brost- 
seiten sind dagegen überall mit ziemlich dichter weisslicber Bestaabung be- 
deckt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz. Das Hypopyginm des Männ- 
chens ist von massiger Grösse , ebenfalls glänzend schwarz , nur die Spitze 
des untergeschlagenen zweiten Theils desselben ist in geringer Ausdehnung 
rothgelb; am Bauche des Männchens beiinden sich zwei lange, blassgelbe, 
grifTelförroige Anhänge, welche bei einigen meiner Exemplare schräg abwärts 
gerichtet sind und ganz gerade erscheinen, währen«! sie bei anderen nach 
vorn hin gekehrt dem Bauche anliegen und an ihrer Basis deutlich gekrümmt 
sind. Die weibliche Legröbre ist ganz und gar schwarz, plump, doch erheb- 
lich weniger dick als bei Calobala dbaria und Irivinlii. Hüften und Beine 
gelb, die Hinlerschenkcl mit braunschwarzem Hinge vor der Spitze, auch 
das letzte Glied der Füsse gewöhnlich etwas gebräunt; vor der Spitze der 
Mittelscbenkel ßndet sich nur selten die schwache Spur eines unvollstän- 
digen bräunlichen Bings. Das Männchen besitzt eine besondere Auszeich- 
nung darin, dass das Metasternum in einen plumpen horizontalen Zapfen ver- 
längert ist, was unter den mir sonst bekannten europäischen Arten nur onch 
bei dem Männchen der Calubata apicalis Lw. der Fall ist. Die Flügel haben 
dieselbe gelbliche Färhung wie bei den verwandten Arten , mit welchen sie 
auch im Verlaufe des Flügelgeäders übereinstimmen. 

Vaterland: Kultuk in der Nähe des ßaikäl-Sees; ich verdanke 
meine Exemplare der gütigen Mittheilung des Herrn von Maack. 

165. Calobata nitens^ nov. sp. tf. 

Glänzend schwarz, auch das aufgeschwollene Hypopy^um; 
Hinterkopf massig lang; Bauchanhänge sind nicht vorhan- 
den; Beine gelb, die Hinterschenkel mit zwei schwarzen 
Ringen. 

Atra^ nitida^ hypopygio tumido concolore, occipite modice longo, 
appendicibus ventralihus nuUis, pedibus flavis, femoribus 
posticis nigro-biannulatis. 

Long. corp. 2\ lin, — long, ah 2-^^ lin, 

Hinterkopf glänzend schwarz. Die Stirnslrleme von fast ganz gleich- 
massiger Breite^ sammtscbwarz, auf ihrem Vorderrande \on rother, zuweilen 
sehr düster rother Färbung; der Seitenrand derselben ist auf den vordersten 
beiden Dritteln sehr schmal und gelb gefärbt, weiter hinauf wird er aitmälig 
immer breiler und nimmt eine schwarze Färbung an, welche von weisser 
Bestäubung bedeckt wird, die sich auch hinter den Ocellen hernmziehl. Das 
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Gesiebt, die Backen und der Unterrand des Hinterkopfs, sowie der Rüssel, 
die Taster mid die Fühler gelb ; die Fühlerborste schwarz, verhAltnissmässig 
kurz, mit sehr kürzer schwarzer Pubescenz. Thorax glftnzend schwarz; der 
Rücken desselben hat nur am Seitenrande unmittelbar vor der Flügelwiirzel 
eine mit dftnner weisser Bestäubung bedeckte Stelle von keiirörmiger Gestalt, 
sonst ist er völlig unbestinbt; die Brustseiten sind nur auf ihrer unteren 
Häirte weisslich best&ubl; dor Saum des Prothoraxstigma und der an die 
Basis der Vorderhüftcn grenzeude Hand des Prothorax sind gelb gefärbt. 
Der Hinterleib ist durchweg glänzend schwarz und unbestäubt, auch der 
Bauch und das breite, sehr stark . aufgeschwollene Hypopygium. Von den 
gewöhnlichen Bauchanhängen der Männchen der CalobtUa - krleu , welche so 
vortreffliche Merkmale zw Unterscheidung der Arjteu bieten, ist nichts zn 
sehen. Flügel von. derselben gelblichen Färbung wie bei den verwandten 
Arten, auch im Flügelgeäder denselben gleichend. 

VatQrland: Kultuk in der Nähe des Baikal-Sees im Juni von Herrn 
von Maack entdeckt. 

Anmerkung. Der Bau des Hinterleibs weicht von dem der anderen 
Arten durch seine mehr keulenförmige Gestalt und durch die grössere 
Länge seines zweiten Abschnitts ab. Da das beschiiebene Exemplar keine 
Bauchanhänge hat, welche bei dem Männchen aller anderen Arten vorhan> 
den sind, so muss man zunächst geneigt sein , dasselbe für ein Weibchen 
zu halten. Es haben aber die äusseren Genitalien keine Aehnlichkeit mit 
denen der Weibchen der anderen Arten, scheinen mir vielmehr einen 
dem männlichen Hypopygtum der Caiobala slylifera ähnlichen Bau zn 
besitzen, so dass ich auch von Caiobala nilens das- Männchen vor mir zo 
haben glaube. 

166. Calobata longiceps , nov. sp. ?. 

Glänzend schwarz, auch die Legröhre; Hinterkopf ganz auf- 
fallend lang ; Beine gelb , die Hinterschenkel mit zwei 
schwarzen Ringen; die erste Hinterrandszelle gegen ihr 
Ende hin weniger verschmälert, als bei den anderen Arten. 

AtTüy nilida, oviposüore foeminae concolore, occipite longissimOj 
pedihus flavis, femorihus posticis nigro-biannulatis, cellulä 
pesteriore primd adversus apicem minus angustatd quam in 
congeneribus. 

Long, corp- cum terehrd 2| Itn, — long, al 2 lin. 

Glänzend schwarz. Der Kopf nähert sich in seinem Baue dem der 
Aficropeza-Arten viel mehr, als dies bei irgend einer anderen der bisher he- 
kanBt gewordenen Calobata - krien der Fall ist; der Hinterkopf ist nämlich 
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nicht nar noch etwas länger als bei Caloöata ephippium, sondern auch hioteo 
viel plötzlicher senkrecht abgestutzt. Der ganze Hinterkopf ist schwarz. Die 
Stirn ist von mittlerer, ziemlich gleichmässiger Breite, jederseits schmal 
weissgesftumt; auf ihrer vorderen Hftlfte ist sie rostroth, oder doch gelbrotb, 
auf der hinteren Hälfte dagegen schwarz, es findet aber zwischen diesen 
beiden Färbungen keine bestimmte Abgrenzung statt. Fühler ochergelb, die 
beiden ersten Glieder etwas mehr rotbgetb und nur sehr kurz behaart, das 
dritte Glied kreisrund; die Fühlerborste kurz, kahl, das verdickte erste Glied 
derselben mit Ausnahme seiner äusersten Spitze gelb. Das Gesicht und die 
schmalen Backen weissgelblich, die Mitte des Gesichts dunkler. Die weiss- 
lieben Taster sind ziemlich breit und reichen bis zu dem Ende der Muad- 
öffnung ; der Rüssel ist bräunlich gelb. Der Thoraxrücken ist von sehr 
dünner, wenig in die Augen fallender, gräuweisslicher Bestäubung gleicbmässig 
angeflogen; eben so gefärbte, aber dichtere Bestäubung bedeckt die ganzeo 
Brustseiten. Der ganze Hinterleib ist glänzend schwarz, auch der Bauch 
und die Legröhre, nur die Seiten des ersten Hinterleibsabschnitts sind mit 
dichter weissgraulicher Bestäubung bedeckt, welche sich am Binterrande 
desselben noch eine Strecke hinzieht. Hüften gelblich, die hinteren an ihrer 
Basis in ziemlicher Ausdehnung schwarzbraun. Beine gelblich; die hinteren 
Schenkel haben etwas vor ihrem Ende einen nur mässigbreiten, die bintereo 
Schienen unfern der Basis einen breiteren braunschwarzen Ring. Anf der 
Mitte der Hinterschenkel beßndet sich ein zweiter dunkler Ring, welcher 
zwar breiter als der in der Nähe der Schenkelspitze befindliche, aber viel 
weniger scharf begrenzt und anf der Unterseite der Schenkel ganz ausge- 
waschen ist; anf der Oberseite der Mittelschenkel zeigt sich eine mehr oder 
weniger deutliche schwarzbraune Längslinie; endlich sind die Hinterschienen 
mit Ausnahme ihrer gelben Spitze mehr oder weniger stark gebräunt; die 
Füsse sind bis zu ihrer äussersten Spilze bleichgelblich. Schwinger weiss- 
lich mit gelbem Stiele. Die Flügel verbältnissmässig ziemlich schmal, nur 
mit einer Spur graugelblicher Trübung ; die erste Hinterrandszelle ist schmä- 
ler als bei den ihr ähnlichen Arten und an ihrem Ende viel weniger verengL 
Vaterland: Baiern, von mir bei Pensberg und von Herrn Ober- 
lieutnant Anger er bei Nürnberg gefangen. 

Anmerkung. Eine Verwechselung gegenwärtiger Art mit der viel 
robusteren Calobata nitens ist nicht wohl möglich. Sollte ihr der dunkle 
Ring auf der Mitte der Hinterschenkei zuweilen fehlen, was wohl möglich 
ist, so könnte man sie wegen der in ziemlicher Ausdehnung schwarz ge- 
färbten Stirn allenfalls für ein kleines Exemplar der Calobata eothurnata 
halten; die viel grössere Länge ihres Kopfs, die Kürze und Kahlheit der 
Fühlerborste, die viel erheblichere Grösse der Taster und die viel ge- 
ringere Gonvergenz der dritten Längsader und des letzten Abschnitts der 
vierten Längsader werden aber selbst bei oberflächlichster Untersuchongt 
die Verschiedenheit beider Arten nicht verkennen lassen. 

Anmerkung. Für Calobata palustris kann gegenwärtige Art nicht 
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gebalten werden, da diese eine gelbe Schulterbeule und einen gelben 
Fleck unter den Flugein haben, aucb das der schwarzen Legröhre voran- 
gehende Ende des weiblichen Hinterleibs gelb gefärbt sein soll. Ferner 
sagt M eigen, dass bei Calobata palustris die Spitze der Hinterschenkel 
schwarz sei, was sich von Calobata longiceps nicht wohl sagen Usst, da bei 
dieser der schwarze Ring etwas weiter von der Schenkelspitze abgerückt 
ist, als bei den meisten anderen Arten; auch erwähnt er in der Beschrei- 
bung der Calobata palustris die Anwesenheit eines zweiten dunklen 
Rings auf der Mitte der Hinterschenkel gar nicht, durch dessen Anwesen- 
heit sich Calobata longiceps so sehr auszeichnet. 

167. Calobata adusta^ nov. sp. (f u. $. 

Schwarz mit grauem Thorax und schwärzlicher Flügelspitze. 

c^. Das Metasternum in einen Fortsatz verlängert. 

$. Die Legröhre dünner und spitzer als bei den ver- 
wandten Arten. 
Nigra, thorace cinereo-pollinoso, alarum apice nigricante, 

S, metasternum apophysi instructum. 

$. terehra quam affinium tenuior et acutior. 

Long. corp. 2^^ — S{^ lin. — long, al 2^ — 3{ lin. 

Von etwas veränderlicher Grösse; die kleinen Stücke wie kleinere 
Exemplare von Calobata cotlurnala Panz. , grosse Stücke grösser als meine 
grössten Exemplare von Calobata cibaria L. — Gesicht, Backen, Taster und 
das unterste Drittel des Hinterkopfs weisslich oder weissgelblich. Die beiden 
ersten Fühlergiieder schwarzbraun, seltener braunroth, das dritte gelb; die 
brannschwarze Fühlerborste hat ungewöhnlich dichte schwarze Behaarung, 
welche gegen die Basis derselben hin so lang wird, dass man die Fühler- 
borste recht wohl befiedert nennen kann. Die beiden obersten Drittel des 
Hinterkopfs sind schwarz, am Augenrande glänzend, sonst weisslich bestäubt. 
Die Stirn ochergelb oder orangegelb, am Seilenrande von hellgelber Färbung 
schmal eingefasst ; die von weisser Bestäubung bedeckte schwarze Färbung 
des Hinterkopfs setzt sich als breite Seiteneinfassung vom Scheitel aus auf 
der Stirn ein ganzes Stück fort; auch liegen die Ocellen in einem kleinen 
schwarzen Fleck. Thoraxrücken von grau weissl icher Bestäubung grau ; die 
Brust mit längerer und zarterer Behaarung als bei allen andern bisher be- 
kannt gewordenen Arten unserer europäischen Fauna; die Schulterschwielen 
sind gewöhnlich schwarz, zuweilen zum Theil oder ganz und gar rothbraun ; 
es pflegt dann auch die Gegend über der Flügelwiirzel und der Rand des 
Schildchens eine rothbraune Färbung zu haben. Der zwischen den Hinter- 
hüften und der Basis des Hinlerleibs liegende Theil des Metathorax ist bei 
dem Weibchen von gewöhnlicher einfacher Bildung, bei dem Männchen aber 
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ist er zu einem nach hinten gerichtetes, etwas geknieten, ziemlich Biisehn- 
Üchen Zapfen umgestaltet, eine Auszeichnung, weiche sich in ähnlicher Weise 
nur noch bei dem Männchen der Calohala stylifsra findet. Die Oberseite 
des Hinterleibs ist schwäre, sehr wenig grau angefiogen und deshalb ziemtich 
lebhaft glänzend; die Hinterränder der einzelnen Absehnitte sind äusserst 
schmal gelbgesäumt; ausserdem ist bei dem Männchen der sechste, den 
Stamm des Hypopygiuros bildende Abschnitt gewöhnlich, bei dem Weibchen 
der fünfte, unmittelbar vor der Legröhre vorhergehende Abschnitt häufig 
ganz und gar gelb gefärbt. Der zweite Abschnitt des Hypopyginms pflegt 
nur am Seiten- und Endrande gelb, sonst aber braunschwarz gefärbt zu 
sein. Das letzte Segment des weiblichen Hinterleibs bildet eine TerbältDiss- 
mässig lange schwarze Legröhre, welche spitziger als- bei allen anderen ihr 
ähnlichen Arten ist. Der Bauch ist gelblichweisslich, die Basis der einzelnen 
Abschnitte oft gebräunt. Die gewöhnlichen Anhinge des drillen Baucbab- 
schnitts des Männchens sind lang und griJQTelförmig , im Leben nach noten 
gerichtet und bogenförmig gegen einander gekrümmt; nach dem Tode bilden 
sie eine nach vorn gerichtete Gabel. Hüften und Beine gelblich; Mittel- 
und Hinterschenkel unmittelbar vor der Spitze mit einem schmalen braun- 
schwarzen Ringe; die Mittel- und Hinterschienen sind gegen die Basis bin 
gewöhnlich deutlich gebräunt; bei solchen Exemplaren pflegt auch das Ende 
aller Füsse sch\^arzbraun gefärbt zu sein , was bei anderen durchaus nicht 
der Fall ist. Die Flügel sind nur sehr schwach graugelblich getrübt, 8n 
ihrer Spitze aber deutlich geschwärzt. 

Vaterland: Baiern, wo sie vom Herrn Dr. Gerstäcker und von 
mir selbst im August bei Kreuth und bei Partenkirchen gefangen wurde. 

168. Dorycera scalaris, Lw. $. 

Der Dorycera graminum Fbr. am nächsten kommend, doch 
das dritte Fühlerglied kürzer und weniger spitaig und der 
Hinterleib mit schwarzen Querbinden gezeichnet. 

Dorycerae graminum Fbr. proxima^ tertio tarnen anten- 
narum articulo breviore et minus aeuto abdomineque faseiis 
atris ornato. 

Long, corp- 4 lin. — long, al, 3^^ lin. 

Synon. Dorycera scalaris Loew, Zeitschr. f. d. ges, Naturw. 

xxxn. 9. 

Sie steht in ihrem ganzen Ansehen und namentlich auch in Verhält^ 
niss der Fühlerglieder der Dar. graminum am nächsten. Der .Kopf weicht 
weder in seiner Bildung noch Zeichnung von dem dieser merklieh ab; das 
zweite Fahlerglied hat dieselbe Länge, sehr verschieden ist dagegen .die Bil- 
dung des dritten Fühlerglieds; während es bei: Dar. graminum sich etwas 
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▼or seiner Mitte plötzlich verdünnt und dann in fast ganz gleicbmftssiger, 
geringei' Breite bis zu seinem Ende fortsetzt, ist es bei Uor. sealaris nicht 
nur merklich kürzer, so dass es dem zweiten Gliede an L&nge nicht gleich- 
kommt, sondern es verdünnt sich auch von der Basis gegen die ziemlich 
scharfe Spitze hin nur ganz allmälig, so dass es im Profile gesehen einen 
lanzettförmigen Umriss zeigt. Die geringe Lftnge des dritten Füblerglieds 
bedingt auch eine etwas geringere Länge der ganzen Fühler. Thorax und 
SchUdchen wie bei Por. graminum. Der Hinterleib glänzend schwarz; der 
erste und zweite Abschnitt ganz und gar mit gelbgrauer Bestäubung bedeckt; 
die folgenden Abschnitte jeder an der Basis' mit einer massig breiten, gelb- 
gran bestäubten Querbinde, welche sich auf dem dritten bis fünften Ab- 
schnitte in ihrer Mitte in eine ansehnliche Spitze erweitert. Beine von der- 
selben bräunlichgelben Färbung wie bei Dor. graminum. Auch die Flugel- 
zeichnnng ist derjenigen der Dor, graminum sehr ähnlich, doch zeigen sich 
folgende Unterschiede. Sohulterzelle , Basis und Spitze der Costalzelle, so 
wie die Basis der ersten Wurzelzelle sind erheblich dunkler gefärbt; auch 
sind die in der Marginalzelle unter der Mündung der HüKsader und unter 
der Mündung der ersten Längsader liegenden Längsstriemen dunkler; die 
dunkle Färbung an der Flügelspitze bat eine etwas geringere Ausdehnung, 
Üiesst aber in ihrem vorderen Theile vollständiger in einen Fleck zusammen, 
als dies bei dem Weibchen der Uor, graminum der Fall zu sein pflegt. 
Vaterland: Spanien. 

Anmerkung 1. Ich besitze von dieser Art auch ein Männchen, 
welches ebenfalls in Spanien gefangen ist. Es stimmt in der Bildung der 
Fühler und in der Zeichnung der Flügel ganz mit dem Weibchen überein. 
(Jeher die Hinterleibszeichnung desselben vermag ich nichts Zuverlässiges 
zu sagen, da das Exemplar mit anderen Insecten zusammen durch Cyanka- 
lium getödtet und so ziemlich verdorben worden ist. 

Anmerkung 2. Bei Dor. hybrida ist das zweite Fühlerglied viel 
länger als bei Dor. sealaris, das dritte dagegen kurzer und am Ende ab- 
gestutzt, auch ist die Zeichnung des Hinterleibs, wie die der Flügel, so 
abweichend, dass eine Verwechselung derselben mit Dor. sealaris unmög. 
lieh ist. 

A n m e r k u n g 3. Mit gegenwärtiger Nummer beginnen die Beschrei- 
bungen von Arien, welche der Familie der Ortalidae angehören und die 
bisher entweder nur durch kurze Diagnosen von mir in der Zeitschrift 
für die ges. Naturw. Band XXXH. bekannt gemacht oder noch ganz un- 
beschrieben sind. Es wird den Gebrauch derselben erleichtern, wenn 
dabei dasjenige berücksichtigt wird, was ich über die Systematik der 
Ortalidav in der Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften a. a. 0. 
gesagt und im 3. Bande der Monographs of North -Am. Diptera ausführ- 
lich entwickelt habe. Leider gestattet mir dei Raum nicht, hier die 
Beschreibungen aller derjenigen Ortalidae zu geben, welche nach dem Ab- 
schlüsse das Meig entgehen Werks bekannt geworden sind. Ich will 



262 



hier wenigstens diejenigen derselben verzeichnen , welche sich in meioer 
eigenen Sammlung befinden, Ton deren Selbstständigkeit und genaueren 
systematischen Stellung ich mich also habe vollständig überzeugen können; 
zugleich werde ich den Ort nachweisen, an welchem die Beschreibung 
jeder derselben zu finden ist. Fär diejenigen, denen die Zeitscbrifl für 
die gesaromten Naturwissenschaften und der betreffende Theil der Mono- 
graphs nicht zugänglich sein sollten, bemerke ich: 1) dass Peirnomalia als 
bei M eigen in die Gattung Dorycera gehörig angesehen werden kaon, 
2) dass Ptilonota^ SyslcUa^ IHeropaeclria , Tephronota, Ceroxys, flypoc/»rc, 
Anacampia und HoloJasia bei M ei gen in der Gattung Ortalis selbst stehen 
würden und 3) dass Adapsilia, Psairoplera und Empyelocera drei Meigen 
unbekannt gebliebene neue Gattungen sind. Die betreffenden Arten selbst 
sind folgende: 

Adapsilia coarctata Waga, An. Soc. Ent. Fr. 1842, 280. 
Dorycera maculipennis Macq. Dipt.' exol. 11. m. 195. 
hybrida Loew, Wien. ent. Monatschr. VI. 173. 
Perenomatia iriornala Loew, Wien. ent. Monatschr. VIII. 8. 
Telanops impunclata Loew, Neue Beitr. IL 20. 

psammophila Loew, Wien. ent. Monatschr. VL 173. 
trimaculala Loew, Stett. ent. Zeit. VIII. 375. 
Ftilonota murina Loew, Wien. ent. Monatschr. VIIL 10. 
Ort alt s Caph Loew, Neue Beitr. IL 20. 
grata Loew, Neue Beitr. IV. 50. 
angustata Loew, Wien. ent. Monatschr. IIL 156. 
latifrons Loew, Wien. ent. Monatschr. VIIL 16.*) 
atripes Loew, Berl. ent. Zeitschr. IL 375. 
Pt,er opaectria parva Loew, Wien. ent. Monatschr. VIIL 14. 
Tephronota bifasciala Loew, Berl. ent. Zeitschr. IL 375. 
gyrans Loew, Wien. ent. Monatschr. VIIL 12. 
rufipes Macquart, Suit. ä Buff. Dipt. IL 436. 
Ceroxys unicolor Loew, Neue Beitr. IL 21. 
acuticomis Loew, Neue Beitr. IL 21. 
canus Loew, Berl. ent. Zeitschr. IL 374. 
Hypochra albipenriis Loew, Stett. ent. Zeit. VII. 93. 
Anacampta cinifera Loew, Stett. ent. Zeit. VIL 92. 
Holodasia fraudulosa Loew, Wien. ent. Monatschr. VIIL 11. 
Platystoma tegularia Loew, Wien. ent. Monatschr. IIL 157. 
lativenlris Loew, Berl. ent. Zeitschr. IX. 241. 
angustipennis Loew, Nene Beitr. IL 21. 
subfasciata Loew, Wien. ent. Monatschr. VL 173. 
Frauenfeldti Nowicki, Zool. Bot. Ges. XVIL 352. 



*) Ortalts picipes Loew, Berl. ent. Zeitschr. IX. 243 hat sich als eine Ab&nde- 
mng von Ortalis latifrons (nicht laticeps, wie im Band XXXII. der Zeitschrift f&r die 
gesammten Natnrwissenschaften diese Art irrthümlich genannt ist) erwiesen. 
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areuata Loew, Neue Beitr. IV. 50. 

pubeseens Loew, Beitr. I. 36. 
Psairoptera bipunetata Loew, Nene Beitr. IL 22. 

albitarsis ZetterBtedt, Ins. Läpp. 749. 1. 

apicalis Wahlberg, Vet. Akad. Handl. 1838. 3. 

bimaeulata Wablberg, Vet. Akad. Handl. 1838. 2. 

angustala Wahlber^, Vet. Akad. Handl. 1838. 4. 
Uli dt a megaeephala Loew, Beitr. L 33. 

atrovirens Loew, Beitr. I. 32. 

dbidipennis Loew, Beitr. I. 32. 

parallela Loew, Beitr. I. 30. 

nigripennis Loew, Beitr. I. 29. 
Empyeloeera melanorrlma Loew, Berl. ent. Zeitschr. X. 239. 

nigrimana Loew, Berl. ent. Zeitschr. X. 240. 

xanthaspi» Loew, Berl. ent. Zeitschr. XII. 175. \ 

169. Dorycera hrevis Lw. d^ u. ?. 

Verhältnissmässig breiter und dunkler als die anderen Arten; 
die Beine des Männchens fast ganz schwarz, die des Weib- 
chens schwarz gefleckt; die ganzen Flügel schwarz und grau 
gestreift. 

Rtliquis speciebus pro portione latior et ohscurior , pedibus 
maris fere totis nigriSy foeminae nigro-variegatiSy alis totis 
colore nigro et cinerea lituratis. 

Long, corp* 3f — 3ji lin. — long, dl, 3 — Sj^ lin, 

Synon. Dorycera brevis Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. 

xxxn,9. 

Diese in ihrer Färbung etwas veränderliche Art unterscheidet sich von 
allen anderen durch ihren gedrungeneren Körperbau, ihre dunklere Färbung 
und ihre etwas dichtere Behaarung in so anffallender Weise, dass sie mit 
keiner derselben verwechselt werden kann. Der Kopf ist verhältnissmässig 
grösser als bei allen anderen bekannten Arten, aber erheblich kürzer, da die 
Stirn beiweitem weniger vorgebaut ist; das Gesicht ist eben deshalb weniger 
zurückweichend. Färbung und Zeichnung des Kopfs haben dieselbe Anlage 
wie bei allen anderen Arten, doch sind die dunkel gefärbten Stellen grösser 
und breiten sich bei dem Männchen zuweilen so aus, dass der grösste Theil 
des Kopfs schwarz ist. Das erste und zweite Fühlerglicd sind gelbbraun, 
jenes äusserst kurz, dieses ziemlich lang; das dritte Glied ist wenig mehr 
als halb so lang als das zweite, von länglich eiförmiger Gestalt, nicht sehr 
spitz, tiefschwarz, nur an der Wurzel gelbbraun. Der Thoraxrücken mit der 
in der Gattung gewöhnlichen grauen Bestäubung und mit den gewöhnlichen 
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schwarzen Striemen. Schildchen auf seiner LängsmiUe gran bestäubt, sonst 
schwarz. Hinterleib gleissend schwarz, mit bis nahe an den Hinterrand des 
fünften Abschnitts reichender graubestäubter Mittelstrieme und mit graube- 
stäubten Seiten; die graue Bestäubung der letzteren hat eine ansehnliche 
Breite, pflegt aber bei dem Männchen weniger dicht und weniger denttich 
begrenzt zu sein ; bei dem Weibchen bildet sie auf jedem Abschnitte eine 
sehr breite, vom Hinterrande bis zum Vorderrande reichende und hier sich 
etwas erweiternde Einfassung des Seilenrands; ausserdem ist bei ihm auch 
der sechste Abschnitt grau bestäubt. Die Beine des Männchens sind in der 
Regel schwarzbraun mit schwarzen Schenkeln, braongelben Kniespitzen und 
am Ende geschwärzten Füssen; nicht selten sind sie ganz schwarz mit braun- 
gelben Knien und mit braunen Schienenspitzen und Kusswurzeln. Die Beine 
des Weibchens sind dagegen gewöhnlich gelbhi'ä unlieb mit zum grossen Theil 
schwarzen Vorderschenkeln, mehr oder weniger schwarzgestriemten MiUeU 
und Hinterschenkeln und braunen, gegen ihr Ende hin geschwärzten Füssen. 
Flügel etwas kurzer als bei den anderen Arten, graulich glasartig, gegen den 
Vorderrand hin etwas Ichmgelblich, mit braunschwarzen Adern. Sie zeigen 
die in der Gattung gewöhnliche schwärzliche Striemung, welche aber eine 
ungewöhnliche Ausbreitung hat, da sie auch in der Discoidal-, wie in der 
zweiten und dritten Hinterrandszelle vorbanden, wenn auch grauer als auf 
dem vorderen Theile des Flügels ist; diese Zeichnung ist am Vorderrande 
besonders dunkel und lässt nur drei helle Stellen übrig, von denen die er^le 
etwas vor der Mitte der Costalzelle, die zweite in der Stigmaticalzelle un<l 
die dritte in der Mitte zwischen der Mündung der ersten und zweiten Längs- 
ader liegt. 

Vaterland: Die griechischen Inseln Naxos und Tinos; Flugzeit ge- 
gen Ende des April; von Herrn Dr. Kr üp er nnd Herrn Erb er aufgefunden. 

170. Tetanops laticeps Lw. ?. 

Schwarz, grau bestäubt ; der Kopf und die ersten Fussglieder 
gelb ; Schienen braun ; die Längsadem der Flügel zum gros- 
sen Theil schwärzlich gesäumt. 

Nigra, cinereo-pollinosa , capite tarsorumque articulis primis 
luteis, tihiis fuscis, venis longitudinalibus alarum magna ex 
parte colore nigricante limbatis. 
Long. corp. 2-^^, cum tereh. 2^ Im. — long. al. 1|— 2/m. 

Synon. Tetanops laticeps Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturwiss. 
XXII. 192. 

Der sehr breite Kopf ist gelb; die Stirn sehr breit, gegen den Schei- 
tel hin gebräunt, mit feiner, äusserst kurzer schwarzer Behaarung and mit 
zerstreuten, sehr feinen und sehr wenig in die Augen fallenden Pünktchen; 
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der Vorderraod derselben tritt ziemlich stark über die dunltelbraunen Fühler 
vor; das Gesiebt nach unten bin weniger stark zurückweichend, als bei den 
anderen europäischen Arten. Augen höher als breit, doch sehr wenig mehr 
als die halbe Höhe des Kopfs einnehmend; Backen ausserordentlich breit. 
Der ganze Thorax sammt dem Scbtldcben und dem Hinterleibe schwarz, kaum 
etwas in das Grunschwarze ziehend, überall graubestäubt, auf dem Thorax- 
rücken und auf dem Hinlerleibe mit feinen schwarzen Pünktchen. Die kurze 
Behaarung und die Borsten des Thorax, die Borsten des Scbildchcns und die 
kurze Behaarung des Hinterleibs schwarz.' Das breite erste Glied der Leg- 
röhre schwarz, nur in der Nähe seiner Basis etwas graubestäubt. Schenkel 
schwai'z oder b-xaunscbwarz mit brStunlicher Spitze; Schienen braun, an der 
Basis heltei'; Füsse an der Basis gelblich, gegen die Spitze hin dunkelbraun. 
Flügel mit graulich sandfarbiger Trübung, wenig durchsichtig; das Ende der 
ZM'eUen Längsader, der lelzte Abschnitt der dritten und der vierten Längs- 
ader und die fünfte Längsader von der Basis der Oiscoidalzeile bis zu ihrem 
£nde mit scbwärzlichgrauen , nicht sehr dunklen Säumen, welche aber ein 
dunkleres Ansehen annehmen, wenn man die Flügelfläche in schräger Bich- 
tung betrachtet; man bemerkt dann, dass der Saum deS letzten Abschnitts 
der vierten Längsader an der Hinlerseite derselben gegen die hintere Quer- 
ader hin sich immer mehr erweitert und zuletzt bis auf die Mitte dieser Quer- 
ader reicht; anch macht sich dann ein vom Vorderrande bis auf die Basis 
der Submarginalzelle reichender dunklerj Fleck recht bemerkbar ^ welcher 
sonst wegen seiner verwaschen grauen Färbung leicht übersehen werden kann. 
Die Flügeladern sind da, wo isie von den dunklen Säumen umgeben werden, 
schwarzbraun, sonst grösstentheils lehmgelb, oder doch heiler braun; die 
dritte und vierte Längsader zeigen gegen ihr Ende hin eine sanfte )Con- 
vergenz. — 

Vaterland: Sarepta, von wo sie Herr Christoph sendete. 
Anmerkung. Das minder zurückweichende Gesiebt giebt bei der 
grossen Breite des Kopfs dem Thierchen ein pausbäckigeres Ansehen, als 
unsere anderen fe/anops- Arten haben, dpch lässt sich dadurch eine 
generische Absonderung desselben nicht rechtfertigen, um so weni(;er, da 
es hinsichtlich aller übrigen Merkmale vollständig in die Gattung Tcianops 
passt. 

171. Tetanops pictipennis, nov. sp. </ u. $. 

Schwarz mit gelbem Kopfe und rothbraunen Beinen, die Basis 
der Flügel, eine Querbinde in der Nähe derselben und ein 
mit dem Stigma verbundener Fleck sind schwarz, auch die 
Spitze der zweiten, dritten und vierten L^gsader, so wie 
die beiden Qiieradern breit schwarz gesäumt. 
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Nigra, eaptte luteOj 'pedibus rufo-ferrngineis^ alarum ha$i, 
fascid subbasali et maculä stigmaticali nigris, venarum 
longitudinalium secundae, tertiae quartaeque apicibus venis- 
que transversis late nigra -limbatis. 

Long, corp. 2, cum terebrd 2^ lin. — long, ah 2^ lin. 

Der Tetanops Irimaeulata Lw. am -nSchsten stehend. Kopf schmntzig 
gelb ; die breite Stirn duDkelrotbgelb, unpunktirt, jederseits mit einer schmalen, 
nach oben hin allmälig äusserst schmal werdenden, weissbestäabten Ein- 
fassung, die sich erst auf dem. Gesicht mehr verbreitert und dann anf den 
Backen allmälig verliert; die Ocellen liegen in einem kleinen schwarzen 
Fleckchen; ausserdem findet sich jederseits in der Nabe der oberen Augen- 
ecke ein ähnliches schwarzes Fleckchen, auf dem die Stimborsten stehen. 
Fühler dunkel rothgelb mit schwarzbrauner, an der Basis ziemlich stark ver- 
dickter, kahler Borste. Gesicht stark gekielt; der Kiel oben zwischen den 
Fühlern mit einem kleinen, keilförmigen, weissbestäubten Fleckchen. Die 
Augen nehmen kaum mehr als die .obere Hälfte der Kopfböhe ein und sind 
ziemlich rundlich, doch ist ihr senkrechter Durchmesser etwas grösser als 
der horizontale. Taster gelbroth, an der Basis mehr brannroth. Der Hinter- 
kopf zeigt jederseits am oberen Theile des hinteren Augenrands einen ziem- 
lich grossen schwarzen Fleck. Thorax schwarz mit braunrothen Schulterecfreo, 
von ziemlich dünner granlicher Bestäubung etwas matt, besonders auf dem 
Rucken, wo die durch einen breiten, graulich bestäubten Zwischenraum weil 
von einander getrennten und deshalb schmalen Theile der hinten sehr ab- 
gekürzten Miltelstrieme sich dnich ihre dunklere Färbung recht bcmerklich 
machen, während sich von den Seitenstriemen bei tinabgeriehenen Exemplaren 
kaum eine deutliche Spur zeigt. Das Schildchen ist von der Färbung des 
Thorax oder etwas brauner und nur sehr dünn bestäubt. Der Hinterleib 
sammt dem Bauche und der sehr breiten Legröhre durchaus glänzend schwarz. 
Hüften und Beine rothbraun, hei unausgefärbten Exemplaren beller ; die Vorder- 
schenkel sind gewöhnlich mit Ausnahme der alleräussersten Basis und ihres 
letzten Drittels gesqhwärzt ; eine ähnliche, aber minder ausgedehnte Schwärzung 
pflegen die hinteren Schenkel zu zeigen; auch Vorder- und Hinterschienen 
pflegen gegen die Basis bin allmälig eine immer dunkelbraunere Färbung an- 
zunehmen und nur an der äussersten Basis selbst wieder beller gefärbt zu sein. 
Die Vorderfüsse sind in der Regel mit Ausnahme der äussersten Basis, die 
Mittelfüsse von der Spitze des ersten und die Hinlerfüsse vom zweiten Gliede 
an schwarzbraun. Deckschüppchen weiss; Schwinger gelblichweiss mit rost- 
röthlichem Stiele. Die Flügel zwar nur mit überaus verdünnter lehmgelb- 
licher, gegen ihren Hinterrand hin mehr graulicher Trübung, aber doch nicht 
sehr durchsichtig und fast fettglänzend, mit ausgebreiteterer schwarzer Zeich- 
nung, als bei allen bisher bekannt gewordenen Arten; die Flügelbasis ist bis 
etwas über die SchuUerquerader hinaus schwarz gefärbt; darauf folgt eine 
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scbrftge schwarze Querbinde, welche aur dem Ende der Costalzelle beginnt 
und anf der Basis der dritten Hinterrandszelle endigt; demnächst findet sich 
am Vorderrande ein fast halbkreisförmiger schwarzer Fleck , welcher , die 
Spitze der Subcostalzeile bedeckt und auf der Mitte des Abstands der ersten 
und zweiten Längsader endigt; die zweite, dritte und vierte Längsader sind 
an ihrem Ende mit ausgebreiteter schwarzer Färbung umgeben, welche an der 
zweiten Langsader, wo sie am ausgebreitetsten und intensivsten ist, einen 
auch die Spitze der Marginalzelle ganz ausfüllenden keilförmigen Fleck bildet; 
diese die Mündungen der Längsadern umgebenden Flecke werden durch eine 
schmälere schwarze Säumung des Flügelrands unter sich verbunden; die 
kleine Qnerader hat einen sehr breiten, vollkommen fleckenförmigen schwarzen 
Saiim, die hintere Querader einen nicht ganz so breiten, welcher sich über- 
diess gegen das Hinterende derselben hin noch etwas zu verschmälem pflegt, 
aber von da aus eine- kleine Strecke auf der fünften Längsader fortsetzt. 

Vaterland: Kultuk, wober sie mir Herr von Maack mitzutheileu 
die Gefälligkeit hatte. 

Anmerkung. Zu den Unterschieden zwischen Telanops pielipennis 
und trimaculata, welche sich aus dem Vergleiche der Beschreibungen beider 
Arten ergeben, füge ich noch hinzu, dass bei letzterer Art die weissbestäubten 
Säume an den Seiten der Stirn nicht nur überhaupt erheblich breiler sind, 
sondern auch nach oben hin an Breite noch erheblich zunehmen, bei 
Telanops pielipennis dagegen schmäler werden. 

172. Ortalts genualis Lw., d^ u. $. 

Der Ortalis omata am nächsten verwandt, von der sie sich da- 
durch unterscheidet, dass die in der Nähe der Flügelbasis 
befindliche Querbinde weniger schief und der Saum der 
Flügelspitze zu einem grossen Flecke erweitert ist. 

Ort. ornatae proxima, a qua alarum fascid basali minus 
obliquä et limbo apicali in maculam magnäm dilatato differt 

Long. corp. 2^ — 3J lin. — long, al 2{ — 3^ lin. 

Synon, Ortalis genualis Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

xxxn. 9. 

Der Ori. omata sehr ähnlich, aber sicher verschieden. Körperfärbung 
und Zeichnung wie bei dieser, nur die Bestäubung gewöhnlich mehr gelb- 
grau. Uebrigens aber von merklich kürzerem und gedrungenerem Körperbaue 
als Orl, omata. Auch der Kopf von derselben Bildung und Färbung wie bei 
dieser, aber verhältnissmässig etwas grösser; Fühlerborste etwas länger und 
an der Basis erheblich weniger dick. Beine schwarz mit rothgelben Knien. 
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lig. aL 2j\ lin. 
w, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

.iigefäbr von der Bildung und Färbung wie der 
. die Unlerbäirte des Hinterkopfs dunkelgelb. Thorax- 
oestdubt, ungestriemt, überall mit kleinen schwarzen Punkten 
:dchildchen grau bestäubt. Hinterleibsabscbnitte an ihrer Basis 
iigrau bestäubten, fein scbwarzpunktirten Querbiuden, Vielehe sich auf 
»er Mitte in eine fast den Hinterrand erreichende Spitze erweitern. Beine 
Schwan mit rothgelben Knien. Flügel vejhältnissmässig ziemlich lang und 
schmal, glasartig mit schwarzen Adern; die Flügelbasis hat eine ungleich- 
massige, schmutzig rostgelbliche Färbung, welche sich in der Schulterzelle und 
auf der Basis der Costalzelle besonders bemerklich macht; die Sligmatical- 
zeile ist reiner gelb gefärbt; von der von der Spitze der Costalzelle aus- 
gehenden schiefen Querbinde, welche die verwandten Arien haben, findet sich 
Dur eioe nebelartige, kaum bemerkbare Andeutung; ebenso zeigt die etwas 
verdickte kleine Querader kaum die geringste Spur von dunkler Einfassung 
und an der hinteren Querader ist auch nicht einmal eine Spur derselben zu 
hemerken; die einzige deutliche Flügelzeichnung besteht in der schwärzlichen 
Zeichnung der Flügelspitze, welche nicht weit vor dem Ende der Margiualzelle 
heginnt und bis an die vierte Längsader reicht; die dritte und vierte Längs- 
ader zeigen eine deutliche, aber sanfte Convergenz. 

Vaterland: Spanien; von Herrn Dr. Kraatz mitgetheilt. 

175. Ortalis laticornis, nov. sp. $. 

Tiefechwar« mit rothem Kopfe; das dritte Fühlerglied grösser 
als bei ihren Gattungsgenosaen ; der Thoraxrücken mit drei 
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Flügel verhiltnissmässig köner als bei Ort. örnalüt aber mit ifanlidier Zeiclt- 
nnog; die an der Spitze der Costalzelle beginnende erste Binde ist breiter, 
erreicht den Yorderrand des Flügels vollständiger nnd hat eine erheblicfa 
minder schiefe Lage; der Fleck an der Mfindong der ersten Längsader ist 
dunkler und aasgebreiteter; statt der braunschwarzen Sänmung der Flügel- 
spitze findet sich ein grosser brannschwarzer Fleck, welcher das Ende der 
Marginalzelle zwar nicht ganz soweit ansföllt, als es bei Ort. omala aosgefäül 
wird, dafür aber in gleicbmässiger Breite bis znr vierten Längsadel reicht. 

Vaterland: Sarepta, wo sie Herr Christoph fing. 

173. Ortalis domtnula Lw. , 2. 

Der Ortal, ornata ähnlich, aber dadurch von derselben unter- 
schieden, dass die graue Bestäubung des Thorax von schwarzen 
Funkten durchbrochen ist, die Beine eine pechbraune Färbung 
haben und die hintere Querader der. Flügel keine dunkle 
Säumung hat. 

Ort, ornatae simiUsy sed distincta thoracis poUine dnereo 
punctis nigris asperso^ pedtbus piceis alarumque vend trans- 
versa posteriore colore ohscuro non limhatd. 

Long, corp, 2| lin, — long, ah 2f\ lin. 

Synon. Ortalis dominula Loew, Zeitsch. f. d. ges, Naturw. 
XXXn. 10. 

Ans dem Verwand tschaftsk reise der Ort. ömata nnd dieser zieniich 
ähnlich. Kopfbildong wie bei dieser; die weissbestäubten Einfassungen der 
Stirn breiter und die Stirn selbst znm grössteo Theile schwarz, nur vorn 
orangegelb], welche Färbung sich striemenförmig noch ein Stück naqh oben 
zieht nnd dann bald verschwindet ; das dritte Fühlerglied dunkelbraun. Thorax- 
rücken grau bestäubt; die beiden Theile der unbestäubten schwarzen Mittel- 
strieme deutlich und scharf begrenzt; die Seitenstriemen minder deutlich; 
die graue Bestäubung überall von sehr kleinen schwarzen Pünktchen durch- 
brochen. Schildchen grau bestäubt. Hinterleib glänzend schwarz mit ziem- 
lich schmalen graubestäublen Querbinden am Vorderrande der Binge, welche 
sich in ihrer Mitte in einen sehr spitzigen Zahn verlängern. Beine pech- 
braun, die Vorderschenkel und alle Füsse pechschwarz.' Flügel graulich glas- 
artig mit schwarzen Adern; die dritte und vierte Längsader gegeri ihr Ende 
hin etwas convergenter als bei Ort. ornata ; die braunschwarze Flügelzeichnung 
hat dieselbe Anlage, doch ist die erste, an der Spitze der Costalzelle [be- 
ginnende schiefe Querbinde minder entwickelt und der Fleck noterhali) der 
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RftnduBg der ersten Lftngsader grösser ; die Sä«muI^g der Flügelspitze beginnt 
am Vorderrande in geringerer Entfernung von derselben and die hintere Quer- 
ader hat gar keine dunltle Säumung. 

Vaterland: Spanien; von Herrn Dr. Kr a atz gefangen. 

174. Ortalis aspersa Lw. c^» 

Schwarz ; der Tboraxrücken grau bestäubt, ungestriemt, schwarz 
ponktirt; Flügel glasartig, an der Basis lehmgelb gewölkt 
und an der Spitze schwarz gesäumt. 

Nigrüy thorads dorso cinerea -pottinoso, non vittato sed punctis 
nigris asperso, alis praeter hasim luteo-nebulosam et praeter 
apids limbum nigrum hyalinis. 

Long* corp. 2^^ lin. — long» aL 2{^ lin. 

Synon. Ortalis aspersa Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
XXXn. 10. 

Schwarz. Kopf ungeffibr von der Bildung und Färbung wie der 
der Ort, omofa, doch die Unteihalfte des Hinterkopfs dunkelgelb. Thorax- 
rücken aschgrau bestäubt, ungestriemt, überall mit kleinen schwarzen Punkten 
besprengt. Schildchen grau bestäubt. Hinterleibsabscbnitte an ihrer Basis 
mit aschgrau bestäubten, fein schwarzpunktirten Querhinden, ii^elche sich auf 
ihrer Mitte in eine fast den Hinterrand erreichende Spitze erweitern. Beine 
schwarz mit rothgelben Knien. Flügel verhältnissmässig ziemlich lang und 
schmal, glasartig mit schwarzen Adern; die Flügelbasis hat eine ungleich- 
massige, schmutzig rostgelbliche Färbung, welche sich in der Schulterzelle und 
auf der Basis der Costalzelle besonders bemerklich macht; die Sligmatical- 
zelle ist reiner gelb gefärbt; von der von der Spitze der Costalzelle aus- 
gehenden schiefen Qnerbinde, welche die verwandten Arten haben, findet sich 
nur eine nebelartige, kaum bemerkbare Andeutung; ebenso zeigt die etwas 
verdickte kleine Querader kaum die geringste Spur von dunkler Einfassung 
und an der hinteren Querader ist auch nicht einmal eine Spur derselben zu 
bemerken; die einzige deutliche Flügelzeichnung besteht in der schwärzlichen 
Zeichnung der Flügelspitze, welche nicht weit vor dem Ende der Margiualzelle 
beginnt und bis an die vierte Längsader reicht; die dritte und vierte Längs- 
ader zeigen eine deutliche, aber sanfte Convergenz. 

Vaterland: Spanien; von Herrn Dr. Kraa tz mitgetheilt. 

175. Ortalis laticornis, nov. sp. $. 

Tiefischwarz mit rothem Kopfe; das dritte Fühlerglied grösser 
als bei ihren Gattungsgenossen; der Thoraxrücken mit drei 
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weiflvbestäabten Längsstriemen; Flügel am Vorderraiide schwarz 
gezeichnet, die Qneradem ohne dunkle Sänmung. 

Atra, eapite rufo, tertio antennarutnarticulo quam in congene- 
ribus majore, thorace vittis tribus albo-pollinosis omatOj 
alarum margine antico nigra - variegato ^ venarum Irans- 
versalium limbis obscuris ntdlis. 

Long. corp. cJ 2|, $ c. 4er ebr. 3 lin. — long. aL 2|Zfn. 

Körperrarbe schwarz. Kopf gelbroth; die Augen mit breiter weiss- 
besläubter Einfassung; die Gegend zwischen den nahe bei einander liegenden 
Ocelien schwarz ; auch finden sich am Hinlerliopfe zwei grosse , dreieckige 
schwarze Flecke, welche mit ihrer Basis am oberen Theile des binleren 
Augenrands liegen und mit ihrer Spitze bis fast zu der ebenfalls dunkler 
gefärbten Befestignngsstelle des Kopfs reichen. Fühler gelbroth; das ersle 
Glied sehr kurz, das zweite etwa doppelt so lang als das erste; das dritte 
Glied ist etwas länger als die beiden ersten Glieder zusammen, also länger 
als es bei den übrigen O/fa//«- Arten ist, auch breiter als bei diesen, von 
länglidi eiförmiger Gestalt, doch auf der Oberseite fast vollkommen gerade, 
aber ohne scharfe Yorderecke. Das Gesicht ziemlich scharf gekielt ; der Kiel 
auf seinem grös.seren oberen Theile abgeflacht und mit dichter ocbergelber 
Bestäubung bedeckt ; die schmalen Fühlergruben in ihrem Grunde mit scbvtrz- 
brauner Längsstrieme. Der vortretende Clypeus und die breiten Taster sind 
gelbroth. .Auf dem Thoraxrücken finden sich drei durchgehende, scbarf- 
begrenzte, überall gleichbreite Längsstriemen, welche von dichter weisslicher 
Bestäubung gebildet werden; ähnliche, aber dünnere Bestäubung verbindet die- 
selben am Hinterrande des Thorax unter einander und stellt auch am Vorder- 
rande eine undeutlichere, nur in mancher Bichtung wahrnehmbare Verbindung 
her; die beiden diese Binden von einander trennenden Interstiiien sind tiefer 
schwarz und etwas weniger glänzend als der übrige unbestäubte Theil des 
Tboraxrückens; der Seilenrand des letzteren ist zwischen Schulter und Flögel- 
wurzel ebenfalls von weisser Bestäubung bedeckt. An den Brustseiten bildet 
dichte weissliehe Bestäubung vor und über dem bräunlich eingefassleri Pro- 
tboraxstigma einen grossen dreieckigen Fleck, während sonst die weisslicbe 
Bestäubung derselben nur sehr sparsam ist. Das weisslicb bestäubte Schildcbea 
ist an der äussersten Basis und an seinem ganzen Bande nnbestänbl. Ob 
der Hinterleib weisslichbestäubte Querbinden bat, lässt das beschriebene 
Exemplar an den vorderen Abschnitten nicht erkennen ; an den beiden hintersten 
Abschnitten sind keine vorhanden. Die massig lange Legröhre ist gläozend 
schwarz. Hüften und Beine sind schwarz, nur die äussersten Kniespitzen 
braunruth. Deckschüppchen weiss; Schwinger blassgelblich. Flügel reiu 
glasartig, nur am Vorderrande mit dunkler Zeichnung; der vor der HüUi- 
ader liegende Theil der Flügelfläche hat eine schwarzbraune Färbung, welche 
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indessen jenseit der Schulterquerader in grosser Ausdehnung sehr aus- 
gewaschen ist; das Randmal ist schwarz und die erste Längsader an ihrem 
Hinterrande schwarzbraun gesäumt ; in der Marginalzelle befindet sich ein keil- 
förmiger schwarzer Fleck, weicher mit seiner Spitze an der Ursprungsstelle 
der dritten Längsader liegt und mit seinem Ende das Randmal erreicht; 
endlich beginnt am Vorderrande des Flügels, etwa oberhalb des Vorderendes 
der hinteren Querader plötzlich ein breiter schwarzer Saum, welcher sich in 
fast gleichroässiger Breite bis auf die Mündung der vierten Längsader fort- 
setzt Die Fiügeladern sind gelhbräunlicb , die innerhalb der dunklen Zeich- 
nung liegenden Theile derselben und die ganze Gostalader aber schwarz ; der 
letzte Abschnitt der vierten Lüngsader convergirt gegen die dritte Längs- 
ader und scheint sich an seinem Ende derselben schwach zuzukrümmen, doch 
sind beide Flügel meines Exemplars an der Mündungssleile der 4. Längsader 
eingerissen, so dass sich ihr Verlauf nicht ganz sicher ermitteln lässt. 

Vaterland: Ich verdanke diese bei Kulluk gefangene Art der ge- 
fälligen Mittheilung des Herrn von Maack. 

Anmerkung. Nach der systematischen Ein tbeilung der Ortalidae, 
weiche ich in der Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften Band XXJI. 
gegeben habe, vermag ich gegenwärtige ausgezeichnete Art in keiner anderen 
als in der Gattung OitaliSy wie sie da bestimmt ist, unterzubringen. Ich 
verkenne dabei keineswegs, dass sie sich den übrigen Arten dieser Gattung 
nicht recht gut anschliesst, sondern mehr verwandtschaftliche Beziehungen 
zu den Arten der Gattung Änaeampla, namentlich zu Anacampia munda Lw. 
zeigt, mit der sie auch in der Art der Tboraxstriemnng harmonirt. Sie 
iSsst sich aber in der Gattung Anacampia nicht unterbringen, so lange die- 
jenigen Charactere für dieselbe beibehalten werden, welche ich a. a. 0. auf- 
gestellt habe, weil ihr drittes Fühlerglied auf seiner Oberseite nicht aus- 
geschnitten ist. Wohl scheint mir aber eine solche Unterbringung durch 
eine Modißcirung der Gattungscharactere von Anacampta möglich zu sein, 
bei welcher auch auf die ebenfalls in der Fählerbildung abweichende Ana- 
campta morosa Rücksicht zu nehmen sein wird. Ich enthalte mich 
derselben, bis die Erlangung besserer Exemplare der Orlalis lalicornis es 
mit Sicherheit zu thun mich in den Stand setzen wird. 

176. Ortalis levigata^ nov. sp. c/* u. $. 

Im Baue des ganzen Körpers und in seiner Färbung der Ort, 
ruficeps Fbr. äusserst ähnlich, doch sind die Thoraxstriemen 
hinten nicht abgekürzt und die Flügelzeichnubg etwas ver- 
schieden, nämlich die in der Nähe der Flügelwurzel befind- 
liche Querbinde breiter und senkrechter und der an der Flügel- 
spitze befindliche Fleck an seinem Anfange von der Costa 
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bis in die erste Hinterrandszelle ausgebreitet, wodorch die 
FlOgelzeichniing derjenigen der Ort. grata Lw. ähnlich wird» 

TotiuB carporii fahricd et colore Ort. ruficipiti Fbr. st- 
milUmay vittit tarnen thoraci» postice non abbreüiatü et 
picturä alarum paulo diversäy fasciold nempe subbasati la- 
tiore magisque normaliter demissä et maculd apicaliy ubi 
incipitj inde a costd usque in ceüulam posteriorem pritnam 
dilatatdj ita ut alae similiter atque in Ort. grata Lw. 
pictae sint 

Long. corp. 2} lin. — long, al 2|4 — 3 Un. 

Sie ist der bekaonte (hl. rufieeps Fbr, so ausserordentlich ähnlich, dass 
man sie leicht für ein besonders robustes Exemplar dieser mit etwas aas- 
gebreiteterer Flügelzeichnung halten kann. Die Merkmale, durch welche sie sieb 
▼on derselben unterscheidet, sind foigende. Die beiden Hälften der unbe- 
stäubten schwarzen Mittelstrieroe des Thorax reichen bis zum Hinterrande 
desselben, während sie bei Ort. rufieeps ein Stack Ton demselben abge- 
brochen sind; die in der Nähe der Flügelbasis befindliche brannsehwarze 
Querbinde ist erheblich breiter nnd merklich senkrechter; der längliche Fleci 
an der Mitte der Costa ist grösser und die braunschwarzen Säume derQoer- 
adem sind breiter; der der Costa anliegende Theil des an der Flügelspitze 
betindlichen Flecks reicht von der Costa bis etwas über die dritte Läogs- 
ader, während er bei OrU rufieeps stets nur bis an die zweite Längsader 
reicht, so dass die Flögelzeichnnng gegenwärtiger Art derjenigen der Ort, grata 
etwas ähnelt. In allen übrigen plastischen und Färbungsmerkmalen stionol 
sie mit Ort. rußcep$ faüt ganz nberein. 

Vaterland: Herr Kowarz fing sie am'20. Mai im Kasan. 



177. Ortalis Kowarzii nov, sp. cf. 

Aschgrau mit schwarzen Beinen ; Thorax mit kleinen schwarzen 
Punkten nnd mit längerer Behaarnng als bei den anderen 
Arten; Schildchen achtborstig; die schwarzbraune FlÜgel- 
zeichnung gleicht einigermassen derjenigen von Pteropoedla 
Lamed Schrk., doch hat der vorletzte Abschnitt der vierten 
Längsader eine breite braune Säumung, während der vor- 
letzte Abschnitt der fünften Längsader ausser an seinem An- 
fang und Ende ungesäumt ist. 
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Cinerea^ pedibus nigris, thorace nigro-punctulato et pilis quam 
in reliquis speciebns longioribus kirto; scutellnm setis octo 
instructum-y pictura alarum fusco-nigra stmilis est Ptero- 
poeciiae Latned Schrk., paenultimo tarnen venae piartae 
segmento late eolore fusco-nigro limbato et paenultimo quin- 
tat praeter basim et apieem limbo fusco- nigra destitutum. 

Long. corp. 2f lin. — long, ah 3j^ — 3| lin, 

Ban und Färbung des Kopfs und aller seiner Theile fast ganz so wie 
bei Ptilonota eentralin Fbr., nnr die Stirn verhältnissmässig recht erheMich 
breiter. Die Grundfarbe von Thorax und Hinterleib durchweg schwarz, von 
licbtgraulicber Bestäubung überdeckt, welche auf den gewöhnlichen Tborax- 
striemea kaum etwas weniger dicht ist, so dass dieselben nur sehr wenig 
grauer als ihre Umgebung erscheinen und deshiiih äusserst leicht ganz über- 
sehen werden können. Die schwarze Behaarung des Thorax ist verhältniss- 
mässig länger als bei den anderen 0/<a/t$- Arten und kömmt der für die Gattung 
Ptilonola characteristischen so nahe, dass man sehr wohl zweifelhaft sein kann, 
üb sie besser in dieser Galtung oder in der Gattung Ortalis untergebracht 
sei; die einzelnen Haare des Thoraxrückens stehen auf kleinen, aber sehr in 
die Augen fallenden schwarzen Punkten. Das Schildchen trägi acht Band- 
borsten. Hinterleib ohne dunkle Querbinden; seine ziemlich kurze Behaarung 
ist schwarz. Beine schwarz, kaum die alleräusserste Kniespitze gelbbränn- 
Uch. Flügel glasartig mit braunschwarzer Zeichnung, deren Gestalt einige 
Aebniichkeit mit der Flügelzeichnuiig t\er Pteropoecila l.amed \ia{\ die Säumnng 
des Vorderrands ist in derselben Weise wie bei dieser von drei, doch ver- 
hältnissmässig etwas grösseren hellen Fleckchen unterbrochen; sie zieht sich 
wie bei dieser an der Flögelspitze herum, hat hier aber grössere Breite und 
setzt sich dann ebenfalls wie bei dieser als breite Säumung über den letzten 
Abschnitt der vierten Längsader und die hintere Querader fort; dagegen säumt 
sie nicht den ganzen vorletzten Abschnitt der fünften Ldtigsader, sondern nur 
das Ende desselben; die dunkle Säumung, welche sich ausserdem an seiner 
Basis ündet, bildet das Hinterende einer am Vorderrande ziemlich senkrecht 
herahlaufenden Querbinde ; endlich hat auch der vorletzte Abschnitt der vierten 
Längsader, welcher bei Pteropoceila Lamed stets vollkommen ungesäumt ist, 
eine sehr breite braunschwarze Säumnng. 

Vaterland: Von Herrn Kowarz am 27. Mai bei dem Herkulesbade 
entdeckt. 

17*^. Sy statu ohliqua Lw. cf. 

Schwarz, auch die ganzen Beine; eine Querbinde in der Nähe 

der Flügelbasis und ein Saum des Vorderrandes und der 

18 
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Spitze braunschwarz; die Qaeradern schief, weiter als bei 
Systata rivularis Fbr. von einander entfernt , braunschwarz 
gesäumt. 

Nigra,^ pedibus totis coneoloribus, fascid alarum subhasaU Um- 
boque eostae et apicis nigris, venis transversis obliquis^ latiore 
tarnen intervallo quam in Systatd rivulari Fbr. sepa- 
ratis, nigrO'limbatis. 

long, corp, 2 lin, — long, al 2 lin. 

Synon. Syst ata obliqua Loew, Zeitschr. f. d. ges. Natnrw. 
XXXn. 192. 

Der Orl. rußeeps Fabr. fast noch ähnlicher, als der Sytt. rivularis Fahr, 
— Die Stirn düster rothgelb, auf dem Scheitel schwarz, jederseits mit eioer 
ziemlich breiten, dicht weissbestäabten Einfassung, welche sich an den Seiten 
des Gesichts bis auf die Backen fortsetzt. Das Gesicht ist ziemlich scharf- 
gekielt, bräunlicbgelb , mit bis fasl zum Mundrande herabreicbeodea , aof 
ihrem Grunde schwarz gefärbten Fühlergruben. Fühler gelbbraun ; das drille 
Glied derselben kurz eiförmig. Der Hinterkopf ist auf seiner oberen Hälfte 
schwarz, auf der unteren rothgelb oder mehr bräunlichgelb, doch zieht sicli 
eine ansehnliche, dunkel schwarzbraune Strieme von der unteren Angenecie 
nach der Kinogegend hin. Thorax und Hinterleib glänzend schwarz; iler 
Thoraxrücken mit dichter aschgrauer Bestäubung, welche die doppelte Mitlel- 
strieme, die hinten gespaltenen Seitenstricmeu und den Seitenrand frei lässl. 
Der zweite und dritte Hinterleibsabschnitt haben an ihrer Basis Jeder eioe 
breite, der auf sie folgende Abschnitt eine minder breite, aschgrau bestäubte 
Querbinde. Die Beine sind ganz schwarz; auch die Basis des ersten Foss- 
glieds ist nicht heller gefärbt. Flügel ziemlich glasartig mit grauer Tröbniig 
und mit braunschwarzer Zeichnung; von der Flügelbasis zieht sich am Vorder- 
rande und an der Flfigelspitze bis wenig über die Mündung der vierten Längsader 
hinaus ein braunschwarzer Saum , welcher unmittelbar jenseit der Scbotter- 
querader sehr ausgewaschen und unmittelbar jenseit der Mündung der zweiten 
Längsader unterbrochen ist; an ihn schliesst sich eine etwas schräge braan- 
schwarze Querbinde, welche von dem Ende der Gostalzelle bis auf die Basis 
der letzten Hinterrandszelle reicht; beide Queradern haben eine auffallend 
schiefe Stellung und zwar so, dass ihr vorderes Ende der Flügelbasis näher 
liegt, als das hintere; sie liegen erbeblich weiter von einander entfernt als 
bei Syslata rivtUaris und sind beide braunschwarz gesäumt; da ihre Ent- 
fernung zu gross ist, als dass die Säume derselben sich zu einer Queibiode 
aneinander schliessen könnten, so ähnelt die Flügelzeicbnung mehr derjenigen 
von Orlalis ruficepsy als derjenigen von Syslata rivularis; die dritte Längsader 
ist viel weniger wellenförmig geschwungen, als bei Syslata rivularis, 

Vaterland: Corfu, von wo ich sie durch Herrn Erb er erhielt. 
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Anmerkung. Als ich die Gattung Sy^^ata errichtete, habe ich die- 
selbe von der Gattung Ortalis im engeren Sinne auf^Grund der schiefen 
Lage und der ausserordentlich grossen Näherung der Queradern abgesondert. 
Legt man das Hauptgewicht auf die grosse Näherung der Queradern, so 
kann gegenwärtige Art nicht iu die Gattung Systata gestellt werden, sondern 
man muss sie in die Gattung Ortalis bringen , der Cbaracter von Syslata 
aber kann ungeändert bleiben. Ich glaube das grössere Gewicht auf die 
schräge Richtung der Queradern legen zu müssen, kann deshalb gegen- 
wärtige Art nicht zur Gattung Ortalis rechnen, sondern muss sie in die 
Gattung Syslata stellen, zugleich aber freitich im Gattungscharacter von. 
Systata das von der grossen Näherung der Queradern hergenommene Merk- 
mal aufgeben; es kann dies ohne Bedenken geschehen, da die schräge 
Richtung der Queradern die Gattung Systata genügend von der Gattung 
Ortalis unterscheidet, mit welcher sie die übrigen Merkmale gemein hat. 



179. Ceroxys nanuSy nov. sp. 2* 

Dem Ceroxys canus Lw. ganz ausserordentlich ähnlich, aber 
durch die ganz und gar rothgelben Fühler und die stärkere 
Zuspitzung des zweiten Glieds der Legröhre von ihm unter- 
schieden. 

Cerojc. cano Lw. simillimus^ sei arUennis totis ochraceis 
et secundo terehrae articulo apicem versus magis attenuato 
distinctus. 

Long, corp. c lerehr. 2| lin. — long, al, 2^^ lin. 

Ich besitze von dieser Art nur ein einziges Weibchen, welches dem 
von mir in der Berliner entom. Zeitschrift IL 374 beschriebenen Ceroxys 
canus ganz ausserordentlich gleicht, so dass ^ich es früher für eine lediglich 
durch die ochergelbe Färbung des- dritten Fühlerglieds abweichende Ab- 
änderung dieser im südlichen Europa von Italien bis nach den Gegenden der 
unteren Wolga verbreiteten Art gehalten habe. Genauere Untersuchung hat 
mich wahrnehmen lassen, dass das zweite Glied der weiblichen Legröhre bei 
Ceroxys nanus gegen sein Ende hin erheblich mehr verschmälert, am Ende 
also minder breit abgeschnitten ist, als dies bei Ceroxys canus der Fall ist. 
Der Unterschied ist zu erheblich , als dass ich ihn für einen zufulligen , blos 
individuellen halten könnte, so dass ich jetzt die Artrecbte des Ceroxys nanus 
nicht mehr bezweifle. Die Uebereinstimmung , welche er in allen anderen 
Merkmaien mit Ceroxys canus zeigt, ist so gross, dass es einer ausführlicheren 
Beschreibung desselben nicht bedarf, da ich in derselben nur das, was ich 
a. a. 0. von Ceroxys canus gesagt habe, zu wiederholen haben würde. 

Vaterland: Spanien, wo ihn Herr Dr. G. Seidlitz entdeckte. 

18* 
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180, Ceroxys obscuripes^ nov, sp. ?. 

Von mittlerer Grösse; die ganzen Fühler roth; Sebildclien gelb, 
gegen dieBasb hin graulich; Hinterleih unbandirt; die Beine 
znm grössten Theile schwarz ; die gewöhnlichen Flügelflecke 
gross. 

ModiocriSy antmnis lotis rufis; saitello flava adversus basin 
einerascenie, af^domine non fasciato, pedibus maximd ex paru 
niyris, alarum macuUs ordinariU maynis. 

Long, corp, cum primo terebrae segmento 2{\ lin. — hng, d 

2f^ - 2i lin. 

im Colorit de^ g.-mzf n Körpers nnd in der FIngelzeichnong dem Ceroxn 
omifsus Meig. s<>br ähnlich, doch leicht von demselben zu unterscheideo ai 
seiner geringereo Grösse, an dem v^rbättDissmässig etwas grösseren erstei 
Abschnitte der Legrölire und den zum grössten Theile schwarz gerärble( 
Beinen; es sind nämlich alle Schenkel braunschwarz, nur an der änsserstet 
Basis und an der Spitze und zwar hier auf der Unterseite in erhebiicli 
grösserer Ausdehnung gelbroth ; eben so sind die Schienen nur an der ßa>j> 
in grösserer, an der Sfiitze aber in sehr geringer Ausdehnung gelbrolb, soüsi 
aber schwcirzbraun ; letzte Farbe haben auch die Füssp, von denen selbst die 
hintersten an ihrer Basis ''nur sehr wenig heller gefärbt sind. Der anf dem 
Ende der zweiten Längsader liegende Fleck ist grösser und von der ao der 
Flügelspitze selbst liegenden, das Ende der dritten und vierten Langsader ein- 
schliessenden Schwärzung weniger weit getrennt, die letztere aber ist elv>» 
mehr ausgedehnt, als dies 4)ei Ceroxys (tmissus der Fall ist. Mit Ctn-xi,^ 
pictus Meig. und erassipftinix Fabr. kann gegenwärtige Art gar nicht ver- 
wechselt werden, da bei diesen der Hinterleib dunkle Qoerbinden hat. Von 
Ceroxys untador Lw. und aculicnmis Lw. aber unterscheidet sie sich schon 
durch die dunkle Färbung der Beine auffallend ; überdiess ist der letzte (iie^<r 
beiden durch die unvollständige Fleckung seiner Flügel sehr kenntlich. I^x: 
beiden mir bekannten europäischen Oroi^s- Arten, weldie zum Tbeil dnnkel' 
gefärbte Beine haben, sind Ceroxys canus Lw. nnd nanus Lw. ; da das dnt«l 
Fühlerglied der ersteren dieser beiden Arten schwarz gefärbt ist, so ist eine 
Verwechselung mit demselben unmöglich; die Färbung des dritten Füblerglie<li< 
des spanischen Ceroxys nanus stimmt dagegen mit derjenigen, welche es bei 
gegenwärtiger Art hat, überein; die Unterschiede beider Arten sind folgeBiie- 
Ceroxys nanus ist kleiner ; sein drittes Fählerglied ist von geringerer U"?'' 
und der senkrechte Durchmesser der Augen im Verhältnisse zu ihrem faorizonU* 
leu Durchmesser etwas kürzer. Die ganze Flügelflache ist klarer ud<1 ^^ 
Hinterrande des Flügels zeigt sich kein grauer Saum, wie er sieb bei Cero^' 
obscunjus findet, die Flügelflecke sind säm ratlich bei* Cerod;^s nasiii viel kleio^^ 
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Endlich ist auch die Färbung seiner Beine eine andere, da nur die Yorder- 
schenkel, und zwar mit Äo»nahme von Wurzel und Spitze, schwärzlich sind, 
während die gelben Mittelschenkel ganz und gar keine dunkle Zeichnung nnd 
die Uinterschenkel nur auf der Unterseite eine schwärzliche Langsslrieme 
haben. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal ; von Herrn Fedtschenko ent- 
deckt. 

ISl. Anacampta munda^ Lw. c/*. 

Grlänzend schwarz, der Hinterleib imbandirt ; Kopf gelb; Flügel 
glasartig, eine Bchräge, von der Spitze der Costalzelle aus- 
gebende Querbinde, das Ende des Stigma und ein Saum der 
Flügelspitze schwarz. 

Atroy nitida^ abdomine non fasciato^ cnpüe luteo, alis hya- 
lint'Sy fascid inde a cellulae costalis fine oblique demissd, 
Stigmatis parte terminali et limbo apicali nigris. 

Long, corp. 2| /tn. — long, al. 2^ lin. 

Synon. Anacampta munda Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
XX. 10. 

Ans dem Verwandtschartskreise der Anacampta UrticaeL. und hyaltnala 
Vanz., aber keiner der bekannten Arten desselben ähnlich. Bildung und 
Färbung des Kopfs, so wie die Gestalt drr Fiihler wie bei Anacampta Urlkai'^ 
nur die Btirn ein kl^in wenig breiter und das Gesicht etwas stärker gekielt. 
Die ganze Unterhälfte des Hinterkopfs und eine vom Scheitel herablaiifende 
sehr breite Strieme sind gelb, so dass nur zwei grosse schwarze Flecke übrig 
bleiben. Thorax und Schildchen glänzend schwarz; dnr Rücken des erstercn 
hat eine sehr wenig bemerkbare, äusserst dünne Bereifung von weisser Farbe, 
welche sich auf den Interstilien mehr verdichtet, doch sind die dadurch ge- 
bildeten weisslichen Längsstreifen wenig deutlich. Etwas dichtere weissliche 
Bestäubung findf>t sich auf dem Schildchen, doch bleibt die Basis desselben 
in ziemlicher Ausdehnung nnbestäubt. Hinterleib glänzend schwarz, völlig 
einfarbig, ohne jede Spur bestäubter Querbinden. Beine schwarz mit roth- 
bräunlichen Knien. Flügel ziemlich lang und schmal , glasartig mit schwarzer 
Costalader; die übrigen Adern sind in der Nähe des Vordenands und auf der 
Flügelbasis verdünnt gelbbräunlich, übrigens schwarz; die äusserste Flügel- 
basis und die erste Hälfte des Bandmals verdünnt gelbräunlich, die Spitze 
des letzteren schwarz; eine ziemlich schmale, aber gut begrenzte schwarze 
Binde läuft in schräger Bichtung von der Spitze der Costalzelle bis auf die 
Basis der dritten Uinferrandszelle ; die Flügelspitze hat einen schwarzen Saum, 
welcher etwas vor dem Ende der Marginalzelle beginnt und bis zur vierten 
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Längsader läuft; derselbe ist an beiden Enden ziemlich breit, in seiner Mitlc 
aber sehr schmal; die beiden Queradern zeigen nicht die geringste Spur 
einer dunklen Säumung, doch ist die kleine Querader etwas verdickt; das 
Ende der vierten Längsader ist ganz in der föi* die Anacampta-ki\tu 
characteristischen Weise aufwärts gebogen. 

Vaterland: Sarepta, wo sie von Herrn Christoph entdeckt wurde. 

182. Anacampta morosa, nov. sp, </. 

Glänzend schwarz , Kopf und Beine von derselben Farbe; der 
Thoraxrücken ungestriemt; die Flügel mit schwarzen Flecken. 

Atra, nitida^ capite pedihusque concoloribus, thorace non vittato, 
alis nigro-mamlatis. 

Long. corp. 2\ — 2| lin. — long, al, 2\ — 2y\ lin. 

Glänzend schwarz ; die Behaarung und Beborstnng des ganzen Körpers 
ohne jede Ausnahme schwarz. Der Kopf glänzend schwarz, nur auf Mittellinie 
und Vorderrand der Stirn, so wie auf dem Aussenrande der FühlergrabeD 
geht diese Färbung in eine pechbraune oder schmutzig braunrothe aber. \ik 
Stirn ist breil, jederseits nur von einem ganz schmalen, linieiiförmigeo, wem 
bestäubten Saume eiogefasst, der sich weiter nach dem Scheitel bin ganz ver- 
liert; die Behaarung und die Borsten der Stirn sind verhält nissmässig recht 
lang. Die Fühler sind tiefschwarz, die beiden ersten Glieder oft mehr braun- 
schwarz; in ihrer Bildung weichen sie von denen der anderen Anacamfh- 
Arten nicht unerheblich ab ; ihr erstes Glied ist kurz ; das zweite Glied etwa 
anderthalb mal so lang als das erste, ausser seiner gewöhnlichen kunen Be- 
haarung mit einem am Ende seiner Oberseite stehenden längeren Borsteben; 
das dritte Glied merklich länger als die beiden ersten Glieder zu>:ammeH, 
auf der Oberseite nur sanft ausgeschnitten und auf seiner Unterseite nur 
massig convex, mit viel stumpferer Spitze als bei allen anderen Anacamf\i^- 
Arten. Die Augen sind ziemlich gerundet und etwas vorgequollen; sie nebmon 
etwas mehr als die beiden oberen Drittel der Kopfhöhe ein. Tborai ond 
Schiidchen überall glänzend schwarz, ersterer ohne jede Spur von bestäubten 
Längsstriemen ; nur wenn man die Fläche desselben in ganz schräger Ricbtnng 
betrachtet, vermag man zu bemerken, dass er von weisslicber Bestänbnng 
leicht angeflogen ist. Der Hinterleib glänzend schwarz, nnbestäubt; am 
Hinterrande seines letzten Abschnitts mit einem fast halbkreisförmigeD unge- 
färbten Flecke. Beine schwarz, kaum die alleräusserste Rniespitze rotbbrauo; 
an den Vorderfüssen zeigt höchstens die alleräusserste Basis eine schmutzig- 
rothe Färbung, während sich diese an den Mittel- und besonders an den 
Hinterfüssen in grösserer Ausdehnung bemerklich macht. Deckscbäppchen 
und Schwinger weisslich. Flügel graulich glasartig , . an der Basis ein tvenig 
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mehr lehmgelblich; die Flügelbasis ist vor der Häifsader bis etwas über die 
Schiilterqueradei; geschwärzt; die SchwärzuDg des Endes der Costalzelle bildet 
den vorderen Anfang einer schrägen Halbbinde, welche auf der Basis der Dis- 
coidalzelle endigt ; die schwarze Spitze des lehmgelblichen Randmals bildet den 
vorderen Anfang einer zweiten, fast senkrechten schwarzen Halbbinde, welche die 
kleine Qnerader einschliesst und die vierte Längsader nur wenig überschreitet ; 
die schwarze Ausfüllung des Endes der Marginalzelle hängt an ihrem der 
Flügelwurzel zugekehrten Ende mit einem an der Hinterseite der zweiten 
Längsader liegenden halbkreisförmigen schwarzen Flecke vollkommen zusammen 
und unterhalb dieses ßndet sich an der Hinterseite der dritten Längsader 
noch ein ganz kleines schwarzes Fleckchen, welches bei meinem Exemplare 
mit jenem ersten Flecke durch eine etwas intensiver grauliche Trübung ver- 
bunden ist; auf der Spitze der dritten Längsader liegt ein runder, ziemlich 
kleiner schwarzer Fleck, während sich an der Spitze der vierten Längsader, 
deren Ende nur sanft vorwärts gebogen isl, keine Spur von schwarzer Färbung 
zeigt; die hinlere Querader hat einen ziemlich breiten schwarzen Saum. 

Vaterland: Von Herrn Christoph, dessen Gefälligkeit ich den Be- 
sitz derselben verdanke, bei Sarepta entdeckt. 

183. Anacampta rohusta^ nov. sp. d". 

Schwarz; der Thoraxrücken mit dichter grauer Bestäubung 
gleichmässig bedeckt; Schildchen gelbbräunlich; ein Fleck 
an der Wurzel der Flügel, zwei ganze Querbinden und ein 
breiter, an seinem vorderen Ende sich allmälig verschmälernder 
Saum der Flügelspitze sind schwarz; der vorletzte Abschnitt 
der vierten Längsader kürzer als die kleine Querader. 

Nigra, thoracis dorso confertim et aequaliter cinerea - polli- 
no80^ scutello testaceo^ alarum maculä basah\ fasciis duabus 
integris et apicis limho lato , antice sensim attenuato nigris, 
paenultimo venae quartae segmento quam vena transversa 
intermedia breviore. 

Long. corp. 3| — ä| lin. — long, ah 2\ — 2f ^ lin. 

Schwarz. Der Kopf ganz und gar rothgelb, nur die obere Hälfte des 
Hinterkopfs an beiden Seiten in ziemlicher Ausdehnung etwas dunkler ge- 
färbt. Die Stirn jederseits mit einer breiten, von dichter weisser Bestäu- 
bung gebildeten Einrassung, welche sich, nur wenig breiter werdend, auch über 
das ganze Gesicht und die Hacken fortsetzt, wo die Bestäubung minder dicht 
wird. Der hintere Augenrand hat ebenfalls eine breite, aber von minder rein 
weisser Bestäubung gebildete und weniger scharf begrenzte Einfassung. Die 
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beiden erstro Füblerglieder rotheib; das dritte fehlt dem beschriebenen 
Exemplare. Der Thoraxrückeo ist mit dichter aschgrauer Bestdubnog gleich- 
massig bedeckt. Brustseiten gleissend schwarz, nur mit döDDer weissiicber 
Bestäubung, welche sich über den Vorderhüflen , zwischen diesen nnd den 
Mittethuften, so wie unterhalb der Ftägelwarzel am meisten bemerkbar macht. 
Das vierborstige Schildchen ist gelbbräunlich, nur an seiner äussersten Basis 
braun. Der schwarze Hinterleib zeigt nirgends helle Bestäubung. Hörten und 
Beine schwarz; das erste Glied der Vorderhüften an einem Theile seiner 
Innenseite und an der äussersten Spitze, das zweite Glied alier Horten nnd 
die Knie duster rostroth. Schwinger weisslich. Flügel glasartig; die äussersie 
Flügelbasis ist bis zur Schulterquerader gebräunt und diese Bräunung durch 
ein^ kleines, unmittelbar Jenseit der Schulterquerader liegendes schwarzes 
Fleckchen begrenzt; dann folgt eine durchaus gleichbreit«, gerade schwarze 
Querbinde , welche auf dem Ende der Costalzelle- beginnt und in schräger 
Hicbliiug über die Basis der Discuidal- und der dritten Hinterrandszelle bi5 
zum Hinterrande des Flugeis läuft; die zweite, fast vollkommen senkrechte 
und nur ein wenig gebogene schwärze Querbinde beginnt an der Mündung 
der ersten Längsader und läuft, ganz allmälig breiter werdend, ebenfalls bis 
zum Hinterrande des Flügels; der breite, querbiudenartige schwarze Saum 
der Fiügolspilze ist an seinem vorderen, das Ende der Marginaizelle aus- 
füllendt^n Anfange zugespitzt, während er hinten bis zur vierten Längsader 
reicht, ja noch etwas über dieselbe hinaus in die Spitze der zweiten Hiiiter- 
randszL'lle hinein verwaschen ist. 

Vaterland: Herr Fedtschenko fand diese Art im Sarawschan- 
Thale auf. 

Anmerkung. Anacampta robuata kömmt \\er Anarampta ein if er a l\y. 
ausserordentlich nahe, so dass sie leicht mit derselben verwechselt werden 
kann. Man wird beide Arten sicher unterscheiden, wenn man darauf achiel, 
dass bei Anacampta rinifera 1) der vorletzte Abschnitt der vierten Längs- 
adcr erheblich länger als die kleine Querader ist, so dass in Folge davon 
die hintere Hälfte der zweiten Querbinde , ohne von der ersten Hälfte ge- 
trennt zu sein, doch etwas weiter als diese gegen die Flügelspitze hin- 
gerückt ist, während bei Anacampta robusta die zweite Querbinde, der viel 
grösseren Näherung der beiden Queradern entsprechend, einen ganz gleich- 
massigen Verlauf hat; 2) dass bei Anacampta cinifera die schwarze Sänmung 
der Flügelspitze an ihrem Vorderende plötzlich abgebrochen nnd hier so 
breit ist, dass sie von der Costa bis auf die Längsmitte der Submarginal- 
zelle reicht, während bei Anacampta robusta das Vorderende derselben nichl 
ganz so weit zurückreicht, sich allmälig zuspitzt und die zweite Längsader 
nirgends überschreitet. . Die Diagnose von Anacampta cinifera kann in Be- 
ziehung auf Anacampta robusta in folgender Weise gefasst werden. 

Anacampta cinifera Lw. 
Kigra^ thoracis dorso confertim et aequaliter cinereo-pollinoso ^ sculello /"»«w, 
alarum Macula basali, fasciis duabus integris et apicis limbo lato, antice suffit^ 
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abrupto nigris, pamtfUinw venae quartae segmento quam tiena Iransversalis 
inlcr media hngiore. 



184. Platy Stoma suavis, nov. sp. (/• 

Gemsledergelblich ; das Gesicht mit zwei schwarzen Punkten; 
die Flügel fein und gleichmässig braun gegittert, 

Helva^ fade nigro-bipunctatd, alis subtiliter et aequaliter fusco- 
reticulatis. 

Long, corp* 3| lin. — long, ah 2\ lin, 

Gemsledergeiblicb. Der Kopf und besonders die Fühler von etwas 
reinerer gelblicher Färbung. Das Gesiebt jederseits in der ISäbe der unteren 
Augenecke mit einem kleinen, dreieckigen, glänzend schwarzen Flecke und 
am seillichen Mundrande dann noch mit einem keilförmigen dunkelbraunen 
Strichelrhen. Der Clypeus an jeder Seite mit einer kleinen gebräunten Stelle. 
Das erweiterte Ende .der Taster mit Ausnahme seines Rands tiefschwarz. Auf 
dem Thoraxriicken, dem Schildchen und dem unteren Theiie der ßrustseiten 
nimmt die Färbung ein merklich greiseres Ansehen an, was von der an 
diesen Theilen in das Schwärzliche übergehenden Grundfarbe herrührt. Das 
Schildchen ist sechsborstig. Der letzte Abschnitt des Hinterleibs ist erheblich 
länger als die ihm vorangehenden, sehr verkürzten |Abschnitte zusammen- 
genommen. Hüften und Beine von reinerer gelber Färbung, die Füsse gegen 
ihr End« hin allmälig gebräunt. Flügel mit feinem und gleicbmässigem 
schwärzlichbraunen Flügelgitter, welches sich auch über den ganzen Hinter- 
winkel und selbst über die Aiula ausdehnt, hier aber allmälig viel blässer 
wird; die dasselbe bildenden Tröpfchen sind wohlgesonderl, nur die unmittel- 
bar am Hinlerrande des Flügels liegenden vereinigen sich sämmllich mit ein- 
ander; auffallende dunklere Stellen hat das Flügelgitter nicht; in der Costal- 
und Subcostalzelle^ so wie auf der Basis der ersten und in der zweiten Basal- 
zelle geht die Tropfung in eine reihenweise Fleckung über. 

Vaterland: Das Sarawschan-Thal, woher mir Herr Fedtschenko 
diese in ihrer Färbung von allen übrigen europäischen sehr abweichende 
Art miltheilte. 

185. Ptatystoma suhtilis Lw, $. 

Von Platgstoma vmbrorum Fabr., welcher sie am nächsten steht, 
durch längere Behaarung der Stirn, minder gewölbten Thorax 
und durch feinere Fleckung der Flügel unterschieden. 
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Ä Platystomä umbrarum Fabr., eui proxima^ fronte filis 
, longioribus vestitä^ thorace minus convexo alarumque macu- 
lis minoribus diversa. 

long. corp. 2^ lin. — long, al 3^ Un. 

Synon. Platystomä subtüis Loew, Zeitscbr. f. d. ges. Naturw. 
XXXn. 10. 

Gegenwärtige Art kömmt in ihrem ganzen Ansehen und besonders in 
der Fifigelzeichnung der Flatystofna umbrarum so nahe, dass sie leicht für eine 
Varietät derselben angesehen werden kann, genauere Untersuchung lässt aber 
keinen Zweifel an ihrer Selbstständigkeit übrig. Bei ihrer grossen Aehnlich- 
keit mit der weitverbreiteten Platystomä umbrarum genügt die Angabe der 
Unterschiede. Die Stirn ist schwarz, ihre Punklirung dichter und feiner und 
ihre schwarze Behaarung länger, besonders auf dem vorderen Theile derselben. 
nie ganzen Fühler haben eine braunschwarze Färbung. Der unterste Theil 
der Fühlergruben ist v/'ie hei Platystomä vtnjfrartcn) glänzend schwarz, doch nicht 
ganz in derselben Ausdehnung, der zwischen den Fühlergruben liegende Theil 
des Gesichts aber ist nicht braunrotb, sondern schwärzlich und von dichter 
Bestäubung bedeckt. Der Thorax ist etwas weniger hoch gewölbt; die Be- 
haarung seines Rückens ist zwar ebenfalls äusserst kurz, doch bemerkt man 
ohne Mfihe, dass sie etwas länger als bei Flatystoma umbrarum ist. Das 
Schildchen, welches bei dieser an seinem Rande stets eine hellere Färbnog 
zeigt, ist ganz und gar schwarz. Im Baue, so wie in der Färbung des Hinter- 
leibs und der Beine vermag ich keinen nennenswerthen Unterscfaied zwischen 
beiden Arten zu bemerken, nur ist bei Platystomä subtüis die Behaarung 
beider ein wenig länger. Die Deckschüppchen sind von derselben Grösse 
und Färbung wie bei Hatystoma umbrarum. Hinsichtlich der Zeichnung der 
Flügel ist gegenwärtige Art die der IHatysloma umbrarum ähnlichste, doch sind 
die schwärzlichen Flecke und Fleckchen kleiner, etwas weniger dunkel, aber 
etwas zahlreicher, so dass die ganze Flügelzeichnung ein erheblich feineres 
Ansehen hat. Die Körpergrösse ist eben so veränderlich wie die der Platy- 
stomä umbrarum, 

Vaterland: Sicilien, wo übrigens Platystomä umbrarum ebenfalls 
vorkommt. 

186. Platystomä provincialis Lw. cf • 

jyet Flatystoma tegulariahw. am nächsten stehend, von welcher 
.sie sich durch die unerheblich längeren, aber viel schmäleren 
Deckschüppchen und durch die fast doppelt so grosse Länge 
des vorletzten Hinterleibschnitts unterscheidet. 
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Platystomae tegulariae Lw. proxime affinis, a quätegu- 
Us sublongioribus sed multo angustiorihus ahdominisque se- 
gmento paenuUimo fere duplo longiore diserepat. 

Long, corp, 3| lin, — long, al 3^ lin, 

Synon. Platy Stoma provincialis Loew, Zeitschr. f. d, ges. 
Naturw. XXXII. 10. 

Der Platysloma tegularia Lw. ausserordentlich ähnlich und schon wegen 
der Grösse der Deckschäppchen nur mit dieser Art zu vergleichen. Die 
Unterschiede sind folgende. Die Stirn ist schwärzer, im Verhältnisse zu ihrer 
Länge etwas breiter, auch gröber punktirt. Die untere Lamelle der Deck- 
schäppchen ist reichlich eben so lang als bei Platystoma tegularia, aber wenig 
über halb so breit, mithin von einer höchst ungewöhnlichen, fast zungen- 
förmigen Gestalt. Der erste Hinterleibsabschnitt ist massig lang, der zweite 
sehr kurz, der dritte mehr als doppelt so lang als der zweite und dem vierten 
an Ldnge mindestens gleich. Die Zeichnung der Flügel zeigt keinen bestimmten 
Unterschied von derjenigen der Platystoma tegularia, nur ist der Flügelanhang 
vollkommen ungefleckt und etwas weisslich , während ich ihn bei l'latystoma 
tegularia nie anders als graugefleckt gesehen habe. 
Vaterland: Die Provence. 

Anmerkung. Ich besitze leider nur ein einziges Männchen. Der 
vorletzte Hinterleibsabschnitt desselben ist in der Mitte seines Hinterrands 
stark ausgebuchtet. Es ist dies ein so ungewöhnliches Merkmal, dass ich 
geneigt bin, eine zurällige Missbildung vorauszusetzen. 

187. Platystoma hiseta Lw. cf^ u. 2. 

Der Platystoma seminationis Fabr. zunäcbst stehend, aber grösser; 
die Fitigel gleicbmässiger gegittert ; das letzte Glied der Vorder- 
fasse des Männchens jederseits mit einer sehr dicken Borste 
bewehrt. 

Platystomae seminationis Fabr. proxima, sed major^ 
alis aequalius reticulatis tarsorumque anticorum articulo 
terminali in mare utrinque setä validissimä instructo. 
Long, corp, 3| lin. — long, al 2f lin. 

Synon; Platystoma biseta Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
XXXU. 10. 

Sie hat nicht ■ nur grosse Aehnlichkeit, sondern wirklich nahe Ver- 
wandtschaft mit Flalf/ttoma seminationis Fabr., ist aber erheblich grösser und 
bat etwas gleicbmässiger, aber sonst in ganz ähnlicher Weise gegitterte Flügel. 
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Die Klauen der Vorderfiisse des Männchens sind, ganz wie bei dem Männchen 
der Ptatp^loma si-minfiliunix^ aufiallend klein und vor jeder derselben sieht an 
der Seite desj. letzten Fnssglieds eine sehr auffallende, starke, plattgedrückte 
Borste, während bei Plntystoma neminationis die diesen Borsten eot sprechenden 
Haare sich zwar ebenfalls finden, aber nur das auf der Aussenseite des letzten 
Fnssglieds befindliche etwas verlängert und schwach verdickt ist. Die Färbung 
der Beine und die verhaltuissmässige Länge der Hinterleibsabschnitte weichen 
von dem bei Platyslnma semtnalionis Vorhandenen nicht merklich ab. 
Vaterland: Ungarn, woher ich sie mehrfach erhielt. 
Anmerkung Ein etwas grösseres Männchen, welches angeblich 
in Italien gefangen wnrde, scheint gegenwärtiger Art mit Bestimmtheit an- 
zugehören, obgleich ()ie Färbung des Kopfs und besonders die des Gesichts 
auffallend heller ist. 

188. Platy Stoma rufimana^ nov. sp. <f. 

Der Plntystoma biseta Lw. ähnlich ; die vorderen Ftisse mit Aus- 
nahme eines dunklen Rings auf dem ersten Grliede, sowie die 
Basis der einzelnen Glieder der Hinterfüsse roth; das letzte 
Glied der Vorderfiisse des Männchens jederseits mit einer 
äusserst verdickten Borste hewehrt. 

Platystomae bisetae L w, similis , tarsis anterioribus 
praeter annulum articuli primi nigrum tarsorumque posii- 
corum arttculis singulis in basi rufis, ultimo tarsorum an- 
ticorum articulo in mnre setä validissimä armato. 

Long, corp, 2| — 2 J4 ^'^- — long* ah 2J lin* 

Sie ist der IHatystoma bisila Lw. ähnlich, aber etwas kleiner und 
kommt in der Flügelzeichnung der Plalysloma seminalionis noch etwas näher, 
als jene. In der Bildung von Kopf, Thorax und Hinterleib zeigen sich keine 
bemerkenswerthen Abweichungen von VlatyH^ia biseta', auch findet sich ganz 
wie bei dieser an jeder Seite des letzten Glieds der männlichen Vorderfüsse 
eine auffallend starke, plattgedrückte Borste. Auffallend ist dagegen der Unter- 
schied in der Färbung der Füsse; während dieselben bei Vlaiy$ioma biseta 
schwarz sind und nur an der Basis des ersten Glieds der hinteren Füsse 
rothe Färbung auftritt, sind bei gegenwärtiger Art die vorderen Füsse rolh 
mit einem breiten schwarzen Ringe auf der Mitte des ersten Glieds und mit 
gegen seine Spitze hin gebräuntem letzten Gliede, an den schwarzen flinter- 
füssen aber ist die Basis jedes i einzelnen Glieds roth gefärbt. Die Deck- 
schüppchen sind klein. Die Flügel sind verhäilnissmässig schmal und ziemlich 
lang, an der Spitze weniger stumpf abgerundet, als z. B. bei Platysloma semi^ 
nalionis, also etwa von der Gestalt wie bei Plaiysloma anguslipennis Lw. ; die 
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Flägeizetchonng kommt, wie scbon oben bemerkt, derjenigen ^er Hatystoma 
aemiuaiionis sehr nahe. 

Vaterland: Der Caucasus; ich verdanke sie der gefalligen Mil- 
theiiong des Herrn Fedtschenko. 

189. Platystoma aenescens Lw., c/* u. $• 

Schwarzgrtin, die hinteren Füsse roth, gegen ihr Ende hin 
braun; der Hinterleib ohne Bestäubung, sein letzter Ab- 
schnitt bei dem Männehen überaus stark verlängert, bei dem 
Weibchen nur halb so lang als der vorletzte. Flügel ziemlich 
gleichmässig schwarzgegittert. 

Viridi-nigra, tarsis posterioribus rufis, adversvs apicemfuscis; 
ahdomen polline destitutum, segmento ultimo in mare mire 
elongatOy in foemind quam paenultimum duplo breviorey 
alis subaequaliter reticulatis. 

Long, corp, cJ 2^, $ 2^^^ lin. — long, al, 1-^^ — 1| lin, 

Synon. Platystoma aenescens Loe w, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
XXXn. 10. 

Gränschwarz. Hinterkopf schwarz, weniger aufgetrieben als bei allen 
anderen mir bekannten europäischen Arten, auch weniger, als bei der ihr 
einigermaassen ähnelnden Ptatystvma rußpes Meig. Mim schwarzbraun, am 
Seitenrande mit schmaler weissbestäubter Einfassung imd nur hier deutlich 
punktirt. Die beiden ersten Fühlerglieder braun, das dritte schwarz. Das 
Gesiebt mit Ausnahme seines braunen Seitenrands, so wie der Clypeus schwarz. 
Der Thorax verhältnissmässig sehr gross, nur schwach gewölbt, |sehr düster 
grauschwarz, matt, mit grauer, von unzählbaren schwai*zen Pünktchen durch- 
brochener Bestäubung. Schildchen wie die Obersoitp des Thorax gefärbt und be- 
stäubt, sechsborsiig, wie bei allen anderen europäischen Arten. Hinterleib glänzend 
grünschwarz, mit kurzer schwarzer Behaarung. Der Hinterleib des Männchens 
ist von ungewöhnlich conischer Gestalt; sein erster Abschnitt kurz, der zweite 
und dritte von gleicher aber sehr geringer Länge, so dass der vierte Abschnitt 
etwa vier Fünftel der ganzen Hinterleibslänge einnimmt. Der Hinterleib des 
Weibohens hat eine mehr breitcylindrische Gestalt und ist gegen sein Ende 
hin nicht verschmächtigt ; der erste Abschnitt ist kurz ; der zweite und dritte 
haben eine ansehnliche Länge, doch ist der dritte noch ein wenig länger als 
der zweite; der vierte, an seinem Ende breit abgestutzt*^ Abschnitt ist etwa 
halb so lang als der dritte. Beine schwarz, Knie braun ; die hintern Fasse roth, 
gegen das Ende hin dunkelbraun. Deckschüppcben klein. Schwinger mit 
schwarzem Knopf. Die schwarze Zeichnung dur Flügel bildet ein ziemlich 
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gleichmftssiges, nur den granlichen Hinterrand freilassendes Gitter, in weichem 
die bellen Stellen, ausser am Vorderrande, als runde Tropfen erscfaeinen. 

Vaterland: Sarepta, wo die Art von Herrn Christoph entdeckt 
wurde. 

• 190. Platyst'Oma gilvipes Lw. d^ u. $. 

GrüDBchwarz, tiberall mit sparsamer weisslicher Bestäubnng; 
Füsse bräunlicbgelb. 

Viridi' nigra, tota poUine exalbido paree aspersa, pedibus 
luteis. 

Long. corp. 2\ lin. — long. al. 2 lin. 

Synon. Platy Stoma gilvipes Loew, Zeitscbr. f. d. ges. Natarw. 

XXXn. 10. 

Kopf rotbbraun oder dnnkelrostrotb ; der Hinterkopf mit Ausnahme 
einer breiten, vom Scheitel herabtanfenden Strieme schwarz, mit der ge- 
wöhnlichen weissen Best&iibnug. Die beiden ersten Fühlerglieder gelbroth; 
das dritte Glied braun, am Untorrande und zuweilen auch au der Spitze rolb. 
Der untere Tbeil des Hinterkopfs ist nur massig aufgetrieben, doch erheblich 
stärker als bei Platysloma aenesrens. Thorax verbältnissmässig äusserst gross, 
nur massig gewölbt, von matter, ziemlich schwarzer, wenig in das Grüne 
ziehender Färbung; die Oberseite desselben mit weissgraulicher , durch un- 
zählig viele schwarze Pünktchen durchbrochener Bestäubung. Die Oberhälfte 
der Brnstseiten mit sehr dichter weisser Bestäubung , welche von etwas 
grösseren schwarzen Punkten durchbrochen ist. Das sechsborslige Schildcben 
ist wie die Oberseite des Thorax gefärbt und bestäubt, aber ohne deutliche 
schwarze Punkte auf seiner Fläche. Hinterleib grünschwarz, massig glänzend, 
mit zahlreichen, sehr kleinen, weisslich bestäubten Fleckchen besprengt Bei 
dem Männchen ist der erste Hinterleibsabschnitt von massiger Länge ; der 
zweite und dritte sind kurz und ungefähr gleich lang; der vierte Abschnitt 
nimmt mehr als die Hälfte der Länge des g3nzen Hinlerleibs .ein. Bei dem 
Weibchen ist der zweite Hinterleibsabschnitt erheblich länger als der erste, 
der dritte noch länger, der vierte aber wieder etwas kürzer. Beine bräun- 
licbgelb; die Aussenseite der Vorderschienen schwarzbraun; die vier ersten 
Glieder der Vorderfüsse schwarz; ausserdem pflegen die Schenkel eine unregel- 
mässige Striemnng zu zeigen, lyelche aber manchen Exemplaren sa gut wie 
ganz fehlt; zuweilen zeigt auch das £nde der Hinterschienen eine deutlichere 
und bei einzelnen Exemplaren das dritte und vierte Glied der hinteren Fasse 
eine undeutlichere Bräunung. Die schwärzliche Flügelzeichnuug ist eine nur 
ziemlich gleichmässige ; die hellen Stellen derselben erscheinen, ausser am 
Vorderrande, als runde Tropfen; unmittelbar jenseit der kleinen Querader 
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läuft eine schmale , etwas schräge , von hellen Tropfen fast gar nicht unter- 
brochene Querbinde über die ganze Breite des Flügels; von einer zweiten 
ähnlichen, der Flügelspitze näher liegenden Binde zeigt sich nur eine minder 
deutliche Anlage. 

Vaterland: Sarepta, wo sie Herr Christoph entdeckte. 

191. Ulidia melampodia^ nov. sp. d" u. ?. 

Grauschwarz, glänzend; die ganzen Beine schwarz; der Kopf 
zum grossen Theile roth; Flügel glasartig, die Gostalzellen 
und ein Fleck an der Flügelspitze schwarz. 

Atraj nitida, pedibus totis concoloribus, capite magna ex parte 
rufo, alis hyalinis, cellulis costalibus et maculä apicali nigris. 

Long, eorp, 2^ — 2^ lin, — long. al. 1}^ — 2 lin. 

Von glänzend schwarzer, besonders auf dem Hinterleibe etwas in das 
Grüne ziehender Färbung. Die Vorderbälfte der Stirn sammt einer breiten, 
bis zum Scheitel hinauf reichenden, aber nirgends scharf begrenzten Mittel- 
strieme derselben, so wie die Seiten des Gesichts, die obere Hälfte der Ge- 
sichtsraitte und die Fühler sind rostroth; das dritte Glied dieser letzten am 
Oberrande gebräunt, oder auf seiner ganzen Aussenseite rostbraun und dann 
an seinem Ober- und Endrande mehr oder weniger geschwärzt. Alle übrigen 
Theile des Kopfs sind schwarz. Die ganzen Beipe schwarz ; auch an der Basis 
der Fasse zeigt sich keine Spur hellerer Färbung. Die Schwinger schwarz. 
Die Behaarung des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme schwarz; auf der 
Stirn stehen die einzelnen Haare in kleinen eingestochenen Pünktchen; eigent- 
lich grnbig ist dieselbe nicht. Flügel glasartig; der zwischen der Costa und 
der ersten Längsader liegende Theil des Flügels ist schwarz uiid die Flügel- 
spitze selbst, wie bei Ulidia apicalis Meig. und meitacephala Lw., mit einem 
dreieckigen schwarzen Flecke gezeichnet ; die Flügeladern sind gelb, die Costa 
Sdmmt den innerhalb der schwarzen Färbung liegenden Adertheilen, so wie 
die kleine Querader und das Ende der fünften Längsader sind dagegen schwarz 
gefärbt. 

Vaterland: Das Sarawscban-Thal ; von Herrn Fedtschenko ent- 
deckt. 

192. Ulidia atrata Lw. cT u. $. 

Glänzend schwarz, doch der Thoraxrücken matt; die ganzen 
Flügel schwärzlich, gegen den Vorderrand hin gesättigter 
schwarz. 
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Nigra, nitida , thoracis dorso opaco, alis totts nigricantihus, 
adversui costam saturatius nigris. 

Long. eorp. 2\ lin. — long. al. l-f^ Un. 

Synon. ülidia atrata Loew, ZeitBchr. f. d. ges. Naturwiss. 

XXXII. 11. 

Sie unterscheidet sich von unseren ährigen ülidia 'Arien durch die 
senkrechte Stellung der hinteren Querader und, mit Ausnahme von VUdia 
paraUela Lw., durch die geringere Cuovergenz der dritten und vierten Längs- 
ader. Wegen der dnnlieln Färbung der Flügel hat sie die meiste Aehnücb- 
keit mit ülidia nigripennis Lw. und parallelü Lw. , kann aber wegen der 
matten Oberseite des Thorax und wegen der nicht lehmgelb geffirbteo Flägel- 
wurzi-I mit keiner dieser Arten verwechselt werden. Glänzend sibwarz, 
kaum etwas in das Grünschwarze ziehend. Stirn grubig; Fühler, Rüssel und 
die übrigen Muodlheiie schwarz. Die Oberseite des Thorax erscbeiot, wenn 
man sie von vorn her betrachtet, Tast ganz matt; von hinten her gesehen 
erscheint sie gleissend. Beine schwarz ; der grösste Thcil des ersten Glieds 
der Hiuterfusse und die Basis des ersten Glieds der Mitteirnsse rolhbnuD, 
oder düster roth; die Basis des ersten Glieds der Vorderfüsse hat. nur bei 
minder reifen Exemplaren eine ähnliche Färbung. Schwinger schmulziggelb ; 
Dcckschüppchen schwärzlich. Die ganzen Flügel, auch ihre Wurzel, schwärz- 
lich, gegen den Vorderrand und die Spitze hin intensiver schwarz; der ielzte 
Abschnilt der dritten und vierten Längsader nur sehr schwach convergirend-, 
die hintere Querader verhältnissmässig sehr steil. 

Vaterland: Griechenland, wo sie vom Herrn Dr. Krüper eotdeckl 
wurde. 

193. Ulidia semiopaca Lvr. $. 

Von schwarzer, in das Grüne ziehender Färbung, glänzend^ 
doch der Hinterleib mit Ausnahme seiner Spitze schwarz. 

Nigra t subvirescens , nitida, abdomine tarnen praeter apicem 
opaco. 

Long» corp. 2 lin. — long. al. 1^ lin. 

Synon. Ulidia semiopaca Loew, Zeitschr. 1. d. ges. Naturw. 
XXXn. 10. 

Der Ulidia erylhmphlhalma Meig. am ähnlichsten, doch von etwas 
schlankerem Körperbaue. Glätizendschwarz mit einem Stich in das Grün- 
schwarze. Der Hinterleib mit Ausnahme der glänzendschwarzen Spitze vüli- 
kommen matt und mehr grünschwarz als der übrige Körper. Die Flügel nie 
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bei Ulidia erylhrophthalma^ »n der Wurzel bis etwa zum Ende der Analzelle 
heller und mehr lebmgelblich, von da an etwas slärK,er bräunlich gefärbt als 
bei dieser; die dritte und vierte Kängsader ziemlich convergent. Schwinger 
gelblich. Beine schwarz, die Mittel- und Ilinlerfüsse von der Basis aus in 
ziemlicher Ausdehnung roth. 

Vaterland: Frankreich; ich verdanke den Besitz derselben der Ge- 
fälligkeit des Herrn Dr. Laboulbeue. 



194. Empyelocera ahstersa^ nov. sp. c^. 

Glänzend grünschwarz; der vordere Theil der Stirn und die 
Seiten des Gesichts düster roth; der Thoraxrücken graulich 
hestäubt und mit reihenweis gestellten schwarzen Punkten 
gezeichnet; Beine schwarz, doch die Spitze der hinteren 
Schenkel, die ganzen Mittelschienen, so wie die Basis der 
anderen Schienen und der hinteren Füsse roth. 

Ex viridi nigra, nitensy frontis parte anticd et lateribus faciei 
obscure rufis, thoracis dorso cinero - polltnoso punctisque 
nigris seriatim dispositis picto, pedibus nigris, femorum 
tarnen posteriorum apice, tibiis intermediis totts, tibiarum 
reliquarum tarsorumque posteriorum basi rufis. 

Long, corp, 2\^ lin, — long. al. 1| im. 

Von glänzend schwarzer, etwas in das Grüne ziehender Färbung. Der 
Kopf reiner schwarz; die Scilenlheile des Gesichts haben eine diistor rost- 
rothe Farbe; dieselbe Färbung zeigt sich auch auf dem vorderen Theile der 
Stirn, und zieht sich auf deren Mitte weiter hinauf. Die kurze und zerstreute 
Behaarung der Slirn ist schwarz, wie die des ganzen übrigen Körpers, und 
die einzelnen Härchen stehen auf deutlichen eingestochenen Punkten ; eine 
graulich bestäubte, oben und unten abgekürzte Mittellinie und eine schmale, 
graubestäubte Einfassung jederseits am Augenrande sind deutlich sichtbar. 
Der Thoraxrücken ist mit graulicher Besläubuug bedeckt; auf seiner Längs- 
raitte ist dieselbe von reihenweise gestellten dunkeln Pünktchen durchbrochen; 
weiter nach den Seiten hin fliessen diese Pünktchen immer mehr zu Linien 
zusammen; dann folgt ein ziemlich breiter Längsstreif, auf welchem von der 
grauen Bestaubung nur wenige Spuren übrig bleiben, und dann am Seiten- 
rande des Thoraxrflckens wieder eine Einfassung von dichter grauer Be- 
stäubung. Das Schildchen ist nur wenig gewölbt und, wie die Bruslseiten 
und der Hinterleib, linbestäubt. Beine schwarz; die Vorderschenkel zeigen 
an ihrer Spitze kaum eine Spur von rother Färbung, dagegen sind die 
Vorderscbienen an der Basis und auf dem grössten Theile der Oberseite rotb- 

19 
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gelb gefärbt; an den Mitlelbeiaea zeigen Schenkelspitze und Schienen die- 
selbe rothgelbe Färbung; an den Hinterbeinen findet sie sich nur an der 
Schenkelspitze und an der Wnrzel der Schienen ; ausserdem sind die hinteren 
Füsse an ihrer Basis in ziemlicher Ausdehnung rothgelb gefärbt. Schwinger 
gelblich. Auch die Flügel besitzen einen lehmgelblichen Farbenton und mehr 
ochergeiblich gefärbte Adern , doch ist das Ende der Gostalader ssmmt den 
Enden der in dasselbe einmündenden Längsadern dunkler. 

Vaterland: Das Sarawscban-Thal, wo diese hübsche Art von 
Herrn Fedtschenko angetroffen wurde. 

Anmerkung. Ich besitze ein Empyelocera- Pärchen von Astrachan, 
welches ich für von Empyehcera abstersa nicht verschieden halle. Das 
Männchen unterscheidet sich von dem oben beschriebenen nur durch eine 
wenig geringere Grösse, geringere Ausdehnung der düsterroth gefärbten 
Stellen des Kopfs und gegen ihr Ende hin etwas bemerklichere Trübung 
der Flügel. Der Kopf des Weibchens ist durchweg glänzend schwarz, die 
Flügel sind gegen das Ende hin viel stärker getrübt als bei dem Männchen 
und um den letzten Abschnitt der zweiten Längsader sammelt sich die 
graue Trübung zu einem breiten graubräunlichen Saume an. 

195. Cöniceps carh onarius , nov. sp. c/*. 

Glänzend schwarz; Füsse rotb, gegen das Ende bin braun- 
schwarz: Schwinger weisslich; Flügel unrein glasartig mit 
grauer Spitze 'und mit graulicher Trübung zwischen der dritten 
und vierten Längsader; die Flügeladern schwarzbraun, auf 
der Flügelbasis und am grössten Theile des Vorderrands 
gelblich. 

Nigra, nitida ; tarsi rufi, adversus apicem fusco-nigri; halures 
albidi] alae subhyalinae, vittd media leviter einerascente 
apiceque saturatius cinereo, venis nigro-fuscis, in imd basi 
et prope costam fere totam dilute flavescentihm. 

Long, corp. If lin. — long. al. X\ Hn. 



Von sehr gestreckter schmaler Gestalt und von ziemlich 
schwarzer , anf dem Hinterleibe fast ein wenig in das Grüne ziehender Fär- 
bung. Stirn breit und sehr stark vortretend, so dass das Profil des Kopfs voll- 
kommen konisch ist; ausser den steifen Haaren anf Scheitelgegend nnd 
Seitenrand findet sich auf dem ganzen vorderen Theile der Stirn kurze 
schwarze Behaarung. Fühler tiefschwarz; die beiden ersten Föhlerglieder 
klein, das erste sehr verkürzt; das dritte Glied länglich, auf seiner Oberseile 
schwach concav, am Ende mit ziemlich scharfer Oberecke; die schwarze 
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Fühlerborste kahl, an der Basis dicker. Die sehr grossen Augen nehmen 
fast die ganzen Seiten des Kopfs ein und erbalten dadurch die Gestalt eines 
am vorderen Ende erheblich weniger stumpfen Eies. MundöfTnung und Rüssel 
sind besonders klein. Der Thoraxrücken mit etwas sparsamer schwarzer Be- 
haarung und einer Anzahl längerer schwarzer Borstchen. Das convexe Schild- 
chen mit vier schwarzen Borsten. Eine Frothoraxborste ist nicht vorhanden, 
dagegen findet sich eine deutliche Mesolhoraxborste. Der sehr schmale und 
schlanke Hinterleib ist überall mit kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Die 
Beine im Verhältnisse zur Schlankheit des ganzen Körpers ziemlich kurz und 
kräftig; Schenkel und Scliieoon glänzend schwarz, doch die äusserste Knie- 
spitze und die Spitze der Schienen mehr oder weniger braun ; Füssc an der 
Basis roth, gegen das Ende hin braunschwarz. Schwinger weisslich. Flügel 
im Verhältnisse zur Länge des Körpers ziemlich kurz ; sie sind wenig durch- 
sichtig und können deshalb kaum noch glasartig genannt werden ; die äusserste 
Basis derselben und fast der ganze vor der dritten Längsader liegende Theil 
derselben zeigen eine schwache Spur bleichgelblicher Färbung, während sich 
auf dem übrigen Theile derselben eine grauliche Trübung bemerklich macht, 
welche gegen den Hinterrand hin allmälig ganz undeutlich wird, zwischen 
der dritten und vierten Längsader und besonders in der Umgebung der kleinen 
Querader^ deutlicher wahrnehmbar ist und sich gegen den Band der ganzen 
Flügelspitze hin immer mehr condensirt; die Intensität dieser grauen Trü- 
bung ist übrigens bei den drei Männchen meiner Sammlung sehr verschieden 
und fallt überdiess bei verschiedener Betrachtungsweise der Flügel mehr oder 
weniger in das Auge, so dass man bei günstiger Betrachtungsweise eine den 
Raum zwischen der dritten und vierten Ader bedeckende graue Längsbinde 
und eine sehr ausgebreitete graue Säumung der Fiügclspitze wahrnimmt, wozu 
bei dunkleren Exemplaren noch eine graue Säumung des vorletzten Abschnitts* 
der fünften Längsader hinzukömmt; die bleichgclbliche Costalader wird bereits 
ein Stück vor' der Mündung der zweiten Läugsader schwarzbraun; Hülfsader 
und erste Längsader sind gelblich und die letzXcre ist vollkommen kahl; die 
zweite I^ängsader mit Ausnahme ihrer braunschwarzen Spitze und die Basis 
der folgenden Adern sind ebenfalls gelblich, alle anderen Adern dagegen 
schwarzbraun; die beiden hinteren Basalzellen sind ziemlich klein und die 
hinterste ist am Ende abgerundet; die kleine Querader steht erheblich jenseit 
der Mitte der Discoidalzelle; der letzte Abschnitt der vierten und der der 
fünften Längsader sind gerade und parallel. Bei einem meiner drei Exem- 
plare ist die zwischen der zweiten Basal- nnd der Discoidalzelle liegende 
Querader vollständig obliterirt, während sie bei den beiden anderen Exem- 
plaren in normaler Weise vorhanden ist. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, wo sie Herr Christoph 
entdeckte. 

'Anmerkung. Gegenwärtige Art gehört wegen der vollkommenen 
Kahlheit der ersten Längsader zu der die Gruppe der Ulidina und die der 
Riihardina umfassenden Abtheilung der Ortalidae und zwar zu denjenigen 
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schlanken Formen, welche auf der Grenze dieser beiden Gruppen stehen, 
durch Unbewehrtbeit der Schenltel mehr jenen, durch das Flägelgeider und be- 
sonders durch die Bildung der Anal - oder hintersten Basalzelle mehr diesen 
sich nähernd ; sie ist die erste bisher' bekannt gewordene europäische Art dieses 
Formenkreises und schliesst sich den Gattungen der europäischen (Jliäm 
an. Man hat nur die Wahl für sie entweder eine neue Gattung zu er- 
richten, oder sie der von mi/im dritten Theile der Monographs ofN.A. 
Dipter a für eine nordameiikanische Art errichteten Gattung Cmiceps beizu- 
zählen. Der nordamerikanische Coniceps niger Lw. , auf welchen ich die 
Gattung begründet habe, unterscheidet sich von gegenwartiger Art darcb 
noch grössere Schlankheit, durch noch viel mehr vortretende i»tfrn, durch 
auf seiner Oberseite nicht concaves drittes Fühlerglied, durch M g^ 
rundetere und vom Hinterrande des Kopfs ziemlich weit abgerückte Aageo, 
durch das nur zweiborstige Schildchen, so wie durch die etwas betiacbt- 
lichere Grosse der beiden hinteren Basalzellen; im Uebrigen aber besitz! 
er mit der europäischen Art so viele gemeinsame Merkmale, dass die Ver- 
einigung beider Arten in eine Gattung für jetzt das Zweckmässigste zu 
sein scheint. Da die von mir im dritten Theile der Monographs aufge- 
stellten Gattungscharactere Jediglich von Coniceps nigvr abstrahiil sind, so eul- 
halten sie Einiges, was nur auf diese Art passt, mithin im Hinblick auf 
Coniceps carbonarius gestrichen werden muss ; sie können in folgender Weise 
gefasst werden. 

Coniceps Lw. 

Charact. Von schlanker, gestreckter Körpergestalt. — Kopf von der 

Form eines flachgedrückten Conus ; Stirn von aDsehulicber und 

völlig gleichmässiger Breite, ausser in der Scheitelgegend auch am 

Seitenrande mit einigen Borsteben ; die beiden ersten Fuhlerglied«"" 

kurz, das dritte Glied länglich, seine Borste kahl ; MuodölToung 

und Bussel sehr klein. — Eine deutliche Mesothoraxborste, aber 

keine Frothoraxborste. — Schenkel unbewehrt. — Flügel verbäli- 

nissmässig kurz; erste Längsader völlig kahl; Queradem nicbl 

genähert; dritte und vierte Längsader parallel; Analzelle am 

Ende vollkommen abgerundet. 

Diagnostisch lässt sich die Gattung Coniceps von allen bisher bekaonl 

gewordenen Gattungen unserer Orlalidae gar leicht durch die Kablbeit der ersten 

Langsader und die Abrundung des Endes der Analzelle unterscheiden, da 

diese beiden Merkmale bei keiner derselben zugleich vorkommen. 



196, Lonchaea splendida^ nov. sp. d" u. 9« 

Von sehr lebhaft metallisch grüner Färbung, äusserst glänzend; 
der Kopf sammt den Fühlern und Tastern , die Schwinger 
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und die Beine schwarz, doch das erste Glied aller Füsse 
roth ; Flügel glajsartig mit sehr schwacher Spur einer grau- 
gelblichen Trübung, die kleinen Deckschüppchen 'und alle 
Flägeladem blaBsgelblicfa. 

Laete et metalUce viridis, nitidisssima ^ capite cum antennis et 
palpis, haltenbus pedibusque nigris, primo tarnen tarsorum 
omnium articulo rufo; tegulae parvae pallidissime flave- 
scentes; cUae hyqlinae, vix levissime ex cinerea subflavican- 
teSy venin omnibus flavis. 

Long, corp* 1| — 1^ ft'n. — long. al. l\ — lf\ lin. 

VoQ der heiteren, metallisch grüneo Färbung der Microchrysa flavicomis 
Meig. und äusserst stark glänzend; das Schiidchen ist zuweilen mehr stahl- 
blau. Der Kopf roattschwarz, doch der Scheitel und die Backen sammt 
dem angrenzenden Tbeile des Gesichts glänzend. Die Stirn hei beiden Ge- 
schlechtern verhältnissmässig ziemlich schmal und von durchaus gleichmässiger 
Breite, bei dem Weibchen etwa andeilhalb mal so breit als bei dem Männchen. 
Fühler braunschwarz; ihr drittes Glied ziemlich kurz, bei weitem nicht bis 
znm Mnndrande hinabreichend. Rüssel und Taster schwarz; die letzteren 
ziemlich breit, bei natürlicher Lage nicht über den vorderen Mnndrand hinaus- 
reichend. Augen kahl. Beine schwarz; das erste Glied aller Füsse ziegel- 
roth mit geschwärzter Spitze. Die Schwinger schwarz. Die kleinen Deck- 
schüppchen sehr bleich gelblich. Flügel glasartig mit gelblichen Adern, welche 
in der Nähe der Flügelspitze gewöhnlich eine schmutzigere Färbung annehmen; 
die Flügeltläche selbst zeigt, senkrecht gegen das Licht gesehen, nui* eine 
schwache Spur von graugelblicher Trübung, welche deullicher hervortritt, 
wenn man sie in schräger Richtung betrachtet. Die Mündungen der Hülfsader 
und der ersten Längsader liegen nahe beieinander; die kleine Querader steht 
ein wenig vor dem Ende der ersten Längsader und kaum etwas jcnseit der 
Mitte der Discpidalzelle ; die dritte und vierte Längsader zeigen gegen das 
Ende hin nur eine äusserst schwache, aber doch eben noch deutlich wahr- 
nehmbare Gonvergenz. Unter den bisher beschriebenen Arten befindet sich 
keine andere von gleich lebhaft metallisch grüner Färbung und von gleich 
starkem Glänze. 

Vaterland: Sicilien , wo sie von Prof. Z e 1 1 e r am 28. Juni gefangen 
wurde; auch kömmt sie auf Corfu vor. 

197. Palloptera laetahilis, nov. sp. $. 

Blassgelb, Thoraxrticken , Schildchen und Hinterleib glänzend 
und etwas in das Rothe ziehend; Vorderrand und Spitze der 
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Flügel sehr breit branngesäumt , die hintere Querader und 
die ganze Endhälfte der fünften Längsader von sehr ausge- 
breiteter brauner Färbung umgeben. 
Pallide flava, dorso thoracis^ scuteUi abdomtnisque nitidis et 
paulo in rufum vergentihus, alarum costd totd et apice 
latissime fusco-limbatiSy vend transversa posteriore venae- 
que longitudinalis quintae ditnidio apicali colore fusco latii- 
sime circumfusis. 

Long, corp. 1| — 1| lin. — long, al If lin. 

Von blassgelber Farbe. Kopf etwas mehr weissgelb ; die gelben Fühler 
mit dünner schwarzer Borste; auch die gewöhnlichen Stirnborslen schwarz; 
die Stelle, auf welcher die Ocellen stebeu, ist schwarz; auch hat der Hinter- 
kopf auf seiner Oberhälfte eine ziemlich veränderliche schwarze ZeichnuDg, 
Die Oberseite des Thorax, des Schildchens und des Hinterleibs sind glänzend 
und mehr rothgelb. Die gewöhnlichen Borsten auf Thoraxrucken und Scbildcben 
sind schwach und haben eine schwarze Färbung; die zarte BebaaruDg des 
Thoraxrnckens ist schwärzlich; die Brustseiten haben vor der von der Flügel- 
wurzel herablaufenden Naht zerstreute schwarze Behaarung. Die hinteren 
Einschnitte des Hinterleibs zeigen oft eine etwas dunklere Färbung; auch 
pflegt der Seitenrand des ersten Abschnitts der Legröhre braun geürbt zu 
sein. Die ziemlich kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwärzlich. Di<! 
Flögelfläche ist glasartig mit schwacher gelbgrauer Trübung; der ganze 
Vorderrand des Flügels ist von einer aufifallend breiten, schwärzlicbbrauneu 
Binde gesäumt, welche nicht nur die Costal- und Marginalzelle ganz aasfälll, 
sondern auch noch mehr als die halbe Breite der Submarginalzelle einnimmt, 
innerhalb dieser aber sehr ausgeblasst ist; sie fliesst an der Flügelspitze mit 
dem auf dem Ende der dritten Längsader liegenden, sehr grossen schwarz- 
braunen Flecke voUkommeu zusammen und dieser fliesst seinerseits wieder 
mit dem eben so grossen schwarzbraunen Flecke zusammen, welcher auf dem 
Ende der vierten Längsader liegt; die hintere Querader sammt der Endbälfte 
der fünften Längsader sind von sehr ausgebreiteter schwarzbrauner Färbung 
umgeben; die kleine Querader ist kaum deutlich dunkel gesäumt, aber selbst 
sammt den von ihr berührten Stellen der dritten und vierten Längsader 
schwarz gefärbt; auch die Wurzel der dritten und vierten Längsader fallen 
durch ihre schwarze Färbung auf; sonst sind die Flügeladern innerhalb der 
dunkeln Färbung geschwärzt, ausserhalb derselben aber lehmgelb. Der 
Flügelumriss gleicht mehr dem der Toxoneura pidchella Rssi,, als dem der 
meisten unserer Pa/Zopfe/a- Arten, so dass man recht wohl versucht seia 
könnte sie in die Galtung Toxoneura zu stellen; der Adernverlauf stimmt 
aber nicht mit dem der Toxoneura pulchella, sondern mit dem der Palloplera- 
Arten tiberein, so dass sie in letzterer Gattung ihre rechte Stelle hat. 

Vaterland; Beichenball, wo ich sie im August fmg. 
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198. Palloptera costalis^ nov. sp. 0^ u. ?. 

Bkssgelblich; der Flügelrand vom Ende der Hülfsader bis zum 
Ende der vierten Längsader, so wie beide Queradern braun 
gesäumt ; die Brustseiten vor der von der Fitigelwurzel senk- 
recht herablaufenden Naht völlig unbehaart. 

Tota pallide lutescens, margine alarum inde a venae auxi- 
liaris apice usque ad venae longüudinalis quartae finem 
venisque transüersalibus fmco-limbatis; pleurae ante suturam 
ah alarum basi normaliter demissam nudae. 

Long, corp. 1-^ — 1^ lin. — long, al I4 Kw. 

Von sehr bleicher, etwas unrein gelber Färbung. Beine und Kopf 
blässer, doch die Fühler lebhafter gelb; die Stirn in schräger Richlung be- 
trachtet mit sonst nicht in die Augen fallendem weissen Schimmer; am Hinter- 
kopfe eine mehr oder weniger entwickelte, von der Anheftungsstelle desselben 
ausgehende, dreizackige braune Zeichnung. Die Oberhälfte der Brustseiten 
auch vor der von der Fiügelwurzel herablaufenden Naht völlig unbehaart. Das 
letzte Glied der Legröhre linear, dunkelbraun oder fast schwarz. Am Vorder- 
rande der Flügel findet sich ein schmaler, nur die Gostalhälflc der Marginal- 
zelle einnehmender brauner Saum, welcher von der Mundung der Hülfsader 
ohne jede Unterbrechung bis zum Ende der Marginalzelle läuft und sich da- 
selbst mit dem viel breiteren braunen Saume der Flügclspitze verbindet? 
welcher durch das Zusammenfliessen der drei grossen, das Ende der zweiten, 
dritten und vierten Längsader umgebenden Flecke gebildet wird; beide Quer- 
adern sind braun gesäumt. 

Vaterland: Schlesien, wo ich sie bei Waidenburg in der Mitte des 
Juli fing; Baiern unweit Reichenhall im Juli. 

Anmerkung. Verwechselung mit einer der beschriebenen Palloptera- 
Arten ist nicht möglich; in der Flügelzeichnung kommt ihr PallopL arcuata 
Fall. Meig. (= trimaculata Zett.) noch am nächsten, bei welcher aber die 
braune Säumuug des Vorderrands jenseit der Mündung der ersten Längs- 
ader eine sehr breite Unterbrechung hat, und die sich ausserdem durch viel 
breitere Stirn und Backen, schwarze Behaarung vor der senkrechten Naht 
der Brustseiten und durch das auffallend breite, überdiess hellgefärble letzte 
Segment der Legröhre auf das Wesentlichste von ihr unterscheidet. Eben 
so wenig ist eine Verwechselung mit Pallopl. Irimacula Meig. (= Angelicae 
V. Ros. = arcuala Zett.) zu fürchten, da bei dieser die breite Unter- 
brechung des braunen Vorderrandsaumes und die schwarze Behaarung vor 
der senkrechten Naht der ßrustseiten ebrnfalls vorhanden sind, überdiess 
die kleine Querader keine braune Säumung zeigt, ihre Augen auch grösser, 
ihre Backen aber schmäler als die der Pallopl. costalis sind. 
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199. Palloptera pallens^ nov. sp. cf u. $. 

Lehmgelblich ; der Fitigelrand V019 Ende der Hülfsader an bis 
zum Ende der vierten Längsader, so wie die hintere Quer- 
ader brann gesäumt. 

Tota lutescensy margine alaruni inde a venae auxüiaris aptce 
usque ad venae longihidinalis quartae apicem venäque trani- ' 
versah posteriore fnsco-timbatis. 

Long. corp. 1| — 2 lin. — long, al. 2\ fcn. 

S y n o n. ? Palloptera ephippium^ Zetters t. Dipt. Sc. XIV. 6357. 

Lehmgelblicb ; Fühler und Stirn reiner geib; letztere zeigt anch in 
sehr schräger Richtung betrachtet nur massige weissliche Bestäubung, welche 
bei anderer Art der Betrachtung gar nicht zu bemerken ist; die Breite der 
Stirn ist geringer als bei Pallopl. arcuata Fall., aber erheblich beträchtlicher 
als bei PaUopt. trimacula Melg., dagegen nur sehr wenig breiter als bei 
Pallopt. coslalis. Die Augen sind kaum grösser als bei Pallopt. arcuata, die 
Backen aber deutlich minder breit, ersterc also viel kleiner uad letztere viel 
breiter als bei Pallopt. trimacula; beide kommen denen der PaUopt. costniis m 
nächsten. Am Hinterkopfe findet sich eine ähnliche dreizackige braune Zeich- 
nung wie bei dieser. Die Beborstung des Thoraxrückens ist die gewöhn- 
liche; die Behaarung desselben ist minder sparsam und kürzer als be\ 
Pallopt. coslalis, ungefähr so wie bei Pallopt. trimacula. An der OberbäUle 
der Brustseiten findet sich vor der von der Flügelwurzel senkrecht herab- 
iaufendcn Naht deutliche , aber sparsame schwarze Behaarung. Die Legröbre 
hat dieselbe Bildung wie bei Pallopt. coslalis und trimacula. Die Füsse sind 
nur bei den ausgefärbtesten Exemplaren gegen ihr Ende hin etwas gebräunt. 
Am Vorderrande der Flügel findet sich ein breiter branner Saum, welcher 
die Subcostalzelle und die Marginalzelle vom Ende der Hülfsader an bis zu 
ihrer Spitze vollkommen ausfüllt und da mit der braunen Säumung der Flo- 
gelspitze vollkommen zusammenQiesst ; derselbe zieht sich als Schatten um 
die Hülfsader und um die erste Längsader ziemlich weit gegen die Flügel- 
wurzel hin und unterhalb der Subcostalzelle überschreitet er die zweite 
Längsader mehr oder weniger; der braune Saum der Fingelspitze ist schmä- 
ler als bei Pallopl. coslalis und trimacula und die Flecke, durch deren Ver- 
einigung er entsteht, sind gewöhnlich noch vollkommener, als be! diesen bei- 
den Arten, zusammengeflossen; die hintere (iuerader hat eine äusserst deut- 
lich breite braune Säumung; die kleine Querader ist geschwärzt, oder doch 
ziemlich stark verdunkelt, aber nie braun gesäumt. 

Vaterland: Ich erhielt ein bei Kultuk gefangenes Stück von Herrn 
V. Maack; von Herrn Prof. Dybowsk i wurde sie auf dem südöstlich von 
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Kaltiik gelegenen Chamardaban in Mehrzahl gefangen und mir durch Herrn 

Dr. S c h n a b 1 mitgetheilt. 

Anmerkung. Die von Herrn Zetterstedt beschriebene Partop/. 
ephippium rauss gegenwärtiger Art in der Flügelzeichnung sehr gleichen, 
doch trage ich gegen die Idenlifiziruug beider Arten grosses Bedenken, 
da Herr Zetterstedt seiner Art einen „discus Ihoracis dorsalis obscure 
cinereus" zuschreibt, während bei den vierzehn Exemplaren der PallopL 
pallens^ welche ich zur Untersuchung vor mir habe, der ganze Thorax- 
rücken gleichmässig blass lehmgelblich gefärbt ist. Ueberdies vergleicht 
Herr Zetterstedt seine Pallopt. ephippium mit Pallopt. usia Meig., mit 
welcher sie bis auf die von ihm angegebenen Färbungsunterschiede über- 
einstimmen soll. Hätte er ein ungewöhnlich gefärbtes Exemplar der Pallopt. 
pallens als Pallopt. ephippium beschrieben, so hätte ihm dabei der ganz 
verschiedene Bau des Kopfs nicht wohl entgehen können, da bei Pallopt. 
pattens die Augen sehr viel kleiner nnd die Backen auffallend viel breiter 
als bei Pallopt. usla sind. 



200. Sapromyza tetrachaeta^ nov. sp. ?. 

Unrein gelb, Fühler, Taster und die ganzen Beine von der- 
selben Farbe; Fühlerborste gefiedert; der dritte Hinterleibs- 
abschnitt ganz überaus kurz und am Hinterrande jederseits 
mit zwei sehr starken Borsten bewehrt. 

lutea, antennis, palpis pedibusque totis concoloribus y setd 
antennarum plumatd, tertio ahdominis segmento mire ah- 
breviato et in margine postico utrinque setis binis validissi- 
mi$ instructo. 

Long, corp. 1| lin. — long, ah 1^ lin. 

Von lehmgelber, in das ochergelbe ziehender Färbung, glanzlos. Die 
Stirn auf ihrer Vorderhälfte mit der Spur einer mehr ocherbräunlichen Quer- 
binde. Fühler ochergelb, das dritte Glied oval, die braune Füblerborste mit 
langer, wenn auch nicht auffallend langer Fiederung. Die Behaarung des 
Tboraxrückens in ziemlich regelmässige Reihen geordnet. Das verbältniss- 
mässig grosse Schildchen ziemlich flach. Brustseiten ausser den gewöhn- 
lichen drei Borsten mit kurzer, ziemlich in die Augen fallender Behaarung. 
Der erste Hinterleibsabschnitt wie gewöhnlich sehr kurz und mit dem zwei- 
ten verwachsen; der zweite und vierte verhältnissmässig sehr lang, der zwi- 
schen ihnen liegende dritte Abschnitt dagegen sehr kurz, fast viermal kürzer 
als der vierte Abschnitt, an jedem Ende seines Hinterrands mit zwei .«ehr 
starken und überaus langen Borsten bewehrt; der fünfte Abschnitt etwa halb 
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SO lang als der vierte. Beine wenig lichter als der übrige Körper, die Fasse 
gegen ihr Ende hin kaum deutlich gebräunt; alle Schienen mit Präapical- 
borste; die Mittelschienen von einer einzigen langen Borste gespornt. Flügel 
lehmgelb getrübt; Adern lehmgelb; die beiden Queradero erheblich duDkler, 
aber durchaus nicht dunkel gesäumt; der letzte Abschnitt der vierten Längs- 
ader sehr sauft gebogen. 

Vaterland: Ungarn; von Herrn Kowarz am 21. Juni im Kasan 
entdeckt. 



201. Sapromyza dedecor^ nov. sp* cT* u. ?. 

Ziemlich dunkelgelb, glanzlos; Taster und Fühler eben so ge- 
färbt, die Borste der letzteren gefiedert; die Queradem der 
Flügel braun gesäumt, aber die Spitzen der Längsadem 
durchaus von keiner Bräunung umgeben. 

LuteOj opacttj palpis antennisque concoloribusj setä harum plu- 
matd^ alarum venis transversis fusco-limbatiSf venarum longi- 
tudinalium apicibus fuscedine nvUd circvwfusis. 

Long, corp. 2 Itn. — long, ah If ft'n. 

Gelb, glanzlos. Die Fühler etwas intensiver gelb; das dritte Glied der- 
selben lang eiförmig, fast gestreckt eiförmig ; die Fühlerborste schwäniichf >Q 
ihrer Basis gelblich, ziemlich lang gefiedert. Die Orbita bis weit aof das 
Gesicht hinauf mit ziemlich feinen, aber verhältnissmässig ziemlich laogea 
schwarzen Härchen eingefasst. Die Taster gelb. Die Behaarung des Thom 
verhältnissmässig dicht und in ziemlich regelmässige Längsreihen geordael; 
auf der Längsmilte des Thorax finden sich vier Haarreihen, auf welche danu 
jcdcrseits ein etwas breiteres unbehaartes Interstitium folgt. Die Borsten de$ 
Thorax und des (lachen Schildchens sind von mittlerer Länge und Slärke; 
ein auf der Längsmilte des Bückens vor der Queriiaht stehendes Borstenpaar 
ist, wie bei den ihr näher verwandten Arten, nicht vorhanden. Der Hinlerleib 
einfarbig, ohne schwarze Punkte oder andere Zeichnung; die Borsten am 
Hinterrande seines dritten Abschnitts sind bei dem Männchen nur massig, 
bei dem Weibchen dagegen ziemlich stark verlängert. Die Beiue sind von 
einfachem Baue ; alle Schienen tragen vor ihrem Ende ein Praapicalborstchen. 
Die Mittelschienen sind an der Unterecke ihrer Spitze von einer einzigen 
langen Borste gespornt; die Füsse sind gegen ihr Ende hin kaum etwas 
gebräunt. Die Flügel sind verhältnissmässig kürzer, als bei den ihr äbniicbeo 
Arten und haben eine recht deutliche graubräunlicbe Trübung, welche sich io 
der Marginalzelle gegen deren Basis hin und in der Subcostalzelle zwar nur 
sehr wenig condensirt, was aber doch, wegen der geringeren Trübung der vor 
der Hülfsader liegenden Costalzelle ziemlich deutlich bemerkbar ist; die beiden 
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Queradern sind schmal branngesftnmt, wahrend sich nm die Spitzen der Längs- 
adern nicht die geringste Spur von dunkler Färbung zeigt. 
Vaterland: Oesterreich? 

Anmerkung; Von Sapromyia ftavipalpis Lw. und biseriata Lw. 
unterscheidet sich Sapromyza dedecor nicht nur durch die braune Säumung 
der Queradern, sondern auch durch die verhältnissmässig geringere Länge 
der Flügel, so \^ie durch die dichtere Behaarung des Thoraxrückens sehr 
leicht, von Sapromyza plumicornis ausserdem auch durch die ganz und gar 
gelben Taster. Mit Sapromyza dilecta Rond. kann sie nicht einerlei sein, 
da bei dieser die Spitzen der Längsadern von brauner Färbung umgeben sind. 

202. Sapromyza adumbrata^ noy.s^. cT n, ?. 

Gelb; Taster und Fühler von derselben Farbe, die Borste der 
letzteren fast nackt; das Schildchen flach; der Hinterleib 
ohne dunkle Punkte; die Flügel grau, gegen die Costa hin 
hellbraun; die Queradern derselben mit schmaler schwärz- 
licher Säumung. 

Flava y palpis antennisque concoloribus , seid harum subnudä^ 
scutello piano, abdominis punctis nigris nullis ; alae cinereae^ 
adversus costam subfuscae, venis transversis tenuiter nigro- 
limbatis. 

Long. corp. If hn. — long, al, If — 1| lin» 

Von ziemlich unrein gelber Färbung, [glanzlos. Taster und Fühler 
gelb; das Endglied der letzleren kurz eiförmig; die Fühlerborstc verhältniss- 
mässig dünn und mit so kurzer Pubescenz besetzt, dass sie fast nackt 
genannt werden kann. Von der unteren Augenecke zieht sich ein gebräuntes 
Striemchen bogenrörmig nach dem seitlichen Mundraude hin. Die Behaarung 
des Thoraxrückens ist deutlich reihenweise geordnet; neben den beiden 
mittelsten Haarreihen findet sich jederseits ein nach Verhältniss ziemlich breites 
unbehaartes Interstitium. Die Borsten des Thorax und des Schildchens sind 
verhältnissmässig lang und stark; die beiden Borsten des auf der Längsmitte 
des Rückens vor der Quernaht befindlichen Borslenpaars stehen besonders 
weit von einander entfernt. Das Schildchen ist flach und etwas heller gelb 
gefärbt. Der Hinterleib ist durchaus einfarbig gelb, ohne jede Zeichnung durch 
Punkte oder Flecke; die Borsten an den Hinterrändern seiner einzelnen Ab- 
schnitte sind weder besonders lang, noch besonders stark. Die Beine sind 
von einfachem Baue , gelb , die Füsse gegen ihr Ende hin nur sehr wenig 
gebräunt; alle Schienen mit einem Präapicalborstchen ; die Mitlelschienen an 
der Unterecke ihrer Spitze von zwei ansehnlichen, fast gleichlangen schwarzen 
Borsten gespornt. Die Flügel mit sehr aufl'allender brännlichgrauer Trübung, 
gegen den Vorderrand hin in grosser Ausdehnung graubräunlich; diese 
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Bräunung föllt die Sobcostal- nnd Marginalzelle ; in der Sobmargioalzelle ist sie 
schon weniger intensiv und verschwindet gegen deren Basis hin gaaz; die 
Längsadern pflegt sie nicht ganz zn erreichen, so dass sich an denselben 
bei genauerer Beobachinng ganz schmale hellere Säame zeigen, dagegen con- 
densirt sie sich an den MOndiingen derselben merklich mehr, ohne indessen 
daselbst Flecke zn bilden ; in der ersten Hinlerrandszeüe findet sich nur noch 
ein wenig deutlicher graubrftunlicher Längssireif, welcher gegen dus Ende 
derselben hin allmälig immer breiter wird ; beide Queradern haben eine 
schmale schwärzliche Säumung, welche zuweilen auf der Mitte der hinteren 
Querader undeutlich wird; die Mitte des letzten Abschnitts der vierten Uogs- 
ader zeigt gewöhnlich eine deutliche , aber nur sehr wenig in die Augen 
fallende dunklere Säumung; ausserdem findet sich an der Mündungsstelle der 
Hülfsader die Andeutung einer punktförmigen Schwftrzung; auch ist die äussersle 
Basis der dritten Längsader In auffallender Weise schwarz gefärbt. 

Vaterland: Spanien, wo sie vom Herrn Dr« K ra a tz entdeckt wnrde. 



203. Sapromyza poeciloptera^ nov. sp.c^u.$. 

Gelb, auch die ganzen Beine und Fühler; die Taster an der 
Spitze schwarz; die Flügelzellen mit braunen Flecken. 

Flava, pedibus antenntsque totis concoloribus , palpis ofit^ 
versus ntgrts, cellulis alarum fusco-maculatis. 

Long. corp. 1}| — 2 lin. — long, ah If — \\\ lin. 

Diese in der FIfigelzeichnung sehr veränderliche , trotzdem aber sehr 
leicht kenntliche Art gleicht in ihrem Ansehen einigermassen der freilich 
noch viel niedlicher gezeichneten, nordamerikanischen Sapromyza deeora Lw.; 
unter unseren einheimischen Arten hat sie an Sapromyza muUipunctata Fall. 
ihre nächste Verwandte. Die Farbe des ganzen Körpers ist gelb und ziem- 
lich glanzlos. Die Stirn matt, häufig mit Ausnahme des Seitenrands etwas 
lebhafter gelb gefärbt. Die ganzen Fühler blassgelblich, das ovale Endglied 
oft ziemlich weissgelb; die Fühlerborste nur gegen ihr Ende hin allmälig etwas 
dunkler gefärbt; die Behaarung derselben nur wenig kürzer als bei Sapro- 
myza muUipunctata. Häufig zeigt sich am Vorderende des Thoraxrückens der 
Anfang von vier braunen Längslinien, deren Lage den Reihen der längeren 
und stärkeren Borsten entspricht, wie dies bei Sapromyza muU^ftmeiata ja 
auch zuweilen der Fall ist. Die Borsten des Thoraxrückens stehen gewöba- 
lich auf punktförmigen bräunlichen Fleckchen, welche aber gar nicht selten 
vollständig fehlen; seltener fehlen zwei bräunliche, ganz am Hinterrande des 
Thoraxrückens liegende Fleckchen. Das flache Schildchen hat auf seiner Mitte 
fast ohne Ansnahme einen verhältnissmässig grossen bräunlichen Fleck. Oa^ 
männliche Hypopygium ähnelt in seiner Gestalt dem der Sapromy;ffi fftttiü- 
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punäafa und ist ganz in der Art, wie bei dieser, unter den Bauch unter- 
geschlagen, aber auf seiner Unterseite auffallend stark behaart, was bei Sapro- 
myza muUipunctala nicht der Fall ist. Die ganzen Beine sind gelb und bei 
beiden Geschlechtern von vollkommen eiufachem Baue; alle Schienen sind 
mit einem Präapicaiborstchen versehen. Auch in der Flügelzeichnung verräth 
sich die Verwandtschaft mit Sapromyza muUipwtctala., indem die ganze Fliigel- 
Zeichnung der letzteren in der viel ausgebreiteteren Flügelzeichnung der 
Sapromyza poeciloplera enthalten ist. Ausser dieser Flügelzeichnung linden sich 
aber bei Sapromyza poeciloplera noch eine grosse Anzahl scharfbegrenzte, meist 
viereckige, dunkelbraune Flecke; in der Marginalzelle pQegen unterhalb des 
braunen Stigma zwei mehr punktförmige braune Flecke zu liegen, auf welche 
dann gewöhnlich vier viereckige Flecke von ansehnlicherer Grösse folgen ; in 
der Submarginalzelle sind die Flecke am kleinsten und am zahlreichsten, hin- 
sichtlich ihrer Lage und Grösse, so wie hinsichtlich der Verbindung einzelner 
derselben mit den auf der dritten Längsader liegenden Flecken aber ziemlich 
veränderlich; die in der Diskoidalzelle , so wie die in der ersten bis dritten 
Hinterrandszelle liegenden Flecke sind von ansehnlicher Grösse. An der 
Flügelspitze findet sich ein brauner Saum, welcher sich von hier aus weit 
am Hinterrande hinzieht und erst gegen den Hinterwinkei des Flugeis hin all- 
mälig verblasst; derselbe verbindet an der Fiügelspitze die auf der Mündung 
der vierten und der dritten Längsader und gewöhnlich auch noch den letzten 
der in der Submarginalzelle liegenden Flecke mit einander, pflegt aber den 
auf der Mündung der zweiten Längsader liegenden Fleck gewöhnlich nicht zu 
erreichen. 

Vaterland: Bei Langenau in der Grafschaft Glatz von Dr. Scholtz 
entdeckt; dann von mir am Altvater in der Nähe des Dorfes Waidenburg und 
vom Prof. Nowicki in Galizien gefunden. 

204:,i Anthomyza ungulata^ nov. sp. c/" u. $. 

Schwarz, glänzend; der Kopf und die Beine gelb, doch der 
Hinterkopf, die obere Hälfte der Stirn und das letzte Glied 
aller Füsse schwarz; die Klauen grösser als bei Anthomyza 
flavipes Zett. 

Nigra, nitida, capite pedibusque flavis, occipite tarnen, dimidio 
mperiore frontis tarsorumque articulo ultimo nigris, ungui- 
eulis quam Änthomyzae flavipedis Zett. longiorib%is. 

Long, corp, 1 — 1^*2 ^^^* — ^^^9- ^'- 1 — liV '***• 

Schwarz, glänzend. Hinterkopf und Oberhälfle der Stirn schwarz, die 
untere Hälfte der Stirn orangegelb, am Seitenrande heller und von weisser 
Bestäubung bedeckt, welche sich auch über den schwarzgefärbten Theil der 
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Slirn bis zar oberen Aagenecke bin fortsetzt, daselbst aber nicbt iu jedei 
Richtung wafarnehmbar ist. Die Fühler sind gelb , am Ende bifisser, nur did 
die Befesligungsslelie der Fählerborste oft etwas dunkler; die Fühlerborsle ist 
braun; Gesicht uud Backen, nebst dem Rüssel und den Tastern weissgeiblicb. 
Der Thorax mit sehr dunner weisslicher 3ereifuug, welche nur dann sichtbar 
wird, wenn man seine Fläche in sehr schräger Richtung betrachtet. Der 
Hinterleib ohne deulliche Bestäubung, bei nicht ganz ausgefärbten Exemplaren 
oft mehr braunschwarz als reinschwarz. Hüften und Beine gelb; das letzte 
Glied aller Füsse schwarz, etwas grösser als bei der ihr sehr äbDÜchen 
Anlkomyza ßavipes und mit erbeblich grösseren Klauen als bei dieser. Die 
Schwinger weisslich. Die Flügel glasartig mit schwacher, in das Lehmgelbe 
ziehender Trübung und mit lehmgelben Adern, deren Verlauf dem der ver- 
wandten Arten gleicht. 

Vaterland: Am Baikalsee bei Kultuk, von Herrn von Maack 
entdeckt. 

Anmerkung. Die Gattung Anthomyza ist bereits von Fallen er- 
richtet worden. Neigen hat sie nicht angenommen, sondern die ihm he 
kannten' Arten derselben mit Unrecht in die Gattung Oponi^za gestellt. Herr 
Macquart nimmt die Gattung an, ändert aber den Namen Anihomyia \o 
Leptomyza ab, weil er meint, dass durch das Nebeneinanderbestehender 
Gattungsnamen Anthomyia und Anthomyza Verwechslungen entstehen könnteo; 
Herr Zetterstedt ändert den Namen der Gattung Anlhomyia \\i hntko- 
myza ^und den der Gattung Anthomyza in Anthophüina. Es ist za allen 
diesen Aenderungen durchaus kein genügender Grund vorhanden, daNim^Q 
wie Anthomyza und Authomyia ohne Bedenken neben einander bestehen 
können. 

205. Balioptera divergens^ nov. sp. $. 

Roth mit schwarz bandirtem Hinterleibe; Flögel gelblich, ein 
kleiner Fleck an der Flügelspitze und die Wurzelbälfte 
der Costalzelle schwarz, die dritte und vierte Längsader sehr 
divergent. 

Au/'a, abdomine nigro-fasciato ; alae lutescentes, maculd parva 
apicali et cellulae costalis dimidio priore nigris, venis longitu- 
dinalibus tertiä et quartd valde divergentibus. 
Long. corp. 1| lin, — long. dl. \^ lin, 

Gelbroth, die Hinterleibsabschnitte mit breiten schwarzen Hiaterrands- 
binden und die Hinterschienen bis fast gegen die Spitze hin deutlich gebräunt, 
übrigens in der Körperfäj-bung wahrscheinlich eben so veränderlich wie die 
meisten Balioptera -knew. Die Flügel haben dieselbe gelbliche Trübung >*^i^ 
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l)ei ihren Gattungsgenossen , sind sehr schmal und gegen die Basis hin voll- 
kommen keilförmig zugespitzt; die Flügelbasis ist vor der ersten Langsader 
h\^ etwas über die Schulterquerader hinaus braunschwarz gefärbt und an der 
Flögelspiize findet sich ein sehr kleines schwarzes Fleckchen, welches etwas 
vor der Mündung der zweiten Längsader beginnt und etwas über die Mün- 
dung der dritten Längsader binausreicht; die beiden gewöhnlichen Queradern 
sind kaum dunkler als die Längsadern und zeigen nicht die geringste Spur 
jvon dunkler Säumung; der letzte Abschnitt der vierten Längsader beugt sich 
stark nach hinten, so dass sie gegen die dritte. Längsader stark divergirt und 
dass die erste Hinterrandszelle sich gegen ihr Ende hin aufiallend erweitert, 
was bei keiner anderen der mir bisher bekannt gewordenen Arten der 
Fall ist. 

Vaterland: Baiern; ich fand sie im August bei Partenkirchen. 
Anmerkung. Ikber die Charaktere der Gattung Halioplera und 
über die Merkmale, durch welche sie sich von den verwandten Gattungen 
unterscheidet, habe ich in der Berliner entomol. Zeitschrift Band VIIL die 
nöthige Auskunft gegeben. 

206. Balioptera adusta^ nov. sp. c?". 

Schwarz, die Vorderhälfte der Stirn, die Fühler, das Gesicht, 
die Hüften und die Beine hellgelb, Joch die Hinterschenkel 
mit Ausnahme von Basis und äusserster Spitze und die Hin- 
terschienen schwarzbraun; Flügel sehr verschmälert, an der 
Spitze mit ausgebreiteter, aber nicht scharf begrenzter schwärz- 
licher Färbung; Queradern ohne dunkle Säume, dritte und 
vierte Längsader parallel. 

Nigra, frontis dimidio anteriore y antennis, facie, coxis pedi- 
busque dilute flavis, femoribus tarnen posticis praeter basim 
et extremum apicem tibiisque posticis nigro-fuscis ; alae valde 
angustatae, apice late sed indeterminate nigricante, venis 
tränsversis non limbatis, longitudinalibus tertiä et quartd 
parallelis. 

Long, corp. 1^ lin. — long, al, 1^ lin. 

Thorax und Hinterleib sind ziemlich glänzend schwarz, nur die Schulter- 
ecke ist rothbraun und die Gegend zwischen ihr und der Vorderhüfte bräun- 
lichroth. Auch der Hinterkopf mit Ausnahme seines untersten, gelbgefärbten 
Theils, so wie das Ocellendreieck und die Seitenstriemchen der Stirn sind 
glänzend schwarz; sonst hat die Stirn eine ziemlich diinkelgelbe Färbung, 
welche indessen gegen ihr Oberende hin allmälig in eine dunkelbraune, oder 
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-fast schwarzbraune übergebt. Das Gesiebt und die Fühler sind b)assge\b\k\), 
das dritte Glied der letzteren fast weisslicb. Horten und Beine blassgelblicb; 
die Hinlerschenkel haben auf der Oberseite eine schwarzbraune ^trieme, 
welche etwa auf dem ersten Viertel derselben beginnt und bis fast zur Spitze 
derselben reicht, auch sich so ausbreitet, dass nur auf der Unterseite der 
Schenkel eine Verbindung zwischen der bellen Färbung der Scbenkelbasis ond 
der äussersten Scbenkelspitze übrig bleibt; die Hinterschienen sind ebenfalls 
schwarzbraun, nur an der äussersten Spitze wieder gelblich. Die Flügel sind 
noch etwas schmäler als bei Balioptera divergens und gegen ihre Basis bin 
ganz eben so keilförmig zugespitzt; sie haben keine gelbliche, sondero eine 
grauliche Trübung und dunkelgefärbte Adern; an ihrer Spitze zeigen sie eine 
ausgedehnte, ganz allmälig ?erwaschene Schwärzung, aber durchaus keiwü 
schwarzen Fleck ; die Costalzelle ist braunschwarz , gegen ihr Ende lün mc\ir 
braun; die beiden gewöhnlichen Queradern zeigen keine Spur von dunkler 
Säuraung und die dritte und vierte Längsader sind fast vollkommen parallel. 
Vaterland: Baiern; ich fing sie im August in dem Böbricbi am 
Ufer des Kocbelsees. 

207, Sejpsts pzlipee, nov, sp. cf". 

Klein, mit fast kahlem Mundrande und äusserst schlanken 
schwarzen Beinen; -Vorderhüften und Kniespitzen roth und 
die Mittelschenkel auf ihrer Unterseite mit Ausnahme des 
letzten Drittels ganz überaus lang behaart. 

Minuta, yeristomio subnudo, pedibus gracülimis nigris, cöojis 
anficis genibusque rußj femoribus intermediis praeter trien- 
tem apicalem infra pilos longissimos gerentibus. 
Long, corp, 1 lin. — long, al {{ lin. 

Diese ausgezeichnete Art fgehört zu den kleinsten ihrer Gattung. D" 
Behaarung am Mundrande ist kürzer und zarter als bei den#anderen m» 
bekannten Arten und deshalb nur schwer wahrnehmbar. Die untere Halfl« 
der Brustseiten ist wie bei ihren Gattungsgenossen weiss bestäubt. Der 
Hinterleib ist verhällnissmässig schmal. Die Behaarung desselben ist zwar 
kurz trotzdem aber gegen das Ende desselben hin verhältnissmässig etwas 
länger und dichter als bei der grossen Mehrzahl der Sep««- Arten, während 
die auffallenden, aufgerichteten borstenartigen Haare, welche sich bei diesen 
in der Nähe des Hinterrands der letzten Hinterleibsabschnitte finden, bei gegen- 
wärtiger Art fehlen. Die Vorderhüften sind rothgelb. Die hinteren Hüften 
braunschwarz. Die sehr schlanken Beine sind schwarz , die äussersten Knie- 
spitzen braunroth; die Wurzel der Vorderschienen ist in ziemlicher Aus- 
dehnung rolh gefärbt und auch die äusserste SpiUe derselben zeigt eioe 
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brftunrothe Färbung; an der allerlussersten Spitze der Mittelschienen und an 
4er alleränssersten Wurzel aller Fasse [zeigt sich nur eine wenig deutliche 
Spur beUerer Ffirbuug. Vorderschenkel und Vi>rderschienen sind von yoU- 
kümmen einfachem Baue; die Mittelschenkel sind auf ihrer Unterseite von 
der Basis bis fast zum letzten Drittel hin ifiit ganz überaus langen Haaren 
dicht besetzt, welche eine schwärzliche Farbe haben, im reflectirten Lichte 
aber ein gelbliches Ansehen annehmen; auch die Unterseite der Hinterschen- 
kel ist mit zarter, verhfiltnissmässig recht langer Behaarung besetzt, welche 
aber der Behaarung der Mittelschenkel an Länge nicht von fern gleich- 
kommt. Flügel gräulich glasartig; die dritte und vierte Längsader gegen 
ihr Ende hin fast vollkommen parallel ; der schwarze Punkt an der Flügel- 
spitze verhältnissmässig gross. 

Vaterland: Ungarn, woher ich sie vor längerer Zeit durch die Ge- 
railigkeit des Herrn v. Frivaldsky sen. erhalten habe. 



208. Nemopoda pectinulata^ nov. sp. cf. 

Der Nemopoda cylindrica Fbr. ausserordentlich ähnlich, aber 
durch ihre auf der Unterseite mit einer sehr dichten Borsten- 
reihe besetzten Vorderschenkel und durch die an der Spitze 
nicht grau gefärbten Flügel von derselben unterschieden. 

Nemopo dae cyltndricae Fbr. simiüma, sed femoribus 
anticis infra setularum confertarum serie armatis alarum- 
) [ que apice non cinerascente distincta. 

r^ long, corp, 1| lin, — long, al, 1-^ lin, 

her Nemopoda cylindrica, deren keinsten Stücken sie an Grösse ungefähr 
gleichkommt, überaus ähnlich, namentlich auch in der Färbung des ganzen 
Körpers und der Beine; die Brustseiten wie bei dieser zum grössten Theile 
i'olh. Auch die Behaarung des Hinterleibs ist von ganz ähnlicher Beschaffen- 
beit, nur sind die Haare am Hinterende des Hypopygiums verhältnissmässig 
länger.* Die Vorderschenkel haben auf dem ersten Drittel ihrer Vorderseite 
ein borstenartiges Haar wie bei Nemopoda cylindrica^ doch ist dasselbe kürzer 
und schwächer als bei dieser; der Vorderrand der Unterseite ist wie bei 
Nemopoda xylindriea mit ganz überaus kurzen, dornartigen Borstchen dicht 
besetzt, so dass er fein gezähnelt erscheint; ganz verschieden ist dagegen 
die Bewehrung des Hinterrands der Unterseite ; während er bei Nemopoda 
cylindrica nur mit einer sehr weitläufigen Borstenreibe besetzt ist, findet sich 
bei Nemopoda pecHnulala eine äusserst dichte Beihe minder langer Borsten, 
welche wie bei Nemopoda cylindrica etwa das erste Viertel des Hinterrands 
ü'ei iässt; an der Basis der Unterseite der Vorderschenkel findet sich wie 
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bei f^emopoda cylindrica ein einzelnes ziemlich langes Haar. Die Flügel glei- 
chen im Coiorit und Geäder denen der Nemopoda cylindricay nur zeigt sich 
?on der bei dieser am Ende des Vord^rrands und an der Flügelspitze selbst 
stets deutlich vorhandenen graubräunlichen Trübung nicht die geringste Spur. 

Vaterland: Die posener Gegend. 



209. Psilopa maritima Perr. cT u. 5. 

Glänzend metalliscbschwarz ; der Hinterleib an seiner Basis 
und die Beine roth, die Flügel schwarz gefleckt. 

Aeneonigra, nitida^ ahdominis hast pedibusque rufis^ alis 
nigra -maculatis. 

Long» corp, l^V — li t^^- — long^al, l^y lin* 
Synon. Hydrellia maritima Perris, Ann. Acad. Lyon. 11. 49, 

Glänzend metallischschwarz, kaum etwas grünschwarz. Fühler braun, 
das dritte Glied gegen seine Basis hin und die beiden ersten Glieder mit 
Ausnahme ihres Oberrands rothgelb oder gelb. Der sehr verkürzte erste 
Hinterleibsabschnitt pflegt schwarz zu sein; der zweite und dritte Abschn/ft 
sind gewöhnlich roth, doch liegt auf dem dritten eine schwarze Querbiode, 
welche mehr als die hintere Hälfte desselben einnimmt und in ihrer MiUe 
meistens unterbrochen ist; auch auf das vorderste Viertel des vierten Ab- 
schnitts pflegt die rothe Färbung sich noch zu erstrecken; am Bauche reicbl 
sie bis zum Hinlcrrande des vierten Abschnitts. Beine roth oder gelbrulh, 
die Spitze der Füsse dunkelbraun. Bei ausgefärbten Stücken sind die Hiuter- 
schienen auf ihrer Wurzelhälfle mehr oder weniger gebräunt. Schwinger 
hell. Flügel glasartig mit schwarzen Adern und mit scharfbegrenzten schwarzen 
Flecken; der erste Fleck wird von einer breiten, unmittelbar jenseit der 
Mündung der ersten Längsader liegende?), vom Vorderrande bis an die vierte 
Längsader reichenden Querbinde und von einem mit ihr zusammenfliesseoden, 
der Flügelwurzel näher liegenden Flocke gebildet; den zweiten Fleck bildet 
die breite schwarze Sänmung der hinteren Querader, welche durch das Zu- 
sammenfliessen zweier runden Flecke entsteht, von denen der etwas kleinere 
das Hintcrende, der andere grössere das Vorderende der hinteren Ouc''^^^'^ 
nmgieht; der dritte Fleck läuft von der Mündung der zweiten Längsader, 
deren Ende er säumt, in etwas schräger Bichtung bis zur dritten LSngsader, 
so dass er sich zuweilen mit der Säumung der hinteren Querader fast zu 
einer Querbiode vereinigt; der vierte Fleck bedeckt die Spitze der Submarginal- 
zelle und reicht über die dritte Längsader hinweg noch in die erste Hinter- 
randszelle. In der nächsten Umgebung der schwarzen Flecke hat die Flügel- 
fläche ein weissliches Ansehen, was man am besten bemerkt, wenn man die 
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Flügelfläche in sehr schräger Richtung betrachtet ; dasselbe zeigt sich um den 
Saum der hinteren Querader am deutlichsten, am wenigsten deutlich dagegen 
um den an der Flügelspilze liegenden schwarzen Fleck. Die Marginalzelle ist 
breiter als bei den anderen Arten. 

Vaterland: Mittelitalien; von Herrn Perris nach südfranzö&ischen 
Exemplaren beschrieben. 

Anmerkung. Ich erhielt die Art von Herrn A. H. Haliday unter 
den von mir für dieselbe beibehaltenen Namen übersendet; die Perris'sche 
Originalbescbreibung ist mir nicht zugänglich. 

210. Athyroglossa nudiuscula, nov. sp. c/. 

Der Athyroglossa glabra Meig. sehr ähnlich, aber die Kamm- 
strahlen der Fühlerborste zahlreicher und länger, die Borsten 
auf Scheitel und Schildchen kürzer und die Schwinger blass- 
gelblich. 

Athyroglossae glabrae Meig. simülima^ sed radiis setae 
antennalis pluribus et longiorihus, setis verticis et scutelli 
brevioribus, halteribus denique dilute luteis bene distincta. 

Long, corp, 1^ lin. — long, ah 1 lin. 

Von derselben tiefscbwarzen Färbung wie Atliyroql, ylabra Meig. und 
derselben äusserst ähnlieh. Die Kammstrahlen der Fühlerborste sind 
etwas zahlreicher und recht erheblich länger, die auf dem Scheitel und 
.dem Schildchen stehenden Borsten dagegen etwas kürzer. Die Flügel sind 
verbaltnissmässig recht merklich kürzer und klarer; das Flügelgeäder gleicht 
dem der AthyrogL glabra, nur ist die Tünfte Längsader in etwas grösserer 
Entfernung vom Flügelrande und etwas plötzlicher abgebrochen. Tarsen 
roth, gegen das Ende hin allmälig braunschwarz, in ihrer Färbung von denen 
der AUiyiuyl. ylabra nicht verschieden. Schwinger nicht schwarz wie bei 
dieser, sondern gelblich. 

Vaterland: Ungarn, wo sie Herr Kowarz ma 21. Juni im 
Kasan fing. 

311. Atissa durrenhergensis Lw., 

^ u. 5. 

Matt grünlich grau, auf der Unterseite weisslich; die Fühler 
schwarz und die Flügel graulich. 
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Opaca, ex glauco cinerea, infra exalbida^ antennts nigrii, du 
cineraseentibus. 

Long, corp, i — y\ ^^^' — ^^*V' «t t\^} '**• 

Synon. Ätissa durrenh^rgemis Loew, Zeitschr. f. d. ges. 
Naturw. 1864. XXm. 346. 

Die Stirn sehr breit, grüograu, matt; das jkusserst breke, etwas mehr 
braungrao bestäubte Ocellendreiedi reicht bis zum Vorderrande der Stirn, ist 
aber von der übrigen Fläche derselben nicht recht deutlich abgesondert; nicht 
weit vor dem vordersten Punktange trägt es ein ziemlich starkes ßorstenpaar. 
Die Fühler sind kleiu und schwarz; das zweite Glied derselbeB^kcigt in 
mancher Richtung anf seiner Oberseite weissen Schimmer und hat auf der 
Mitte derselben ein ziemlich ansehBÜches, aufgerichtetes schwarzes Borstdien ; 
das dritte Glied ist rundlich ; die Fühlerborst« ist ziemlich kurz und auf ihrer 
Oberseite von etwa fünf langen Borsten gekämmt. Das Gesiebt mit ciemlich 
weisslicher, die breiten Backen mit weisser Bestäubung. Der auf dem oberen 
Theile des Gesichts nur schmale Augenring wird unten sehr breit und ist da- 
selbst durch eine Reihe von vier Borgten eingefassl. Das Gesicht zeigt unter- 
halb der Fühler grnbenförmige Eindrücke und trägt jederseits zwischen unterer 
Augenecke und Mnndraod zwei ziemlich ansehnliche Borstchen; sein Profil isf 
schwach convex. Die Mundöffnung ist ziemlich gross ;*der ziemlich scharfe 
ungewimperte Rand derselben überdeckt den Clypeus. Die Taster klein, ziem- 
lich versteckt, bei unreifen Stücken nur bräunlich, bei reifen ziemlich dunkel- 
braun. Rüssel sohwarzbrann ; das ziemlich angeschwollene Kinn ist von 
weisser Bestäubung bellgraulich. Die Oberseite des Thora7[ ist matt, grünlich- 
grau mit drei undeutlichen, mehr bräunlichgrauen Längsstreife'h, an seinem 
Seitenrande mit weisslicherer Bestäubung. Die Oberseite des Scbildchens mit 
der Oberseite des Thorax gleichfarbig. Der Hinterleib längKch, von weiss- 
licber Bestäubung weisslichgrau oder grünlich weissgrau; die vier letzten 
Abschnitte desselben sind von ziemlich gleicher Länge. Die Beine ziemlich 
kurz, mit dichter weisser Bestäubung bedeckt; die 'Füsse reicfaKch so lang 
wie die Schienen, rothgelb, gegen ihr Ende hin geschwärzt; bei besonders 
dunkelen Exemplaren sind gewöhnlich auch die eisten Glieder derselben anf 
ihrer Oberseite gebräunt. Die Schwingel' weisslich. Die Flügel igraulich mit 
etwas fettartigem Glänze und mit vorherrschend röthlichen und blauen iRefleKen ; 
die äusserst dichte mikroskopische Behaarung derselben ist so fein und 
staubartig, dass sie unter der Lupe gar nicht wahrgenommen wird und selbst 
bei hundertfunfzigfacber Vergrösserung noch vöUig staubartig «rsclieint; die 
drei Abschnitte der Costa sind von wenig ungleicher Länge, doch der dritte 
stets merklich kürzer als der zweite, während der erste, wenn man ihn von 
der äussersten Flügelwurzel aus misst, dem zweiten an Länge fast gleich- 
kommt; die Discoidalzelle ist merklich länger als bei AU$sa pygmaea HaL, so 
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dass die bintere Ouerader ein wesig jenseit der Mitte des zweiten Abschnitts' 
der Costa steht. 

Vaterland: Die Saalgegend, wo ich sie im Juli auf der Saline Dörren- 
berg fing.' 

212. Pelina nztmis^ nov. sp. (/ u. 2. 

Der ganze Hinterleib glatter und reiner grün als bei den bis- 
her bekannten Arten, das dritte Fiihlerglied gegen die Basis 
hin und die Püsse mit Ausnahme der Spitze roth. 

Abdomen totum magis levigatum et purius viride quam in 
speciebus adhuc cognitis; tertius antennarum artitulus ad- 
adversus basim et tarsi praeter apkem rufi. 

Long. corp. l{ Im, — long, ah 1^ Kit. 

Metallischgrün. Der Kopf gleicht in FSrbung und Bau dem der Prlina 
aenea Fall, zwar sehr, doch ist der senkrechte Durchmesser der Augen bei 
gegenwärtiger Art ein wenig grösser; da die Backen derselben mindestens 
eben so breit sind, als bei Pelina aenea, so ist der ganze Kopf im Verhältniss 
zur K&rpergrösse ein wenig grösser als bei dieser. Die auf den Seiten des 
Gesichts befindlichen Härchen sind bei Pel. nilens erheblich feiner; das dritte 
Fühlerglied derselben ist grösser und gegen seine Basis hin in ziemlicher 
Ausdehnung rothgefävht; der Abstand der Augen in der Fühlergegend grösser 
und das Gesichtsprofll merklich convexer. Der Thorax ist in ganz ähnlicher 
Weise wie bei Pelina aenea skulpturirt und gezeichnet. Der Hinlerleib er- 
scheint dem unbewehrten Auge von seiner äussersten Basis bis zu seiner 
Spitze völlig glalt und gleichmnssig glänzend; seine Färbung ist viel reiner 
grün als bei Pelia. aenea und seine überaus kurze und zarte helle Pubescenz 
verhältnissmäsig dicht und deshalb ziemlich in die Augen fallend. Beine 
gruDscbwarz; die hinteren Tarsen roth, gewöhnlich nur das dritte und vierte 
GHed an derSjitze gebräunt und das fünfte Glied geschwärzt; an den Vorder- 
fttssen erstreckt sich die rolhe Ftirbung gewöhnlich nur auf das erste und 
auf die Wurzel des zweiten Glieds und ist überdies düsterer; kleine Ab- 
weichungen in der Ausdehnung der rotben Färbung derFüsse sind schon bei 
den wenigen mir zur Untersuchung zu Gebote stehenden Exemplaren vorhanden. 
Schwinger gelblich. Flügel verhäUnissmässig etwas grösser und auch etwas 
klarer als bei Pelina aenea, mit lehmgelben, an der Spitze und auf der Hinter- 
bälfte dunkleren Adern; die kleine Querader pflegt ein wenig jenseit der 
Mitte der Discoidaizelle zu stehen, so dass der letzte Abschnitt der vierten 
Längsader ungefähr so lang als der vorletzte ist. 
. Vaterland: Calabrien, wo sie von Herrn Erber entdeckt wurde. 

Anmerkung. I. ' Eioa besondere Yergleicbung gegenwärtiger Art mit 
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Pdma aene$een$ Stenb. ist äberflnssig, da die Merkmale, wekhe sie von 
Pelina aenea anterscheiden , auch zq ihrer sicheren Unterscheidang von 
Pelina aenescens ansreicheo. 

Anmerkung 2. Die Gattung Pelina ist bisher wegen der Nacktheit 
der Augen in die Gruppe der Ephydrina gestellt worden; diese Nacktheit 
ist aber keine absolute/ da sich zwischen den Facetten der Augen ver* 
einzelte sehr kurze Härchen finden, weiche ich- mit einer Lupe von etwa 
3|facher Linearvergrösserung eben noch deutlich erkenne; man stellt sie 
deshalb besser zur Gruppe der Hydrdlina, deren Gattungen sie sich auch 
habituell besser auschliesst. 



213. Pelina ventruosa^ nov. sp. r/. 

Hinterleib sehr geschwollen, die beiden letzten Abschnitte des« 
selben äusserst gross; die zweite Längsader kürzer als bei 
anderen Arten und die Queradern weniger weit von einander 
entfernt. 

Abdomen valde tumidum, segmentis duobus ultimis permagnig 
ingigne; vena longitudimlis secunda quam in rdiquü specie- 
bm brevior et venae transversales intervallo minore inter se 
distantes. 

Long, corp, 1 lin. — long, al. 1^ lin. 

Von metallisch schwarzer und wenig in das Dunkelgrüne ziehender 
Färbung. Die Kopfbildung ähnelt derjenigen von Pelina aenea, unterscheidet 
sich aber doch dadurch, dass die Augen in der Füblergegend etwas weiter 
von einander abstehen und dass das Gesicht auf seiner Längsmitte nicht flach, 
wie bei Pelina aenea, ist, sondern eine bis fast zum Mundrand hinreichende 
Erhebung zeigt, so dass es ein convexeres Profil als bei jener hat, also hierin, 
so wie in der ganzen Kopfbilduug der Pelina nitens sehr ähnelt; Fühler 
schwarz; ihr drittes Glied kaum etwas grösser als bei Pelina aenea. Skulptur 
von Thorax und Hinterleib sehr fein, mit unbewehrtem Auge nicht >ahr- 
nehmbar. Hinlerleib verhälCnissmässig kurz und dick geschwollen; der fünfte 
Abschnitt desselben auffallend gross, der vierte noch viel grösser, etwa so 
lang, wie die verkürzten vorhergehenden Abschnitte zusammen. Beine schwarz ; 
die äusserste Basis aller Schienen und die äussersle Spitze wenigstens an den 
Mittelschienen rothbräunlich; die Füsse braun, an der Basis des ersten 
und an der äussersten Basis des zweiten Glieds mehr rothbraun, das letzte 
Glied schwärzer; gegen das Licht gesehen pflegen sie eine mehr bräunlich- 
ziegelrothc Färbung zu zeigen, doch erscheint auch bei dieser Art der Bq- 
leuchlung das letzte Glied so wie die Spitze der ihm zunächst vorhergehenden 



311 

Glieder dunkel. Schwinger bräunlich. Flügel mit deuilicherer grauer Trübung 
als bei PcHna aenea und mit braunschwarzen Ädern; die erste Längsader be- 
trächtlich kürzer als bei den anderen Arten, etwa bis an das letzte Drittel 
der Flügel heranreichend; die kleine Qderader ist von der Basis der Ois- 
coidatzelie beinahe doppelt so weit als von deren Ende entfernt; die hintere 
Querader ist kürzer als bei den anderen Arten und weiter vom Flügelrande 
entfernt als bei Pelina aenea. Der letzte Abschnitt der fünften Längsader 
hat eine schrägere Lage und ist nahe vor dem Flügelrande plötzlich ab- 
gebrochen. 

Vaterland: Schlesien. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art weicht von den übrigen Pt>/ina-Arten 
im Flügelgeäder und im Baue des Hinterleibs erheblich ab. Crsteres nähert 
sich dem von Axysta cesta Hai. sehr, doch ist bei dieser die hintere Quer- 
ader der kleinen Querader weniger genähert und die Randader wird bgreits 
von tler Mündung der dritten Längsader ^n viel dünner, während sie bei 
Pelina ventruosa, wie bei den anderen Pe/tnfl- Arten, bis zur vierten 1-ängs- 
ader reicht. Der Bau des Hinterleibs ist von dem der Axysta cesta noch 
verchiedener als von dem der anderen Pf/tna - Arten , indem bei jener der 
letzte Hinterleibsabschnitt fast rudimentär ist und eine ganz Verborgene Lage 
hat, während er sich bei gegenwärtiger Art gerade durch seine Grösse aus- 
zeichnet. Die Behaarung der Augen ist eben so kurz und kaum etwas 
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weniger zerstreut als bei den typischen Pelina-krien , während bei Axysla 
cesta die Behaarung derselben viel länger und dichter ist, so dass man sie 
schon durch eine sehr schwache Lupe und ein kurzsichtiges Auge bei 
günstiger Beleuchtung sogar ohne Lupe wahrnimmt. Aus dem Gesagten ist 
ersichtlich, dass gegenwärtige Art Merkmale der Gattung Pelina mit solchen 
der Gattung Axysta vereinigt, ausserdem aber im Baue des Hinterleibs 
ihr eigenthümliche Merkmale besitzt, so dass man sie wohl als Typus einer 
neuen Gattung ansehen könnte, für welche sich der Name Telmalabia ver- 
wenden Hesse, welchen Stenhammar den f'e/ina- Arten beigelegt hat. 
Da man gewohnt ist die Gattung Axysla von Pelina vorzugsweise durch die 
deutliche Behaarung ihrer Augen und durch die Verkümmerung ihres fünften 
Hinterlcibsabschnitts zu unterscheiden, so habe ich es vorgezogen gegen- 
wärtige Art, trotz dem Axysla ähnlichen Flügelgeäder, in der letzten jener 
beiden Gattungen unterzubringen.! Wollte man sie in die Gattung Axysta 
stellen, so müsste man bei der Unterscheidung beider Galtungen das Haupt- 
gewicht auf das Flügelgeäder legen. 
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zum ersten, zweiten und dritten Bande. 



Aeyphoiia 

melampodia n. sp 
pallens d. sp. . 

AmietHS 

insigais d. sp. . 
latifrons n. sp. 
Tiobilis n. sp. 
pictns n. sp. 
sculellaris d. sp. 
setosus n. sp. 
strigilatos d. sp. 
validus D. sp. 
variegatus Waltl. 

Anaeampta 

morosa n. sp. 
muDda Lw. 
robusta n. sp. 

Anarolius 

fronlo n. sp. . 

Anthomyza 

ungulata n. sp. 

Anthrax 

albulus n. sp. . 
blandus n. sp. 
brunoescens Lw. 
clarissimus Lw. 
eozoDus Tl. sp. 
gallus n. sp. 
bamiferus Lw. . 
hispanus n. sp. 
hnmilis Rth. 
lotus n. sp. 
melanchlaenus n. sp. 
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IL 209 
IIL 177 
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L 241 
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L 243 
I. 239 
L 244 
L 237 
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IIL 277 
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melanurns n. sp. 
misellus d. sp. 
miitiiuS'D. sp. 
niphobletds n. sp. 
obliteralus Lw. 
occipitalis n. sp. 
ovatus n. sp. 
perspicillaris n. sp. 
praecisus n. sp. 
punclum Lw. 
senecio n. 's. 
steDOZOQus n. sp. 
slennrus n. sp. 
subarcuatus n. sp. 
turbidtis n. sp. 
uueinus n. sp. . 
uuctiis D. sp. 
vagans Lw. 
ventniosus n. sp. 
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Rrueperi n. sp. 
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elacbypleryx n. sp. . 
fuligiaeus n. sp. 


. IL 119 
. U. 117 


Amtonla 




Fedtschenkoi n. sp. 


. IIL 178 


Apoelea 

helvipes n. sp. . 
tmialis d. sp. . 
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Apolysis 

eremophila n. sp. 
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Apostrophus 

anllophilus n. sp. 
suspectus n. sp. 

Asyndetos 

albifalpus n. sp. 
varns d. sp. 

AsyBdulmn 

br^imanam d. sp. 
geranias o. sp. . 
Haliday» n. sp. . 

Atherix 

picta D. sp. . . 

Athyroglossa 

nudiuscula n. sp. 

Atissa 

durrenbergensis Lw. 

AtonMsia 

virescens n. sp: 

Balioptera 

adosta n. sp. 
divergens n. sp. . 

Biblo 

angHcHs Verr. . 
consHTigiiineus n. sp. 
forci'lalns n. sp. 
lepldns n. sp. 
macer d sp. 

Bolitophila 

dUjancta n. sp. 
gtabrata d. sp. 

Bombylius 

argentifrons d. sp. 
dorsalis n. sp. 
hobleurus n. sp. 
mobilis n. sp. 
inodestns n. sp. 
pericaustus n. sp. 
similis n. sp< 

Brachypalpus 

euDOtus n. sp. . 

Gallomyla 

httmeralis n. sp. 
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paUipes n. sp. . 


I. 


121 


poecilopa d. sp. 


. : n. 
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sybarila o. sp. . 
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Thinopliilius 






polÜDOsas D. sp. 


. . 111. 


292 


Thryptleiis 






beÜDS Q. sp. . 


. . I. 
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Tipnla 






alpiiia n. sp. 


. . III. 


28 


birascicalata n. sp. , 
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18 


bispioa d. sp. 


. . 111. 


17 


buUata n.-sp. . 


. III. 


25 


cinerascens n. sp. 


. . in. 


35 


dedecor n. sp. . 


. . iii. 


31 


helvola n. sp. 


. . in. 


3 


imbecilla d. sp. . , 


, . I. 


9 


pacbypi'ücta n. sp. 


. . 111. 


21 


paononia n. sp. 


. . lU. 


9 


praecox n. sp. 


. . rii. 


33 


tergestina n. sp. ' 


. . 111. 


24 


truQcata d. sp. . 


. . ML 


13 


seleiiis n. sp. 


. 111. 


37 


Tolmems 






ravus n. sp. 


. 11. 


194 



l^eniMiiyza 

earopaea n. sp. , 

fornicata Lw. 
lenella n. sp. 

Trieboeera 

iimpidipennis n. sp. . 
veisicolor d. sp. 

Ula 

bolitopbiia n. sp. 

UUdia 

atJata Lw. . 
melampodia d. sp. 
semiopaca Lw. 

Uda 

caWa n. sp. 
Dotata n. sp. 
UDicolor n. sp.-. 

Xylota 

eumera d. sp. . 
picfipes n. sp. . 
rußpes n. sp. 
sibirica n. sp. 



I. 22fi 
I. 233 
i. 234 



m. GQ 

U 17 



I. 4 

Ul. 2&: 

IlL 2^T 
in. 288 



I. 250 

in 201 
in. 2ui 

I. 254 

II. 237 

ÜL 212 

H. 236 



Berichtigungeii. 



Band L Seit« 104, Zeile 3 v. n. steht 55 statt 65. 

Band 1. Seile 210 ist tirusieo als Vaterland vou Exopr, maenas nacb* 
zatrageo. 

Band I. Seite 303, so wie in den Inhaltsverzeichnissen der beiden 
ersten Bände ist Thiiplicm io Thrypticus nmzuändern. 

Band 11. Seite 7 und 419 ist Trichoeeia varicolor in Trieft, versicolor 
zu berichtigen. 

Band 11. S. 249 steht zweimal Zontacki statt ZontakL 

Band UL Seile 28, Zeile li v. u. steht „Die Gestalt der Legröhre'^ 
statt „Die Legröhre.** 
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